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Sammlung von praktischen Reiseführern mit Reise­
karten und Städtepiänen.

Bd. Л  Л
1. D eutschland, geh  . . .  6 —
2. Harz, g rosse Ausg., geb. 2 —
3. T hüringen, gr. Ausg., gb. 2 —
4. D resden und Sächsische

Schweiz, gr. A usg. . і  50
5. D resden, kl. A usg .. . . — ’75
6. Berlin und  Potsdam , gr.

A usgabe, geb. . . .  2 —
7. H am burg , g r. A usg. . . x 20
8. W ien .  .........................   1 5 °
9. London, geb. . . . . 2 50 

10. Potsdam . . . . . . . — 5°
12. Schw eden, N orw egen u.

D änem ark, g e b . . . .
13. F inland .  .....................
14 Fröhlichs R eisebuch für

H andw erker . . . .
14a. — kart, m it K arte  _ . . .
16. Sächsische Schweiz . . 1 —
17. Brunnen- und Badeorte . 2. 50
18. R iesengebirge, gr. A usg. 2 — 
í 9. M ünchen und K önigs­

schlösser . . . . . і  —
20. Salzkam m ergut u. T irol,

4 —
x 50

x  5 0

21. P aris  und  U m gebung 
22 Belgien u. H olland, geb. 
23. D ie Schweiz, g r Ausg., gb.

2  5 0

24.

3 —,, J ' f e
kl. « і  50

25. Berlin, M iniaturausgabe.' —■ 60
26. P rag  . .  .........................x 50
27. St. Petersburg , geb. . . 3 —
29. D er Rhein, geb. . v . . ' 3  —
30. K öln und D üsseldorf . — 60
31. F rankfurt a. M .....................—„.До
33. Saint - Péte rsbourg  (fran­

zösisch), geb. . . .  3 —
35. Fichtelgebirge und Frank.

Schweiz, geb .. . . .  2 —
36. Schwarzwald, g  A sg.,gb . 2 50

i/f í /Л
37. Schw arzw ald, kl. Ausg.
39. W arm brunn, R einerz etc
41. F ranzensbad , E lster
42. M arienbad . . .  .
43. K arlsbad  . . . .
44. T e p l i t z .....................
48. O esterreich-U ngarn, geb
51. Spreew ald . . .
52. Stockholm . . .
55. D ie O st-u. N ordsee-Bäder
56. M isdroy, Swinem ünde,

H eringsdorf . . .
57. K openhagen . . . .
58. K openhagen, kl. A usg.
60. H arz, kl. A usg. . . .
61. B ad Em s . . . . .
62. N ürnberg  . > . . .
65. Insel R ügen  . . .
69. Freienwa-lde und die M är

kische Schweiz
70. S tu ttgart . . .
71. K issingen . . .
72. Venedig, M ailand, V erona

und die oberital. Seen 
73 H am burg , kl. Ausg. . .
74. Rüdesheim  u. N iederw ald
75. K leiner F ü h re r f.d . R hein­

re ise  (Köln-Heidelberg.)
76. W iesbaden, Schlangenbad

etc....................................... — 80
77. Strassburg; . - .........................1 20
78. O ber-Italien und Florenz 4 —
79. Nizza, G enua m it de r •

R iviera . . . . . . 2 —
80. U n te r - I ta lie n .........................2 50
81. R iesengebirge, kl. A usg. — 80
82. Thüringen, kl. A usg. . . — 80
83. E isenach und U m gebung — бо.
84. A n tw e rp e n .............................. x ,-7?
85. H otel-R undschau . . .. 1 —

— 75
— 75 x —- 
x 5 0  
x 50 

.2 5 0
— 80 
x 50 
x Sb
x SO 
X  5 0

—  5 0

6 0

X  5 0

Die Führer aus „ G r i6 b 6 H S  R 0iS 6- B i b l i o t ł l 6k s 
sind durch alle Buchhandlungen zu beziehen, auch aus der 
Verlags-Buchhandlung:

A lb er t  Goldschmidt, Berlin W.
K ö th en e rs tra s se  32.



Goldschmidts Kursbuch.
Nach offiziellen Quellen bearbeitet. Mit den neuesten, gütigen 
Fahrplänen, den wichtigsten Postktirsen, einer Uebersicht 
der zur Ausgabe gelangenden Retour-, Abonnements, Saison- 
und R tm dreise-B illets, einem Nachweis der wichtigsten 

Bäder und einer grosscn Reisekarte.
E i n u n d z w a n z i g s t e r  J a h r g a n g .  

Preis 1 Mark.

M dlsehm ilts FahrpIanbucL
die wichtigsten Eisenbahn-Fahrpläne enthaltend.

Mit e i n e r  Ü b e r s i c h t s k a r t e .
-Preis 5© Pfennig.

Der Hauptvorzug obigen, б—S mal jährlich erscheinenden 
Kursbuches liegt bekanntlich in der praktischen  und 
übersichtlichen Zusammenstellung der Fahrpläne und An­
schlüsse, welche den Reisenden in Stand setzt, r a s c h  und 
m ü h e lo s  die gewünschte Route herauszufinden. Durch eine im 
W inter 18SS erfolgte redaktionelle Umarbeitung  haben 
alle durch die grosse Erweiterung des Eisenbahnnetzes und 
der Verkehrsadern veränderten Bedürfnisse und alle berechtigten 
Wünsche des reisenden Publikums um fassendste  B erück­
sichtigung  gefunden, so dass G oldschmidts K ursbuch  
sowohl zvie das Fahrplanbuch je tz t  а гі/ der Hohe der 
Z eit stehen u n d  die grosse Beliebtheit, deren sie sich 
in allen K reisen des reisenden P ublikum s e r f  reuen, 

vo lla u f verdienen.

V e r lag  von A lbe r t  Go ldschmidt ,  Berlin W,, K ö th e n e rs t r a s se  32 .



Praktische Sprachführer
zum Gebrauch, auf der Reise.

Deutsch-Schwedisch . Geb. i M. 20 Pf.
Deutsch-Italienisch. Geb. 1 M. 2 0  Pf. — Kart. I  M. 
D eu tsch -F ran zös isch .  Geb. 1 M. 2 0  Pf. — Kart, і M. 
D eutsch-E nglisch . Geb. 1 M. 2 0  Pf. — Kart. 1 M, 
D eutsch-Holländisch. Geb. 1 M. 2 0  Pf.
Deutsch - Dänisch  (Norw egisch). Kart. 1 M. 
Deutsch - R ussisch . Geb. 3 M.

D iese kleinen, nach  einem  trefflich bew ährten  System  ausgearbeite ten  
S p rachführer können bequem  in je d e  R ock tasche gesteck t w erden und 
erm öglichen die V erständigung auch Jedem, dem die betreffende Sprache 
fremd ist.

Gildsck»idts Unterhaltuip-BikMek
(à Band 50 Pf.,

Doppelband I Mk., dreifacher Band I Mk, 50 Pf.)
bietet eine Fülle fesselnder Lektüre für die Reise und den 
Aufenthalt in Bädern und Sommerfrischen. Diese Sammlung 
enthält spannende Romane und Novellen namhafter Autoren 
als: V. Blüthgen, B oy-E d , C. Fontane, O. G irndt, CI. 
•v. Glümer, S. Junghcms, E . A . König, E. Pasqué, M. 
w. Schlägel, M. R ing, L . Schücking, G räfin Schwerin,
A . S treckfuss , J . D. H . Femme, E. Wiehert, M. W iddern, 
В  W. Z e ll  u. a. m. und wird regelmässig fortgesetzt. Voll­
ständige Verzeichnisse sind durch jede Buchhandlung und von 

der Verlagshandlung gratis zu beziehen.

V e r lag  von A lbe r t  G oldschmidt ,  Berlin W., K ö th e n e rs t r a s s e  3 2 .

L E W E N T ’S C H E  B U C H D R U C K E R E I IN  B E R L IN .
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G n eb en s  Reise-B ib lio thek , Band i8.

Das

Riesengebirge,
Iser-  und L aus i tzer  Gebirge

nebst dem

Glatzer- und Waldenburger Gebirge,

und das Z ob tengeb irge .

P r a k t i s c h e s  H a n d - b u c h  f ü r  S u d e t e n  - R e i s e n d e .

E l f i e  e r w e i t e r t e  A u f l a g e

u n t e r  M i tw i r k u n g  d e r  G - e b ir g s -V e re in e
bearbeitet von

Julius Ebert.

BERLIN, 1888.
V e r l a g  v o n  A l b e r t  G o ld s c h m id t .



B esonder rs hervorzuliebende Sehenswürdigkeiten sind
in den Führern aus Griehens Reise-Bibliothek mit einem 
Stern (*) bezeichnet. Durch dasselbe Zeichen sind in den 
Führern die empfehlenswertesten Hotels hervorgehoben.

Sämtliche Anführungen und Empfehlungen in Griehens 
Reise-Bibliothek werden vollständig kostenfrei — einzig und 
allein im Interesse des reisenden Publikums — gegeben. 
Solche Empfehlungen sind in keiner W eise käuflich, noch 
durch Beeinflussung irgendwelcher A rt zu erlangen. Die 
Führer aus Griebens Reise-Bibliothek haben sich gerade 
durch ihre absolute Unparteilichkeit  und durch ihre vorur­
teilsfreien Angaben das allgemeine V ertrauen erworben.

Die Berichtigung etw aiger Irrtüm er in diesem Buche 
is t mir jederzeit willkommen.

Für das allgemeine Interesse, das man den Reise-Führern 
aus Griebens Reise-Bibliothek zuwendet, spreche ich meinen 
verbindlichsten D ank aus.

B e r l i n  W., K öthenerstrasse 32.

Albert Goldschmidt, 
Herausgeber von Griebens R eise-B ibliothek.



Vorwort zur elften Auflage.

U ie  vorliegende sehr erw eiterte elfte Auflage des 
Führers durch „das Riesen-, Iser- und Lausitzer Gebirge in 
V erbindung mit dem G latzer und W aldenburger Gebirge, 
Breslau und das Zobtengebirge“ zeigt im Vergleich m it der 
zehnten Auflage zunächst eine etwas andere Anordnung des 
Stoffes; dem Titel entsprechend, sind die einzelnen A b­
schnitte in dieselbe Reihenfolge gebracht und geordnet 
worden. Durch Mitteilungen der R.-G.-Sektionen Hohenelbe, 
Rochlitz, der H erren Dr. P a u e r-T rau ten au -Jo h an n isb ad , 
Oberlehrer L a n g n e r  - R ennerbauden-Pom m erndorf haben 
einzelne sehr dankbare, aber bisher sehr wenig bekannte 
Partien  auf der Südseite des Riesengebirges Aufnahme 
finden können, w ährend die Nordseite durch H errn H aupt­
lehrer W in  k l er-Schreiberhau, H errn B ade-Inspektor H aupt­
mann K ü h le in -W arm b ru n n , C entral-V orstand des Riesen- 
gebirgs-V ereins H irschberg und Sektion Schmiedeberg, im 
M anuskript eingesehen, korrig iert und mit Zusätzen ver­
sehen worden ist.

Der A bschnitt „Isergebirge“ h a t eine bedeutende E r­
w eiterung erfahren durch die Güte des H errn Dr. A d a m -  
Flinsberg und des G ebirgs-V ereins-V orstandes in Reichen­
berg. H errn Professor F  r a n z  H ü b le r-R e ich en b e rg  sind wir 
zu besonderem D ank verpflichtet. Lausitzer Gebirge, Bres­
lau und das Zobtengebirge sind ganz neu bearbeitet. H err 
D r. M o sc h k a u -O y b in  und H err Postm eister B e c k -B re s la u  
haben uns freundlichst mit Beiträgen dazu unterstü tzt.



IV Vorwort.

F ür das W aldenburger Gebirge, insbesondere Salzbrunn 
und Fürstenstein, haben der fürstliche Brunnen-Inspektor H err 
M an s  e r-S a lzb runn  und H err Dr. B re h m  er-G örbersdorf 
sich der Mühe der K orrek tur unterzogen, w ährend H err 
K reisphysikus Dr. O tto -N eu ro d e  und H err Bürgerm eister 
D e n g le r -K e in e rz  für die entsprechenden Partien  in der 
Grafschaft Glatz dasselbe gethan.

F ür dieses allseitig freundliche Entgegenkommen 
sprechen wir sowohl den verschiedenen Gebirgs-Vereinen als 
auch den einzelnen H erren hierm it den wärmsten D ank aus.

A dersbach, W eckelsdorf, die A bschnitte Schneekoppe( 
Bad L angenau, M elzer-G rund u. a. sind infolge des uns 
zugegangenen und persönlich gesammelten reichen Stoffes 
teils ganz neu b earbeite t, teils haben sie recht bedeutende 
Erw eiterungen erfahren, und durch Hinzufügung der Schilde­
rungen: „das E lbthal, das A upathal, das Q ueisthal, das 
Isertha i“ hoffen wir ausgesprochenen Wünschen entgegen­
gekommen zu sein.

Das beigegebene K artenm aterial ist von dem rühmlichst 
bekannten K artographen W. L ie b e n o w  vervollständigt und 
revidiert.

So dürfen wir hoffen, dass unser vorliegender Führer, 
wie bisher, auch ferner freundlich aufgenommen wird.



Kartell-Beilagen, revidiert von W. Liebenow.
Übersichtskiirtclien vom R iesengvbirge, vor dem Titel. 
■Grosse R eisekarte von (len Sudeten, am Schlüsse des 

Buches, in der Deckeltasche.
Karte vom Kamm des Riesengubirges, zwischen Seite 68u.69. 
Panorama von der Schneekoppe, zwischen Seite 7(1 und 77. 
Karte vom Iser- und Lausitzer Gebirge, zwischen Seite 140 

und 141.
Panoram a vom Kynast, auf Seite 54.
Panorama von der Bism arckhöhe, auf Seite 56. 
Panorama vom H ochstein, auf Seite 67.

Im  A bschnitt ,,R eisep län e“ (Seite 13 u. ff.) sind m ehrere K arten-Stizzen 
in  den Text gedruckt.
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Allgemeines.

Bevor man die Reise an tr it t , entwerfe man sich einen 
Reiseplan. Die in diesem Buche enthaltenen Reisepläne. 
Routen und K arten b ieten hierzu eine ausreichende Grund­
lage auch für Reisende, welche beliebte Punkte als Stationen 
festhalten und von dort Ausflüge unternehmen wollen. 
Unterw egs sind die Augenblicke selten, in denen man mit 
Ruhe an die Aufstellung eines Plans gehen kann, und wenn 
es geschieht, sind oft schon wichtige Partien  versäumt, 
welche nicht mehr einzuholen sind. Zur Reise gehört 
ausser dem Reisehandbuch ein K ursbuch (empfohlen Gold­
schmidts Kursbuch, 1 M.); es erspart meist viel Ä rger, Zeit 
und Geld.

Zeit der R eise. Man m acht die Kammpartie nur im 
Sommer und bei schönem H erbstw etter. D er Monat Septem ber 
is t am geeignetsten wegen der K larheit der Luft. Zur 
Zeit der grossen Schulferien sind die Quartiere an den 
H auptpunkten gewöhnlich überfüllt. Zu F rühjahrs- und 
Pfingsttouren empfehlen wir die sehr anmutigen Umgebungen 
von Hirschberg und W arm brunn, das W aldenburger Ge­
birge, Adersbach-W eckelsdorf. Doch auch im W inter, Januar 
bis März, ist eine Partie  ins Hochgebirge: Grenzbaude, 
Peterbaude, Neue Schlesische Baude, Kammhäuser bei Flins- 
berg , höchst lohnend. Von Schmiedeberg, Schreiberhau, 
W arm brunn etc. aus werden dieselben oft unternommen. 
Man geht oder fiihrt zu Schlitten bis ans Ziel und benutzt 
zur Rückkehr „H örnerschlitten“, die, von einem gew andten 
Führer gelenkt, den Reisenden pfeilschnell zu Thale bringen. 
Auch vom K ynast kann  man letzteres V ergnügen haben.

Zur B each tung . Die A npreisungen von Hotels, W oh­
nungen, R estaurationen etc. von Seiten der K utscher und 
nicht privilegierten Führer im Gebirge sind mit grosser Vor­
sicht aufzunehmen. Diese Leute führen gern die Reisenden 
dorthin, wo sie für die Zuführung Provisionen erhalten, die

Griebons Reise - Bibi. : Eiesengebirge. 11 . Aufl. 1
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selbstverständlich dem Reifenden nachher indirekt berechnet 
werden. Bei solchen W irten gerade ist das Wohlbefinden 
des reisenden Publikums nur in den seltensten Fällen ge­
sichert.

R eisekosten. D er eintache Tourist, der nicht Führer, 
T räger oder Pferde beansprucht, kann täglich mit б—7 M. 
auskommen: Frühstück 50—75 Pf.; M ittagbrot inkl. Bier 
1—2 M.; Vesper 50 Pf.: A bendbrot inkl. B ier 1—IV2 M.; 
N achtquartier 1—2 M. Mit täglich 15 M. kann man alle 
Bequemlichkeiten haben. — Schulen, welche bei Pohl (Schnee­
koppe) , bei Michaliek (Schneegruben), bei Erlebach (Elb­
fall) vorher sich anmelden, erhalten billigere Preise be­
w illigt: A bendbrot 60 Pf.; Frühstück 35 Pf., N achtquartier 
30 Pf. pro Person. Auch Vereine nach vorhergegangener 
Anzeige erhalten günstige Bedingungen.

Geld. A uf der Nordseite des Gebirges rechnet man 
nach Mark und Pfennig; auf der südlichen, der böhmischen, 
nach österr. Gulden und K reuzer. 1 Gulden =  100 Kreuzer, 
ln den besuchten böhmischen Gegenden des Gebirges nimmt 
man jedoch gern deutsches Geld und rechnet 5 Pf. =  3 K reuzer, 
1 M. =  50 Kreuzer, in guten Gasthöfen 1 M. =  60 Kreuzer 
oder nach dem Tageskurse. W er w eiter in das Innere 
Böhmens hineingeht, thu t entschieden besser, sich öster­
reichische Guldenschcine einzuwechseln. A uf den Grenz­
bahnhöfen sind die K assierer zur Umwechselung gern erbötig.

Fahrt auf der E isenbahn . A uf den böhmischen resp. 
österreichischen Bahnen werden die Billets am luidpiinkte 
d er E isenbahnfahrt beim Ausgange aus dem Bahnhofe ab­
gefordert. D aher sorgsam dieselben auf bewahren!

In Berlin und Frankfurt a. 0 . werden vom 1. Mai bis 30. Sept., in  Brom­
borg, Posen und Thorn vom 15 . Mai bis 31. Aug. R etourbillets (S a iso n b ilie ts)  
nach Altwasser, Charlottenbrunn, Fellhammer, Friedeberg a. Queis, Grlatz, Halb- 
a tad t, H irschberg oder Reibnitz, Liebau, Salzbrunn, Schmiedeberg verkauft.

K om binierbare R u n d reise-B iilets nach dem Riesengebirge etc. stehen das 
ganze Ja h r  hindurch zur Verfügung. Gültigkeitsdauer 45 T age, bei Touren 
über 2000 km 60 Tage. Freigepäck w ird n ic h t  gew ährt. Zur Anfertigung des 
Bestellzettels wird man das Hauptverzeichnis der Coupons, m it T arif und grosser 
U ebersichtskarte, welches bei den Billet-Ausgabestellen zum Preise von 50 Pf. 
zu haben i s t ,  n ich t entbehren können. Die Zusammensetzung von Coupon­
heften kann nur für solche Touren verlangt werden, welche eine g esch lo ssen e  
R u n d to u r  von m ind estens 6 0 0  km en thalten , n ich t aber fü r die H in- und 
Rückfahrt au f einer und derselben Strecke.

Da die kom binierbaren R undreise -B iilets  Freigepäck ausschliessen, so 
em pfehlen sie sich  n ich t fü r Reisende, welche mehr als nur Handgepäck haben. 
Man zahlt näm lich fü r das Gepäck dann o ft ebensoviel, als die etwaigen Er­
sparnisse am Billetpreiso betragen.

Gasthäuser und Bauden. Die Preise sind wohl nirgends 
hoch zu nennen, doch lässt der Komfort, namentlich die
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Einrichtung' der Zimmer und die Beschaffenheit der Betten, 
noch häufig viel zu wünschen übrig. Im allgemeinen sind 
die G asthäuser auf der böhmischen Seite des Gebirges mit 
grösserem  Komfort eingerichtet; auch sind dort die Getränke 
(Kaffee, W ein, Bier) besser als in den Bauden auf der 
deutschen Seite. — Einer alten Baudensitte zufolge findet 
m an überall Musik. Ohne Jlarfengeklimper und Gesang geh t’s 
fast nirgends ab. Es ist in neuester Zeit darüber geklagt 
worden, dass hier und da L ieder zweideutigen oder un­
sittlichen Inhalts gesungen werden. Das anwesende Publikum 
möge in diesem Falle sein Missfallen offen und deutlich aus­
sprechen !

Speisen und Getränke. In jüngster Zeit ist in allen 
zur Aufnahme von Touristen eingerichteten Bauden auf dem 
Hochgebirge eine genügende Auswahl von Speisen und 
G etränken vorhanden. Der Keisende bekommt Fleisch- und 
Eierspeisen verschiedener A rt, auch -wohl Forellen. Ge­
müse ist fast überall knapp. Mit Ausnahme der Spindler- 
baude, wo nur W ein geschenkt wird , ist überall ein gutes 
Lagerbier und das leichte Böhmische Bier zu finden.

pHtie Bekleidung des Reisenden sei 1) so luftig, als 
e r es eben vertragen kann, 2) an den Beinen nirgends eng, 
dam it durch die Bewegung keine Reibung und keine W und­
heit entstehen kann. Die Stiefel müssen Doppelsohlen haben 
und bequem sein. Gegen W undlaufen: Schelchers Bal­
samisches Salicylsäuretalg , Schachtel 30 resp. 60 P f., in 
jed e r Droguenhandlung. Durchaus empfehlenswert is t, ein 
W etyhemd (Filet) oder ein seidenes oder wollenes Hemd 
auf dem blossen Leibe zu tragen , um sich vor E rkältung 
zu schützen. Bei m ehrtägiger W anderung vervollständige 
man die A usrüstung: 1 Hemd, 1—2 P aar fehlerfreie Socken, 
ein P aar leichte Hausschuhe, ein seidenes oder wollenes 
H alstuch, Kamm, Seife, eine Feldflasche, mit Korbgeflecht 
oder Leder umgeben, ein Plaid. Ein Regenschirm mit derbem 
Stock; die mannshohen, sogenannten Gebirgsstöcke sind 
nicht zu empfehlen. Zur Kompletierung gehören schliess­
lich: Messer mit Pfropfenzieher, ein kleiner Kompas, Zünd­
hölzchen, N adel, Zwirn, etw as Bindfaden, und gegen 
M agenbeschwerden irgendein Medikament: Baldrian-Essenz, 
Hoffm anns-Tropfen, O piumtinktur, Natron. Gute Dienste 
leistet ein Fläschchen Cocawein, welcher nicht nur bei 
A nstrengungen stärkend und anregend wirkt, sondern vor­
zugsweise wegen seiner Hülfe bei Erkältungen aller Art, 
besonders des Magens. iMmèn werden ein bequemes Kleid,

1*
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das leicht aufzuschürzeu ist und der Sonne wie etw aiger 
schlechter W itterung w idersteht, einen Filz- oder Strohhut 
mit Schleier und feste, lederne Stiefel mit Doppelsohlen 
tragen. W er mit Damen reist, w ird es auf einer grösseren 
Reise wohl immer so einrichten können, dass ein besonders 
gefüllter Koffer an bestimmten Orten, in denen man Aufent­
halt nimmt, zu rech ter Zeit eintrifft. Im allgemeinen sollte 
das gefüllte Ranzel des Touristen nie schw erer als 2 bis 
höchstens 3 kg wiegen.

R eiserege ln . Dem Fussw anderer erschliessen sich die 
köstlichsten Schätze des Gebirges und nur ihm wird das 
behagliche Gefühl zuteil, welches sich nach wackerem 
Tagesmarsche einstellt und durch nichts anderes auf der 
Reise aufgewogen wird. Diese Erm unterung gilt auch für 
Dam en, die im allgemeinen besser zu Fuss sind, als sie 
sich selbst zugetraut haben. Freilich ist auch im Gehen 
Mass zu halten, und man sollte eine W anderung nicht über 
7 Stunden täglich ausdehnen, in den ersten Tagen sogar 
nicht über 6 Stunden Man wähle zum W andern die 
Morgenstunden, denn der Marsch in  der frischen Morgen­
lu ft, bei vollen K räften, b ring t nicht nur am leichtesten 
vorw ärts, sondern auch die Beleuchtung der Berge und 
Thäler ist um diese Zeit am schönsten Bei den W anderungen 
im Thale empfiehlt es sich , lange Strecken auf der Land­
strasse zu fahren (man findet meist Omnibus- und Post­
verbindung), um die K räfte für B ergtouren aufzusparen. 
Beim B ergansteigen g ilt: „Kurz tre te n !“ und „Rückblick!“ 
Goethe sag t: „Es is t ein Fehler bei Fussreisen, dass man 
nicht oft genug rückw ärts sieht, wodurch man die schönsten 
Aussichten verliert “ W ahrend der hohen M ittagszeit raste 
man und suche dann gegen Abend bei Zeiten sein in Aus­
sicht genommenes Gasthaus zu erreichen. Letzteres ist 
besonders in der H aupt-R eisesaison (während der grossen 
Schulferien) durchaus zu beherzigen, um nicht der Unan­
nehmlichkeit ausgesetzt zu sein, erst nach langem Umher­
irren  in später Nacht mit dem ersten besten Unterkommen 
fürliebnehmen zu müssen. Beim Ausruhen auf exponierten 
Flachen schütze man sich vor der Zugluft durch Umhängen 
des Plaids. Den D urst durch das verlockende klare Ge- 
birgsw asser zu löschen, ist nur dann rätlich, wenn man in 
kleinen Zügen langsam trin k t; durchaus abzuraten  ist aber 
vom Baden in Gebirgswässern, selbst Fussbäder dürfen nur 
in sonnenwarmem W asser genommen werden. W as über 
Schutz gegen Zugluft beim Ausruhen gesag t w orden, gilt 
auch bei Ankunft auf den Höhen. Is t ein Gasthaus oder
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eine Baude oben, so tre te  man zunächstin einen geschlossenen 
Kaum und nehme etwas W arm es oder einen Liqueur (Stons- 
dorfer B itter, Cognac etc.) und pausiere dann eine Weile, 
ehe man w ieder in die scharfe Luft hinausgeht. Die schein­
bar unerträgliche warme Tem peratur in den Bauden geht 
allmählich in ein behagliches Gefühl über. Spürt man be­
denkliche E rm attung in den W aden und Schenkeln, so 
wasche man dieselben erst mit lauwarmem W asser und dann 
m it Spiritus oder Franzbranntw ein, ebenso auch die Füsse. 
Die Entfernung von Staub und Schweiss trä g t viel zum 
Wohlbefinden bei. — W er in einem Gebirgsorte P riv a tlo g is  
für längeren A ufenthalt zu nehmen beabsichtigt, logiert am 
besten  zunächst im Gasthofe und m ietet erst das Logis, 
nachdem er die freien W ohnungen an Ort und Stelle ge­
prüft hat. Beim Mieten von Privatwohnungen is t überall 
V orsicht zu empfehlen, man einige sich genau über die 
einzelnen Dienstleistungen (Besorgung von T rink- und 
W aschw asser, Reinigung der Zimmer, K leider, Lieferung 
von W äsche, L icht, Brennm aterial etc.), um späteren Un­
annehmlichkeiten zu entgehen. Die Miete zahle man wöchent­
lich postnum erando, auch verabrede m an, falls man die 
W ohnung nicht auf eine bestimmte Zeit mieten will, die 
.Zeit der Kündigung.

Zolli Bei Ü berschreitung der österr. Grenze wolle 
man nicht vergessen, dass einzelne A rtikel einer Eingangs­
steuer unterworfen sind. Diese trifft vor allen Dingen den 
T ab ak  resp. die Cigarren. — Am preuss. Grenzzollamt 
sind bei Rückkehr aus Österreich namentlich zu versteuern : 
W ein in unangebrochenen Originalflaschen, Glas-, Back­
w aren u. s. w.

F ü h re r .” Bei den' im Gebirge oft plötzlich eintretenden 
dichten Nebeln ist die W anderung über den Kamm ohne 
einen kundigen Führer oder Begleiter gefährlich ; besonders 
in Gegenden jä h e r , felsiger Ränder und Gehänge, wie in 
der Gegend der Schneegruben, Teiche, Koppe, des Melzer- 
und Aupa-Grundes, Brunnberg, Ziegenrücken, K eilberg nach 
dem Langen Grunde zu, Pudel-, Pantsch- und Elb fall. 
A uch die weiten, moorigen Hochgebirgs-Wiesenflächen sind 
dann gefahrdrohend. T ritt Nebel ein, wenn man sich noch 
im Q uartier befindet, so w arte t man am besten ab, bis er 
sich teilt, oder nehme einen wegekundigen Mann von da so 
w eit m it, bis keine Gefahr zu befürchten ist. Letzteres 
g il t  auch in der Grafschaft Glatz für das Besteigen des 
K leinen Schneebergs, der Hohen Mense, der Seefelder, und
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ñir den Besuch des Goldenen Stollen. Einen besonderen 
Führer für die ganze Tour macht unser Buch entbehrlich, 
zumal die W ege gu t hergestellt und überall W egw eiser an­
gebracht sind, auf denen man die Entfernungen in Kilo­
m etern angegeben findet. 760 m =  1000 Schritt. 10 000 
Schritt - 1 Meile. 1 Meile =  TVs km. d. i. 7500 m , eigent­
lich nur 7420 m. Ein guter Fussgiinger braucht zu 1 km 
12— 13 Min., ein minder guter 15 Min. D er Tourist kann 
also selbst bestimmen, wieviel Zeitstunden er zu den einzelnen 
Entfernungen haben muss. Fuhrw erk legt 1 km in 7—8 Min. 
zurück. Die Führer werden je tz t  oft nur als T räger des- 
Reisegepäcks benutzt und sind für diesen Dienst recht zu 
empfehlen, da das Selbsttragen desselben oft lästig fällt 
und den Reisegenuss unangenehm beeinträchtigt.

R iesen g eb irg s-V erein . (J i .G .V .)  Nacli dem Vorbilde der Alpenklubs 
h a t [sich auf preussischer "wie österreichischer Seite je  ein Verein konstituiert, 
dessen Bestreben dahin g e h t , die K enntnisse des Sudetengebirges zu verbrei­
te n , das Reisen dahin zu befördern, dem Fremden den A ufenthalt möglichst 
angenehm zu machen und ihm alle w ünschenswerte Auskunft zu geben. A uf 
preussischer resp. schlesischer Seite füh rt dieser Verein den Namen ,,Riesen- 
gebirgs-V erein“ , Centralsitz in  H irschberg in Schlesien, M itglieds-Beitrag pro- 
Jah r 3 M. (inkl. Vereinszeitung). Der böhmische Verein besteht unter dem 
Namen „Oestreichischer Riesengebirgs-Verein“ , Sitz des Vorstandes : Hohenelbe-

Durch den R ie se n g e b irg s  -  V erein  sind auf allen zweifelhaften Stellen 
W egweiser event. Farbenzeichen und Pfeile , an Bäumen angebracht und Aus­
sichtspunkte zugänglich gem acht worden ; neue W ege sind angelegt, vorhan­
dene Wege ausgebessert.

An allen besuchten grösseren Orten existieren A u sk u nftsstellen  des R. G. V., 
welche dem Fremden gern mit Rat und T hat zur Seite stehen und Auskunft 
erteilen über F ührer, Träger. R eitpferde, F ahrgelegenheiten , Post- und Bahn- 
A nschlüsse. auch Wohnungen nachweisen. Wir haben in unserem Buche d ie 
betr. Auskunftsstellen nachgewiesen.

Führer-Taxen. Als Maximum des Lohnes für einen Gebirgsführer auf den 
vollen Tag 5 M., fü r zwei Stuhlträger auf den vollen Tag U  M., ohne Anspruch 
auf Beköstigung. Ebenso haben die Stuhlträger für den S tuhl keine besondere- 
Vergütung zu beanspruchen. Für halbe Tage, unter 6 Stunden, wird die Hälfte 
dieser Sätze berechnet. Ausserdem bestehen lu i kleinere Touren besondere Taxen,, 
die dem „polizeilichen Erlaubnisschein für Gebirgsführer und S tuhlträger1* 
vorgedruckt sind und dem Fremden auf Verlangen vorgezeigt werden müssen. 
Ganz dasselbe g ilt auf der böhmischen Seite: Johannisbad, Spindelnm hl, 5 M- 
gleich 3 fl. In Liebwerda dagegen, ha t man z u v o r  zu akkordieren. An der Kopf­
bedeckung tragen Führer und Stuhlträger ein Blechschild m it einer Nummer 
und der Bezeichnung des Amtsbezirks. Lin Reitpferd mit Führer kostet pro 
Tag 12 M., von Hermsdorf nach dem K ynast 3 M., von H eim sdorf nach der 
Bismarckhöhe G M. H auptstandplätze für Bergpferde sind: Schmiedeberg, Herms­
dorf u. K., Seidorf, Josephinenhütte und P etzer; auf der Schneegruben - Baude- 
stehen Reitesel zur Benutzung. — Arnsdorf, Erdmannsdorf, Fischbach, Flinsberg. 
H erm sdorf, H irschberg , Krum m hübel, Schreiberhau, W armbrunn besitzen poli­
zeilich genehm igte D roschken  - T axen .

Sommerfrischen und Luftkurorte. A usser den zahl­
reich besuchten B ädern giebt es noch eine Menge Orte in 
den Sudeten, die sich ganz besonders für Sommerfrischler 
resp. zur L uftkur eignen und sich regelmässigen Besuches
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erfreuen. W ir verweisen auf die näheren Angaben hierüber, 
die wir an verschiedenen Stellen des Buches gemacht 
haben. W enig bekannt, aber herrlich gelegen auf böhmischer 
Seite: Rochlitz, südl. der Kesselkoppe; Pummerndorf m it den 
Rermcrbavden und FiUltíiavden bei Hohenelbe.

Einige czechische Redeformen.
(v wic w, z weich wie s auszüsprechen. Die Aussprache des Czechischen 

is t in Parenthese heigefügt.)
Dobrý den! (Dobry den!) Guten Tag!
Dobrý večer! (Dobry w etscher !) Guten 

Abend !
Pozdraven (pochválen) bud’ pán Ježuš 

C hristus! (posdrawen bud'scb pan 
Jesch isch  Christus!) Gelobt sei J e ­
sus C hristus!

Pochw aleń, oder: Pozdraven! Gelobt 
sei er!

Jak  se nazývá to m isto? (Jak  se na- 
ziwa to m isto?) Wie h e iss t der Ort?

Kde je s t  hostinec? (Kde je s t  hostinec?;
Wo is t  das Gasthaus ?

D ejte mi (Dejte mi), geben Sie mir 
chleba (chleba), Brot, 
máslo (maslo), Butter, 
sýr (syr), Käse, 
vejce (w ej ce), Eier, 
šunka (schunka), Schinken, 
bust (burst), Wurst, 
pivo (piwo), Bier, 
midko (mieko), Milch, 
kořalku (korschalku), Schnaps, 
vino (wino), Wein, 
vodu (wodu), W ässer, 
kávu (kawu), Kaffee, 
su l (sul), Salz.

Co jsem  dlužen? (Co jsem  dluschen?)
Was bin ich schuldig? (oder po- 
winen?) Was bekommen S ie?

К de je s t  záchod? (Kde je s t  záchod?)
Wo is t der Abort?

Chci m it i povoz do . . . (Chci m iti 
powoź do), ich w ill einen Wagen 
haben nach . . .

Co stoji ten  sam ý? (Co stoji ten sami ?)
Was koste t der?

Přivedte mi nejakého průvodčího, který 
mnč cestu ukáže do . . .  (Prschiw edte 
mi nejakeho pruw odschiho, který 
mi cestu ukr.sche do), besorgen Sie 
m ir einen F ührer, der m ir den Weg 
zeig t nach . . .

Může se zde přenocovati ? (Musche se 
zde preschenocow ati?) Kann man 
h ier übernachten?

Böhm ische G asthaus-N am en .
11 modré hvězdy, B lauer Stern. I  U beranka, Lamm.

I  Û čseské K orůný, Böhmische Krone.

Jak  daleko je  do . . .  (Jak  delekoje do), 
wie w eit is t  es bis . . .

Jak  se nazývá ten  vrch? (Jak se na- 
ziw aten  wrch ?) Wie h e iss t der Berg?

Kde bydlí farář?  (Kde bidli fararsch?) 
Wo w ohnt der P farrer?

Kde bydlí učitel? (Kde bidli u t-  
sch itel?) Wo w ohnt der L ehrer?

Pro pani (pro pani), für die H err­
schaften.

Kde je s t  poštovní úřad? (Kde je s t  
poschtowni urschad?) Wo is t  das 
Postam t?

K dejestnád raží?  (K dejestnadrasclii ?> 
Wo is t  der Bahnhof? 

jedna  (jedna), і /  
dvě (dwie), 2. 
tř i (trschi), 3. 
čtyry (schtiri), 4 . 
pět (piet). 5. 
šes t (sehest), 6. 
sedm (sedm), 7. 
osm (osm), 8. 
devět (dewiet), 9. 
deset (deset), 10. 
jedenáct (jedenáct), 11. 
dvanáct (dwanact), 12. 
třinác t (trschinact), 13. 
č trnáct (schtrnact), 14. \
patnáct (patnact), 15. 
sestnác t (schestnact) 16 . 
sedm náct (sedmnáct), 17. 
osm náct (osmnáct), 18 . 
devatenáct (dewatenact), 19, 
dvacet (dwacet), 20. 
tř ice t (trschicet), 30 . 
č tyrycet (schtiiicet), 40. 
padesát (padesat), 50. 
šedesát (schedesat), 60. 
sedm desát (sedm desát), 70 . 
osm desát (osmdesát), 80. 
devadesát (dewadesat), 00- 
sto (sto), 100.

U bibé růže, W eisses Ross.
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Die Reise nach dem Riesengebirge
resp. nach Hirschberg oder Warmbrunn.

Von Berlin, Schlesischer oder Görlitzer Bahnhof, in 6V2—7 St.
A. Berlin-Kohlfurt-Lauban-Reibnitz-Hirschberg.
B. Berlin-GÖrlitz-Lauban-Reibnitz-Hirschberg.

Von D resd en : Dresden - Bautzen - Görlitz-Lanban-Hirschberg. F ahrzeit: 
6V2—7 St. Oder: Dresden-Bischofswerda-Zittau-Reichenberg. Von h ier auf 
der schönen Gebirgsstrasse m it Post über Gablonz, Tannw ald, Wurzelsdorf, 
Neuwelt ins Hochgebirge über die Mummelfälle; oder: die hochinteressante 
B ahnfahrt Reich en berg-Hohenelbe; Aufstieg durch das E lbthal über Spindel- 
mühl. Beide Zugänge sehr beliebt.

Von M agdeburg: M agdebürg-Falkenberg-Kohlfurt-Hirschberg. Fahrzeit 
93/ł St.

Von R eichenberg: R eichenberg-Z ittau -G örlitz -H irschberg . Fahrzeit 
d'/a St. Oder: Reichenberg-Friedland-G örlitz-H irschberg. Fahrzeit 5 —6 St.

In Lauban beginnt die Schlesische Gebirgsbahn.
Von B resla u : Breslau-KÖnigszelt-Freiburg-Altwasser-Hirschberg. F ahr­

zeit 4  St.
Von Prag über K ö n ig g rä tz ,  Liebau (Gepäck-Revision). Ruhbank nach  

Hirschberg in  93/4 St.
Von Wien ü b er  B r ü n n ,  Chotzen, Tynist, N achod, W eckelsdorf, Halb­

s tad t (Gepäck-Revision), au f der Breslau-Schweidnitz-Freiburger Bahn bis Fell­
ham m er, von h ier au f der Gebirgsbahn über Ruhbank nach H irschberg in 
14\'2 St.

A. Von B erlin  über Kolilfurt. Von Kohifurt (Um­
steigen! A u fen th a lts—35 Min., g'utes Bahnhofs-Restaurant, 
Table d’hôte), K notenpunkt für 5 H auptlinien, führt die 
Schlesische Gebirgsbahn über Lavhan, Greiffenberg, Reibnitz 
(W armbrunn) nach Hirschberg in TVs St. Zu jedem  Zuge 
findet der Ankommende auf dem Bahnhofe Reibuitz Droschken 
und Postverbindung zur W eiterfahrt bis Warmbrunn über 
Gotschdorf in kaum einer Stunde, Einsp. 3 M., Zweisp. 5 M. 
Postgeld 70 Pf.

Sollte in  Reibnitz n icht hinreichende Fahrgelegenheit auf dem Bahnhofe 
sein, so wird durch die Packträger der Bahnverwaltung Extrapost oder Privat­
wagen besorgt. Für Kranke, welche sich schwer fortbewegen können, sind auf 
den Bahnhöfen in Hirschberg und Reibnitz Rollstühle zur bequemeren Beförderung 
nach den Droschken vorhanden.

B. Von Berlin über Görlitz. Von Görlitz bis Lauban, 
G ebirgsbahn über Greiffenberg nach R eibnitz, Hirschberg, 
7%  St.

H aupteintrittspunkte im Norden
H irschberg oder R e ib n itz  (  W a rm b ru n n )  ; aber auch M it te l -Z i l le r tk a l  

und S c k w ie d e b e rg  in  Schlesien. Zuweilen auch, aber n ich t zu em pfehlen: 
A lt-K em nitz, Station der Schlesischen G ebirgsbahn, über Krommenau , Biber­
steine, Petersdorf, Moltkefels, Hochstein, Josephinenhütte.

Alt-K em nitz, mit der Ruine der Kemnitzburg, bestehend aus einem Turm 
m it riesigem Mauerwerk;, Stammschloss der Reichsgrafen Schaifgotsch, mit dem 
ih r A hn, der R itter Sibotho Schoif, 1243 am Tage Johannes des Täufers vom 
Herzog Boleslaw_dem Kahlen un ter der Bedingung belieben wurde, dass er ihm
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.jährlich 6 Mark reines Silber en trich ten  u n d , wenn es die Not erfordere, m it 
einem Reisigen und einem Schützen m it ihm nach Polen ziehen solle. 1616 
b rannte es bis auf die Grundmauern ab. 1641 wurde Kemnitz, als konfisziertes 
Gut, vom Kaiser verkauft. Gegenwärtig Eigentum des Grafen Bresler. An der 
Schlossbrauerei altes Kreuz m it der Jahreszahl 1579, daneben alte M auerver- 
:zierungen. Nördl. daneben die alte kathol. Kirche m it gem alter Decke und 
schwarzem Kachelofen in  der H errschaft - Loge. A lter Taufstein. An den 
Seiten des Hochaltars sieh t man die W appen derer von Schaffgotsch und 
Zierotin.

Weg von B ahnhof A lt-K em nitz nach den B ibersteinen , l 3/., St. An der Ost­
seite des Bahnhofes Fussweg neben dem Bahndamme bis in  die Dorfstrasse, 
rechts unter der Bahnbrücke h in d u rc h , im Dorfe aufwärts nach 20 Min. zum 
Gasthaus „Zur Freundlichkeit“ ; daselbst über den Kemnitzbach in  das sich 
unm ittelbar anschliessende D orf K r o m m e n a u ,  bei der Kirche vorüber, 25 Min., 
•dem Hauso No. 64, nochmals 25 Min., links Fussweg, der uns bald wieder in  
die südöstl. nach K a is e r s w a ld a u  führende Strasse bringt. Am ersten Hause 
•dieses Ortes Fussw eg, quer hinüber zu dem Wege, der rechts zunächst etwas 
am Bergabhange h inansteig t, dann im W alde links zu den Felsmassen der 
B ibersteine fü h rt, d ie"w ir vom A ustritt aus K r o w m e n a u  beständig vor uns 

¡gesehen. Langweilige Wanderung!
Fortsetzung der T our: Petersdorf, Moltkefels, Schreiberhau, Hochstein.
Im Sommer geht ein Omnibus im Anschluss an die von K ohlfurt ein- 

tr  eff en den Züge über Kaiserswaldau (Bibersteine) bis Schreiberhau, 3 M. Auch 
m eist Führer am Bahnhofe. W er über Bad Flinsberg und den Hochstein ins 
Riesengebirge will, für den is t G reifj'enberg , Station der Schlesischen Gebirgs­
bahn, E in trittspunk t; von Greiffenberg Zweigbahn bis F r ie d eb erg  : von hier 
Post, 8 km, nach Flinsberg.’

H auptem trittspim kte im Süden
1. H ohen elbe, österr. Nordwestbahn.j Flügelbalm ¡b'on jPelsdorf nach 

Hohenelbe. Von Wien, Prag, Reichenberg.
2 . Freiheit. Dieselbe Bahnlinie. Von Trautenau Flügelbahn bis F reiheit 

(Johannisbad).
3 . Tannwald, Endstation der Flügelbahn von Eisenbrod. Bequemer aber 

von Reichenberg bis Tannwald per Post.
4 . S em il, dieselbe Bahnlinie. Von Reichenberg nach Hohenelbe.

Das Riesengebirge.
D er höchste Teil des Sudetengebirges, welches Schlesien 

auf der Südseite in einer Länge von 300 km begrenzt, 
heisst „Riesenyebirye“. Es wird begrenzt im W. von W urzels­
dorf bis H arrachsdorf von der Mummel, von da bis zu den 
Prokschbauden von der Millmitz, und w eiter bis zum 
preussischen Zollhause bei Schreiberhau vom Zacken. Seine 
östl. Grenze bildet der Bober von Landeshut über Liebau 
bis Königshain, hierauf der Bernsdorfer oder Litschenbach 
bis Parschnitz. In  N. bildet der Zacken bis Petersdorf die 
Grenze, weiterhin ist es der steil abfallende Fuss des Gebirges, 
welcher sich mit der fast horizontalen W arm brunner Ebene, in 
deutlich sichtbarer, langer Linie scheidet, und welcher in der 
Richtung der Strasse von Petersdorf über Hermsdorf, Giers-
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dorf, Arnsdorf, Stemseiffen und Schmiedeberg am bequemsten 
als Grenze verfolgt werden kann; endlich von den nördl. 
H äusern von Schmiedeberg ein Bogen, welcher über Buch­
wald, Bernsdorf, Neudorf, R öhrsdorf und Schreibendorf bis 
an den Bober unweit L andeshut führt Im S. läuft die 
Grenzlinie von Parschnitz über T rautenau bis Jungbuch 
längs der A upa, von da über Mohren, Hermannseiffen, 
Hohenelbe, H rabačov bei S tarkenbach bis W urzelsdorf. 
Inm itten dieses Gebietes, welches die F igur eines an den 
Ecken abgestumpften Vierecks zeigt, das eine Länge von 
etw a 40 km und eine Breite von ca. 23 km h a t, erhebt 
gjph ein H auptrücken, welcher, m ark iert durch die Punkte 

'Щеі/träyer, 1362 m, Hohes Rad, 1509 in, und Schneikopye, 
1604 m, dasselbe in zwei etw as ungleiche Hälften teilt, die 
nördl. auf preussischer, die südl. auf böhmischer Seite, da, 
über diesen H auptrücken die Landesgrenze läuft.

Nahezu parallel zu diesem Rücken, von ihm nur 3 km 
im M ittel entfernt und bezeichnet durch die Punkte Kessel- 
koppe, 1434 m, Krkonoš, 1419 m, Zieyeiirücketi, 1424 m, limmv- 
hery, 1555— 1560 m , durchzieht ein zw eiter Rücken das 
Terrain. Derselbe wird in seiner Mitte durch die Elbe mit 
dem W eisswasser durchbrochen. An zwei Stellen, an der 
Elbwiese und am K oppenplan, hängt derselbe mit dem 
H auptrücken zusammen.

Rechtw inklig von den beiden Rücken, also vom Hauptm cken nach. N., 
vom Parallelrücken nach S., laufen m ehrere langgestreckte N eb en rü c /cen  aus. 
Auf der Südseite sind die ausgezeichnetsten derselben: 1. Der W olfsк а т п к
2 . D er K o s c h e lk a m m  und der B le c h k a m m . . 3. Der H e id e lb e r g -R ü c h e v . 
A. Vom B r u n n b e r g e  zweigen sich drei Ausläufer als Nebenrücken ab. Von 
der Schneekoppe läu ft ein Querrücken nach S. m it dem R o sen b e rg , 1394 m. 
von h ier aus die R ichtung nach O. 6. D er K o lb e n b e rg ,  welcher vom östl. 
Rn de des Schraiedeberger Kammes sich ablöst.

Was den geo lo g isch en  Bau betrifft, so besteht der Hauptrücken in seiner 
Gesamtläugenausdehnung aus G ran itit, welcher beim Isergebirge näher be­
schrieben is t; ausserdem finden wir feinkörnigen G ranit, eruptiven Gneis, 
G lim merschiefer, woraus der ga,nze Parallelrücken besteh t, Hornblendeschiefer 
vom Dorfe Rehorn über D ittersbach bis K upferberg, Basalt in der Kleinen 
Schneegrube. An der südöstl. und östl. Grenze des Gebiets roter Sandstein 
bei T rautenau , und Torflager sowohl auf den beiden Längs- wie auf dem 
Querrücken. — Nach Dr. Partsch sind als früheres Gletschergebiet zu bezeich­
n en : die Schneegruben, Teiche, das W eisswasserthal und der Riesengrund bis 
Petzer.

Die schalenartigen Vertiefungen von 2--10  cm Tiefe, die man an ein­
zelnen S tellen: Sabrich, Goldene Aussicht, Friesensteine, Taubenhaus etc. findet 
und für künstlich ausgehöhlte altheidnische Opferkessel h ä l t ,  erklären sowohl 
Professor Karl Kořistka in seinem W erke „Landesdurchforschung von Böhmen“ 
als auch Professor Franz Hübler in  seinen „Archäologisch-geologischen U nter­
suchungen“ als Produkte der Auswaschung und Verwitterung.

Die reich bedachte Pflan zenw elt des Riesengebirges, welche von den 
Alpen über die K arpathen eingew andert ist, h a t je  nach der Höhe, zu welcher 
sie em porsteigt, ihren ausgeprägten eigentümlichen Charakter. D er G eb irg s-  
fu s s  gehört noch dem Pflanzengebiet der Ebene a n , zu deren charakteristi-
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sehen Baumen die Eiche und die Kiefer gehören. Mit 500—550 m beginnt die 
Region der V orberge  : Fichte und Tanne, geschlossen als Hochwald, charak­
teristisch. Man h at Beweise, dass der Hochwald noch im vorigen Jahrhundert 
bis zum Hauptrücken hinaufreichte und denselben zum Teil auch bedeckte. 
M it 1100 m beginnt die Region des H ochgeb irges . Als charakteristischen 
V ertreter des Baumwuchses trifft mau' hier das Knieholz (Pinus pumilo, Zwerg­
kiefer). Die äusserst biegsamen und elastischen Zweige dieser Holzgattung, die 
sich m it ihrem Stamm und Zweigen am Boden ausbreitet, sind immer nach 
einer Seite hin gerichtet. Auf dem Gipfel der Schneekoppe wächst es n ich t 
mehr. Die Getreidegrenze s te llt sich au f 1035 m ; doch is t die Reife des 
Roggens schon in einer Höhe von 500 m nicht m ehr gesichert. Selbst der 
Hafer, welcher am höchsten. 850 m. noch angebaut wird, unterliegt oft vor der 
Reife dem frühzeitigen W inter.

Der Botaniker findet schon in  der m ittleren Gebirgsgegend eine genügende 
Ausbeute von Seltenheiten, die der Ebene fremd sind ; die eigentliche G ebirgs- 
flora aber beginnt m it der Knieholzregion, wo im schattigen Grün neben 
mannshohen Farngewächseu der Gebirge - M ilchlattig (M u lg e d iu m  alpiniifn. 
(lass.) und am rieselnden Bergwasser die Pestwurz {A d e n o sty le s  a lb i fr o n s  
itehb .)  einheim isch ist. Der Riesengrund, der Krkonoš, die Kesselgrube und 
die Kesselkoppe, der E lbgrund , die Elb- und Pantschw iese sowie die Schnee­
gruben gehören zu den pflanzenreichsten und botanisch interessantesten Punk­
ten. Viele Kinder der lieblichen Gebirgsflora haben ih r "prächtiges B lüten- 
gewand, m it welchem sie bald nach der Schneeschmelze die Felsenkuppen und 
Abhänge bekleiden, längst abgelegt, wenn die grossen Touristenwanderungen 
beginnen; nur vereinzelt sieht man in dieser Zeit zuweilen noch den verspäte­
ten Teufelsbart {A n e m o n e  a lp in a )  m it zarter, weisser B lüte in dem steifen, 
gelblichen G rase, W olf ( iV a rd u s  s t r i d a ) , hervorragen, das, m it Carex- und 
Poa-A rten unterm ischt, die mächtigen Hochflächen bedeckt. Andere, und zwar 
m eist die grössten Raritäten, entziehen sich in  der Verborgenheit der Schluchten 
und Felsenritzen dem Blicke derjenigen W anderer, die nur den gangbarsten 
Pfaden zu folgen gewohnt sind. Auf den üppigen Wiesen in der N ähe der 
Bauden s teh t sehr häufig die Schlangenwurz (P olygonum , B is to r ta )  m it breitem, 
saftigem B latte und blassrötlicher Blütenähre, während die weissen Borstenbüschol 
in den Aehren des Wollgrases den Sumpfboden warnend anzeigen. Die äusserst 
zahlreich vertretenen Arzneipflanzen, hauptsächlich die Engelwurz (A r c h a u -  
g e lic a  o ff ic ilia lis  M ó/f'm ), der schwalbenwurzaitige Enzian (G en tia n a  a sc le -  
p ia d e a  L.), der В erg wohl veri e ih  (A  nu i ca  m o n ta n a  L.), das Isländische Moos 
(C e tra r ia  is lá n d ic a  A c h a r .)  und der Liebstöckel (L e v is t ic u m  o ffic . K och )  
w erden von den Kräutersammlern oder W urzelmännern gesucht und in  die 
Apotheken verkauft. -  Eine schöne, gelbgrüne F lechte (L e c id e a  a s tr o v ir e n s )  
überzieht die Kuppen, Fels- und Steinmassen des Hochgebirges in weiter Aus­
dehnung und giebt ihnen ein buntes Aussehen.

Das T ierleben d es  R iesen geb irges und des H irschberger Thaies w eist 
nach : 244 Arten der in Deutschland vorkommenden Käfer. Als Spezialität, 
und bei den Sammlern in grösstem Ansehen s tehend , finden wir nur auf dem 
Koppenkegel L e is tu s  sp in ib a r b is  Fb. und ( fr i te s  n ég lig ea s  S tep h ., an den 
Teichrändern, an dem Hohen Rade und bèi der W iesenbaude: A nchóm .enus  
c r ic e ti P a n z e r .  — Dem Hochgebirge gehören 19 Arten S c h m e tte r lin g e  an, 
hauptsächlich N o c tu id e n  und G eo m e tr id en . Aus der Gruppe der berglie­
benden Erehien : E r e b ia  E u r tja le  E p . und E r e b ia  L ig a e  l .  — Nach den 
Erm ittelungen des Dr. F ickert findet man auf dem Riesenkamme folgende, in 
der Ebene n icht vorkommende Spinnen : E p e ir a  sc lo p e ta m a  CI. und A lpina. 
L . K . ;  L in y p h ia  m u g h i F rz. (im Knieholz) und s u d e tic a  F r z .,  E r ig a n e  
tr u n c o r u m  und a d ip a ta  L . K ., C lub iona  a lp in a  L  K . und L y ç o sa  su -  
d e tic a  L . K .  — In den Teichen am Eingänge -in die Schneegruben die rosa­
farbene Erbsmuschel (P is id iu m  ro seu m ), 1841 von Dr. Scholz, M o n o tu s  r e ­
lie  tu s  im Kleinen Teiche durch Dr. Zacharias 1884 entdeckt..

Die dahinrauschenden Gebirgswässer sind nur in ihrem Oberlaufe fisch­
reich ; der M ittel- und U nterlauf hat seinen Fischreichtum eingebüsst. Die 
Verunreinigung des Wassers durch die aus den zahlreichen Fabriken hinein­
geleiteten schädlichen Stoffe is t die Ursache hiervon, denn sie tö te t alles Tier­



1 2 Das Riesengebirge.

leben. Dringend th u t  Abhülfe not! Drei Fischarten tre ten  besonders hervor: 
d ie  Forelle {S a lw o  f a r  io L .), die Aesche {T h y m a llu s  v e x i l l i fe r  Ag.) nnd 
die Ellritze (P h o x in u s  lev is  Ag.). Seit einigen Jahren  wird in den 200 
H ektaren (800 Morgen) F lächeninhalt einnehmenden Teichen und den dam it in 
Verbindung stehenden Bächen der H errschaft K ynast die Fischzucht rationell 
betrieben und unter anderem die Züchtung der Karpfen und Forellen beson­
ders berücksichtigt.

Die V ogelw elt zählt folgende in teressante Repräsentanten: Der Alpen- 
fluevogel, S tein- auch Schneelerche {A c cen to ^  a lp in u s  L.), sein Nest an den 
steilsten  Felslehnen und in sicherer Höhe bauend. A uf der Schneekoppe läuft 
er, wie Brehm berichtet, zuweilen zwischen den Besuchern auf dem Wege um­
her, ohne bem erkt zu w erden; auch an der Wiesenbaude trifft man diese zu­
traulichen Tierchen. Im  Knieholz raste t die Heckenbraun nelle {Acce7itor m o ­
d u la r le  L.) und der W asserpieper { A n th u s  a q u a tic u s  L .). An den Gebirgs­
bächen finden w ir die Wasseramsel (C iu c lu s  a q u a tic u s  L )  und die liebliche 
gelbbriistige Gebirgsbach stelze {M o la c illa  s u lp h u r e a  B c h s t.) .  Der wilde 
A uerhahn h ä lt sich für beständig in  der hohen GebirgsWaldung bis zum Knie­
holz hinan auf, und die höchsten, kahlen Teile des Hochgebirges h a t sich der 
M ornellregenpfeifer {E u d ro m .in u s  w o r in e l lu s  L .)  als südlichsten H eckort e r­
wählt. Die tiefen, dunklen Tannenwaldungen hat der possierliche Kreuzschnabel 
( L o x ia  p y t io p  s itta c u s )  zum A ufenthalt für sich ausgesucht, wo er für seine 
Jungen, im Januar; s tets  gedeckten Tisch findet.

Von S ä u g e tie r e n  sind zu erw ähnen: der kleine Siebenschläfer (M u s-  
c a r d in u s  a v e i la n a r iu s  W agner)  in  den Haselbüschen der Gebirgsdörfer ; 
der Edelmarder {M uste lla  m a rte s ), zahlreich in den Hoch Waldungen, und der 
Edelhirsch {C ervus e laphus), vorzüglich in der unzugänglichen Abdachung der 
Schwarzen Koppe nach dem Melzergrunde.

Bauden. Die Sudeten im allgemeinen und das Riesengebirge im beson­
deren sind stark  bevölkert, selbst an den höchsten Kämmen finden wir W oh­
nungen. Sie heissen B a u d e n  und sind fast alle zur Aufnahme von Reisenden 
eingerichtet; sie sind entweder das ganze Jah r bew ohnt, und heissen dann 
W interbauden, oder gleich den Sennhütten auf den A lpen, nur während des 
Sommers, Sommerbauden. Bei den Bauden des Blaugrundes und den R ichter­
bauden is t letzteres grösstenteils der Fall. — Die Baudenbewohner sind auf 
den Ertrag ihrer Viehherden angewiesen, im W inter auf W aldarbeit oder Holz­
schnitzereien im Hause; auch erfolgt zu dieser Zeit der Holz- und H eu-Trans­
port auf H örnerschlitten in die niederen Regionen.

S agen . Das Riesengebirge is t der Aufenthalt des neckenden, hum oristi­
schen, launenhaften und doch gutartigen Berggeistes „ R ü b e z a h l“ , dessen 
Name in  ganz Deutschland bekannt geworden, seitdem Johann Prätorius in. 
seinem „ D a e m en o lo g ia  R u b in za l ii  S ü e s i i ,  das is t: Ein ausführlicher Bericht 
e tc.“, Leipzig 1662, das erste Mal ausführlich von ihm geschrieben, und später 
durch die anm utigen Erzählungen von Musäus in seinen Volksmärchen. — Zu 
ihm in nächster Beziehung s teh t die gutm ütig-neckische Sippe der Querxel- 
oder Quargmännel. Sie hausen längs des ganzen Sudeten-G ebirges, auch am 
Zobten, in  ihren Querx- oder Quarglöchern. Unter dem Namen H errla wohn­
ten  sie einst im H errlaberge bei Langen biel au. A ufenthalt des Schreck­
gespenstes „der Popelmann im weissen K ittel“ sind die Popelberge unweit 
W annbrunn und Schwenkfeld bei Schweidnitz. — In den Büschen und Berg- 
wäldern leben die Holz- oder Puscbw eibel, ein kleines, dürftig gekleidetes, 
weibliches Völklein. W enn die Wolken im Gebirge reissen , so ziehen „die 
Pnschweiblan hem “ , sagt der Schömberger. — Als H üter von Schätzen leben 
die Graumännel m it den roten Mützen tie f in  der Erde. Auch sie sind fast 
durchgehends den Menschen hold und vertraut.

H ierm it is t der Kreis der W undersagen in Schlesiens Bergen und Gefilden 
n ic h t ganz abgeschlossen: der Aberglaube vom Alp, die Sage vom Otternkönig 
sind noch sehr lebendig; desgleichen vom Wassermann und der Wasserlixe.
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R e i s e p l ä n e .
1. Fünfzelm tägise Tour durch das R iesen-, Ш atz er- und 

W aldenburger Gebirge von H irschberg aus.
(K arte umstehend.)

1 Tag: Hirsohberg, W armbrunn, Hermsdorf, K ynast.
2. Tag: Bismarckhöhe, Petersdorf, Moltkefels, Hochstein, 

Schreiberhau.
3. Tag: Zackelfall, Neue Schlesische Baude, Pferde,kopf, 

R eifträger, E lbquelle, Pantschefall, Elbfall, Elbfallbaude, 
Schneegrubenbaude.

4. Tug: Hohes Rad, Peterbaude, Spindlerbaude, Teiche, 
Riesenbaude, Schneekoppe. Oder: Elbgrund, Spindelmühl, 
Ziegenrücken, W iesenbaude, Riesenbaude, Schneekoppe.

5. Tag : Riesenbaude, Koppenplan, Hampelbaude, K irche 
W ang, B rotbaude, G räbersteine, A nnakapelle, Seidorf, 
Heinrichsburg, Stonsdorf mit dem Prudelberge, Erdm anns­
dorf.

6. Tag: Buchwald, Eischbach, Falkenberge, Jannow itz; 
von hier per Bahn bis F riedland; Seitentour: Görbersdorf.

7. Tag: Adersbach, W eckelsdorf.
8. Tag: Stern, Heuscheuer. (Fusstour.)
9. Tag: Cudowa, Reinerz.

10. Tag: Alt-Haide, Habelschwerdt.
11. Tag: Wölfelsfall, Spitzige Berg, Grosser Schneeberg.
12. Tag: Landeck.
13. Tag: Glatz, W artha, Kamenz.
14. Tag.- B ahnfahrt über Königszelt nach Sorgau, Fürsten­

stein, Saízbrunn. — Oder: B ahnfahrt nach Schweidnitz, 
durch das Schlesierthal m it Burg K ynau nach Charlotten­
brunn.

15. Tag: Altwasser, Wilhelmshöhe, Salzbrunn, B ahnfahrt 
nach Hirschberg.

2. Z w ölftägige Tour von Hirschberg- aus.
1. Tag: H irschberg, 'W armbrunn, Hermsdorf, K ynast.
2. Tag: Bismarckhöhe, Hochstein, Schreiberhau.
3. Tag: Zackelfall, Neue Schlesische Baude, Reifträger, 

Elbquelle, Schneegruben, Elb- und Pantschefall, E lbgrund, 
Spindelmühl.
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4. Tay: Z iegenrücken, W iesenbaude, Riesenbaude, 

Schneekoppe, Grenzbauden, Schmiedeberg'.
5. Tay: Buchwald, Fischbach, Falkenberge, Jannowitz, 

B ahnfahrt bis Friedland.
ti. Tag: Adersbach, W eckelsdorf.
7. Tay: Bahnfahrt nach Náchod, üudowa.
8. Tag: Reinerz, Habęlschwerdt.
9. Tag: Wölfelsfall, G latzer Schneeberg.

10. Tay: Landeck.
11. Tag: G latz, Bahnfahrt nach Kamenz, von hier bis 

Sorgau, Fürstenstein.
12. Tag: Salzbrunn, A ltwasser, W aldenburg, Hirschberg.

3. Zehntägige Tour von Hirschberg aus.
(Karte umstehend.)

1. Tay: H irschberg, W arm brunn, Hermsdorf, K ynast.
2. Tay: Bibersteine, Petersdorf, Moltkefels, Hochstein, 

Josephineuhütte.
3. Tay. Zackelfall, Neue Schlesische Baude, Reifträger, 

Elbquelle, Schneegruben.
4. Tay: E lbfall, Pantschefall, E lbgrund, Spindelmühl, 

Z iegenrücken, W eisse W iese, W iesenbaude, Riesenbaude, 
Schneekoppe.

5. Tay: Schwarze Koppe, Grenzbauden, Schmiedeberg, 
Buchwald, Erdmannsdorf.

6. Tay: Fischbach, Falkenberge, Jannow itz, von hier 
au f der E isenbahn bis Friedland, Adersbach.

7. Tag: A dersbach, W eckelsdorf, per Bahn nach 
Nachod.

8. Tag: Cudowä, Reinerz.
9. Tag: Glatz, Kamenz.

10. Tag: Per Bahn nach Sorgau, Fürstenstein , Salz- 
bi'unn, A ltwasser, Hirschberg.

4. Siebentägige Tour von Warmbrunn aus.
1. Tay. W arm brunn, Hermsdorf, K ynast, Bismarck 

höhe, Petersdorf, Kochelfall, Josephinenhütte.
2. Tay: Zackelfall, Neue Schlesische B aude, Pferde­

kopf, R eifträger, E lbquelle, Mummelquelle, Kesselkoppe, 
Krkonoš, Pantschefall, Elbfall, Schneegrubenbaude.

3. Tag: Schneegruben, Kammwanderung übers Hohe 
Rad nach den Mannsteinen, Mädelsteine, Peterbaude, Spindler- 
baude, Kleine Sturmhaube, Silberkamm, M ittagstein, Teich­
ränder, Koppenplan, Riesenbaude, Schneekoppe.

4. Tay: Grenzbanden', Tafelstein, Tabakssteig, Forst-
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baudeii, Tannenbaude, Schmiedeberg, nach der Buche, 
Friesensteine, zurück nach Schmiedeberg.

5. Tag: Erdmannsdorf, Fischbach,Falkenberge,Bolzen- 
schloss, Jannow itz, auf der Eisenbahn bis Friedland.

6 '. Tag : A dersbach, Weckelsdorf.
7. Tag: D er Stern, Braunau, R ückfahrt.über H albstadt 

nach Hirschberg.

S  c h o m  b erß®  /

5. Zehntägiger bequemer R eiseplan von Reibnitz 
(Warmbrnnn) aus, auch mit Damen und Kindern 

auszuführen.
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1. Tag: Von Keibnitz (Droschken am Bahnhof), F ah rt 
nach W arm brunn. Besichtigung dieses Badeortes und 
Spaziergang nach dem W eyrichsberg.

2. Tag: F ah rt nach Hermsdorf unterm  K ynast. B urg 
K ynast besteigen. Nachmittags F ah rt über Petersdorf nach 
dem Kochelfall und der Josephinenhütte. Besichtigung der 
Glashütte. Ü bernachten im Gasthaus Josephinenhütte oder 
in Königs Hôtel.

3. Tug : Über den Zackelfall (vielleicht mit Reitpferden) 
nach der Neuen Schlesischen Baude. Am R eifträger vor­
bei über die Grenzwiese und Grosse Elbwiese nach der 
Elbquelle, abw ärts zum Elbfall neben der E lbbaude (Mittag­
essen). Sclmeegruben. Übers Hohe Rad nach dem Kleinen 
R ad und den Mannsteinen. Über den Mädelkamm mit den 
Mädelsteinen nach der Peterbaude.

4. 'Tag: Yon der Peterbaude nach der Spipdlerbaude. 
Ü ber die Kleine Sturmhaube und den M ittagstein an die 
R änder des Grossen und .des Kleinen Teichs, über den 
K oppenplan nach der Riesenbaude. Schneekoppe.

5. Tag: Über die Riesen- und Hampelbaude nach der 
Schlingelbaude unw eit der D reisteine, von da nach der 
K irche W ang. Über den Semmeljungen zu den G räber­
steinen, nach der Annakapelle und in  die Brauerei von 
Seidorf (Mittagessen). Nachmittags F ah rt nach Erdm anns- 
dorf. Abends Spaziergang im Park, Schloss, Kirche.

6. Tag: F ah rt nach dem P ark  von Buchwald. Schloss 
und P ark  Fischbach besuchen. Falkenberge. F ah rt nach 
Jannow itz, Bolzenschloss. Nach Jannow itz zurück, von da 
Bahn in I і/і  St. nach Altwasser.

7. Tag: Spaziergang über Wilhelmshöhe nach Ober­
salzbrunn. Besichtigung des Badeorts. F ah rt nach Fürsten­
stein. Besichtigung des A lten Schlosses und Spaziergang 
durch den Fürstensteiner Grund nach dem Neuen Schloss, 
von wo der W agen uns nach A ltw asser zurückfährt. Gegen 
Abend F ah rt über Friedland nach A dersbach (ratsam, 
Q uartier vorher zu bestellen).

8. Tag: Besuch der A dersbacher und W eckelsdorfer 
Felsen. Rückfahrt über Friedland nach Station Fellhammer. 
Von hier per Bahn nach Hirschberg. Besuch des K avalier­
berges u. s. w.

9. Tag: S tadt H irschberg besichtigen. Nachmittags-" 
partie  nach Stonsdorf m it dem Prudelberg. Besuch des 
S tangenbergs mit der Heinrichsburg.

10. Tag: Rückfahrt.
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6. S iebentägige Tour über Flinsberg.
E in trittspunk t: Von Station Greiffenberg per Bahn bis

Friedeberg, dann Post oder Droschke nach Flinsberg.
2. Tag: H ochstein, Schreiberhau, Zackelfall, Neue 

Schlesische Baude.
3, Tag: Pferdekopf, E lbquelle, Kesselkoppe, Krkonoš, 

Pantsche- und Elbfall, Elbbaude, Schneegruben, Peterbaude.
Ì . Tag: Spindlerbaude, M ittagstein,Teichränder, W iesen­

baude, Riesenbaude, Schneekoppe.
5. Tag: M elzergrund, Wolfshau, Steinseiffen, Schmiede- 

berg, Buche, Friesensteine, nach Schmiedeberg zurück.
6 '. Tag: Buchwald, Erdmannsdorf, per Bahn bis Hirsch­

berg, W arm brunn.
7. Tag: R eibnitz, per Balm nach Greiffenberg, Ruine 

Greiffenstein, Friedeberg, Flinsberg.

7. Sechstägige Tour über Flinsberg.
1. Tag: Greiffenberg, Friedeberg, Flinsberg.
2. Tag: Gross-Iser, Karlsthal, Bad W urzelsdorf, Rochlitz.
3. Tug: Sahlenbach, H üttengrund mit W asserfall, Wolfs­

kam m , Kesselkoppe, Pantsche-, Elbfall, Elbgrund, Spindel­
mühl.

4. Tag: Langer Grund, Zehgrund mit den Richter-Bauden, 
Petzer, Riesengrund, Koppe.

6. Tag: Riesen-, Hampel-, Schlingelbaude, Kirche W ang, 
G räbersteine, Annakapelle, Seidorf, W arm brunn.

6. Tag : Hirschberg, per Balm über Greiffenberg zurück.

S. F ü n ftäg ige  T ou r топ  Schm iedeberg  aus.
1. Tag: Krummhübel, Kirche W ang, Schlingel- und 

Hampelbaude, Teichränder, Wiesen- oder nach Rennerbaude.
2. Tag: Ziegenrücken, Spindelmühl, Elbgrund, Elbfall­

baude.
3. Tag: Elb- und Pantschefall, Kesselkoppe, Hofbauden, 

Rochlitz, Bad W urzelsdorf.
4. Tag : Neuwelt, Josephinenhütte und Zackelfall, Herms­

dorf, K ynast.
6.. Tag: W arm brunn, Hirschberg, Bahn bis Schmiedeberg.

9. T iertägige Tour von Bahnstation Jannowitz»
1. Tag: Zu Fuss nach dem Bleiberge m it dem Rosen­

garten , Bolzenschloss, Falkenberge, Fischbach, Buchwald.
2. Tag : Erdmannsdorf, Stonsdorf, Prudelberg, Heinrichs­

burg , M ittag in W arm brunn, H erm sdorf, K ynast (Nacht­
quartier).

2 *
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3. Tay: Hermsdorf, Petersdorf, Kochelfall, Josephinen- 
hü tte , Zackelfall, Neue Schlesische Baude (Mittag), Reif- 
trä g e r, E lbquelle, Elbfall, Schneegrubenbaude, Peterbaude.

4. Tag: Spindlerbaude, Riesenbaude, M ittags auf der 
Schneekoppe. Nachmittags entw eder über tlie Grenzbaudèn 
nach Schmiedeberg, oder über die Hampelbaude nach Sei- 
dorf. Bahn resp. W agen nach Hirschberg.

10. V iertägige Tour топ Bahnstation Alt-Keuimnitz ans.
1. Tug : Bibersteine, Moltkefelsen, Hochstein, Schreiber­

hau, Josephinenhütte.
2. Tag: Zackelfall, Neue Schlesische Baude, Elbquelle, 

Schneegruben, Elbfall, Pantschefall, E lbgrund, Spindelmühl.
3. Tug: St. Peter, Langengrund, Geiergueke, Zehgrund, 

Petzerkretscham , Riesengrund, Koppe.
4. Tay: Riesen-, Hampel- und Schlingelbaude, ' Kirche 

W ang, G räbersteine, A nnakapelle, Seidorf, W arm brunn, 
Hirschberg.

11. V iertägige Tour von Warmbrunn aus.
1. Tag: Von W arm brunn nach .Neuwelt in Böhmen 

(Post), B adeort W urzelsdorf (Mittagessen), Przichowitz, mit 
der Stefanshöhe, Pasek, Rochlitz. . (N achtquartier in Ober- 
Rochlitz.)

2. Tag: (Mit Proviant!) Seiffenbach , Harrachsdorf, 
Mummelfälle, Mummelthal (hinauf, Mummelquelle, Elbfall 
(Mittagessen), Elbgrund, Spindelmühl. — Oder: von Rochlitz 
über Sahlenbach, Hofbauden, südl. an der Kesselkoppe hin 
in die Kesselgruben. Zur Kesselbaude. Schiisselbauden, 
Friedrichsthal, Spindelmühl.

3. Tag: (Mit Proviant!) Ziegenrücken, Rennerbaude, 
W iesenbaude, W eiss wasserquelle, W eisse Wiese, Brunnberg 
mit den Quellen der grossen A upa, Riesenbaude, Schnee­
koppe.

4. Tag: Hampelbaude, K leiner Teich, Schlingelbaude, 
K irche W ang, B rotbaude, G räbersteine, Annakapelle, Sei­
dorf, W arm brunn.

12. Andere v iertägige Tour von Warmbrunn aus.
1. Tag.: Von W annbrunn nach Seidorf, Annakapelle, 

G räbersteine, B ro tbaude, Kirche W ang (M ittag), Hampel­
baude, Teiche, W iesenbaude.

2. Tag: Von hier bis Johannisbad (6 —7 St,, nur guten 
Touristen und bei trockenem W etter zu empfehlen) Führer. 
B runnberg, Fuchsberg, Fuchsbauden, Lenzenberg, zu den
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Töpferbauden, Bohnen wiese, zu den Schwarzbauden (Ein­
kehr beim W aldheger), Ochsenbauden, Zinneckerbauden nach 
Johannisbad.

3. Tag: Schw arzenthal, Langenau, Hohenelbe (Mittag­
essen), Hackelsdorf, K rausebauden, Friedrichsthal, Spindel­
mühl.

4. Tag: W eisswässergrund, Leierbanden, Spindlerbaude 
(Mittagessen), die Zollstrasse nach Hain, Goldene Aussicht, 
Hainfall, Giersdorf, W armbrmm.

18. D reitägige Touren топ Warmhruim aus.
/1.) 1. Tay: Hermsdorf) Kynast,'A gnètendorf, zur P eter­

baude (Mittagessen), Spindelmühl.
2. Tag: Hohenelbe (Mittagessen), M ittel-Langenau, 

Schwarzenthal, Johannisbad.
3. Tag: Neuer B.-G.-Weg nach Dnnkelthal, Gross-Aupa, 

P etzer (Mittagessen), R iesengrund, Koppe, Biesenbaude, 
Neuer Koppenweg, durch den Melzergrund nach Krumm- 
hübel, W arm bfunn.

tí.) 1. їіну : Josephinenhiitte, Neuwelt, mit Post ; W urzels­
dorf, Bochlitz.

2. Tay: Sahlenbach, Hofbauden, Kesselgruben. Kessel­
baude, Schiisselbauden, Spindelmiihl, Hohenelbe..

3. Tag: Niederhof, Hanapetershan, H iüter-Rennerbauden, 
W iesenbaude, Hampelbaude, Brotbaude, Seidorf, W arm brunn,

C.) 1. Tag: Spindlerbaude, Spindelmühl, Hohenelbe.
2. Tay: Stipanitz, W ittkow itz, Sehusselbauden, Kessel­

gruben, Kesselkoppe, Elbfallbaude.
3. Tag: Schneegruben, Hohes R ad, Korallensteine, 

Agnetendorf, Bism arckhöhe, Hermsdorf u. K., W arm brunn.
D.) 1. Tay: Krummhübel, Hampelbaude, W iesenbaude, 

(Mittag), B runnberg 1U St., Geiergucke */2 St., P latten  V2 St.', 
H inter- und V order-Rennerbauden 3/ 4 St., Lahrbauden V4 St., 
Pom m erndorf 1 St., Hohenelbe 2 St.

2. . Tag: E lbthal , eine der interessantesten P artien  auf 
der Südseite, bis Spindelmiihl, 16 km. Ausflüge von hier.

3. Tag: Spindlerbaude, Goldene Aussicht, Hainfall, Hain, 
über G iersdorf nach W arm brunn.

E.) i .  Tag: Hermsdorf u. K ., K ynast, Bismarckhöhe, 
Agnetendorf, Korallensteine, Hohes Rad, Schneegrubeii.

2. Tag: Elb- und Pantschefall, Elbgrund, Spindelmiihl, 
Langer Grund, Zehgrund, Petzer, .Eiesengrund, Koppe.

3. Tag: Riesenkamm, G renzbauden, Schmiedeberg, 
Buche, per Bahn nach Hirschberg, Omnibus nach W armbrunn.



2 2 Reisepläne.

F.) 1. Tag: Seidorf, Annakapeíle, G-räberstcine, Kirche 
W ang, Schlingel-, Hampel-, ßiesenhaude, Koppe.

2 Tug: W iesenbaude, K ennerbaude, Spindelmühl, E lb­
grund, Elbfall, Schneegrubenbaude.

3. Tag: Hohes Rad, Korallensteine, Agnetendorf, Bis­
marckhöhe, Hermsdorf, K ynast, W arm brunn.

14. D reitägige Tour von Schmiedeberg aus.
1. Tag: G renzbauden, Mohorn - Mühle, Kreuzschenke, 

D unkelthal, Marschendorf, Johannisbad.
2. Tag: A uf dem neuen R .-G .-W ege zurück nach 

Dunkelthal, Kreuzschenke, Gross-Aupa, Petzer, Riesengrund, 
Koppe.

3. Tag: Riesen-, Hampel-, Schlingelbaude, K irche W ang, 
Krummhübel, Steinseiffen, Buschvorwerk, Schmiedeberg.

15. Zweiemhalhtiig'ige Tour von Warmbrunn aus.
1. Tag: Mittags nach dem Kynast, Bismarckhöhe, Peters­

dorf.
2. Tag-. Moltkefels, .Höchstem, Schreiberhau, Zackelfall1 

Neue Schlesische B aude, Schneegruben oder Elbfallbaude.
•3. Tag: Elbgrund, Spindelmühl, Ziegenrücken, W iesen­

baude, Riesenbaude, Schneekoppe, Riesen-, Hampel-, Schlingel­
baude, Kirche W ang, B rotbaude, Bronsdorferhäuser, Giersr 
ilorf, W arm bnm n. (W er drei volle Tage verw endet, bleibt 
die erste Nacht auf dem Hochstein, die zweite in Spindelmühl.)

16. Zw eitägige Touren von Warmbrunn aus.
A .) 1. Tag: Nach der W iesenbaude. Von da über den 

Brunnberg, die Renner- und Lahrbauden, Pomm erndorf und 
Steinweg nach Hohenelbe.

2. Tag: Im Elbthale bis Spindelmühl, W eisswassergrund, 
Leier- und Spindlerbaude, Hain, Giersdorf, W arm brunn.

13.) 1. Tag: P etersdorf, H artenberg , Ludwigsbaude, 
Plinsberg.

2. Tag: Hochstein, Josephinenhütte, Zackel-und Kochel­
tall, über Petersdorf, Hermsdorf zurück.

C.) 1. Tag: Seidorf, Annakapelle, G räbersteine, Kirche 
W ang , Schlingelbaude , Grosser T eich , M ittagstein, Teich­
ränder, Riesenbande, Schneekoppe.

2. Tag: Schwarze Koppe, Grenzbauden, Schmiedeberg, 
Buchwald, Erdm annsdorf, Stonsdorf mit dem Prudelberge, 
W arm brunn.

D.) 1. Tag: Hermsdorf, Petersdorf, Schreiberhau, Hoch- 
stein, Josephinenhütte , Zackelfall, Neue Schlesische Baude.
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2 . Tay: Elbquelle, Paniseliefall, Elbfall, Schneegruben, 
Hobes R ad , Grośse Sturm haube, Mädelkamm, Peterbaude, 
Spindlerbaude, Hainfall, Hain, Giersdorf, W arm brunn.

E )  1. Tag: Hermsdorf, K ynast, am H erdbergwege nach 
A gnetendorf, B ismarckhöhe, durch das obere Ende von 
K iesew ald, das K irchenholz, Fleischerwiesen, zur Kochel, 
an  der D ove-W iese vorüber nach Schreiberhau-M arienthal.

2. Tag: Hochstein, Moltkefels, Bibersteine, Freundliche 
Hain, W arm brunn.

17. Zw eitägige Tour von Schmiedeberg aus.
1. Tag‘. Von Schmiedeberg nach Johannisbad. Nach 

den Grenzbauden 2—21 :2 St. Im Thale der Kleinen Aupa 
b is zur Kreuzschenke 2 St., durchs D unkelthal bis Marschen­
dorf, Bräuhof Vi St., Johannisbad IV 2 St.

2. Tag: Petzerkretscham  З'/г St., Riesengrund zur 
Riesenbaude 3 S t., Koppe 1/ 2 St., den neuen W eg durch 
den Melzergrund nach Wolfshau 2 St., Steinseiffen, Busch­
vorw erk, Schmiedeberg, guter, vom R.-G.-V. hergestellter W eg 
2 - 2 7 4  St.

18. E ineinhalbtägige, sehr starke Touren von 
Warmbrun 11 aus.

A.) Von W arm brunn nachm. nach Hermsdorf, A gneten­
dorf, über die Korallensteine nach der Schneegrubenbaude, 
herunter zur E lbbaude (Nachtquartier). — Elbgrund, Spindel- 
m ühl, Ziegenrücken, Schneekoppe . (Mittagessen), Hampel­
baude, Sclilingelbąude, Kirche W ang, Gräbersteine, Anna- 
kapelle, Seidorf, W armbrunn.

B.) Nachmittags über Krummhübel, event, über das 
Gehänge oder auf dem neuen W ege durch den M elzergrund 
zur Riesenbaude und auf die Koppe (Nachtquartier). — 
W iesenbaude, Ziegenrücken, Spindelmühl, Spindlerbaude, 
Hain, Goldene Aussicht, Hainfall, Giersdorf, W arm brunn.

G.) Giersdorf, Hain, Hainfall, Goldene Aussicht, Mummel­
häuser, M um melgrube, zum Silberfalle, am Kiemen Rade 
hinauf auf den Kamm, Kleine Sturm haube, zur Spindler­
baude, hier N achtquartier. Peterbaude, Agnetendorf, Herms­
dorf; m ittags in W arm brunn.

19. Tagestouren von Warmbrunn oder Hirschberg.
1. Ü ber G iersdorf, Hain, Goldene A ussicht, Spindler­

baude. Zurück über Peterbaude, A gnetendorf, Hermsdorf
u. K., W arm brunn.

2 . Ü ber Spindlerbaude (siehe vorstehende Tour), Kleine
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Sturmhaube, M ittagstein, Grosser Teich, Hasenbaude, K irche 
W ang, Brotbaude, Seidorf, Märzdorf, W arm brunn.

3. Über Hermsdorf u. K ., Agneteiidorf, Peterbaude, 
Mädelwiese, Spindlerbaude, Goldene Aussicht, Hainfall, Hain­
kretscham , Giersdorf, W armbrunn.

4. Über Seidorf, Annakapelle, Gräbersteine, Brotbaude, 
Kirche W ang, Babérhäuser, R oter Grund, Giersdorf, W arm ­
brunn.

5. H ainkretscham , Hainfall, Mummelhäuser, Tumpsa- 
hü tte , D reisteine, H asenbaude, Kirche W ang, Brotbaude, 
Baberhäuser, Giersdorf, W armbrunn.

6 . Über Giersdorf, B aberhäuser, B rotbaude, Kirche 
.W ang, Schlingelbaude, Hampelbaude, W iesenbaude, Spindler­
baude, vgl. Partien  um Hain, 4., über Hain und G iersdorf 
zurück.

7. Nach der W iesenbaude über A nnakapelle nach 
Kirche W ang, Schlingelbaude, Grosser Teich, W iesenbaude. 
R ückweg wie oben.

8 . Z uW agen über Hermsdorf, Petersdorf, Schreiberhau; 
dann zu Fuss . zum Zackelfall, Neue Schlesische Baude, 
W eiberberg, Schwein- und Quargsteine, Elbquelle, Elb- und 
Pantschefall, Schneegruben, Hohes Rad, über die Korallen­
steine nach Agnetendorf, wohin der W agen bestellt ist.

9 . Buchwald, Schmiedeberg, Buche, Friesensteine, 
Erdmannsdorf, Stonsdorf, W armbrunn.

10. Buchwald, Fischbach, Falkenstein. Rückweg über 
Bolzenschloss nach Jannowitz, Hirschberg.

11. Josephinenhütte, Zackelfall, Hochstein, Petersdorf, 
Hermsdorf; Warmbrunn.

12. Krummhübel, Hampelbaude, K leinerTeich, Schlingel- 
baude, Brotbaude, Gräbersteine, Annakapelle, Seidorf, W arm ­
brunn.

13. Per Balm von Hirschberg nach Salzbrunn und 
Fürstenstein.

14. P er Bahn von Hirschberg nach Landeshut; nach 
Grüssau 8  km mit Omnibus.

20. Nach Adersbach und W eckelsdorf von Hirschberg- 
resp. Warmbrimn aus.

M it dem ersten Zuge der Schlesischen Gebirgsbahn früh von Hirsçhberg- 
ah über Fellhammer (umsteigen!) nach F riedland, 2 '/2 St. Zu Wagen nach 
Adersbach 1 St. D er Besuch der Felsen nim m t 2 '/г—3 St. in Anspruch. — Zu 
den Felsen in  W eckelsdorf 3/.t St. — Besichtigung 3 St. 1 St. bis Bahnhof 
Weckelsdorf. — B ahnfahrt über H albstadt bis Fellhamm er ; wer h ier längeren 
A ufenthalt h a t, kann ihn  zum Besuche von Gottesherg, m it der interessanten 
F riedenshöhe, benutzen, s. Eoute 16. Von Gottesberg per Bahn nach 
H irschherg.
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Für einen Tag wohl zu anstrengend, deshalb lieber zwei Tage verwen­
den , in W eckelsdorf übernachten und den zweiten Tag S tad t und Kloster 
Braunau oder den versteinerten Wald von Radowenz, zu Wagen 2 , zu Fuss 
3 St., besuchen oder auch die lohnende P artie auf den S te r n ,  s. Route 18.

Der W eg über Lieb'au (s. Seite 112) via Ruhbank ist 
denen, die nu r einen T ag auf die Partie  verwenden können, 
zu empfehlen. Man nimmt in Liebau einen W agen (Fahr­
gelegenheit am Bahnhof oder im Hotel), hat nach dem bis­
herigen Fahrplan 13 St. von hier zur V erfügung, wovon 
5 St. auf die W agenfahrt in Anrechnung zu bringen sind; 
so dass die P artie  in einem Tage bequem zu ermöglichen ist,

21. D rei-, vier- oder fünftägige Tour von Spindelniühl aus.
Í. Tag: Langer Grund, Zehgrund, Petzer, Gross-Aupa, 

Dunkelthal, Johannisbad.
2. 'Lag: F reiheit, Marschendorf, D unkelthal, K reuz­

schenke. Thal der Kleinen A upa nach den Grenzbauden, 
Schneekoppe.

3. Tag: K iesenbaude, liiesengrund , B laugrund, Blau­
häuser, Brunnberghäuser, Brunnberg, Wiesenbaude,- Ziegen­
rücken, Spindeimühl. Oder: Riesenbaude, Teiche, M ittag­
stein, Silberkamm, Spindlerbaude, Peterbaude (Mittagessen), 
Mädelkamm, Hohes Rad, Schneegrubenbaude.

4. Tag: Elbfallbaude, Elbquelle, Kesselkoppe, Krkonoš, 
Schüsselbauden, Friedrichsthal, Spindelmühl. Oder: Elbfall­
baude, Elbquelle, Reifträger, Neue Schlesische Baude, Zackel­
fall, Josephinenhütte, Hochstein. (Nachtlager.)

5. Lug: Nemvelt, Harrachsdorf, Mummelfälle, Mummel­
thal, Mummelquelle, Kesselkoppe, Krkonoš, Schüsselbanden, 
Friedrichsthal, Spindelmühl. Oder: Kesselkoppe, Pantscher 
fall, Elbfall, Elbgrund, Spindelmühl.

22. Achttägige R eise ins R iesengebirge von Breslau aus.
1. Tag : (Abfahrt F reiburger Bahnhof in Breslau.) Bahn­

fahrt nach S orgau,. Fü rstenste in , Salzbrunn, Wilhelmshöhe.
2. Tag: Von Salzbrunn nach Friedland per Bahn. Be­

such von Adersbach, W eckelsdorf.
3. Tag: Per Bahn von W eckelsdorf über H albstadt und 

Fellhammer nach Jannow itz, zu Fuss: Bolzenschloss, Fisch­
bach, Buchwald, Erdmannsdorf.

J. Tag: Sto.nsdorf, Heinrichsburg, über M ärzdorf nach 
Seidorf, Schneekoppe.

5. Tag: W iesenbaude, Rennerbaude, Ziegenrücken, 
Spindelniühl, E lbgrund, Pantschefall, K esselkoppe, Elbfall­
baude.
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6'. Tag: Bis Schreiberhau, Höchstem.
7. Tug: Schreiberhau, Kochelfall, Petersdorr, Bismarck­

höhe, K ynast.
8. Tag: Hermsdorf, W armbrunn, Hirschberg, Bahnfahrt 

nach Breslau oder Berlin.

22. A chttägige Reise ins (fla t/er  Gebirge von Breslau aus.
f. Tag : (Abfahrt Central-Bahnhof.) B ahnfahrt bis Mittel- 

steine, per Omnibus oder Droschke nach W ünscheiburg, zu 
Fuss über K arlsberg nach der Heuscheuer.

2. Tag : Cudowa, Nachod. Nach Cudowa zurück.
3. Tag: Reinerz.
4. Tag: Ausflüge von Reinerz.
.5. 'lag: Habelschwerdt, Bad Langenau.
6. Taif: Wölfeisfall, Spitzige Berg, Grosser Schneeberg.
7. Tag: K lessengrund, Bad Landeck und Umgegend.
8. Tag: Glatz und Ausflüge von hier.

24. Sechstägige Tour von B reslau ins Hochwald- oder
W aldenburger Gebirge.

1. Tag: (Abfahrt Freiburger Balmhof.) P er Bahn bis 
Sorgau, resp. Freiburg, Fürstenstein, Salzbrunn.

2. Tag: Nach Adersbach und Weckelsdorf.
3. Tag: Nach Friedland und Görbersdorf.
4. Tag: K loster B raunau; zurück nach Görbersdorf.
5. Tag: Freudenschloss, Ober-Reimswalde, Hornschloss, 

Reimswalde, Neuhaus, W aldenburg.
6. Tag: Charlottenbrunn, Schlesier-Thal; von Charlotten­

brunn über Neurode ins Glatzer- oder über D ittersbach ins 
Riesengebirge.

25. Sechstägige Tour von Görlitz ins Lausitzer Gebirge.
[ j | 1. Tag: Vorm. Görlitz, nachm. Landskrone.

2. Tag: B ahnfahrt nach Friedland i. B ., w eiter über 
Raspenau nach Liebwerda.

3. Tag: K loster Haindorf, Forsthaus Neuwiese. Ausflug 
von hier nach dem Taubenhaus; zurück, nach Neuwiese, 
Reichenberg (Fusstour).

4. Tag: Jeschkenberg.
5. Tag: B ahnfahrt'von  Reichenberg bis Zittau, Oybin.
6. Tag: Nonnenfelsen, über Jägerndörfel nach der

Lausche, Gross - Schönau ; von hier B ahnfahrt zurück über 
Zittau nach Görlitz.
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26. Von W eckelsdorf in s Gl atz e r  G ebirge.
(7 tägige Tour.)

1. Tag-, Von W eckelsdorf per Bahn bis Nachod Va St. 
Omnibus oder Droschke nach Cudowa.

2. Tag: Heuscheuer, Reinerz.
S. Tag: Glatz, Bad Langenau.
4. Tag: Wölfelsgrimd, Wölfeisfall, Spitzige B erg (Maria 

Schnee), Grosser Schneeberg.
5. Tag: K lessengrund, Seitendorf, Landeck.
6. Tag: Glatz, W artha, Camenz.
7. Tag: M ünsterberg, Strehlen, Breslau oder über 

Königszelt, Freiburg, D ittersbach nach H irschberg ins Riesen- 
gebirge.

Von W eck slsd o rf direkt ins R iesen gsb irge : per Bahn über Halbstadt, 
.Friedland in Schles., Fellhammer (umsteigen !), Ilirschberg.



2 8 Hirsch berg.

Reise durch das Riesengebirge.

i. Hirschberg.
Hirschberg, 343 m , am Zusammenfluss des Bober und 

Zacken, liegt auf dem tiefsten Punkte des 10 Quadratmeilen 
grossen H irschberger Thaies, das nach allen Seiten von 
Bergen umgeben wird. Im Deutschen Reiche g iebt es nicht 
viele S täd te , welche sich in Hinsicht der Schönheit ihrer 
Lage m it H irschberg messen können. Als Eisenbahn-Station 
der Schlesischen Gebirgsbahn und der Schmiedeberger Bahn 
is t H irschberg (16 428 Einwohner) zugleich der llaupteintritU- 
punkt für den Besuch des Riesengebirges. E s b ietet gleich­
zeitig Gelegenheit zu vielen Ausflügen und ist deshalb als 
S tationsort für längeren A ufenthalt beliebt. Gute Hotels 
und W ohnungen für diesen Zweck sind vorhanden, nament­
lich sind die hübschen Sommerwohnungen am Abhange des 
bew aldeten Kavalierberges zu empfehlen. Centralstelle des 
Riesengebirgs-Yereins. A uskunftsstelle: E. A. Zelder.

Die Geschichte Hirschhergs reicht his in den Anfang des XI. Jahrhun­
derts zurück. HOrt soll Hirschberg unter der Regierung Boleslaus III. von 
Polen Stadtrechte erhalten haben. Nach dem furchtbaren Brande 1549 erhob- 
sie sich durch die vom Schuhmacher Joachim Girth 1570 eingeführte feine 
Schleierweberei bald zu bedeutendem Wohlstände, und ist der Leinwandhandel 
noch heute nicht unwichtig. In der Neuzeit lebten in Hirschberg zwei Männer, 
die sich durch Erfindungen verdienten Ruf erwarben : der Fabrikbesitzer Treut­
ier, welcher 1844 den Nachttelegraphen, wie er auf den Eisenbahnen allgemein 
eingeführt ist, und der Kaufmann Karl Samuel Häusler, der die Holz - Gemente, 
die nach ihm genannten Dächer und für Deutschland die Obstwein-Fabrikation 
erfand.

H o te ls:  W eisses R o ss ,  am Markt; D r e i  B e rg e ,  Bahnhofstrasse, neben 
der Post; * T ham .m s H otel, Promenade; * P r e u s s is c h e r  H o f,  Promenade;
* D eu tsch es  H a u s ,  Markt; H e e rd e s  H o te l,  Promenade; D e u ts c h e r  H o f,  
unweit des Bahnhofs; H o te l B e lle v u e  (Kirchgeorg) ; K y n a s t ;  G a s th o f  z u r  
B u r g .  Beide letzteren billig.

Beliebte R esta u ra tio n en : R e im a n n ,  a. d. Promenade; D e u tsc h e  B i e r ­
h a lle ,  Bahnhofstrasse (mit Veranda) ; K o n z e r t-H a u s ,  a. d. Promenade (mit ■ 
kleinem Garten); GVzmer’sche Brauerei, Braugasse 1; Z u r  R ie s e n k a s ta n ie ,  
Schmiedebergerstr., grösster Kastanienbaum Deutschlands, 3,60 m Stammumfang;. 
K a is e r h a l le ,  Alte Herrenstrasse; Z u m  h o h e n  R a d e ,  a. d. Promenade.

Auf dem Markte haben die beiden Wurstmacher A r te l t  und B e lk n e r  
bei ihrem Laden besondere Stuben, wo warme Würstchen, Schinken und andere 
kalte Fleischspeisen verabreicht und Lagerbier geschenkt wird ; billig.

G ese llsc h a ftsg ä r te n :  D r e i  B e rg e ,  Bahnhofstrasse; T h a m m s  H o te l,  an 
•der Promenade; D e u ts c h e r  H o f,  unweit des Bahnhofs.

W ein stuben: L o u is  S c h u l t z ,  W e n d e n b u r g , S c h u l z -  V ölker, alle auf
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■dem Markte. Ausserdem besuclienswert : * H ä u s le r 's e h e  W einha lle  resp. 
G a r te n ,  auf dem Wege nach dem Hausberge, Greiffenberger-Strasse, pracht­
volle Aussicht von dem mit einem Pavillon versehenen „Häusler’schen Cement- 
dache“. Man trinkt hier deutschen Schaumwein billig, und Apfelwein (Cyder).

K onditoreien: S c h o b e r ,  Langstrassen-Ecke; A le r tin , Schildauerstr. 17; 
W a h n e lt,  Markt 37; Thiern, dunkle Burggasse: H a r tig s  C a fé ,  an der 

Promenade.
E isenbahn-V erbindung : Nach S c h m ie d e b e rg  5 mal täglich. Fahrzeit 

I S t .  — Nach A ltw a s s e r  und S o r  g  a u  4 mal täg lich .— Nach L a u b a n  5 mal 
täglich. — Vom 1. Juli bis 30. September Extrazüge: Breslau-Hirschberg.

P ost- und Telegraphenamt: Bahnhofstrasse. Post von H irsc h b e rg  nach 
Warmbrunn 3 mal täglich und weiter nach Hermsdorf und Schreiberhau; nach 
Fischbach; nach Lähn; nach Schönau-Goldberg.

Omnibus: Von H ir sc h b e r g  (Markt oder Bahnhof) nach W a r m b r u n u : 
vm. 6, 7 , 8, 9, 10, 10,45 und 12 Uhr ; nm. 1, 2, 3, 4, 5, 5,45, 7, 8 und 11 Uhr 
nachts.

Yon W a rn rb ru n n  nach i l e r m s d o r f  u . K .:  vm. 7, 8, 9, 10, 11 und 
12 Uhr; nm. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 und 12 Uhr nachts.

Yon W a r m b r u n n  (Goldener Löwe) nach S c h r e ib e r h a u  : Montag, Don­
nerstag, Sonnabend: 4 Uhr nm.

Von I l e r m s d o r f  u . K . (Verein) nach W a r m b r u n n :  vm. 4,15, 7.15, 
.'«,15, 9,15, 10,15, 11,15 und 12,15 Uhr; nm. 1,15, 2,15, 3,15,'4,15, 5,15, 6,15, 

7,15, 8,15 und 9,15 Uhr.
Von W a r m b r u n n  (Hotel zur Schneekoppe) nach H ir sc h b e r g :  vm. 5 , 

•3, 9, 10, 11 und 12 Uhr; nm. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 und 10 Uhr (nach dem 
Theater).

Von H ir sc h b e r g  (Gasthof zum Kynast) über Warmbrunn nach S c h r e i­
b e r h a u :  Montag, Donnerstag, Sonnabend: 3 Uhr nm.

Im Juli und August: Von S e im jfc f  (Brauerei, Gasthof zur Schneekoppe) 
Abfahrt 7 vm., 1 nm., 6,30 ab.; von G ie r s d o r f  (Hotel Ramsch) 7,30 vm., 
1,30 nm., 7 ab. ; in . W a r m b r u n n  Ankunft 8 vm., 2 nm., 7,30 ab. — Von 
W a r m b r u n n  Abfahrt nach Giersdorf und Seidorf: 8,30 vm., 2,30 nm, 7,45 ab.

Fuhrw erk: Einspänner pro Tag 9 M., Zweigpänner 12 M. Polizeiliche 
Taxe. Trotzdem vorher akkordieren !

Z eiteinteilung für einen Tag. V o rm itta g s:  das Innere der Stadt, Ka­
valier- und Kreuzberg. N a c h m it ta g s :  Kaffee auf dem Hausberge. Welt-Ende. 
Helikon. .

A uf der Bahnhofstrasse ist die evangelische * Kirche zum 
Kreuz Christi, eine der sechs durch K arl X II. von Schweden 
in der A ltranstäd ter Konvention ! 1706) von K aiser Joseph I. 
gegen ein Geschenk von 3000 D ukaten und ein Darlelm 
von 100 000 fl. erlangten schlesischen Gnadenkirchen. Sie 
wurde 1709 his 1718 nach dem M uster einer Kirche in 
Stockholm erbaut. Im Innern die Plafondmalcreien von 
W illmann und italien. Meistern, Luthers Büste aus 'Erzguss 
von Schadow in einer Seitenkapelle vom Jahre 1817, be­
sonders aber eine der schönsten und grossartigsten Orgeln 
Schlesiens beachtenswert. Akustisch m erkwürdig ist das 
berühm te Echo auf dem obersten Chor; das Ticken einer 
Taschenuhr, leise gesprochene W orte hört man ganz deut­
lich an der gegenüberliegenden Stelle des Chors. Der 
grosse Kirchhof enthält viele prachtvolle Grüfte. Sehens­
w ert das Denkmal des Kaufmanns Franz, aus karrarischem  
Marmor, von Pettrich in D resden, und des Buchdruckers
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Landolt, von Kiss. Neben der Kirche das evangel. Gymna­
sium, 1770 erbaut. D er Kirche gegenüber das Schwender’sehe 
Haus, in dem Friedrich der Grosse mehrere Male gewohnt. 
In  derselben Strasse, gegenüber dem imposanten Postgebäude, 
das Wetterhäuschen aus Sandstein, nach Zeichnung des 
A rchitekten Grosser, ein W erk der Sektion H irschberg des 
R.-G.-V. Yon hier hübscher Blick auf den G runauer Spitzberg.

Die katholische H au p tk irch e  St. Jßrasmi, ein mächtiger 
gotischer Quadersandsteinbau in der Nähe des R inges, ist 
1108 gegründet und L304 vom Herzog Bernhard von Schweidnitz 
neu erbaut. Der Baumeister erhielt täglich 4 H eller, der 
Zimmermeister 2, und jed e r Geselle und H andlanger 1 Heller. 
Durch den je tz igen  P farrer Löwe hat die Kirche 1879 eine 
Renovation erfahren und zählt je tz t zu den schönsten Kirchen 
Schlesiens.

D er R ing oder M arkt mit dem R athaus, 1747 erbaut, 
ha t noch alte, gem auerte Laubengänge. A n Mineralquellen, 
sind 2 Stahlquellen auf der Schützenstrasse mit Badehaus 
vorhanden. W annenbäder und grosses Schwimmbassin (für 
H erren und Damen zu verschiedenen Tageszeiten) auf dem 
Sande.

A. Spaziergänge von Hirschberg'.
Dicht vor der Stadt gegen S.S.O., neben der Schmiedeberger Kunststrasse,. 

erhebt sich der Kücken des K avalierb erges, 412 m. Diese Bezeichnung erhielt 
er nach einem vom Obrist Favrat .im bayr. Erofolgekriege (wo derselbe 1778' 
mit seinem Regiment in Hirschberg lag) angelegten Bollwerke Kavalier. Von 
Gräben ist noch manches oben zu sehen. Man besteige den Berg entweder von 
der Schmiedeberger Strasse oder vom Schiessplatz aus, durchwandere dann die- 
herrichen Schattengänge, besuche das D e n k m a l S c h ö n a u s , das Sommerhaus 
(mit Echo), den Turnplatz und die schonen Aussichtspunkte an der Nord-г, Ost- 
und Südseite. — Mehrere Kaffeehäuser, darunter der F e ls e n k e l le r  und der 
T e n g le rh o f , sorgen für leibliche Erquickung.

Vs St. von Hirschberg und V-i St. vom Kavalierberge liegt der K reuz- 
b erg. Dieser anmutige Punkt ist durch-K. Kramsta in einen herrlichen Berg­
park umgeschaffen. Aussicht! Am Pusse desselben baute sich der Besitzer 
eine schlossähnliche Yilla mit vier Türmen. '/■« St. nördl. der S c h lo ssb erg , 
450 m, mit städtischem Steinbruch und geringen Mauerresten der Burg des. 
Ritters Wolfgang von Kudras, „im Grünbusch". Letzterer bietet sehr beliebte 
Spaziergänge, welche durch den R.-G.-V. bezeichnet und durch Farben markiert, 
sind. Aussicht !

Der H ausberg, 873 m, die Waldsteine, ‘/4 St. nordwestl. von der Stadt.. 
Auf der Greiffenberger Strasse bei der Häusler’schen Weinhalle rechts vorbei,, 
überschreiten wir die über den Zacken (kurz vor dessen Vereinigung mit. dem. 
Bober) führende Brücke, verlassen hier sogleich die Chaussee und wenden uns 
rechts, bis wir an den Fuss des schön bewaldeten Hausbergs gelangen, auf 
dessen Höhe w ir, den anmutigen Zickzackweg zur Rechten einschlagend, in 
wenigen Minuten ankommen. (Auch auf dem „Zippelstege-1 bei der Kaserne- 
vorbei.) Der Hausberg ist am besten nachmittags bis abends zu besuchen. Er 
war vor Zeiten ein militärisch wichtiger Punkt, da auf dieser das Bober- uiid. 
Zackenthal benerrschenden Höhe die Burg stand, die Boleslaus III., der Schief- 
mäulige, 1110 zum Schutze der Stadt erbauen liess. 1434 trat Kaiser Sigis­
mund die Feste an die Bürger ab, welche sie 1434 zerstörten, damit die Hus~
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siten hier nicht festen Fuss fassen und der Stadt Schaden zufügen sollten. Im 
30jährigen Kriege behaupteten die Kaiserlichen, später die Schiveden unter 
Stahlhantsch den Hausberg, wobei die noch vorhandenen geringen Burgtrümmer 
gänzlich zerstört wurden. Jetzt befindet sich an ihrer Stelle ein K a ffe e h a u s . '  
Von dem Plateau vor demselben herrliche Aussicht. Orientierungs-Tafel! Am 
Südostfusse ist der Zusammenfluss des Bobers mit dem Zacken, im Pechwinkel; 
von dem auf der Nord Westseite gelegenen Felsenaltan interessanter Blick auf 
den Boberviadukt und in die Schlucht des Sattlers.

Vom Hausberg nach W eitende, durch die Sattlerschlucht, das Boberthal 
zwischen Helikon links und Kappenberg rechts (mit der Goldenen Aussicht im 
N.W. der Stadt). Für den Geologen wie für den Botaniker interessant. Am 
Hausberg Wegweiser. Die Wege sind sämtlich durch Farben markiert, deren 
Bedeutung am Wegweiser angegeben ist. In den Aufweg am Fusse des Berges 
zurück, dann rechts unter dem Eisenbahnviadukt hindurch, auf gut chaussier- 
tem W ege, auch zu fahren, links die kahle, abgeholzte Lehne des Helikon, 
rechts der Bober und jenseits desselben der Kappenberg, beim Mirakelbrunnen 
und einer Fabrik vorbei, in einer kleinen halben Stunde zu einem Wegweiser 

.m it zwei Armen: links Touristen w eg, rechts Privatweg zu der grossen Holz- 
stoflc-Fabrik. (Hier muss der Wagen zurück an den Fuss des Hausbergs fahren.) 
Den schmalen Touristenweg, links, ein wenig ansteigend bis zu der Stelle, wo 
sich ein breiter Weg links in die Höhe zieht, dann abwärts, und endlich steil 
auf Stufen aufwärts in 10 Minuten zu der Laube an W eitende. Eine wild­
romantische Partie, wo der Bober durch entgegentretende Felsen, das Raub- 
schloss, zu einer plötzlichen Änderung seines Laufes gezwungen wird. Rück­
wege: der Oberweg und der Poetensteig, sind in der Laube bezeichnet..

Auf dem Poetensteig kommt man bei den T r a fa L g a r fe ise n , mit eiser­
nem Geländer versehen, und herrlicher Aussicht ins Boberthal, vorbei zum 
Tempel auf dem H elikon, 418 m. Der Weg ist sehr interessant, umfassendste 
Aussicht nach allen Seiten hin. Die Aussicht vom T em pel gleicht der auf 
dem Hausberg, ist aber, weil viel umfassender, dieser vorzuziehen. Der T em pel, auf 
der Westseite von Nadelholz umgeben, trägt die Inschrift: „Friedrich dem 
Einzigen“ und wurde von dem Domänenrat Geier erbaut. Oberhalb des Helikon 
der A p o llo p la tz ,  den früher der Apollo-Tempel zierte, mit Aussicht.

Der Rückweg nach Hirschberg geschieht auf dem breiten W ege, auf 
welchen man links vom Tempel gelangt; ein Fusssteig führt links nach 
Schönaus Ruh, hoch über dem Bober; weiterhin der Nymphensteg, dann über 
die Eisenbahn, unmittelbar bei einem Báhnwärterhause vorbei, links auf dem 
Berge ein Kreuz, an den Fuss des Hausbergs.

Andere, in der Nähe Hirschbergs, durch schöne Aussicht lohnende Par­
tien sind noch:

1. Die Sch an zen , hinter dem Eisenbahndamm, im S.W. der Stadt, durch 
die Rosenau , auch über die grosse Kunnersdorfêr Brücke und durchs Krebs­
bachthal. Wegweiser und Markierungen. Blaue Spitze. Vorzugsweise schön 
der Blick von der hübschen eisernen Schutzhütte des R.-G.-V. (mit passenden 
Inschriften), umfassender als vom Hausberg.

2. Der O ttilienberg, den Schanzen gegenüber. Weg am Bahndamm ent­
lang. Schanzen und Ottilienberg sind durch das reizende Krebsbachthal ge­
schieden, durch welches jetzt ein Weg nach der „halben Meile“, Wirtshaus an 
der Greiffenberger Strasse, führt.

Von hier in '/2 St. nach der Brauerei in Boberröhrsdorf, event, auf der 
Strasse nach Reibnitz, oder_ zurück nach Hirschberg.

3. Die Goldene A u ssich t, auf dem Kappenberge, im N.W. der Stadt; 
durch die Hospital strasse, bei der Kaserne vorbei, über Mühlgraben und Bober 
hinunter, am Waldesrande, eine Holzbank bestimmt die Stelle; vou hier 6 Min. 
nördlich ansteigend, der V e ilchenste in , dann die Felspartie fax h o h e n  K i e f  e r  
(490 in), durch Stufen zugänglich gemacht, sehr schön!

4. Von Weitende zum R au bsch loss, entweder erst zum Boberröhrsdorfer 
Fusswege oder am Flussufer abwärts (beschwerlich). Das äusserste erhöhte 
Ende des langen Felsrückens trägt Reste von Gemäuer. Weiter zum T u r m ­
s te in , und an diesem vorbei führt über Felsen ein Fusssteig bis Bobersröhr-
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dorf (Brauerei), I іІ4 St. Zwischen Raubschloss und Turinstein bildet das 
Boberthal einen wilden, weitverlassen eh Felsenkessel, malerisch und romantisch.

5- Die Abruzzen, eine Bergkette längs der Strasse nach Stonsdorf, mit 
prächtigen Aussichtspunkten und interessanten Felsbildungen, besonders be- 
suchenswert. der G ö tte rs itz  mit umfassender Rundschau.

6. Drei E iohen, Restauration und Fremden - Beherberbung (mit grossem 
Orchestrion) an der Chaussee nach Warmbrunn, '/a St.

7. Straupitz, 1428 Einw., am' Bober, hängt mit Hirschberg zusammen.
Angenehmer Spaziergang. Gutes Gasthaus. Bemerkenswert das Yandalengrab.
2 Granitblöcke mit Steinkesseln, und die angeblich 1101 erbaute kathol. Be­
gräbniskirche. Soll die älteste Kirche, der Gegend sein.

B. Ausflüge топ Hirseilt»erg.
1. Das IVIolkenschloss auch fiüolkenhaus, bei Eichberg. Bahn bis Station 

Schildau. 10 km. Va St. bis Dorf und Schloss Eichberg. Grosse Papierfabrik 
der Familie von Decker. Vom Schlosse Promenadenлveg bis zur Höhe des 
Berges. Wenige Trümmer der Burg Molkenhaus, welche 1429 der Hussiten 
wegen abgetragen wurde. An ihrer Stelle jetzt hölzerner Aussichtsturm mit 
prachtvoller Rundsicht. Fusspartie für Hin- und Rückweg 4 — 5 St. inkl. 
Aufenthalt. Yon Schildau über Boberstein nach Fischbach 1 ‘/a St.

2. Das B o lzen sch lo ss . Eisenbahn bis Jannowitz (Kindlers Gasthof). 
25—30 Min. Yom Bahnhof nach S. dem durch Wegweiser angegebenen Wege 
folgend in 50 Min. Yom Bolzenschloss auf der Jannowitzer Strasse bis zur 
Schweizerei am Fusse der Falkenberge 1 St. Zu dem höchsten Felsen 
25 Min. Über Boberstein nach Schildau. l'/a  St., — per Bahn zurück, vergl. 
Route 15.

3. Kaltwasserheilanstalt B erth elsd orf; Bahn bis Reibnitz. Berthelsdorf 
1 St. Bernskenstein (Sommer-Gastwirtschaft, Blick ins Kemnitz- und Bober­
thal) %  St. Rückweg über TJllersdorfer Schocke! l 1)* St. Boberröhrsdorf
'/a S t.; W eitende-3/4 St.; Hausberg %  St.

4. Grunauor Spitzb erg , K apellenberg, Hogolie. Von Hirschberg auf den 
Grunauer Spitzberg 2 St., Ober-Flachenseiffen '/a St., Stangenberg І'/ч St. —  
Kapellenberg 1 St., Hogolie ;i/-i St.

R ü c k w e g :  Berbisdorf bis Hirschberg 2 St.
Zu Wagen von Grunap. bis Berbisdorf 3/t St. ; auf den Kapellenberg.
Yon Hirschberg in nördlicher Richtung über die Bober-Brücke, in die 

Sechsstädte; unter der Eisenbahnüberführung in das stattliche Dorf Griinau,
3 km lang, an der Hirschberg-Lähner Strasse, 1650 Einw.; Amtsbezirk Strau­
pitz. Seiner ganzen Länge nach das Dorf durchwandernd, kommen wir bei dem 
städtisch eingerichteten K r e ts c h a m  vorüber, aus dessen Kolonnade im Garten 
gute Aussicht nach Hirschberg und dem Hochgebirge. Steinernes Kreuz: 
Denkmal eines Gefechts zwischen Kosaken und sächsischen. Reitern am 
22. August 1813. Weiter, unter fortwährendem Ansteigen, bis ans Ende des 
Dorfes, ein Bauerngehöft an der Ludwigsdorfer Strasse. Yon hier links, so dass 
man die Südseite des Spitzbergs zum Aufstieg wählt, denn der Osthang, von 
der Ludwigsdorfer Strasse, ist sehr steil.

Der Grunauer Spitzberg, 550 m, bildet einen langgestreckten Rücken und 
gewährt Aussicht über das Hirschberger Thal nach dem Hochgebirge in dessen 
ganzer Ausdehnung bis zur Tafelfichte ; die Landskrone bei Görlitz taucht im 
W., Greiffenstein, Lähnhaus und Gröditzberg im N. auf; im O. ragt der Schar­
lachberg über den Landeshuter Kamm. Reizend ist der Einblick in das Thal, 
welches sich nordwestl. nach Lähn hinzieht. Von den benachbarten Bergen 
fällt besonders der Ludwigsdorfer Stangenberg im O.N.O. ins Auge, durch das 
nach Lähn führende Thal, in welchem Flachenseiffen liegt, vom Spitzberg ge: 
trennt, aber in S.O. durch einen Höhenzug mit ihm zusammenhängend. Wir 
steigen vom Spitzberg hinab, nach F l a c'/l ens ei f f  en., '/2 St., und jenseits des 
Dorfes zum Stangenberg in Vi St- hinauf. (Man kann auch versuchen, vom 
Spitzberg aus, auf dem südöstl. ziehenden Yerbindungsrücken, über die so­
genannte Scheibe, seinen Gipfel zu erreichen.) Auf dem von ihm nach 0. 
fortlaufenden Rücken erhebt sich zunächst der IVeisse S te in ,  der bedeutendste
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unter mehreren Felshaufen, 680 m, von wo man den Zobtenberg und die Strie- 
gauer Berge erblickt. Von hier besteigt mau den Kapellenberg, dessen höchste 
•Erhebung bei der Windmühle ist.

Ohne Besteigung des Stangenberges geht man von Flachenseiifen durch 
die TlöLie über die Günthershöhe (durch den R.-G.-V. mit Wegweisern und 
Bänken versehen) nach Ludwigsdorf I іl¿ Śt. Von dem Kretscham hierselbst 
erreicht man die Hogolie bequem in '/2— 'І4 St.

Wer zu Wagen die Partie macht, fährt von Grunau nach Berbisdorf, auf 
den K a p e lle n b e rg ,  über den die Hirschberg-Schönauer Chätissee führt, 605 m; 
er bietet, nächst dem Rosengarten auf den Bleibergen, die schönste Aussicht. 
Marmorbrüche. Gasthaus. Schöne geräumige Kolonnade, auf Veranlassung des 
R.-G.-V. Sektion Schönau erbaut.

Nach der Hogolie von hier ca. '•% St. Die Chaussee nach Schönau '/-» St. 
•verfolgend, zweigen sich links zwei Wege ab, der erste nach Ludwigsdorf, der 
zweite nach Hohen-Liebenthal. (Wegweiser des R .-G .-V . Schönau.) Wir 
wählen den letzteren und gelangen auf dem Pfade, der sich links von ihm ab­
zweigt, in '/2 St. auf den Gipfel der H ogolie. Keine Restauration, aber Schutz­
hütte mit Tisch und Bänken. Die Zugänge zu den Felsen sind durch stei­
nerne Stufen bequem gemacht. Die Hogolie bietet die herrlichsten, weitesten 
Rundsichten. Der Gipfel, 716,52 m hoch, trägt vereinzelt mehrere mächtige, 
steil aufgerichtete Schiefer-Felsgruppen : den A d le r s  Le tn  mit Orientiermigs- 
tafel, den G e m itte r  s t  e in , von dem der Blitz ein mächtiges Stück herünter- 
geschlagen, daher der Name. Eine andere schöne Felsgruppe in der Nähe auf 
dem Kamme heisst d ie  S c k o lze n s te iu e .

Rückweg über Berbisdorf vom Kapellenberge rechts die alte Strasse. 
B e r b i s d o r f  hat zwei Kirchen, von denen die katholische durch ihre Schick­
sale im dreissigjährigen Kriege merkwürdig geworden ist. Brauerei gut, auch 
S te p h a n s  G a s th o f  im Überdorfe, mit schöner Kolonnade, zu empfehlen. — 
Beim Schloss neu angelegter Wildpark; zahlreiche Hirsche.

Wer die Tour auf dem Katzbach-Gebirge fortsetzen und einen der schön­
sten Aussichtspunkte im Katzbach-Gebirge, den R o s e n g a r te n , von hier be­
suchen will, dem empfehlen wir folgenden Weg, circa 4—5 Stunden. Proviant 
erwünscht. Kapellenberg, Tiefhartmannsdorf, Kretscham im Oberdorfe, Brauerei 
im Niederdorfe, gewöhnliche Wirtshäuser. Schön gelegenes Schloss des Grafen 
Harrach, berühmter Maler. Von Tiefhartmannsdorf über Kammerbergbaude, 
Kammerberg, S c h a fb e r g  (prächtiges Panorama), K itze lb e rg , 667 m (Tropfstein 
und Höhlen), nach K a u f fa n g ,  Dorf, 1 Meile lang, an der Katzbach. 10 Do­
minien, Brauereien. Nordöstl. von Niemitz - Kauffung der G a lgenberg  m it 
noch vorhandenem massivem Galgenbau, Aussicht ! — ebensolche auf dem H o p fe n ­
b erg , besonders schön aber vom M ü h lb e rg , in der Nähe des letzten Hauses 
im Oberdorfe. Von Kauffung direkt über Seifersdorf, l lU St., nach dem 
R osengarten , oder über K e ts c h d o r f  (gute Brauerei) in I я¡4 St. Schutzhütte 
des R.-G.-V.

Auf dem Wege die Wegzeichen des R.-G.-V. genau beachten, besonders 
die kleinen grünweissen Brettchen an den Baumstämmen.

Sonnenuntergang, vom Rosengarten gesehen, unbeschreiblich erhaben! 
Vom Rosengarten absteigend nach Jannowitz, 3/-» St. Bahnfahrt nach 
Hirschberg.

Von Kauffung aus auch folgende Toiir: Durch eine ziemlich wilde Thal- 
schlucht, Erlenbachthal (Arsenikwerk), hinauf nach A lten b erg , einstige freie 
Bergstadt, jetzt unbedeutendes Dörfchen, H o ffm a n n s  G a sth a u s  (man lasse 
sich das alte Schöppenbuch zeigen). Ort überhaupt sehr interessant, auch 
grossartiges Gebirgspanorama von hier. Überragt wird es durch den in ‘/2 St. 
zu ersteigenden K ise n b e rg . Von Altenberg über Rodeland, Villa Dunkelmann, 
jetzt dem Stadtrat Korn in Breslau gehörig, nach Ketschdorf 1 km, Seifersdorf, 
— südl. der steile, hohe Bei g heisst Purberg, — Rosengarten.

5. Latin und Ruine Lähnhaus. (Probsthainer Spitzberg, Schönau.) Post 
früh 7,'15, 15 km in 2 */2 St. Von Hirschberg über Grunau, die sogenannte 
Buschkäthe — einsam gelegenes Strassenwirtsbaus — und L a n g e n a u  (in der 
kathol. Kirche schöner Altar, eine alte Schnitzarbeit von hervorragendem Kunst­
wert) nach Lähn, — oder: Hirschberg, Niedergrunau, Tschischdorf und Walters- 
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dorf in derselben Zeit; dieser Weg weniger bergig. Ber Fussgänger braucht 
von Hirschberg aus З'/г St. Unmittelbar hinter dem Eisenbalmviadnkt biegt 
der Fussweg links ab, geht parallel mit dem Dorfe Grtman über die Felder 
und mündet ‘/4 St. vor der Buschkäthe wieder in den Fahrweg ein. Dieser 
Fusspfad kürzt den W eg eine halbe Stunde ab.

Fnsspartie über die B e v n s k e n s te in e  nach Lähn: Von Hirschberg aus 
im Boherthale, 3 St. 20 Min. Von Bernskenstein nach Biéinendorf '/г St. —  
Auf dem gegenüber liegenden Berge das Schloss M atzdorf mit berühmtem 
Park, vom Park-Inspektor Beden in Muskau angelegt. Wer den Park besuchen 
will, geht links ab im Dorfe entlang, sonst quer durch das Dorf, den Berg 
hinab in a 4 St. in Mauer ; hier über die Brücke auf das rechte Boberufer und 
über Waltersdorf in  1 St. in Lähn. Bückweg über Langenau oder Tschischdorf 
(siehe oben).

Läh n, romantisch gelegenes, vom Bober umflossenes Städtchen mit 1200 
Einw., von Heinrich I. im Jahre 1214 gegründet, Mess ursprünglich Birkenau. 
In der kathol. Pfarrkirche, 1215 gegründet, altes Hedwigsbild. Das Städtchen 
war früher volkreicher und betrieb hauptsächlich Tuchmacherei. Durch ver­
schiedene Brände und seine von den Verkehrswegen entfernte Lage hat es au 
Umfang und Bedeutsamkeit eingebüsst. Gegenwärtig ist es bekannt durch den 
jährlich am Mittwoch vor Fastnacht stattfindenden, von weit und breit be­
schickten Taubenmarkt und die grosse-Lehr- und Erziehungsanstalt, deren aus­
gedehnte Baulichkeiten am Ende der Stadt, am Fusse des Lähnhausberges 
liegen. Gasthäuser: D e u ts c h e s  H a u s ,  am Markt; S c h w a r z e r  A d le r ,  an der 
Boberbrücke, gute Küche. — Unmittelbar an der Stadt, westl., der D a h n h a u s ­
b erg ,  360 m, mit Ruine Lahnhaus; hinter derselben das gleichnamige Dörf­
chen. Die Burg Lähnhaus wird zuerst in einer Bulle des Papstes Hadrian IV. 
vom Jahre 1115 erwähnt. 1G46 wurde sie auf kaiserlichen Befehl zerstört; 
doch haben sich noch ansehnliche Beste erhalten, vor allem ein hoher, runder 
Turm mit ungemein dicken Mauern, der eine sehr schöne *Kundsicht bietet. 
Für den Besuch des Turms und der Ruine sind die Schlüssel beim Schioss- 
gärtner zu holen.

Herzog Heinrich I. von Schlesien, 1201—1238, und seine fromme Ge­
mahlin, die heil. Hedwig, hielten sich oft und gern hier auf. Der Fussweg 
von der Burg wird deshalb heut noch der Hedwigsteg, und ein grosser Stein 
neben demselben, auf dem die fromme Fürstin zu ruhen pflegte, der Hedwig­
stein genannt. Den Hedwigsteg wähle man zum Abstieg; dagegen geschieht 
der Aufstieg auf dem breiteren und bequemeren Kirchsteige, durch die Kirch- 
gasse. Um die Burg herum angenehme Spaziergänge im Schlosspark. Das 
Schloss Lähnhaus ist von einem französischen Ohrist Adam von Koulhus 1662 
erbaut, nachdem er 1653 den Besitz erkauft. — Restauration in der sogen. 
Schlossbrauerei nicht zu empfehlen. (Näheres über Burg und Stadt in „Knob- 
loch, Chronik von Lähn“.)

Von Lähn nach dem P robsthain er S p itzb erge. Dber K le p p e ls -
d o r f  (unmittelbar an Lähn) und S ü s se n b a c h ,  hinter letzterem geht nach 
10 Min. ein Weg links ab, hinauf. Der P r o b s th a in e r  S p itzb e rg ,  ein sehr 
spitzer, von den meisten Punkten des Biesengebirges sichtbarer Basaltkegel, 
bietet, trotzdem er nur 497 m Höhe hat, eine sehr weite Umsicht. Einfache 
Restauration auf halber Höhe.

Bückweg: a) Ü b e r  S c h ö n a u . Fast bis Süssenbach auf demselben Wege 
zurück, vor den ersten Häusern des Dorfes links östl. nach Falkenhain, I і¡4 St..;: 
Seeligers Gasthaus. In östl. Richtung von Mittel-Falkenhain nach K ö v e r s d o r f
a. d. Katzbach 3,4 St.; hier den durch seine seltene Porphyrformation in  
Säulenablagerung, „die grosse Orgel“, merkwürdigen W illen b e rg ,  324 m, be­
steigen. 3/4 St. mit Rückweg. Er ist Hauptspazierort der Schönauer, m it er­
wähnenswerter Aussicht. Restauration. Die Ruinen der einstmals hier oben 
stehenden Burg sind kaum bemerklich. Von hier nach Schönau , Kreisstadt, 
1500 Einw. Va St. {B la u e r  H ir s c h ;  S c h w a r z e r  A d le r .  Täglich zweimal 
Personenpost nach Hirschberg resp. Warmbrunn.) Von Schönau auf der Hirsch­
berger “ Chaussee bis an den Fuss des Kapellenberges (11 km) 2 '/a St. Von der 
Chaussee am Wegweiser rechts ab bis auf den Gipfel der Hogolie 3U St. 
Ebenso weit bis auf den Kapellenberg. Das freundliche Städtchen Schönau,
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im Katzbachťhal gelegen, ist zum Sonimeraufentlialt ganz gut geeignet. Die 
Umgegend bietet zahlreiche Partien, und Wohnung und Verpflegung sind noch 
billig. Auskunftsstelle des R.-G.-V. bei Kaufmann Zeh daselbst. Ein Fussweg 
von der Stadt, am unteren Ende von Hohenliebenthal vorüber, bei Ratschin in 
die Chaussee mündend, 2 V2 km Chaussee hinauf, dann links ab, Wiesenweg, 
Kreuzberg links lassend, kürzt den Weg nach dem K a p e lle n b e rg ,  den wir zu 
passieren haben, bedeutend ab. Man beachte die kleinen grünweissen Pfähle! 
Aussicht. — Über Berbisdorf nach Hirschberg 2 St.

b) Ü b e r  d ie  H o g o l ie .  Vom Spitzberg über Süssenbach nach S c h ö n -  
w a ld a u  (Gastwirtschaft beim Gemeindevorsteher Günther) 1 St. Von da über 
Kolonie Stechow auf die Hogolie 1 V4 St.

6. S ton sdorf, 7 km, mit Prudelberg, Propfberg, Heinrichsburg. Wagen­
partie.

7. Erdmannsdorf, 7,5 km. Eisenbahnverbindung. Station Mittel-Ziller- 
thal. Von dort in 12 St. in Buchwald.

8. Sch m ied eb erg und Umgebung. Eisenbahnverbindung 1 St. Mit Be­
such der Buche und der Friesensteine. Tagespartie.

9. Warmbrunn, 6 km. Scholzenberg, Weyrichsberg. Stündlich Omnibus­
verbindung.

10. Herm sdorf, Kynast, Bismarckhöhe. Tagespartie. Post- und Omnibus­
verbindung. _

11. Giersdorf, 9 km, und Hain mit dem Hainfalle. Omnibusverbindung 
über Warmbrunn bis Giersdorf.

12. Seid o rf, 11 km, und Annakapelle. Oranibusverbindung über Warm­
brunn, Giersdorf bis Seidorf. Partie 11 und 12 zusammen Tagespartie.

13. K irche Wang. Eisenbahn bis Schmiedeberg. Von hier Wagenpartie. 
Krummhübel. Waldhaus l'/a St. Fusspartie bis Kirche Wang 12 St. Von 
Wang kann man die Partie erweitern: in '/4 St. zur Brotbaude, 3/4 zu den 
Bornhäusern, V2 zu den Gräbersteinen, ’/4 zur Annakapelle. Summa IV2 St. 
von Wang nach Annakapelle.

14. Fischbach und die Falkenberge. Eisenbahn über Schildau oder 
Jannowitz. Tagespartie. Auch direkt zu Wagen.

15. G reiffonstein. Eisenbahn über Greiffenberg, dann auf der Sekundär­
bahn Greiffenberg-Friedeberg bis Station Neundorf. Von hier noch V2 St. 
Von Bahnhof Rabishau 1 St. bis Greiffenstein.

16. Nach Saizbrunn und dem Fürstenstein. Bahn über Dittersbach nach 
Sorgau resp. Salzbrunn. Vgl. Tour 46.

17. Nach A dersbach und W eckelsdorf. Bahn über Fellhammer, um­
steigen ! nach Friedland in Schlesien. Von Friedland bis Adersbach noch 10 km. 
Vgl. Tour 16.

18. Zur Kammpartie : Post- und Omnibusverbindung. Warmbrunn 6 km. 
— Hermsdorf 4 km. — Petersdorf 5 km. — Schreib erhau 8 km. Summa 
23 km. Von Schreiberhau Aufstieg über Josephinenhütte und den Zackelfall.

19. Zur Koppe ist der n ä c h s te  Weg von Hirschberg aus: per Bahn bis 
Schmiedeberg 1 St. Von Bahnhof Schmiedeberg zu Wagen auf dem von der 
Sektion des R.-G.-V. ausgebesserten und verbreiterten Wege über Buschvor­
werk, Ober-Steinseiffen nach Wolfshau 1 St. Von Wolfshau Fusspartie im 
Melzergrunde aufsteigend in 13І4— 2 St. zur Riesenbaude, von da in */2— І4 St. 
auf den Gipfel. Vgl. Tour Krummhübel. — Der in te r e s s a n te s te  W eg nach 
der Koppe dagegen: von Hirschberg m it Omnibus oder Droschke nach Warm­
brunn, Giersdorf, Seidorf, oder direkt über Stonsdorf nach Seidorf. Fusspartie 
von hier über Annakapelle, IV4 St. Gräbersteine '/4 St. Brotbaude 1—l 1/* St., 
Kirche Wang 15 Min., Schlingelbaude 3¡4 St., Hampelbaude 1 St., Koppenplan 
ЯІ4 St., Riesenbaude яи  St„ Schneekoppe '/2— 3U St. Seit alter Zeit als Haupt­
tour gebräuchlich und von Friedrich Wilhelm III. und IV., die das Gehirge 
oft besucht, stets benutzt.

C. BelieM este Stations- und Luftkur ■ Orte :
1. S ch reib erh au , über 600 m hoch gelegen.
2. A gnetendorf, 447—575 m hoch gelegen.

3 *
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3. Kain, am Eingänge 458 m hoch.
4. Krummhübel, circa 600 m hoch.
5. S ch m ied eb erg , in der Mitte bei der evangeli Kirche 460 m hoch.

D. Das Zackentlial,

an dessen Ausgange Hirschberg lieg t, wird vom Zacken
durchström t, und es führt auf der Thalsohle, den Zacken
entlang, eine bequeme Falirstrasse d irekt bis an den W est- 
ftiss des Hochgebirges. Deshalb bildet das Zackenthal die 
H aupttour zur Kammpartie. Ausserdem ist es wegen seiner 
vielen N aturschönheiten das besuchteste aller Thkler der 
Nordseite.

Seinen Ursprung hat es in der sumpfigen Mulde, welche der Zaclcenberg 
mit dem Lubocher Rücken, westl. von der Kranichwiese am Reifträger, in einer 
Seehöhe von etwas über 1000 m bildet. Von seinem Ursprünge zieht es zu­
nächst etwa 3 km weit westl., zwischen dem Weiberberge und dem Riesen­
kamme, durchschneidet bei Jakobsthal die nach Neuwelt führende Chaussee 
und wird durch einen, dem Iserkamme vorliegenden Höheuzug zu einer östl. 
Richtung gezwungen, welcher es auch, mit geringer Unterbrechung, bis zum 
Ausgange treu bleibt. Auf dieser zweiten Strecke schneidet es sich sehr tie f  
in den leicht zerbröckelnden Granitit und bildet eine Reihe sehenswerter, ob­
wohl schwer zugänglicher Felsenpartien.

Unterhalb des Zollhauses, 814 m, is t der Thalweg sehr 
eng und felsig, erw eitert sich aber bald  etw as zu einem 
breiteren  Grunde, das Josephinenthal, mit der Josephinen- 
hü tte , tr i t t  dann wieder in ein enges Felsenthor ein , süd­
lich, rechts vom Rabenstein gebildet, welchem der Hohle 
Stein gegenüber- liegt, und wird nun etw as breiter, so dass 
auf seinem Grunde sowie auf den denselben einschliessenden 
sanften Lehnen die H äuser von Marienthal P latz finden. 
Hier, am Falsberge, welcher den Tartarei!- oder T aterstein  
und auf seinem östl. Abhange das R ettungshaus trägt, 
m ündet in das H auptthal ein von S. nach W. ziehendes 
Seitenthal e in , 6 2 1 m , -welches den Namen Zackerk-Tkul 
führt und auf der Vorseite des R eifträgers seinen Ursprung 
hat. Dieses kleine Thal w ird viel besucht wegen des 
Zackelfalles (S. 6 6 ). Im H auptthale w eiter treffen w ir die 
Siebenhäuser mit dem Eulenstein. Rechts führt der W eg 
über den Zacken nach den Kochelhäusern und dem R ettungs­
hause. W eiterhin nimmt das H auptthal ein zweites Seiten­
thal, aus den Schneegruben herabkom mend, das Kochelthal 
auf, welches seine W asser aus zahlreichen, zu einander fast 
parallel vom Hochrücken herablaufenden Bächen erhält, 
deren einer den Kochelfall (S. 64) bildet.

D er Thalweg w endet sich je tz t fast ganz nach W., und 
der nun ziemlich ansehnliche Zackenbach stü rzt in zahl­
reichen Kaskaden schäumend über die Felsblöeke seines
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B ettes, beim V itriolwerk vorüber, in dieser Richtung fort, 
b is der Thalweg am Ende des Heideiberges, bei den ersten 
Häusern von Petersdorf, eine scharfe Wendung' macht und 
seine Richtung nach 0. nimmt. Die linke, nördliche Seiten­
wand tr it t  weit zurück und lässt hinlänglich Raum für das 
grosse D orf Petersdorf. H ier, fast in der Mitte des Ortes, 
mündet westlich das Thal des Kleinen Z acken, von der 
Ostseite jenes Sattels herkom mend, welcher den Hohen 
Iserkamm mit dem Kemnitzkamm verbindet. Es h a t eine 
Lange von 3 Stunden. Durch dasselbe führt der neue’W eg 
über die Ludwigsbaude nach Flinsberg. 5 Stunden.

Das Zackenthal tr it t  nun in jenes Dreieck, welches im
S. durch den H auptrücken, an der nordwestl. Seite durch
die Ausläufer des Iserkam m es, den Zackenkamm, an der
nördl. durch den verlängerten Rücken der Friesensteine 
gebildet w ird und eine mittlere Seehöhe von 345—370 m 
besitzt. In  der Mitte dieses Dreiecks befindet sich W arm ­
brunn, 346,9 m. Von da fliesst der Zacken nach Hirschberg, 
wo er in den Bober mündet.

E. Von H irschberg nach Wanubruun, 6 km.
(Post und Omnibus s. S. 29.) Von H irschberg führt der

W eg am rechten Ufer des Zacken, stromaufwärts, mit fort­
w ährend schöner Aussicht nach dem Hochgebirge, au f der 
Ohaussee durch die Dörfer Kunnersdorf, h ier G asthof „Drei 
E ichen“. Omnibus-Haltestelle, links davon die H ügelkette, 
die sogenannten A bruzzen. Bald dahinter Herischdurf, inner­
halb desselben links W egweiser nach dem Scholzenberge, 
rechts bei der Mühle Mündung des Haide- oder Hermsdorfer 
W assers in den Zacken, weiterhin die Brücke über das 
Haidewasser, Salzbrücke, nach W armbrunn.

2. Bad Warmbrunn.
Eisenbahnstation von B erlin , und D re s d e n  : Reibnitz - Warmbrunn, 

Schlesische Gebirgsbahn. Post (70 Pt.) nach Warmbrunn (7 km) täglich drei­
mal. Gewöhnlich auch genügend Droschken. Yon B r e s la u :  H irschberg 
{Schlesische Gebirgsbahn), Post und Omnibus nach Warmbrunn etc. s. S. 29. 
Bei Nachtzügen stets Hirschberg.

H otels: H o te l da P r u s se ,  mit Garten, Schlossplatz, empfohlen. Zim­
merpreise nicht niedrig. — S c h w a r z e r  A d le r .  — S c h n e eko p p e  (gräfliches 
Hotel), gegenüber dem Schloss. — Einfacher: H o te l V ic to r ia ,  Voigtsdorfer 
Strasse, mit Stahlbad, Eisenquelle. — B r e s la u e r  H o f,  am westlichen Ende 
des Schlossplatzes. — G elber  L ö w e ,  Hermsdorfer Strasse.— G rü n e r  B aum ,, 
mit Gärtchen, Voigtsdorfer Strasse. — S ta d t  L o n d o n ,  Hirschberger Strasse, 
mit Garten und Kegelbahn. — W eisser A d le r ,  grosser Garten mit Kegelbahn. 
—  S c h w a r z e s  R o ss , beide auf der Zietenstrasse, sauber und billig.
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R estaurationen  mit Fremdenbeherbergung : Der * K u r s a a l ,  mit Kondi­
torei, Speise- und Gesellschaftssalon. — * R o s e n g a r te n  (Thomas), am Schloss­
platz, gute Küche und Keller, Lesekabinett. — Z u m  G re if,  Mitte des Ortes. — 
L a n d h a u s ,  westlich von der Promenade, mit Kegelbahn. — W a rm b r u n n e i '  
B r a u e r e i ,  am westlichen Ende des Ortes, an der Hermsdorier Strasse. — 
F r ie d e m a n n ,  Mühlgasse. — Jüdische B,estauration Z u r  W ilhe lm sh ö lle  bei 
№clas (mit Synagoge). — Einfache und billige Speise-Anstalten im A d le r -  
h ä u s c h e n  und im D a m h ir s c h  (Fleischer Liebig). Warme Würstchen oder 
Schinken mit Semmel und Lagerbier in dem stark besuchten Fleischerladen 
von A r te l t ,  Eingang in der Hermsdorfer Strasse, am Ende des Schlossplatzes.

H otels-garnis : Z u r  p r e u s s is c h e n  K r o n e .  —  S ch lö ssch e n .
K onditoreien: Im K u r s a a le ) ,  bei Tapp  e r  t, Schlossplatz; K . L e u s c h -  

n e r ,  Ÿoigtsdorfer Strasse und Promenade.
Wohnungen für Fremde sind in Warmhrunn und Herischdorf reichlich  

vorhanden; ausser den drei gräfl. Logirhäusern: Neues Badehaus (Kurbäder im  
Hause), Langes Haus, Silberner Stern, ist fast jedes Haus zur Fremdenbeher­
bergung eingerichtet, Villa Hedwig am Eingänge von Warmbrunn, elegant, m it  
schönem, parkartigem Garten, empfohlen. Auf dem Bureau der Badeverwaltung 
ist die Liste der leerstehenden Wohnungen einzusehen.

P o st-  und T elegraphenam t an der Hirschberger Strasse, an Wochen­
tagen: 7—-1 und 2—8 Uhr. An Sonn- und Festtagen: 7—9 und 5— 7 Uhr. 
Zeitungs-Ausg'abe an Sonn- und Festtagen von 1—2 Uhr nachm. — Amtsstun­
den des Telegraphenamts während der Saison von früh 7 Uhr bis abends 9 Uhr, 
Sonntags von 12— 1 Uhr#

'P erson en -P osten  : N a c h  R e ib n itz  -während der Saison (zu den Eisen­
bahnzügen nach Berlin, Dresden und Görlitz) 70 Pf. — N a c h  B ir s c h b e r g  (zu 
den Eisenbahnzügen nach Breslau und Österreich) 40 Pf. — N a c h  N e r m s ­
d o r f  u . K .,  B e ie r s d o r f ,  S c h r e ib e r h a u ,  Fahrzeit 2 St. 25 Min., 1 M. 60 Pf. 
— Von da nach ' N eum  e i t  in Böhmen, Anschluss nach R e ic h e n b e rg , 1 M.

O m nibus-Fahrten: Nach B ir s c h b e r g  vorm. 5, 8, 9, 10, 11 und 12 Uhr, 
nachm. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 und 10 Uhr nach dem Theater. — Nach 
N e r m s d o r f  u . K .  vorm. von 7 Uhr und nachm. von 1 Uhr allstündlieh. — 
Nach S c h re ib  e r  h a u  Montag, Donnerstag, Sonnabend nachm. 4 Uhr. Goldener 
Löwe. — Ferner: Hirschberg, Warmbrunn, Giersdorf, Seidorf: früh, mittags 
und abends; ebenso zurück.

Fahrtaxe. Am Orte se lb s t ,  einschliesslich der Brauerei: für einen Zwei­
spänner pro Stunde 1 M. 50 Pf., '/2 St. 1 M., Ч4 St. 75 Pf.; zur Nachtzeit, 
11 Uhr abends bis 5 Uhr früh: pro Stunde 2 M., V> St. 1 M. 50 Pf., '/4 St. 
1 M. — Für einen Einspänner pro Stunde 1 M., */2 St. 75 Pf., ’/4 St. 50 P f.;  
zur Nachtzeit pro Stunde 1 M. 50 Pf., ‘/2 St. 1 M., V4 St. 75 Pf.

Polizeilich e Fahrtaxe nach ausserhalb: Zweispänner pro Tag 12 M., 
’¡2 Tag 7 M. 50 Pf. — Einspänner pro Tag 9 M., '/2 Tag 5 M. Der Einspänner 
darf ausser dem Kutscher nicht mehr als 4, und der Zweispänner nicht mehr 
als 7 erwachsene Personen aufnebmen. Zwei Kinder von 5 bis 15 Jahren wer­
den für eine Person gezählt.

Dienstm änner haben Taxe. Beschwerden über Droschkenkutscher und 
Dienstmänner sind beim Amtsvorsteher, Bade-Inspektor Kühlein, anzubringen.

K nieholzw aren-Industrie. Azerfö Zietenstrasse 333.
Die B ad e- und Brunnenanstait sowie die Promenaden-Anlagen, der Kur­

saal, die Galerie, das Theater und Lange Haus sind Eigentum des Beichsgrafen 
S c h a /fg o ts c h  auf Warmbrunn und werden von einer Badeverwaltung verwal- 

■ tet. Der Bade-Inspektor hat sein Bureau im Klosterhof parterre rechts. Ein­
gang von der Klosterstrasse unter einem Thorbogen. Amtsstunden : Wochen­
tags: 8—12 und 2 —6 Uhr. Sonntags: 8—9 und 11—12 I. hr.

K urtaxe: für 1 Person 16 M., jede weitere Person derselben Familie 5 M. 
Ein Kur-Wannenbad 1 resp. 2 M. Für ein Vorbereitungsbad 70 Pf. Für ein 
Bad im grossen und kleinen Bassin je  nach den Stunden 70 Pf. bis 1 M., 
Douchen 70 Pf. Kinder unter 10 Jahren zahlen die halben Preise für Bäder.

Fremde oder sogenannte Erholungsgäste, welche länger als eine Woche 
in Warmbrunn oder Herischdorf Aufenthalt nehmen, haben, w e n n  s ie  d ie  
K u r a n la g e n  u n d  P r o m e n a d e n m u s ik  b en u tze n  w o lle n ,  einen Beitrag, und'
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zwar für eine Person 3 M. und für jede weitere Person derselben Familie 2 Ы. 
pro Saison zu entrichten.

Bad W arm brunn, in dem schönsten Teile des Hirsch- 
berger Thaies, von welchem schon Seume sag t: „Einen 
schöneren W inkel der E rde trifft man selten“, liegt 846,9 m 
über der Ostsee, 50u 54' n. B. und 33“ 21' ö. L. im Fluss­
gebiete des Zackens, in einer vollständigen, von zahlreichen 
Teichen bew ässerten Ebene und zählt 3640 Einw. Yon den 
warmen Schwefelquellen haben zwei eine Tem peratur von 
28—29" K.; die dritte  h a t in der Tiefe des Bohrloches 
34è°B . Eine vierte Quelle, im Klosterhofe in einer Tiefe 
von 167 m erbohrt, 21° R. Die drei ä lteren  Quellen ge­
hören zur G attung der warmen Schwefelthermen. Die neu­
erbohrte Ludwigsquelle reih t sich den B ädern Schlangenbad, 
Johannesbad, Landeck an. Ebenso gilt W arm brunn und 
seine Umgebung als klimatischer K urort und wird viel be­
sucht, 1887: 2204 K urgäste, 5626 Durchreisende und E r­
holungsgäste.

Zu den M erkwürdigkeiten W arm brunns gehören zunächst 
die B ä d e r; sie befinden sich in der Mitte des Ortes, nahe 
der katholischen Kirche, mit kuppelartigen Gebäuden über­
baut. Das Mineralwasser sprudelt aus m ehreren Spalten 
eines grobkörnigen Granits, stossweise, mit grosser Gewalt 
empor, zahlreiche Blasen au f der Oberfläche bildend. Alle 
Quellenstränge weisen auf einen gemeinsamen Quellenherd 
in der Tiefe hin, wenn auch die Ludwigsquelle, ausser in 
der Tem peratur, durch einen hohen Stickstoffgehalt und den 
gänzlichen Mangel an Schwefelwasserstoff von den älteren 
Quellen sich unterscheidet.

Die Geschichte der Heilquellen Warmbrunns reicht bis ins 12. .Jahrhun­
dert. Die Entdeckung soll bei einer Jagd des Herzogs Boleslaus von Schlesien, 
des Gebieters dieser damals noch wilden Gegend, dadurch gemacht worden 
sein, dass ein Jäger beim Aufspüren des Wildes einen Hirsch in der warmen 
Quelle badend fand. Zuerst wird Warmbrunn in einer Urkunde vom Jahre 
1288 genannt, locus qui dicitur calidus fons, in welchem Jahre der Herzog 
Bernhard von Schweidnitz den Ort mit einem bedeutenden Areal an die Jo­
hanniter-Ritter abtrat und die Quellen dem Schutzpatron der Ritter, Johannes 
der Täufer, geweiht wurden. — 1375 kommt der Ort urkundlich abermals vor; 
dr gehörte damals zur Herrschaft Schmiedeberg, an welcher Ritter Gotsche 
Schoif von Ivynast und Greiffenstein Anteil hatte; durch Kauf gelangte er 
wahrscheinlich 1381 an die Herrschaft Kynast. Laut Original-Urkunde im 
Familien-Archiv der Reichsgrafen Schaifgotsch trat im Jahre 1381 Heinrich 
Wiltberg, Marschall der Herzogin Agnes, die 125 M. jährlichen Zinses an den 
Ritter Gotsche Schoff ab, welche ihm König Wenzel von Böhmen auf Warm­
brunn und noch einige andere Güter gegeben und verschrieben h a tte , und in 
einer Handfeste vom Kaiser Wenzel vom Jahre 1387 heisst es: „Gotsche 
Schoff, zum Kemnitz gesessen, habe das Dorf Warmbrunn mit seinem Vorwerk 
und allen Zugehörungen, wie viele andere Güter im Weichbilde Hirschberg zu 
seinem Leibe gekauft.“ Im Jahre 1403 stiftete Gotsche Schoff das Kloster, 
eine Cistòrcienser-Propstei, zu Grüssau gehörig, und fundierte es mit einem Teil 
von Warmbrunn, dem kleinen Bade und dem Dorfe Voigtsdorf. Bei der all­
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gemeinen Säkularisation der Klöster 1810 kaufte der damalige Graf Scliaffgotsch 
die Stiftung m it ihren Appertinenzien zurück, so dass von da an sämtliche 
Bäder im Besitze der Grafen Schaffgotsch sind.

Das gräfliche S ch lo ss , am Schlossplätze, ein grosses, 
mit reicher A rchitektur und vielem W appenschm uck ver­
sehenes, drei Stock hohes Gebäude, ist 1784—89 an der 
Stelle des 1777 abgebrannten  Herrenhauses erbaut. Der 
an  der Südseite gelegene P a rk , mit herrlichen Baumgruppen 
und reizender Aussicht auf das Hochgebirge, ist dem Publikum 
D ienstag und F reitag  nachm. von 2—7 Uhr zum Besuche 
geöffnet.

Die k a th o lisch e  K irche , 1711 bis 1714 erbaut, täglich 
von früh Val Uhr bis früh 8  Uhr geöffnet, enthält mehrere 
sehenswerte Gemälde von dem schlesischen Maler Michael 
W illmann (1G30— 1705): das Hochaltargemälde, die Himmel­
fahrt Mariä darstellend, und die 12 A postel an den Pfeilern. 
Ebenfalls an den Pfeilern sieben Gemälde von Hermann 
(1791 bis 1845) An der dem Hochaltar entgegengesetzten 
W and drei grosse Bilder vom schlesischen Maler J. B. Hoff­
mann (1668—17451. Vor dem H ochaltar befindet sich die 
( Irä/ticii Schaffyntšdi’sehe Familiengruft. Ausserhalb der Kirche, 
un ter einer kleinen Säulenhalle, sind 13 alte, sehenswerte, 
in Stein gehauene Grabdenkmäler einzelner Familienglieder 
aus dem Hause Schaffgotsch. Sie sind aus der abgebrochenen 
Kirche von Seiffersdorf hierher gebracht worden. An die 
Kirche angebaut die Prof/stei, m it der gridi. Schaffgotsch’sehen 
M ajorats-B ib lio thek , über 70 000 B ande, damit verbunden 
naturwissenschaftliche und historische Smnmlunyen. Die 
Mineraliensammlung ist mit Hinsicht auf die Vorkommnisse im 
Kiesengèbirge vollständig. Zwei wichtige U rkunden werden 
den Besucher besonders interessieren, es sind dies der be­
kannte Pilsener Revers der W allenstein’schen Generale vom
12. Jan. 1634 und der P ro test dieser Generale gegen die 
Beschuldigung des H ochverrats vom 20. Februar, von W allen­
stein selbst mit unterschrieben. In teressan t auch die Frem den­
bücher der Schneekoppe, von der frühesten Zeit an, Sehens- 
w ert ist die in einem Saale der Bibliothek aufgestellte 
I Paffensammltmy E in altes Sch w ert enthalt folgende Inschrift : 

Anno Christi 1488 H at H err Ulrich Schaffgotsche m it diesem 
Schwort die R itterschaft gewonnen of der Bonzlischen (d. i. 
B unzlauer) Heyde. (Bezieht sich auf den Sieg über die 
böhm. H ülfstruppen des Herzogs Hans von Sagan.) F ü r das 
Publikum täglich , mit Ausnahme der Sonn- und Festtage, 
9— 11 und 3—5 Uhr geöffnet. E ingang von der K loster­
strasse, bei den Bädern, durch den Klosterhof. Bibliothekar
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Tichy, V orsteher der gräfl. Hausbanzlei. Innerhalb des mit 
schattigen A nlagen versehenen Klosterhofes: das Bureau der 
Bade-Verwaltung, des A m tsvorstehers ü. s. w. An der Mauer 
des alten Kirchhofes drei Steinfiguren, die m ittlere, Drei­
faltigkeitssäule, an der Stelle, wo Gottsche Schoff 1403 die 
G ründung der Propstei vollzog.

Die evangelische K irche  an der H irschberger Strasse, 
1777 erbau t, Sonntags früh von ‘/¡¡Ö bis 11 Uhr offen, hat 
ein freundliches Ansehen. Sie enthält ein Bild des Kaisers 
W ilhelm, im Jahre 1875 vom Feldmarschall W rangel ge­
schenkt, ferner: die Bildnisse Friedr. Willi. III., Blüchers, 
Luthers und die P o rträ ts  der bisher angestellten Geistlichen. 
Das Altargemälde ist von Prof. E duard Ihlé in Rom.

In  W arm brunn is t eine freiwillige Feuerw ehr, eine 
Sektion des R iesëngebirgs-Vereins und ein Orts-Ver- 
schönernngs-V erein, dem wir die Schaffung öffentlicher 
B runnen dringend empfehlen möchten.

Die P rom enade, vom Schlossplätze ausgehend und nach 
Süden und Osten bis Herischdorf hin sich ausdehnend, enthält 
lange Alleen und parkartige Anlagen mit schattigen Ruhe­
plätzen, gu t gepflegten Fusswegen und schönen Aussichts­
punkten. Am Ende der langen Allee Total-Übersicht über 
das Riesengebirge ! Hier konzentriert sich hauptsächlich das 
Badeleben. Bereits G12 bis 8 Uhr früh laufen die Brunnen­
trin k er, während die Bade-Musik spielt, ihr Pensum ab; 
Sonntag vorm. 11—18 Uhr prom eniert die Badewelt un ter 
den Klängen der Musik. An drei T agen in der Woche stellt zu 
den Nachmittags-Konzerten von 4—5 '/2 Uhr die Umgegend 
ein zahlreiches Kontingent.

A uf der rechten, westlichen Seite der Promenade liegt 
der K u rsaa l mit V eranda, grosSem Speisesaal, Gesellschafts­
zimmern und Konditorei; viele Zeitschriften. Prächtiger Blick 
nach dem Hochgebirge von der Südost-Seite! Eine Halle 
m it Verkaufsläden stösst unm ittelbar daran.

A uf der entgegengesetzten, östlichen Seite, an den gräf­
lichen P ark  angrenzend, eine Reihe von Verkaufsbuden. 
W eiter nach Süden, in Mitte eines schattigen, mit Bänken 
besetzten  Platzes, das Musikzelt;' wenige Schritte davon ent­
fernt das T h ea te r, in welchem während der Saison täglich, 
mit Ausnahme des Sonnabend, abends Vorstellungen gegeben 
werden, und daran austossend die Galerie mit zwei grossen 
Sälen, Billard- und Gesellschaftszimmern.

Die Teiehdiim me sind ausgedehnte Prom enaden im W. 
des Ortes. Man gelangt zu ihnen bei der Schlossmühle, 
oder durch den schattigen G arten des W eissen A dler über
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den M ühlgraben; auch von der G otscM orfer Chaussee, ebenso 
von der Hedwigsgasse beim Sohafferhofe.

A. [Spaziergänge von Warmbrimn.
1. Bas Laitdhäusclieii, Kaffeehaus, 5 Min. Von hier 

Fussweg mit neu angelegter Allee nach Hermsdorf über, 
den Haidesteg.

2. B er W eyrichsherg, 20 Min., 850 m. Man geht auf 
der Prom enade zwischen dem K ursaal und der Galerie, dann 
den Prom enadenweg südöstlich, bis an einen Steg über das 
H aidewasser. Jenseits des Steges hält man sich rechts und 
geht einige Schritte am W asser aufwärts. W egweiser. A uf 
dem breiten  schönen Fusswege dann links zum W eyrichs- 
berge hinan. E r gew ährt eine der schönsten A nsichten des 
Hochgebirges, namentlich von der letzten  Steingruppe aus. 
Beliebte R estauration mit Fremdenwohnungen. Felsgebilde: 
Frosch und Adler, in teressant; von einem Punkte der Giers- 
dorfer Strasse aus gesehen, bilden die Felsen den Umriss 
eines Raubvogels, später den eines Frosches.

Erweiterte Partie nacb dem Weyricbsberge : d ief Promenade entlang" in 
südl. Richtung über die Steinbrücke des Haidewassers ; in dem W ege fort bis­
an den Weinberg; mm links, östl. auf schmalem Fusswege an der Südseite des 
Weinberges bis an die Ostseite desselben. Hier führt der Weg auf dem Teich­
damme bis an die Giersdorfer Strasse. Auf derselben zurück bis an den ersten 
rechts abbiegenden Feldfahrweg. Hier Ansicht der Felsgruppe Frosch und 
Adler! An der Ostseite des Weyrichsberges gelangt man dann auf einem Fuss­
wege hinauf. Yon hier kann man in 15—20 Min. den in der Nähe befindlichen 
K le in e n  S p itzb e rg  besteigen. ♦Aussicht !

8. B er Sch«!zenberg, m it dem Aussichtsturme AV/sen- 
höhe, 434 m, '/2 St. Die Gastw irtschaft is t eingegangen. Man 
geht auf der Chaussee nach Hirschberg zu, 20 Min. Bei 
dem Stein 62,8 (Steg über' den Zacken), rechts W egweiser. 
Oben herrliche Gebirgsaussicht. Die A ussicht, erw eitert, 
au f dem A ussichtsturme, 10 Min., 10 Pf. D er erste Stock 
des Gebäudes enthält Frem den-W ohnungen. — Rings um 
den Berg schöner Fussweg, auf der Südseite Gebirgsansicht. 
Von hier au f dem neu angelegten Fusswege bis an den Ost­
abhang, von wo man dann auf Feldwegen über die Stons- 
dorfer Strasse nach dem W eyricbsberge gelangen kann.

Zum R ückw ege empfehlen wir nachstehende, eine Stunde in Anspruch 
nehmende Partie: hinter der Restauration links auf prächtigem Wald- und 
Wiesenwege, mit Aussicht nach allen Seiten, direkt östl. in 20 Min. auf die- 
Wannbrunn-Stonsdorfer Strasse, 4 Min. auf derselben östl. fort, rechts in den 
Feldweg, der südl. zwischen Laubgehölz dahinführt. Bald wird er ein einfacher 
Rasenweg, 1. Laubholz (Teicheinfassung), r. Feld. Nach 12 Min auf Wiesen,, 
nun in südw. Richtung nach 5 Min. an den Fuss des bewaldeten Hoppenberges. 
An dessen südl. Abdachung wird er zum Feldfahrwege und führt direkt westl. 
mit prächtiger Aussicht nach dem Riesen- und Isergebirge fort, nach 10 Min. 
in. den Fussweg, der links auf die Märzdorfer Strasse und den Weyrichsberg 
führt. Kurz vor Sonnenuntergang sehr zu empfehlen!
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4. H erisclidorf, am Einfluss des Haidewassers in den 
Zacken, 3,5 km von Hirschberg, 2080 Einw. Der Scholzen- 
berg  sowie der W eyrichsberg gehören zu Herischdorf. D er 
Ort mit eleganten W ohnungen, namentlich in Villa Hedwig, 
der sogenannten russischen Kolonie, b ietet den Fremden 
gute U nterkunft; Hains Gasthof mit G arten , 15 Min., wird 
viel besucht. Im Niederdorfe altlutherische Kirche und 
interessante Felsgruppe : Mönch und Nonne. Aufstieg: Feld­
weg bei W ehners Kretscham. Von hier au f der Chaussee 
nach H irschberg w eiter, bei der F abrik  von E uppert, be­
kannt durch ihre Schnapsfabrikate (Stonsdorfer), Schaffers 
Villa mit schönem, dem Publikum geöffneten G arten vorbei, 
in V< St. nach dem Gasthaus

5. Zu den d re i E ichen , in Kunnersdorf, mit Frem den­
zimmern. (Gute Eierkuchen.) Die östlich gelegene Hügel­
reihe führt den Namen „A bruzzen“. D er Doktorberg, der 
imsserste Hügel rechts, b ietet eine ausgezeichnete Ansicht 
des Hochgebirges mit seinem V ordergründe. 1 ,8t. j

6. Zur Warinbrunner Brauerei, an der Chaussee nach 
Herm sdorf u. K. ; von W arm brm m 20 Minuten, mit Kolonnaden, 
von wo aus Ü bersicht des ganzen Hochgebirges. In  der 
B rauerei (*Eestauration) tr in k t man das beliebte Croischwitzer 
Bier. E ntw eder m it Omnibus, 10 Pf., oder zu Fuss auf der 
Chaussee nach Herm sdorf bis zum Hause des Klempners 
Guttmann. Von da führt rechts ein W eg an den Zacken 
bis zu einem Stege. Bei letzterem  ein schmaler Fussweg 
links über Wiesen, den gräflichen Holzplatz, und am Ende 
desselben links der W eg an der Mauer des Brauereihofes 
hinan bis auf die Chaussee. Nach einigen Schritten biegt 
man rechts in den schönen Vorplatz) der Restauration. 
D er Fussweg is t staubfrei.

Die Partie nach der Brauerei lässt sich erweitern, wenn mau von dem 
Holzplatze über die lange Zackenbrücke, links beim Kechengarten vorbei, am 
Zacken aufwärts geht. Man kommt über einen Graben, Steinplatten, einige 
Schritte dahinter führt links ein schöner Rasen weg in 5 Min. an eine zweite 
Zackenbrücke, über dieselbe hinüber und am jenseitigen Ufer des Zacken, bei 
Zietens Gruft vorbei, in 7 Min. an die Brauerei. Schöner, staubfreier Weg.

B . P artien  auf einen halben Tag. (Nachmittagspartien.)
I. Die Bibersteine.

Über Wernersdorf und Kaiserswaldav. Von W arm brunn 2 St.
W eg zum Freundlichen Hain in W ernersdorf. A uf der 

Chaussee nach Hermsdorf u. K. bis zu ihrem A ustritt aus 
dem Dorfe. A uf der Höhe, links an der Schlossmauer, steht 
ein W egw eiser; links zeigt derselbe nach Petersdorf, rechts,
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d. i. geradeaus, nach W ernersdorf. Jenseits der Zacken- 
briicke is t r. die erste Besitzung unser Ziel. F u s s t o u r :  
W eg wie nach der K estauration zur B rauerei (s. oben). Am 
Ende des gräflichen Holzplatzes wenden wir uns aber rechts, 
über . eine hölzerne Zackenbriicke, und kommen zu einer 
ITandelsgärtnerei (Bechengarten); dieselbe rechts liegen 
lassend, führt der W eg über einen Damm, beständig am 
linken Ufer des Zacken fort, bei einem Teiche vorbei, in 
eine Allee hoher, a lte r Bäume, an der Mauer der „Blau­
bleiche“ entlang in 3/4 bis 1 St. ans Ziel. Die Restauration, 
im У  olksmunde „Lämmelschenke“, is t ein freundliches Ge­
bäude m it Saal, Frem denzim mern, G arten mit Kolonnade 
und einfacher, gu ter Bedienung. A uf dem Wege, kurz hinter 
dem Rechengarten, erblicken wir un ter alten, hohen Birken 
das Grabdenkmal des Feldmarschalls Zielen.

Vom Freundlichen Hain in W ernersdorf aufwärts, durch 
das unm ittelbar daran hängende K aisersw aldau  bis an das 
Gasthaus zur Sonne, Station der F ührer und Träger, 1 Va St. 
von W arm brunn; links südwestl. b iegt hier der Weg, durch 
W egw eiser bezeichnet, aus dem Dorfe zur Felsgruppe, Va St.

Ein zweiter, näherer W eg über W iesen (nur bei trockenem 
W etter), ohne B erührung des Freundlichen Hain, führt, wie 
der vorhergehende: über den gräflichen Holzplatz, den Zacken, 
beim Rechengarten vorbei, auf dem Damme hin, dann r. 
auf eine einzeln stehende F abrik  zu, bei derselben vorüber, 
beständig dann r. h in ter der turmlosen evang. Kirche, beim 
Gerichtskretscham ins D orf Kaisers waldau. 1 lier der Voyels- 
benj mit schöner Aussicht.

Die Felsenmasse der B ib e rs te in e , grom  und kleine, 
letztere ohne lohnende Aussicht, liegt 634 m hoch auf dem 
Ostabhange des Nebelberges, 698 m, zum Zackenkamm ge­
hörig. Die Aussicht auf dem P latze vor dem Gasthause, 
noch m ehr vom Turme (10 Pf. à Person), besonders bei 
Sonnenuntergang und Aufgang, sehr schön. Gutes Gasthaus 
m it Nachtherberge.

Am Aufgange zum Aussichtsturme liegen uralte Mahlsteine. Von den 
Bihersteinen führt ein interessanter Weg südwestl., r. bei der Scheuer vorbei, 
auf den Sattel, welcher Nebelberg und Kratzberg verbindet, bei K olon iß  H ei­
d e lb erg , Aussicht, vorüber, in 4 >—Vi St. nach Petersdorf. Anschluss an die Partie 
nach Schreiberhau.

2. Voigtsdorf mit dem Besserberge.
V oig tsdorf, bei der kathol. Kirche 398 m, h a t 1200 Einw. 

—  Fahrweg •. Von W arm brunn über die grosse Zackenbrücke, 
links die Voigtsdorfer Strasse bis zum W egw eiser, von da 
rechts. Fusstour: Von der grossen Zackenbriicke, die Hedwigs-
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gasse bis zum Schafferhofe. D aselbst in siidwestl. Richtung 
in die Fahrstrasse. Selbige innehaltend bis zum letzten 
Ihissweg vor der Steinbriicke ; rechts in denselben, über den 
M ühlgraben, auf die Südspitze eines kleinen Hains zu, an 
demselben südl. vorbei, ebenso eine im Felde stehende 
Ziegelei rechts lassend, immer nördlich vom Dorfe, kommt 
man in den Fahrw eg von Gotschdorf nach Voigtsdorf; links 
in dem W ege zur Brauerei. Von hier auf den Besserberg 
V 4 s t .

D er B esserberg  erhebt sicli dicht bei Voigtsdorf nördl. 
W ir gehen auf dem rechts von der B rauerei sich abzweigen­
den Fusswege rechts bei einer Schmiede, dann oberhalb 
der evangel. Kirche bis zu einem Hause, hinter dem sich 
ein Rasenweg den B erg hinaufschlängelt. Nachdem w ir die 
erste Kuppe erstiegen, treffen wir auf einen schmalen, links 
rechtwinklig zum W aldsaum führenden R ain , auf dem ein 
Pfad bis zum Gipfel führt. L etzterer besteht aus zwei 
Kuppen. Beachtensw ert sind die von Steinblöcken ge­
bildeten K reise, welche die K uppen gleichsam umkränzen, 
sowie die kesselälmliche G rube, umiche die schmale V er­
bindungsfläche einnimmt, 1—I і '.2 m tie f  und von einem 
Rasensitze umgeben. Über die E ntstehung dieser Anlage, 
die allem Anschein nach ein hohes A lter besitzt, ist nichts 
bekannt- Ausgezeichnet is t der Rundblick. D er dahinter 
sich erhebende höhere Berg ist der Molkenberg. A uf dem 
Rückwege unten im Dorfe E inkehr „Zum deutschen K aiser“. 
Von hier aus reizender Fussweg auf der W estseite des 
Dorfes, bis einige hundert Schritt hinter der evang. Kirche, 
wo ein sehr schönes Gebirgs-Panorama.

3. Goischdorf, Popelberg und Kummerhori.
Gehzeit von W annbrunn l 1/» St. Zu Wagen: die Chaussee 

nach Reibnitz bis zum Gerichtskretscham in G otschdorf. 
Die Post g esta tte t Aus- und Einsteigen bei der Schule in 
Gotschdorf. Fusstour: Ü ber die Z ietenstrasse, am ehe­
maligen Militärkurhause vorbei, die Chaussee bis kurz vor 
Chausseestein 4,1 m, dann links in den Fussweg, der hinter 
dem Dorfe über die Felder zum G erichtskretscham führt. 
H ier gute ländliche R estauration und entzückende Aussicht 
von dem primitiven Sommerhause über das ganze Riesen­
gebirge. Vom ' G erichtskretscham w ieder auf die Chaussee 
bis zum Schulhaus (Briefkasten). Von da links in den Feld­
w eg, hinter dem ersten Hause den W eg rechts auf eine 
kleine, sichtbare Felsgruppe zu, rechts h in ter derselben hin­
auf. D er P o pe ls te in , aus mehreren G ranitmassen aufge­
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tü rm t, ha t seine interessanteste Partie  in dem Popelloch, 
einem flaehbogigen Fenster ähnlich, und dahinter, wie in 
einem Rahmen, W arm brunn und dahinter das Hochgebirge. 
Vom Popelloch in nördl. Richtung zum groasen Popelstein 
auf der Spitze des Popelbergs, 501 m. Hier, der Sage nach, 
A ufenthalt у  on Popelmännern. D er Popelmann im weissen 
K ittel ist in Schlesien Schreckgespenst. „Der Popelmann 
w ird dich holen“, Drohung noch heut für ungezogene 
Kinder. Ein W eg führt in südwestl. Richtung abw ärts nach 
einer E insattelung, yon hier in derselben Richtung wieder 
bergan und nach Vs km rech ts, nördl., auf den Gipfel des 
Kummerliorthergs, Vs St. südöstl. vom Popelberge, 516 m, 
mit schöner A ussicht; der östl. Teil des Brunnenbergs, der 
Steinboden, h in ter den Teichrändern sichtbar. A bw ärts in 
südl. Richtung bis zur V oigtsdorf-Gotschdorfer S trasse auf 
einem Fusspfade über Felder und W iesen nach W arm brunn, 
r. nach Voigtsdorf.

4. Hermsdorf, zu Fuss 1 St. (Omnibus Vs St.), Kynast 1 St.
5. Hermsdorf 1 St., A gnetendorf 3/i  St., Bismarckhöhe 

3/*S t.
6. Petersdorf 1 1 /2  S t , Moltkefels 3/4 St.
7. Giersdorf 1 St. (Omnibus V2 St.), Hainfail und Goldene 

Aussicht 1 St.
8. Stonsdorf 1 St., Prudelberg V* St., Heinrichsburg 3/4 St.
9. Seidorf IV2 St. (Omnibus 1 St.), Annakapelle 1 St.

C. Partien auf einen Tag zu W agen.
1. H irschberg und Umgebung. Post- und Omnibus- 

Verbindung.
2. Stonsdorf, Erdmannsdorf, Buchwald, Fischbach.
3. Krummhübel, von hier zu Fuss nach Kirche W ang 

1 St., B rotbaude ' / 4  St., G räbersteine 1—I і V St., Anna­
kapelle V4 St., Seidorf 3/4 St. H ier w arte t der W agen.

4. Schmiedeberg, Omnibus bis H irschberg, Bahn bis 
Schmiedeberg. Zu Fuss: Buche 1 St., Friesensteine IV 4 St.

5. Über Hermsdorf nach Schreiberhau, P ost- und 
Omnibus-Verbindung. Zu Fuss: Zackelfall 8/4 St., Höchstem 
IV 4 St.

D. Auf das Hochgebirge.
1. Nach der Schneekoppe. Bis Krummhübel zu W agen 

21/2 S t., zu Fuss über Märzdorf, Seidorf, A rnsdorf nach 
Krummhübel 4 St. Omnibus bis Seidorf. Von Krummhübel 
durch den M elzergrund in 2Vs—3 St. zur Riesenbaude; zur 
Koppe Vs bis 3/4 St. weiter.
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2. Nach der Spindler- und Peterbande bis G iersdorf 
und Hain 2 St. Von hier noch 2 V2—3 St. zur Spindler- 
baude. A uf dein Kamme westl. zur Peterbaude Va St., 
nach A gnetendorf zurück IV 2 —2 St., oder die Tour auf 
2 Tage ausgedehnt von der Peterbande nach Spindelmühl 
IV 2 St., N achtquartier. — 2. T ag: durch den Elbgrund nach 
dem Elbfall 2—2V2 St., Schneegruben 1/3— V4 St., über die 
K orallensteine nach A gnetendorf IV 4 St., Hermsdorf 3/4 St., 
Omnibus nach W arm brunn Vs St.

E. Über Josepliiiienliütte nach Neu w e it , zum Mummel­
fa ll und E lb lall (Bad W urzelsdorf, oder Kochlitz, Spindel­

mühl. 3 tägige Rund-Tour).
Die Josep /iinen /iiitte- siebe Route 6. Von Josepbinenhütte nach Neu- 

NVfilt 2 St. mit der Post, zu Fuss 3 St. bequem. (Bis Bad Wurzelsdorf 1 St. weiter.)
Von Neuwelt über Mummelfälle, den Pantschefall nach Elbfall З'/а St. 

Tom Elbfall bis Josepbinenhütte 2 Vs—3 St.
W er die Tour von W armbrunn zu Wagen in einem Tage abmacben will, 

muss auf den Besuch von Wurzelsdorf verzichten. D er Wagen erw artet uns 
in  Josepbinenhütte, und wir kehren vom Elbfall über die Neuschlesische Baude 
und den Zackelfall dorthin zurück.

Andererseits, mit dem Verzicht auf den Elbfall, ist die Tour eine an­
genehm e Tagpartie zu Wagen incl. des Besuchs von Wurzelsdorf.

Beabsichtigt man, die Tour auszudehnen, so nächtigt man in Wurzelsdorf, 
den nächsten Tag über Rochlitz 2 St., von hier nur zu Euss über Hofbauden 
Kesselgruben, Kesselhof bande 3 St., Schüsselhauden, Spindelmühl iVf St. 
D en dritten Tag Spindlerbaude 2 St.,. Hain 2 St. Warmbrunn eventi. Hirsch
berg i-’h-a'/, st.

Die Chaussee h in ter der Josephinenhütte verfolgend, 
im W alde fort, zwischen dem Riesengebirge links, dem Iser- 
gebirge rechts, zieht sich der W eg allmählich ansteigend 
dahin; w ir treffen nach 3,4 St. das letzte preussische Neben- 
Zollamt. (Links W eg zu dem Mariafels, zwischen Chaussee­
stein 81,9 und 82,0.) W eiter auf der Strasse fort, bis auf 
die Höhe, Granitwürfel „der tote Mann“, 876 m ; über eine 
massive B rücke, die erste über den ostwärts in der Nähe 
entspringenden Zacken, und die le tz te  Kolonie Preussens, 
Jakobsthal, Proxenbauden, ist erreicht. Vom Zollamte bis 
hierher b raucht man Vi St. Die letzte Baude ist ein gräfl. 
Schaftgotsch’sches Porsthaus, R estauration, 874 m. Der W eg 
steig t von hier etw as bergan, und nach 500 Schritt führt 
rechts ein R eitsteg von der Strasse ab nach Karlsthal, 
888 m, nach Vi St. auf der Chaussee w eiter an die Grenze, 
und von der Grenze gelangen w ir in 1 St., allmählich ab ­
w ärts steigend, nach N euw elt, an der Millmitz gelegenes 
Dorf, mit grosser, sehensw erter Glashütte. Gute U nter­
kunft im Hotel zum Rübezahl, gleich zu Anfang des Dorfes. 
Fahrgelegenheit, Führer-, T räger- und R eitpferd-Station;
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auch beim k. k. Postam te sind Fuhren zu haben, Fahrpost 
nach Tannw ald, Reichenberg, Schreiberhau. Auch in dem 
sauberęn G asthof von Pfohl ist man wohl geborgen. Die 
G lashütte und die ganze Gegend is t Eigentum  des Grafen 
Harrach. In teressant die künstliche Forellen- und Lachs­
züchterei in der Nähe des gräflichen Jagdschlösschens, 
15 Min. vom G asthof Rübezahl. Das Schlösschen hat ganz 
altertümliche Zimmereinrichtungen. Neuwelt hat eine Sekt, 
des R.-G.-V., A uskunftsstelle Postm eister Weiss.

Vom Hotel Rübezahl in N euwelt in südl. Richtung au f 
der Strasse fort, kommen wir in  Vs St. nach Hnrrachsdorf, 
K irche, 708 m, mit sehenswertem Kronleuchter und T aber­
nakel, Erzeugnis der N euweiter G lashütte F ast am Ende des 
Dorfes rechts ein gutes Gasthaus [Frau Schier), Kna/j/jes 
Hotel zum. Mummet/all, das Gurthavs zum deutschen Kaiser. 
Die nächste Bahnstation ist Tannwald, 2 St. Harrachsdorf, 
rings von W ald umgeben, 668 m ü. M., zum Sommerauf­
enthalt und L uftkurort geeignet, zählt 750 Einw., 5 Glas­
schleifmühlen und m ehrere G lasm alerwerkstätten, Riedeľsche 
Glasniederlage. Sekt, des R.-G.-Y. Auskunft Anton Hanay, 
No. 79. S tudentenherberge im Sehulhause. (Turnsaal.) 
Spaziergang zum Mummelfall. Schöne Partien  au f den Kalten­
berg und Teufelsberg, beide mit schöner Fernsicht.

In östl. Richtung von Harrachsdorf fort, bei einer Schindelfabrik links 
vorbei, nach 20 Min. in den Wald. Die Tour von hier kann jetzt, durch Anlage 
eines festen, guten W eges, höchst bequem auch mit Damen unternommen 
werden. Dauer 3 St. W eite Waldwildnis umfängt uns. Links hört man 
mächtig Gewässer rauschen, doch der Weg fiihrt rechts fort. Das Weisswasser, 
auch Steiniges Wasser, von der Kranichwiese, südl. von der Neuschlesischen 
Baude kommend, stürzt, unserm Auge zwar unsichtbar, doch für unser Gehör 
umsomehr vernehmbar, in mächtigen Kaskaden zu Thale und fällt unterhalb 
Neuwelt in die Mummel. Von- der Brücke auf dem Reitstege am linken Ufer 
des Steinigen Wassers urwaldmässige Partie, Steigung zum Plattenfall l li4 St.; 
ohne W eg, riesige Farren. Nach ‘/-i St. von Harrachsdorf beginnt im Walde 
der schöne Reitsteg. An seinem Anfang führt rechts ein Pfad den Abhang 
hinab in einigen Min. an die Mummel und den fiüummelfal!. Es ist der breiteste 
Fall im Riesengebirge. Die Mummel stürzt über die г'/а—Э '/г т  hohe Granit­
wand in zwei geteilten Strömen hernieder. Freilich ist der Fall nur nach 
Regenwetter sehenswert, da er sonst der geringen Wassermenge wögen kei­
nen Eindruck macht. Restauration. An mehreren Stellen ist das Flussbett 
nichts anderes als eine breite, glatte Granitwaud, über die der Fluss schäumend 
dahinbraust, in  dem zahlreiche Forellen ihr Spiel treiben. Von der K r a n ic h -  
w ie se  und von den S a u ś te in e n  eilen muntere Bergwässer ihm zu, und unter 
unserem W ege  hindurch finden sie den Weg in sein Bett. Wir überschreiten 
der Reihe nach: das L ie b e c k e r flo ss  , das B ru ch flÖ ss , das K r a n ic h w ie s e n -  
f lö ss ,  die K le in e  M u m m e l. Dabei sind wir immer höher hinauf in die Ein­
samkeit des Gebirgswaldes gestiegen, wo der Auerhahn vor uns aufsteigt und 
wo der Hirsch verwundert das Haupt nach uns wendet. Rechts steigt der 
Blechkamm und der Kahle Berg in die Höhe, links haben wir die Abdachung  ̂
der Kranichwiese und des Reifträgers, und wenn wir aus dem Walde heraus­
kommen, begrüsst uns rechts die Kesselkoppo, links die Veilchenkoppe, und 
angelangt sind wir auf der weiten Hochfläche der Elbwiese (auf der Wasser­
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scheide zwischen Elbe und Mummel, grosse Gebirgsaussicht bis Schneekoppe), 
über die uns der Reitsteg in  kurzem über den P a n ts c h e fa l l  bis an den Elb­
fa ll führt.

K urz vor dem Grenzzollamte in Neuwelt links ein 
E eitsteg, W egweiser, in  40 Minuten, zum Mummelfall (siehe 
oben).

Das Bad W urzelsdorf liegt 1 St. von Neuwelt entfernt. 
A n der über G ranitbänke wild schäumenden Mummel führt 
die Strasse dahin; kurz vor der ersten Brücke vereinigt 
sich die Millnitz mit der Mummel, am W ege eine vom 
W asser getriebene Quarzstampfe, dann eine gewaltige B re tt­
schneide- und Schindelfabrik, Eigentum des Grafen Harrach, 
und bei der imposanten Iserbrücke fallt die Mummel in die 
Iser. Beim M authause der Quargfelsen, s. S. 12, Nach 
Ü berschreitung der Iserbrücke gelangt man nach einigen 
Minuten, rechts die Iser aufwärts, in den B adeort W urzels­
dorf, dessen Quellen bei Gicht, Rheumatismus u. s. w. an­
gew endet werden. Das Bad gehört dem Fabrikbesitzer 
Riedel, der für komfortable W ohnungen gesorgt hat. Hübsche 
Bade-Restauration m it grossem Speisesaal, V eranda; recht 
gute Verpflegung. Das grosse Gebäude is t die Riedel’sehe 
Baumwollenspinnfabrik. Bahnstation für W urzelsdorf ist 
Tannwald, I і¡г Stunden.

Partien von W urzelsdorf.
Die nach allen Seiten von der Ortsgruppe des Deutschen Gebirgsvereins 

für das Jeschken- und Isergebirge aufgestellten Wegweiser und die neu errich­
teten zwei Studentenherbergen finden dankbare Anerkennung.

1. Die S tep h an sh öhe l  St.
2. Im Thal der grossen Iser aufwärts nach W ilhelm shöhe (Klein-Iser) 2 St.
3. Über den Hofihungsthaler Berg nach K arlsthal, 2 St. Auf der Kamm­

höhe prächtige Aussicht.
4. Auf den T eu fe lsb erg  2 % —3 St. Aussicht vom Sichdichfür. Einsam 

gelegenes und einfaches Wirtshaus, sehr sauber. Reizende Fernsicht von hier 
nach Böhmen hinein und über das Iserthai.

5. Nach Neuwelt, Harrachsdorf, Mummelfall І ’/г—2 St.
6. Nach R och litz -B ergsch loss, angenehmer Aufenthalt, l ’/a St.
Weiteres siehe unter Tannwald.
Von Wurzelsdorf zurück an die Iserbrücke ; an der 

Iser im Iserthai fort. Eng und viel gewunden ist die Thal­
schlucht, von Bergen eingeschlossen, welche sich auf beiden 
Seiten steil 400—500 m erheben, und zwischen denen der 
Iserfluss schäumend in unzähligen kleinen K askaden nach 
SO. dahinströmt.

20 Min. h in ter der Iserbrücke von W urzelsdorf zweigt 
sich links ein R eitsteg ab , der am Teufelsberg hinan bis 
zum Försterhaus am K altenberg und über Seiffenbach nach 
H arrachsdorf führt. (Vom Försterkam am Kaltenberg kann 

GriebeBS. Keise-Bibl. : Riesengebirge, 11. AuJi. 4
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m an auch direkt zu den H ofbauden und der K esselkoppe 
gelangen, ohne Kochlitz zu berühren , wenn man von dem­
selben nach 0. ausbiegt, am K altenberg durch den W ald 
in  ste ter Steigung mehrere Stunden fortw andert. Einsame 
Tour.)

W ir setzen unsern W eg an der Iser fort bis an die 
Maut in Grenzdorf, von der Iserbrücke bis hierher l 1/* St., 
wo der W eg die Chaussee links verlässt, in nordöstl. 
Kichtung steil den B erg h inanfm rt; und wir in kurzem  die 
ersten  Häuser von R ochlitz erreichen. A uf der Höhe am 
jenseitigen Ufer erblicken wir die K irche von Paseck und, 
dahinter den Ort Hoohstadt.

Yon der Maut in G renzdorf bis zur Rochlitzer K irche 
(zwei gute A ltarbilder: eins von Kinderm ami, das andere 
von Rafael) St. Bei der Kirche macht Rochlitz, dessen 
Einwohnerzahl gegen 8000 b e träg t, einen • stadtähnlichen 
Eindruck. * Holet llaney, in der Nahe der Kirche. Daneben 
grossartiges Schulgebäude mit Sammlungen. Obgleich man 
im Hotel Haney gu t versorgt ist, ist es für Touristen doch ra t­
sam, falls noch Zeit, in A nbetracht der w eiteren anstrengen­
den Tour das '/a St. weiter, in Ober-Rochlitz gelegene *Gast- 
haus zum blauen Stern (Franz Hartig) zu wählen. In  Nieder- 
Rochlitz die besuchenswerten G artenanlagen in dem reizend 
gelegenen Bergschloss (Fabrikbes. E berhardt). Empfehlens­
w erte G astw irtschaft; schöne Sommer-Wohnungen daselbst. 
Sekt, des R.-G.-Y, Auskunftsstelle in der Apotheke (Eben- 
höch). Zur Sommerfrische gu t geeigneter Ort. Zahlreiche 
Partien.

Lohnender Ausflug auf den W achstein , 774 m. Va St. vom Hotel Haney, 
östl. der Kirche. Prächtige Aussicht über das Rochlitzer Thal, auf das Riesen-, 
Iser- und Jeschtengebirge und weit nach Böhmen hinein. Wer Zeit hat und 
steile Wege nicht scheut, kann vom Wachstein südwärts nach B u r a n  hinab­
steigen und über J a b ło n e k  nach Rochlitz zurückkehren, l ’/a—2 St. Beide 
Orte sind sowohl wegen ihrer schönen Lage als insbesondere wegen der hoch­
interessanten industriellen Etablissements besuchenswert. In Buran Seiden­
spinn- und Webefabrik des Herrn Herzfeld. In Jabłonek die grosse'Kunst­
bleiche der Herren Linke & Stumpe, das grösste derartige Etablissement in 
Österreich. Wegen Besichtigung, die 2 St. erheischt, ist Erlaubnis vom Di­
rektor einzuholen. G a sth a u s  z u m  K a is e r  v o n  Ö s te r re ic h ,  gut. Nach 
Nieder-Rochlitz durch das malerische Thal in 20 Min. zurück.

Von Ober-Rochlitz durch das Dorf Sahlenbach, welches an Rochlitz sich 
anschliess.t, durch die Waldschlucht des Hüttenbaches nach den Hofbauden  
I і/a St. Wegw. : rot, grün, weiss. Guter, vom R.-G.-V. hergestellter Weg. Der 
Hüttenbach bildet in jener Schlucht einen prächtigen W asserfall;. eine kleine, 
saubere Baude mit hübscher Veranda, in welcher man einfache Beköstigung 
und. auch Unterkunft für die Nacht findet, ladet den Wanderer zur längeren 
Rast ein. Dasselbe gilt von der grossen Baude, dem Wirtshause der herrlich 
gelegenen Hofbauden am Anfang des Wolfskamms, 1100 m, welche zwei Frem­
denzimmer enthält.

Bei der Wanderung von den Hofbauden nach dem Elbfall, VU  St., kann
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man leicht einen Abstecher zu der rechts sich emporwölbenden, leicht ersteig­
baren K esselk oppe, 1434 m, máchen. Prachtvolle Aussicht nach Böhmen weit 
hinein; alle die zahlreichen, imposanten Basaltkegel und Sandsteinplatten der 
nördl. Hälfte Böhmens lassen sich mit einem Blick von hier übersehen.

Auch in der Nähe: auf die Siebengründe, in die südlich ziehende schwarze 
Schlucht des Finstergrabehs, des Eochlitzer und Mummelthals ist die Aussicht 
gut. An die Kesselkoppe schliesst sich rechts westlich der breite Rücken des 
K ahlenbergs, 1354 m, und der B lechkam m , 1186 m, links östl. der beinahe 
2 km lange, schmale Rücken des Krkonoš, 1419 m, der mit dem S c h lü ss e l­
berge  oder B e rg h ü b e l,  1240 m, plötzlich abbricht. Yon der Höhe der Kessel­
koppe zurück auf den Reitsteg an ihrem Nordfusse, auf demselben 1. östl. weiter 
nach Pantsche- und Elbfall in 1 St.

Unser Weg berührt die Höhe der Kesselkoppe aber nicht, sondern setzt 
sich an der Südseite derselben fast horizontal fort, bis wir, an ihrer Ostseite 
angelaugt, steil in die Kesselgrube hinabsteigen. Die K esselgrub e ist ein 400 m 
tiefer Felsenkessel, den Schneegruben ähnlich, auch durch einen Felsengrat in' 
zwei Abteilungen geteilt, botan, und geognost. merkwürdig. Die östl., grössere, 
ist die interessantere /«ivegen ihrer tie f hinabreichenden, von Erde entblössten 
Glimmerschieferplatten am fast senkrechten Grubenrande. Der Zugang zu ihr is t  
aber sehr mühsam und wird wohl nur von Botanikern ausgeführt ; sie zählt zu 
den interessantesten Pflanzengebieten des Riesengebirges.. Der Kesselgrube ent­
quillt der Kesselgraben, 1038 m, Ursprung des kleinen Iserthaies.

3/4 St. in östl. Richtung, dem Pfade an der Kesselgrube folgend, zu 
einer einzelnen Baude auf weitem grünen Plan, die K e s s e lb a u d e ,  Hegerhaus. 
Im Notfall erhält, man.einen Schluck Bier und ein Stück Brot. Yon hier bis 
zu den S ch ü sselb aud en , am südl. Abhange des Krkonoš, welche zwischen die­
sem und dem Mooshübel, auf weiten, grünen Matten, rings von Wald umgeben, 
30 an der Zahl, liegen, Va ’St. Diese Tour, ohne Steigung, ist prächtig, links 
oben sieht man den Weg am Krkonoš von der Spitze der Kesselkoppe allmäh­
lich sich niedersenken und mit uriserm Wege kurz vor dem Einkehrhause in 
Schüssèlbaüden sich vereinigen. Hier gutes Echo. — Von Schüssélbauden nach 
Spindelmühl 1 ‘/4 St.

3. H êrm sdorf und der K ynast.
Herm sdorf 11. K. (unterm K ynast), 10 km von Hirsch­

berg, 4 km von W arm bnm n. Omnibus 25 Pf. W eg bei 
der W arm brunner B rauerei vorbei auf der Chaussee; b e ­
ständig Aussicht aufs Gebirge. Rechts am E ingang des 
Dorfes der Auenteich ; man beachte die Gebirgsspiegelimg. 
Fusstour: Über die.W armbrunner Promenade in  südl. R ichtung 
bis zu einer Steinbrücke, die über das Heidewasser führt, 
V or der Brücke führt der W eg rechts westl. ab, bis man 
an einen Feldw eg komm t, der die Richtung von Norden 
nach Süden hat. In  südlicher Richtung verfolgt man den­
selben und gelangt zu einem hölzernen Stege über das 
Heidewasser — Heidesteg. Nach Überschreitung desselben 
führt der W eg rechts in  südwestl. Richtung b isa n  3 V illen; 
dieselben rechts lassend, aber unm ittelbar an der Um­
zäunung derselben hingehend, gelangt man bald an einen 
Feldw eg, der von Osten nach W esten in das D orf führt. 
A uf diesem kommt man auf die Chaussee. Man kann auch

• 4*
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den Fussweg vom Landhause aus südlich bis an den Heide­
steg ein schlagen.

H erm sdorf, beliebter Sommer-Aufenthalt, bei der eyang. 
Kirche 357,3 m, hat eine. Menge trefflicher Hotels und Re­
staurants. Es befinden sich hier das Gräfliche Kameral- 
und Forstam t (der Gräflich Schaffgotsch’sche Forstbesitz im 
Hirschberger Kreise b e träg t mehr als 3 ÍFMeilen), zwei 
Kirchen, eine B adeanstalt, eine Zündwaren-Fabrik (Clemens), 
grosse Glasindustrie. Sektion des Eiesengebirgs-Vereins, 
A uskunftsstelle: Kaufmann Kirstein. Hermsdorf liegt am 
Fusse des Kynast, am Hermsdorfer W asser, das in Herisch- 
do rf in den Zacken fliesst, 276 Häuser und 2070 Einw.

Von den H otels sind zu empfehlen: * H o te l v o n  W ietze, schattiger Gar­
ten m it herrlicher Aussicht mich dem Kynast, Koppe und Schneegruben. 
Führer-, Träger- und Pferde-Stati on. — * Z u m  Veľ e in  (Besitzer Küffer), 
schöner Garten, Aussicht nach dem Kynast und den Schneegruben; ebenfalls 
Führer- und Träger-Stati on und Omnibus-Haltestelle. — W eisser  L ö w e . —  
G o ld e n e r  S te r n ,  in der Nähe der evangelischen Kirche, einfach, billig und 
gut. — P r e u s s is c h e  K r o n e ,  in der Mitte des Doifes, m it Kegelbahn. —  
G a s th o f  z u m  K y n a s t .  — S c h n a b e ls  Gasthof, vor der Post. Haltestelle des 
Post-Omnibus.

Konditorei gegenüber der 'evangelischen Schule, auch Bier.
Personenpost täglich zweimal nach Reibnitz zum Anschluss an die Eil­

und Kurierzüge. Nach Hirschberg einmal. Ebenso täglich zweimal Post über 
Petersdorf, Schreiberhau, Neuwelt, nach Reichenberg in Böhmen. Omnibus 
nach Warmbrunn vorm. 4 '/4, 7 */4, S'O, 9 '/4, 10'/4, 11‘/4, 12 5 nachm. von l 1/* 
bis Э'/ч jede Stunde.

Beliebte Na. hm ittags-P artien  zu Fuss von Hermsdorf:
1. Nach Agnetendorf, Bismarckhöhe, zurück über die Schärfe.
2. Nach dem Kynast, Rückweg durch den Höllengrund.
3. Über Wernersdorf, Kaiserswaldau nach den Bibersteinen.
4. Über Salberg, Hain, Hainfall zur Goldenen Aussicht.
5. Nach Gięrsdorf, Hohle Tump und Hohle Stein.
6.. Nach Petersdorf und Moltkefels.
7. Nach Warnibrunn, Weyrichsberg und Scholzenberg.
T on H erm sd o rf n ach  dem  K y n as t, 1 St., geht man 

vom Hotel T ietze (oder vom „V erein“ an der rechten Seite 
des Hermsdorfer W assers in südl. Richtung) bei der herr- 
schaftl. B rauerei vorbei (gutes Bier) bis an die Giersdorfer 
S trasse, wendet sich links und verfolgt die Giersdorfer 
Strasse bis zum letzten  Hause von Hermsdorf; daselbst b iegt 
rechts ein Fussweg ab, den w ir einschlagen und auf dem­
selben, bei einem eleganten Schweizerhause vorbei, an den 
W aldessaum gelangen. — (Man kann , vom Hotel Tietze 
aus, auch einen vom vorigen links parallel laufenden W eg 
einschlagen, auf welchem m an an einem kleinen Teiche vor­
bei und an einem, eisernen G artenzaune hin bei dem er­
w ähnten letzten Hause von Hermsdorf auf die Giersdorfer 
S trasse kommt.)

An der W aldecke links der Kleine llohleiistem. 7 Min.
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■Von hier zu einer T rink - und V erkaufsbude, bei welcher 
der Reitweg aus dem Dorfe einmündet. Einige Minuten 
darauf, wo die Fusswege sieh kreuzen, links ab im breiten  
W ege weiter. Nach einigem Steigen zum Wuehtsteine (30 
bis 36 Schritte vor demselben führt ein Pfad zum Grossen 
Hohlenstein, interessant wegen seiner Höhlen) und nach 
10 Min. links vom W ege vorspringender Fels mit einer 
B ank, Schöne Auwicht genannt, von wo aus herrliche Aus­
sicht nach dèm Kamme und Fischbach. Von da in 6 Min. 
auf dem breiten W ege durch das Thor der B urgruine * K ynast 
auf den ehemaligen T urnierplatz vor dem inneren Burgthor 
mit guter R estauration und kleinem B urggarten. (Pension 
und W ohnung von 5 M. an.) D er K ynast-R iesengebirgs- 
K räuter-M agen-Liqueur w ird viel verschenkt!

Die Burg Kynast, auf einem 657 nr hohen isolierten Granitberge, der zu 
dem Rücken gehört, -welcher bei der Peterbaude nach W. vom Hauptkamm aus­
läuft, und ausserdem die einzelnen Kuppen: Herdberg, Menzelberg, Spitzberg, 
Tuknerberg und Breite Berg trägt. Burg Kynast wurde im Jahre 1292 .von 
Herzog Bolko von Schweidnitz erbaut. Im Jahre 1360 erhielt sie, mit dem 
grössteu Teile des Riesengebirges, Ritter Gotsche Schoff vom Kaiser Karl IV. 
für tapfere Kriegsdienste, so meldet die Sage ; historisch dagegen ist festgestellt, 
dass weder über den Ursprung der Burg, noch über die Art und Wei&e, wie 
dieselbe in den Besitz des Schaffgotsch’schen Geschlechts, das sie heut noch 
besitzt, überging, beglaubigte Urkunden vorhanden sind. 1426 wurde sie von 
den Hussiteu vergeblich belagert. Hatte dieser Sturm aber ihre ausserordent­
liche Festigkeit gezeigt, so wurde sie doch am 31. August 1675 durch einen 
Blitzstrahl zerstört, und ging, wie Naso glaubt, das Archiv mit den Urkunden 
dabei mit zu Grunde. Nach des Chronisten Neumann Meinung dagegen soll 
dasselbe nicht durch jenen Brand, sondern bei der fiskalischen Untersuchung, 
welcher Hans Ulrich, Freiherr von Schaffgotsch, General in kaiserlichen Dien­
sten und Freund Wallensteins, 1635 unterlag, zum Teil vernichtet, zum Teil 
nach Wien gebracht worden sein.

Über den Zustand der Burg berichtet eine alte Handschrift: „Wiewohl 
nicht ein weitläuftiger Raum darin zu finden ist, so ist dennoch das Schloss 
in drei unterschiedene verschlossene Teile auf dem harten Felsen dergestalt 
abgesondert gewesen, dass ein jeder Ort von den Brustwehren absonderlich be­
schirmt, und das höchste Teil von dem darüber hoch erhobenen Turme mit 
Steinwürfen hat erhalten werden können, ln  dem untern Stocke des Schlosses 
pflegte der Hauptmann seine Wohnung zu haben, in dem ändern Teile konnten 
die ankommenden Gäste, dafern sie über Nacht bleiben wollten, ihre bequemen 
Zimmer finden. In d m obern Stock waren zwei kleine Zeughäuser, welche 
beiderseits mit allerlei Kriegswerkzeugen reichlich versehen waren. In beiden 
Waffenzimmern war an Blei, Kugeln, Pulver und anderen Kriegssachen kein 
Mangel, also dass die Festung mit einer geringen Garnison, weil des Schlosses 
Umkreis nicht allzugross war, sich einer ziemlichen feindlichen Macht hat 
widersetzen können. In dem Schlosse waren drei unterschiedene Cisternen, 
worinnen das Schnee- und Regenwasser aufbehalten wurde. Auf dem obersten 
Stock der Festung ist der Turm : auf der Seite desselben war eine feine Kapelle, 
darinnen der Gottesdienst gehalten worden ist.“

Viel besungen (u. a. von Theodor Körner) ist die Sage von der. spröden 
Kunigunde, welche allen Freiern die Aufgabe stellte, die schmale Burgmauer 
zu umreiten, da sie keinem Manne ihre Freiheit opfern wollte.

Beschreibung der Burg m it ihrer Geschichte und ihren Sagen kann 
man in der Restauration sowie in den Buden auf dem Berge für 10 Pf. kaufen.-
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Im Burghof die Staupsäule, B runnen, resp. Cisternen, 
Burgverliess, Stallungen und die alte, grosse Küche. Von 
der Plattform  des B urgturm s, auf welchen eine W endel­
treppe von 105 Stufen führt, h a t der Besucher einen * R u n d -

PÄNORAtöA VOUS K Y SM St,
îjP e ta rsc L o rF  8 J le n m s R p r f*
’Z /yd xrc. и )tir ila  i i  Э , J V a r m l/r u jtn .
3JXTebelber0 —
kjiiberstaib —
óJůrisersmaJjlxi и 
S .W c m c r s â / ' s '
ZVoiffisdŕ. /  -бЖ̂ ІІЄГУ-

1 2 ,S vila Iberff 
ЇЗ, Hausbar*? 
IbJ&vfJierbí/.
J£, « ScholzепЪа'ф 
16¿SitoJuisdû/fr’

17, Stiuiffen.bg. 
n . ISJÉärzdŕľ.

b l i c k ,  wie er ihn schöner und grossartiger wohl kaum im 
ganzen Gebirge wiederfindet. F ür Besichtigung der Burg 
und Besteigen des Turms zahlt man an den Pächter 10 Pf. 
— A n der Südseite der Burg befindet sich ein sechsfaches
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schönes E c h o ,  луєісіієз durch Böllerschüsse, á 50 Pf., her­
vorgerufen wird.

D er Rückweg nach Hermsdoi'f am besten durch die so­
genannte „Hölle“, eine steile, düstere Schlucht. Ausserhalb 
des Burghofes w endet man sich gleich rechts zur „ Höllonpforte “ , 
links der historische Höllenstein, mit hübscher Aussicht. 
A u f Stufen hinab, immer rechts, kommt man auf den Sattel, 
546,5 m, zwischen K ynast und H erdberg; hier W egteilung; 
m an w ählt den W eg wieder rechts und kommt auf eine 
Grasfläche, von wo aus der K ynast m it der B urg steil vor 
uns sich auftürmt. Bald h a t man den W eg, den w ir beim 
H eraufsteigen benutzt, erreicht und gelangt auf demselben 
zurück nach Hermsdorf. Bei der W egteilung auf dem Sattel 
füh rt der W eg, durch W egw eiser bezeichnet, links östl. 
bei dem K ynast-B runnen vorüber nach Saalberg, andern- 
teils südl. durch schönen Buchenwald nach Agnetendorf. Ein 
d ritte r W eg führt auf den Herdberg, ca. 680 m , der aber 
besser von A gnetendorf aus bestiegen wird.

Vom K ynast zur Bismarckhöhe über Hermsdorf 2Vs St.
In Hermsdoif u. K. mündet in das Thal des Grossen Zacken das S e ite n -  

thal d es  H erm sdorfer W assers. Es beginnt bei der Agnetendorfer Schnee- 
..grnbo in einer tiefen Felsenschluclit nordöstl.Unter der Grossen Sturmhaube 
in etwa 1200 m Seehöhe, zieht sich eng und schluchtenförmig unter dem 
Eamen des Tiefen Graben nach W., sein Abfluss ist das Grubenwasser; wo 
dasselbe bei einem isolierten, kolossalen Felsblocke, dem T u rm s te iii,  661 m, 
sich mit dem Thal des Turmwassers, welches oberhalb des Steins in grossen 
Kaskaden herabstürzt, T u r m fa l l ,  vereinigt, 1,6 km unterhalb mündet auf dei- 
г. Seite das Hüttenwasser und 2,3 km weiter auf der 1. Seite der Pratsch in 
•das Hauptthal ; dieses erweitert sich nun zu einem 150—200 m breiten Grunde, 
in welchem Agnetendorf liegt, 1. von den steilen Abhängen des Hummelberges, 
und r. von jenen des Herdberges eingesäumt.

Durch dieses Seitenthal führt der Fussweg von Agnetendorf
1. nach der Peterbaude und Spindelmühl;
2. über die Korallensteine nach den Schneegruben.

4 . A gn etend orf und die Bism arckhöhe.
F u s s t o u r :  a) Von Hermsdorf führt der W eg am 

herrschaftlichen Hofe links, zwischen dem A m tsgerichtsge­
bäude und dem G asthof „Zum weissen Löwen“ durch das 
D orf, am linken Ufer des Hermsdorfer W assers entlang 
(Fahrweg), bis A gnetendorf (Beyers Hotel, Reitpferde, F ührer­
und T räger-S tation . L etzte F ahr-S ta tion  für die P artien : 
Bismarckhöhe, Peterbaude, Schneegruben. — Vogels Hotel, 
m it G arten , neu. — Hörners Gasthof zum deutschen Kaiser, 
empfohlen) in 1 St.

Das malerisch von bew aldeten B ergen eingeschlossene
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D orf liegt am Fusse der Bism arekhöhe, 447—575 m hoch, 
am P ratsch , H ü tten - und Turm w asser, die sich hier ver­
einigen. 720 E inw ., beliebter Sommer-Aufenthalt. Aus­
kunftsstellen des R .-G .-Y . in Beyers G asthof und in der 
Postagentur. In  der Nähe des Dorfes die „Opfersteine“, 
hübscher W eg, schöne Aussicht.

PANORAMA VO M  PER BISMARCK HÔHÇ.

* /т г г

D er W eg zur Bismarckhöhe führt von Beyers Hotel 
in Agnetendorf, lau t W egweiser, aufw ärts bis zu einem der 
letzten  Häuser No. 49, bei dem rechts ein mit Stangen ein­
gefasster W eg die Berglehne hinauf bis zum W alde führt. 
Dann rechts den betretenen Pfad bis zur Höhe, 8/4 St. — 
Ein Ví  St. w eiterer, aber bequem erer W eg führt die Strasse
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nach Schreiberhau noch ein Stück fort in den Hochwald hin­
ein, und dann rechts ab zur Höhe. W egweiser des R.-G-.-V. 
an fraglichen Stellen.

b) Von Hermsdorf über die Schärfe und den Hummel­
berg  nach Bismarckhöhe 13Д St. W estl. am Schlosse und 
dem katholischen Kirchhof’ an den Telegraphenstangen ent­
lang, führt der W eg über die Schärfe .rechts hinauf. U nter 
den drei sichtbaren W egen h a t man die W ahl. In  ‘/ 2  St. 
is t man oben auf einem freien G rasplatz (lohnende Rund­
schau), südl. sieht man eine weiss angekalkte Fichte, bei 
ihr vorbei auf dem breiten W ege kommt man zu einem 
mit Steinen umfriedeten A ckerstück, das Kirchhöfel, eine 
frühere heidnische B egräbnisstätte, und sieht bald am 
Baume links beim Eingänge in den W ald hoch oben 
den W egweiserarm '„nach der Bismarckhöhe“. D en breiten 
W eg festhaltend, in 1 St. ans Ziel. Hübscher, neu angelegter 
Fussweg von der Sektion Hermsdorf u. K. vom obern Ende 
der A gnetendorfer S trasse aus. Einzelne Ruhebänke.

Die * Bismarckhöhe (gute Gastw irtschaft , 714 m, au f 
dem Hummelberge. Schöner P latz vor dem Hause, V eranda, 
Balkon (Fernrohr). Raum für 16 Nachtfremde). Im Süden 
der Bismarckhöhe sieht man über das W aldthal des Schindel­
grunds den Kamm des Riesengebirges prächtig  aufsteigen, 
besonders schön präsentieren  sich die Schneegruben und 
das Hohe Rad. Echo. (Der W irt ist Glasmaler und ver­
kauft Erinnerungen aus Glas.)

Yon dem оЪеп bezeielmeten freien Grasplatz aus kann man die Tour 
durcli die Besteigung: des S abrich um '/2 St. erweitern. Ein deutlich, sicht­
barer Easenfussweg zweigt sich rechts westl. ab, und kommt .man auf dem­
selben, sich links haltend, in '/* St. auf den gesuchten Punkt. Ausser meh­
reren interessanten Opferkesseln bietet der Sabrich eine Aussicht, die von vielen 
der auf der Bismarckhöhe vorgezogen wird. Wir kehren, auf dem einzig vor­
handenen Fusswege uns südlich haltend, in 10—12 Min. am Waldsaume entlang 
in den Weg der Bismarckhöhe beim Wegweiser zurück.

Der Weg von der Bismarckhöhe ins Zackenthal lässt sich durch das 
romantische Quirlthal, welches vom Sabrich, Hummel, Pohler, Matzler und 
Mühlberg eiugeschlossen ist, nach Petersdorf, dem Freundlichen Hain (bei der 
Papierfabrik von Enge in Petersdorf über die Brücke am linkenUfer des Zacken 
hin) nach Warmbrunn machen.

Bei längerem A ufenthalt in A gnetendorf empfehlen w ir 
noch folgende Partien :

1. Nach dem Herdberg und K y n as t, ІУ 2 St. A uf 
Fusswegen, neben der Post, die Berglehne hinauf,.-zwischen 
den Dorfhäusern hin in den Fahrw eg, welcher aus dem 
unteren  Dorfe am Südabhange des H erdberges aufwärts 
führt, bis zum steinernen W egweiser „K ynast und Saalberg“ 
am K reuzungspunkte zweier Fusswege. D er Fahrw eg führt 
bergauf zur Höhe des H erdberges und endet oben auf dem
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Plateau. 680 m. A lles, was der Gipfel des K ynast dem 
Schauenden bietet, h a t man auch hier, und den K ynast zu 
Füssen noeh als schöne Zugabe. D er W eg zum K ynast, 
durch schönen W ald am H erdberg aufw ärts, und dann auf 
den Sattel zwischen H erdberg und K ynast, is t überall durch 
Pfeile an den Bäumen bezeichnet. 1—l 1./* St.

2. Xai-h H ain und G oldene A ussicht. Yon Beyers 
Gasthaus- in A gnetendorf durch den G arten, über das 
A gnetendorfer W asser in den W eg nach der Peterbaude. 
Den Telegraphenstangen entlang in */2 St. (Wegweiser!) 
links in den schönen W aldfahrweg, durch prächtigen Hoch­
wald, Laub- und Nadelholz untermischt, üppige Schonungen, 
weite, saftige, zum Ausruhen einladende G rasplätze, dahin. 
Wo der W ald sich öffnet, rechts den hohen Rücken des 
Silberkammes, im Osten die Falkenberge und den Landes- 
hu ter Kamm. In  osti. Richtung, aber stets links, erreicht 
man in 3/4  St. die ersten H äuser von Hinter - SmLberg und 
kommt in den Weg, der von da in südl. Richtung, zwischen 
Feldsteinm auern , über das Kosakenloch in 2 7 2 St. auf die 
Mädelwiese und zur Peterbaude führt. H ier haben wir die 
W ahl: entw eder d irek t auf gutem  Fusswege nach 0. a ll­
mählich ansteigend, in 50 Min. beim G asthause zur Linde 
in Hain und von da noch 10 Min. in der Fahrstrasse rechts 
zur Goldenen Aussicht, oder: auf dem am W aldsaume nach 
N. hin sichtbaren Fusswege nach Vorder-Saalberg und Giers- 
dorf in IV* St.

3. Nach der P e te rb a u d e , 2 St. Aon Beyers Gasthof 
in  A gnetendorf in südl. R ichtung, an den Telegraphen­
stangen entlang, auf gu t angelegtem R eitstege am Schlegel­
berge hinauf, der sich vom Schwarzen Berge ins Tann­
w asserthal abflacht, in 10 Min. beim breiten Stein im W alde 
emporsteigend, nach w eiteren 30 Min. bei der sogenannten 
Jäg erh ü tte , für die bei Anlegung des W eges beschäftigten 
A rbeiter eingerichtet, und von hier in s/4 St. zum Ziele. — 
Die Telegraphenstangen sind die sichersten Führer. Bei 
Beyer zählt man Telegraphenstange N0 . 71. — Stange 200: 
böhmische und preussische G renze; Stange 206: Peterbaude.

Die P e te rb an d e  am Ostfusse des Alädelkamms siehe S. 74. 
Von hier auf dem Kammwege über die Mädelwiese in Va St. 
zu der an ihrem Ostrand und am Fuss der Kleinen Sturm ­
haube liegenden Spindlerbaude. Die Mädelwiese senkt sich 
nach W. un ter dem Namen A uerberg in das H irschberger 
T hal, über welches der Kommerzialweg, bei einer Gruppe 
niedriger Granitblöcke, den Ruhesteinen, vorbei, nach Hain 
und über G iersdorf nach W arm brunn führt.
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4. Über die K orallensteine zu den Sclmeegruben. 3 St. 
Bei der A gnetendorfer Schule, bald hinter Beyers Gasthaus, 
zw eigt links von der Dorfstrasse der einzuschlagende W eg 
ab. Zwischen den Häusern des Dorfes in 20—25 Min. zur 
Försterei, letztes H aus, W egweiser. Von dort rechts ge­
lang t man in den Wald, der Fahrw eg w indet sich am Matzen­
berge in die Höhe. Nach 20 Min. erreicht man das Ende 
des W aldes und erblickt die Felsenmasse der Korallensteine 
vor Aich. Nach 6—7 Min. zweigt sich links ein W eg in die 
A gnetendorfer Schneegrube ab. W egweiser des E.-G.-Y. 
W ir behalten aber die ursprüngliche Bichtung bei und 
kommen über eine Schonung hinweg, ansteigend wieder in 
W ald. Den betretensten  W eg w eiter, erreicht man nach 
% St. die Steinstufen und auf denselben in 6—8 Min. die 
Korali en steine, eine Felspartie m it guter Aussicht auf dem 
Nordabhange des Hohen Rades, 1079 m hoch gelegen. W enige 
Schritte hinter den Korallensteinen rieselt eine kleine Quelle. 
Sehr steil führt w eiter unser Pfad, teilweise auf Stufen, 
die Kleine Sturmhaube hinan, in 3/4 S t . auf den Kamm. Links 
an der Abdachung in die A gnetendorfer Schneegrube die 
Felsgruppe: der Faule Stein. Auf dem Kamm setzt sich 
der W eg Avesti, rechts auf dem neu und gu t angelegten Pfade 
fort und führt über das Hohe Rad in 3/4 St. zur Schnee- 
grubenbaude. (Über die Baude wie über die Schneegruben 
siehe S. T2)

Wer in das Innere der Selineegruben (Weg markiert, trotzdem niclit oline 
zuverlässigen Führer!) und dann über den Sattel, welcher sie trennt, in die 
Höhe, zur Schneegrubenbaude will, geht '/+ St. hinter den Korallensteinen, bald 
nach Eintritt in den Wald rechts, (Wegweiser! links zeigt derselbe einen guten 
Weg in die Agnetendorfer Schneegrube) anfänglich auf ziemlich undeutlichem, 
später aber besser sichtbarem Waldwege am Fusse des Hohen Rades hin. Der 
Weg verschwindet fast zuletzt wieder, und hält man nur die Richtung links 
bei, so gelangt man über Steintrümmer nach 3/.i ständigem Wandern in die 
■Grosse S c h n e e g ru b e . Aus derselben führt ein Pfad, undeutlich, zwischen 
Knieholz, an den beiden gelblich-grünen Grubenteichen vorüber, über einen 
kegelförmigen Vorsprung sich schlängelnd, in die K leine S c h n e e g ru b e . Aus 
dem Schosse der saftigen Matte, welche den unteren Teil ihres Grundes aus­
füllt, entspringt ein kräftig sprudelnder Quell reinsten Rübezahlweins. Beide 
Gruben trennt ein ziemlich schmaler Felsengrat, auf welchen man hinauf­
klettern kann. Vorsicht und Gewandtheit sind aber nötig, denn ein sehr 
schmaler, steiler Fussweg zwischen dichtem Knieholzgebüsch führt aus der 
Grossen Grube in 5 Min. auf den ersten Absatz; weiter, fast senkrecht, kaum 
■erkennbarer Weg in 20 Min. auf den Punkt des Sattels, von dem aus man in 
die Kleine Schneegrube blicken kann, und von hier, um die Felsen herum, in 
.abermals 20 Min. zur Schneegrubenbaude. — Aus der Kleinen Schneegrube 
kann man einen allerdings sehr beschwerlichen Weg an der Kleinen Kochel, 
die daselbst ihren Ursprung hat, oder über Bräuerhansens Steine — unterhalb 
4er Altschlesischen Baude — abwärts einschlagen. Man gelangt dann zum 
Kochelfall. — Der Abfluss aus der Grossen Schneegrube ist die Rauschende 
Kochel.

Die Schneegruben, die Teufelswiese und den Kleinen Teich rechnet der
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als- Kenner der Laubmoose berühmte schl es. Botaniker L im p r ic h t  żu den 
ergiebigsten Stellen für Moossammler.

5. In  die Agnetendorfer Sclmeegrufee (Schwarze Grube). 
2 St. (Proviant !) V on Beyer in A gnetendorf bis zur Försterei 
20—25 Min. (Auch von Beyer an der Telegraphenleitung 
bis über die H üttenw asser-B rücke, W egw eiser, hier südl. 
w eiter, im W alde fort, eine Anhöhe hinan, bis zu einer 
grossen, eingezäimten Wiese. Bei der W egteilung führt 1. 
der W eg zu den besuchenswerten Schosshübel - Felsen, 
w eiter, sich r. haltend, kommt man zum Tiirmwasserfall 
und zum Turm stein, von hohen F ichten  dicht umgeben.) 
Von hier führt der W eg am Turmwasser hinauf zum l  'urm- 
stein, 15 Min., der auf seiner Oberfläche einen Opferkessel 
und einen nach m ehreren Seiten hin beweglichen und um­
fangreichen W iegestein träg t. H ier auch der kleine Turm­
wasserfall, 4 m. Rechts von ihm geht es nun auf moosbe­
wachsenem W aldpfade, auf dem man sich immer rech ts 
halte, in die Höhe. 1 St. führt unser W eg durch junges Holz 
hin; wo dieses aufhört, geht man d irekt rechts, westlich, in 
den Hochwald auf schmalem Pfade über das G rubenwasser 
und auf einen sichtbaren Hügel hinan in südwestl. Richtung. 
Bald w ird der kaum bem erkbare Pfad wieder b reiter und 
sichtbarer, das Grubenwasser hört man links rauschen, und 
immer rech ts , w estl., uns haltend, gelangen wir in die 
Schwarze Grube. Die Schwarze Grube ist eine längliche, 
schmale Schlucht, Anfang des Tiefen Grabens, die in 1090 m 
Höhe und mehr als 157 m tie f vom Nordfusse der Grossen 
Sturmhaube aus zwischen dem Pfützenberge und dem 
Schwarzen Berge sich einsenkt und das Ziel vieler B otaniker 
ist. Die Grube w ird von einem concav querziehenden 
W all, der aus sehr voluminösen und meist lose über ein­
ander gepackten Granitblöcken aufgetürm t ist, durchzogen, 
alte Gletschermoräne. Im Osten desselben liegt der Wander­
stein, 300 Ctr. schwer, der seinen Namen der Sage verdankt, 
dass er mehrere Male seine L agerstätte  gew echselt haben 
soll. E r h a t die G estalt eines unregelmässigen W ürfels von 
ca. 2,8 m Höhe, 9,5 m Umfang und 300 Ctr. Schwere. K ehrt 
man zu dem W ege zurück, welcher die Schwarze Grube 
quer durchsclmeidet, so trifft man einen schmalen Pfad, der 
östl. durch wildromantische V egetation auf die Höhe des 
Mädelkamms führt. Nach einstündigem Steigen kommt man 
bei den Telographenstangen 171/80 auf den W eg zur P eter­
baude, die man von hier in V* St. erreicht. Den Rückweg 
aus der Grube macht man in westl. Richtung auf dem 
gangbar angelegten W ege über den M atzenberg nach



Yon der Bismarckliöhe nach dem Zackenfall. ei
A gnetendorf.. M erkwürdigerweise wird diese Grube am 
w enigsten besucht, obwohl ihr Besuch gerade .in der Haupt- 
T ouristenżeit am lohnendsten ist.

6. Von der Bism arckliöhe über den L eiterw eg, Marien­
thal, nach dem Z ackelfall, 272 St. Überall W egsteine. Wie 
ein weisses Band sieht man den Leiterweg durch die weiten, 
dunklen W aldungen des Schindelgrundes sich hinschlängeln, 
und man erreicht ihn nach einigen Minuten, wenn man von 
dem P la tze , wo die Böller abgebrannt w erden, rechts den 
schmalen Eusssteg hinabgeht. Von Beyers Hotel, lau t W eg­
weiser, wie zur Bismarckhöhe, durch die letzten D orfhäuser 
in den W ald, in den Leiterweg. A uf demselben beständig 
•durch W aldgebiet 1 St. hin; bei der W egteilung r. ab. (Der 
W eg 1. führt zur Altschlesischen Baude.) Man kommt dann 
in das K ochelgebiet, sumpfig; nach V* St. aus dem Walde 
heraus, und zwei der Kochelhäuser sieht man r. auf weiter, 
grüner Matte, Scheundel-Wiese, vor uns liegen. (Hier W eg 
zum Kochelfall.) Einige Schritte dahinter 1. W egweiser. 
Nach der Altschlesischen Baude in D/a St. (Die Sektion 
Schreiberhau des Biesengebirgs-Vereins ha t diesen wie noch 
.andere interessante W ege durch Markierung an  den Bäumen 
sowie durch Anbringen von W egweisern bezeichnet.)

W ir wählen, um nach M arien tlia l zu gelangen, den westl. 
sichtbaren, breiten, ziemlich steil ansteigenden Fahrw eg und 
sind in einer kleinen halben Stunde bei dem Schulhause 
daselbst angelangt. W egweiser nach der R estauration zum 
W aldhaus. (Der bei der M arienthaler Schule befindliche 
pyram idale W egstein , welcher der Görlitzer Sektion ge­
widmet ist, enthält eine verstellbare meteorologische Tafel.) 
W ir schlagen nun die uns vorgeschriebene südl. Richtung 
ein und mögen w ieder etw a Vž St. brauchen, um zur Re- 
stauration zum, Waldbaus .zu kommen. Prächtige Aussicht, 
Besonders auf den nahen, mächtigen Reifträger. (Unterhalb 
der R estauration der Eliasstein.) Um nun von hier nach 
•dem Z ackelfa ll zu gelangen, geht man, von der R estauration 
rechts, westl. hinab, in einem von der Schreiberhauer Sektion 
angelegten prom enadenartigen W aldw eg, der südl. dahin­
führt, über das B utterfass, und bald hö rt man auch das 
.Zackel rauschen. — An der rechten Seite desselben fort, 
bis zu einem Stege) der uns auf die linke Seite bringt, und 
nun führt der W eg ununterbrochen auf dieser Seite w eiter 
(die zweite Brücke bleibt unbeachtet, der W eg über die­
selbe führt oberhalb des Zackelfalls in den W eg nach der 
Neuschlesischen Baude), bis man auf den breiten W eg ge­
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langt, welcher von der Josephinenhütte zmn Zackelfall her­
auf kommt.

5. P etersd orf, M oltkefelsen.
Yon Hermsdorf im Grossen Zackenthal weiter nach 

Petersdorf. Bei der Brücke in Hermsdorf über das Agneten- 
dorfer W asser, gegenüber dem Hotel zum Verein, führt die 
Chaussee bei der evangel. Kirche rech ts, bei der Villa. 
Steinmetz und dem Schlossgarten mit dem gräfl. Schlosse 
links, bis zur Ziegelei, und von hier in Avesti. Kichtung 
(mit schöner Aussicht rechts nach den Bibersteinen, gerade­
aus nach dem Hochstein, links nach den Schneegruben) in 
Va St. zu den ersten  Häusern von Petersdorf. Kurz vor 
der erwähnten Ziegelei sieht man beim Rückblick am westl. 
Abhang der Burgruine K ynast die G estalt eines Pferdes, mit 
dem K opf der Burg zu stehend; es sind einzeln stehende 
Kiefern auf dem Felsen im W esten der Burg.

Beim E in tritt in P e te rsd o rf , Gasthaus links, überschreitet 
man eine über den Mühlgraben führende Brücke und trifft 
kurz hinter derselben den Zacken. Sehenswert ist hier 
eine mehrere hundert Jah re  alte Eibe (Taxus baccata), 
welche im G arten eines an das Gasthaus grenzenden 
Bauerngehöftes steht und einen Umfang von über 3 m hat. 
Am nördl. A bhang des Mühlbergs, 714,6 m, der Kesselstein, 
alte heidnische Opferstätte. Den W eg links fortsetzend, bei 
m ehreren Gasthöfen, grosser Spielw arenfabrik, dahinter 
Brücke über den Zacken, an der evangel. Kirche, der be­
rühm ten H eeker’schen Glasm anufaktur mit perm anenter .un­
entgeltlicher Ausstellung kunstvoller Glasgegenstände, und 
der Brauerei mit R estauration (grosser Garten) vorüber, ge­
lang t man nach Ü berschreitung einer zweitpn Brücke au f 
die rechte Seite des Zacken; bald Aarmi^Prentzels Gasthaus 
zum goldenen Stern, mit hübschem Gesellschaftsgarten und 
g u te r, billiger Verpflegung. Gesuchte Sommerwohnungen. 
W eg nach Bismarckhöhe und Kiesewald, kleines D orf, 528 
bis 627 m. Prächtige Aussicht.

Stromaufwärts, den Zacken zur Rechten, zieht sich die 
Chaussee noch eine kurze Strecke in Avesti. R ichtung hin, 
bis sie sich, dem Thale folgend, am Ende des H eideiberges 
fast im rechten W inkel nach Süden Avendet. Von hier aus 
führt der W eg an A. Neumanns Glasraffinerie (feine, ge­
schliffene Krystallglasw aren) vorbei mit dem nun zur Linken 
herabrauschenden Zacken, an dessen rechtem  Ufer steile,
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schön bewaldete Felsen sich erheben, in wenigen Minuten 
bis zu den letzten  zu P etersdorf gehörigen H äusern, dem 
ehemaligen V itriolwerk, welches je tz t als Gasthaus zum 
Kochel/all mit seinem Logierhause, der B adeanstalt für warme 
und kalte Bäder und seinen G-artenanlagen dem Besucher 
ein gastliches Unterkommen bietet. (Posthiilfstelle.)

Petersdorf, 15 km von Hirschberg und 5 km von Herms­
dorf, 380 m, is t ein reiches, wohlgebautes D orf m it 2700 
Einw .; durch seine geschützte Lage als gu ter, billiger 
Sommeraufenthalt zu empfehlen. Sektion des K.-G.-V. bei 
Weinmann. Hier, bei dem H eckerťsehen Etablissem ent für 
Kunst-Glaswaren, mündet das Thal des Kleinen Zacken, vom 
Isergebirge kommend, in das H auptthal des Grossen Zacken. 
Der Thalweg am Kleinen Zacken entlang führt in westl. 
R ichtung über H artenberg nach der Ludwigsbaude in 2Va St. 
und von da nach Flinsberg in ebenderselben Zeit. Von H arten­
berg  über die Heidelberghäuser, im W alde zuletzt 1. haltend, 
nach den Bibersteinen. A uf dem W ege durch Petersdorf 
m ehrere W egweiser zur Bismarckhöhe, welche auch von hier 
aus besucht werden kann; am besten der W eg von Prentzels 
G asthof aus.

Von Prentzels Gasthof aus in 3/i  St. auf den „Moltke- 
fels“. Unm ittelbar hinter der massiven Zackenbrücke, bei 
Chausseestein 73,7 aus der Chaussee r. ausbiegend, Weg- 
weiser. In  dem bezeichneten W ege dahin, wo irgend zweifel­
haft, Richtung durch K alkanstrich bezeichnet, man sieht auch 
das Gebäude vor sich.

D er *M oltkefels (Restauration und Fremdenzimmer) auf 
dem Südabhange des Schwarzen Berges, 686 m, b ietet eine 
sehr hübsche Aussicht. Die Felsgruppe oberhalb der Re­
stauration sind die Moltkefelsen, früher die Fleischersteine, 
B ergw erk auf Eisenerz. — Stollentiefe 105 m (Magneteisen­
stein mit 75 pC t).

Rechts von den Moltkefelsen .führt ein schmaler Fusssteg, angekalkte 
Steine! nach 10 Min. in einen breiteren Waklfahrweg’nach dem H o ch s te in  ; 
Vi St. in westl. Richtung auf demselben fort, dann links bei einer mächtigen, 
weise angekalkten Tanne südwestl. hinauf. Nach abermals 7-t St. bei einer 
Schonungstafel den Weg rechts, gelangt man in 15 Min. auf eine abgeholzte' 
Fläche mit hübscher Aussicht nach dem Riesen-Kamme ; von hier links steil 
hinauf und nun den Weg unablässig auf dem Kamme des Schwarzen Berges 
fort, kommt man zu einem bedeutenden Himbeergehege, woselbst schöne Aus­
sicht nach N. Weiterhin, fortwährend Wald, wo zwei felhafte .Richtung Kalk­
strich an den Bäumen za beachten, an der Gruppe der Ziegensteine vorüber, 
zum Gipfel des H ocU ste in s , І ’/г St. Vom Höchstem bis Josephinenhütte 
1 .St.

Von Petersdorf nach Schreiberhau.
Vom Gasthof zum Kochelfall (siebe oben) an schmiegt 

sich die Chaussee an das linke Zackenufer und wird genötigt,
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durch die zahlreichen W indungen dea Flusses und die vor­
springenden Felsen, bis nach Schreiberhau hin, wohl 
16 Krümmungen zu machen. Wo der Thalweg eine südl. 
R ichtung einschlägt, ist e r eng; der rechte A bhang stets 
steil und felsig, der linke sanfter ansteigend. A uf der 
rechten Zackenseite erhebt sich vor uns eine mit Nadel- 
und Laubholz bewachsene T halw and, welche besonders im 
Frühling und H erbst ein entzückendes Bild des Farben­
reichtum s und der reichsten Schattierungen bietet. Zwischen 
den Chausseesteinen 75,4 und 75,5 zeigt sich am rechten 
Zackenufer der M usikerstein, auf dem ein Musik-Chor den 
König Friedrich Wilhelm III. und seine Gemahlin au f deren 
W anderung zum Kochelfall im Jah re  1800 empfing. Die 
nächste Zackenbrücke, der „Fleischersteg“, führt nach den 
Fleischerw iesen, rechts tre ten  die Felsen des Friedrichs­
thors an  die Chaussee heran.

Die zwischen Chausseestein 76,0 und 76,1 am rechten 
Zackenufer sich erhebende Felsmasse wird mit Rübezahls 
Weinkeller bezeichnet. Kurz dahinter mündet das Kochelthal, 

vom Hohen Ráde und den Schneegruben kommend, in das 
Hauptthal. Ein Steg führt zunächst über den Zacken und 
ein zw eiter über die Kochel. Die Stelle ist durch Führer 
und eine V erkaufsbude gekennzeichnet. In  7 Min. auf 
schönem W aldpfade zum Kochelfall.

D er K ochelfall, 523 m Hoch gelegen, von einem Arm 
der Kochel gebildet, h a t eine Höhe von 12 m. Bekränzung 
wie bei den folgenden W asserfällen üblich. In  der R estau­
ration  gute Bewirtung. D er Fussgänger kann von Kochel­
fall der Kochel entgegen direk t nach Schreiberhau in 3/4 St. 
und von da über die Altschlesische Baude auf den Kamm 
in 2 Stunden gelangen. W eg weiss bezeichnet.

A n die Chaussee zurück, r. bei der Verkaufsbude vor­
über nach der Zuckerschale, W egstein No. 14, ein Fels, 
w elcher fast die G estalt eines Doppelkegels hat. V2 St. — 
U nmittelbar hinter Chausseestein 76,6 führt rechts ein gut 
be tre tener Pfad auf die Höhe der Thalwand, deren höchster 
Punkt die B astei ist. Die dicht an die Chaussee heran­
tretenden Felskolosse sind die Löwensteine.

Bald h in ter der Kochelmündung wird der Zacken durch 
den Zackenberg zu einer halbkreisförmigen Biegung ge­
zwungen, und treffen wir hier, bei Chausseestein 77,8, den 
„Schwarzen W og“, einen dunklen, tiefen W asserwirbel von 
20 m Durchmesser. Oberhalb des W irbels öffnen sich die 
Thalw ände; das Thal des Zackel, wel hes auf der Nord-
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Westseite des Reifträgers seinen U rsprung ha t und wegen 
des „Zackelfalls“ viel besucht w ird, mündet bei Stein 79 
in das H auptthal, und Schreiberhau ist erreicht.

6. Schreiberhau, der Z ackelfall, der H ochstein.
Schreiberhau, 23 km von Hirschberg, 8 km von P eters­

dorf, ca. 700 m, ein Dorf, dessen Häuser über mehr als 
eine Quadratmeile zerstreu t auf grünem W iesenteppich oder 
an den B ergabhängen des Zackenthals liegen, wurde im 
15. Jahrh . von flüchtigen hussitischen Familien gegründet 
und zählt je tz t über 3600 Einw., die sich hauptsächlich m it 
Anfertigung von Glaswaren beschäftigen. Es besteh t aus 
Nieder- und Ober-Schreibęrhau, Marienthal, W eissbachthal, 
der Josephinenhüt-te, den Kochelhäusern und einigen Kolo­
nien an der böhm. Grenze und besitzt ausser der G lashütte 
Josephinenhütte noch viele Glasschleifereien, eine evangel, 
und eine neue, herrlich gelegene kathol. Kirche beim Eulen­
stein. Prächtiger Rundblick. Sektion des Riesengebirgs- 
Vereins. Meteorologische Station im Schulhause in Marien­
thal, 630 m. Volksbibliothek. G ebirgsherbarien bei H aupt­
lehrer W inkler ebenda. D er Ort wird je tz t viel als Sommer­
aufenthalt benu tz t, wozu er auch ganz besonders zu 
empfehlen ist.

E m p fe h le n sw e rte  H otels  (auch mit Sommerwohnungen): ^Königs Hôtel, 
in Marienthal ; Führer-, Träger- und Bergpferde-Station, empfohlen. *Zur Jo- 
sephinenhütte (Pächter: Klose); Weissbachhof, am Wege zum Hochstein; 
Hôtel Marienthal, in Marienthal, mit Garten; G asthof zum Zackelf all, 
in Marienthal ; Blasigs Gasth., an der neuen katholischen • Kirche ; Zum 
Waldschlösschen, am Wege zum Hochstein; Waldhaus, am Fusse des Keif- 

trägers; Zum Hochstein, im Mitteldorfe.
Von Königs G asthof V* St. zur Josephinenhütte; wir 

treffen rechts an der Chaussee h in ter Stein 80,5 den Hohle- 
stein, 18 m, an dessen Fusse eine Höhle mit 2 Ausweitungen, 
deren höchste die Feueresse heisst. A uf der rechten Seite 
Aufstieg auf die Höhe des Felsens. Gegenüber, am ändern 
Zackenufer, liegt der Ru.benstein, von Josephinenhütte aus zu 
besuchen. 5 Min. östl. W ęgstein. Bei Stein 80,8 Brücke 
über den Zacken und dahinter die Gebäude der Josephinen- 
hütte.

D ie*Josepliinenhütte, 705 m. ü.M., Eigentum des Grafen 
Schaffgotsch, ist eine der grossartigsten G lashütten Schlesiens. 
Aus den Maler- und Schleif-Ateliers derselben gehen K unst­
w erke von ausserordentlicher Schönheit hervor. D er ße-

Griebens Reise-Bibl. : Das Riesengebirge. 11. Au il . 5
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such der H ütte ist g esta tte t un ter der B edingung, dass 
keinerlei Störung veranlasst wird. P a s  Magazin is t an den 
W ochentagen geöffnet, 9—12 Uhr vorm., 3—6 nachm. T rink­
gelder sind nicht zu zahlen.

*Gast/iuvs zur Josephinenltütte (Klose). Führer-, T räger­
und Keitpferde-Station. N achtquartier für 30 Personen, gut.

Yon der Josephinenhütte nach dem Z ackelfall ge­
schieht die W eiter Wanderung im Seitenthal dos Zackel. Das 
G-asthaus zur Josephinenhütte verlassend, wenden wir uns 
rechts und finden einen in den W ald führenden Fussweg, 
wo ein aufgestellter W egw eiser nach dem Zackelfall zeigt. 
In  30—45 Min. erreicht man bequem die * Restauration zum  
Zachelfall (auch Nachtlogis). Gleich links von ih r sieht man 
in  die tiefe, waldige Sclilucht h inab, in der sich unter 
Donnergedröhne das Zackerle aus einer Höhe von 26 m 
hinabstürzt und dadurch den berühm ten *Zackelfall, 842 m 
ü. M. am oberen Kande, bildet. H at man sich hinlänglich 
abgekühlt und bei der B rüstung in die Tiefe geschaut, wo 
sich die F lut in drei Absätzen über zwei Felsenvorsprünge 
brausend stürzt und sich dann in silbernem Schaum bricht, 
so steig t man auf T reppen in den Grund h inab , um dort 
erst den Vollgenuss des Schauspiels zu haben. U nter dem 
grössten der 3 Bogen, die den Fall bilden, is t eine Höhle, 
das Goldloch, welches früher Stein werk enthielt. F ü r Öffnen 
der drei Schleusen 15 Pf.

Das Zackel, ein Nebenfluss des Zacken, welches den 
W asserfall b ildet, entspringt am Ostfusse des Reifträgers 
und wird durch zahlreiche Riesel von der W iese der Neu­
schlesischen Baude und in dem angrenzenden W alde ver­
stärk t.

Bei der oberen Kolonnade, Aussicht ins H irschberger 
T hal, bemerken w ir eine Dreiteilung des W eges. Links 
führt derselbe am Rande der Zackenschlucht nach der Neu­
schlesischen Baude ; in  der Nähe der Schleusen sehr schöner 
Blick auf die neue katholische K irche und auf einen Teil 
des H irschberger Thals. Geradeaus nach den Fuchsnässen 
und dem Scheitberge, und r ., dicht an der Führerstube 
vorüber, nach dem Zollamt an der Chaussee nach Neu­
w elt Va St.; zur G erbertsbaude noch Vi St. weiter.

Yon Sch re ib  erh  au au f  den H ochśtein , 1 St. D er W eg 
is t überall durch W egsteine bezeichnet. Der bequemere 
ist über den W eissbachstein und führt von Königs Gasthof 
au f die Höhe des H üttenberges, bei W egstein No. 23 und 
der Försterei vorüber, oberhalb desselben 1. am W aldes­
saume en tlang , anfangs bequem , spater steil, auf die Höhe
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des Kammes. H inter W egstein No. 18 r. die Felsgruppe 
der Ziegensteine, Aussicht. Nach etw a 10 Min. aus dem W alde 
heraus, und vor uns liegt der Gipfel des Hochstein. A uf 
Stufen erreichen w ir bald die gastliche B aude, auch zum 
Übernachten eingerichtet. Der A ussichtsturm , Besteigen 

10 Pf., erhebt sich h in ter der Restauration.

PANORAMA VOW HOCKSTEIB.

D er '^H öchstem , eine Reihe wild zerrissener Felsen­
massen auf der höchsten Spitze des Schwarzen B erges, ist 
wegen seiner Aussicht einer der reizendsten Punkte des 
Gebirges. E r teilt sich in seinen weit auseinander liegenden 
K uppen in den Grossen und Kleinen Höchstem. D er Kleine 
Hochstein erreicht eine Höhe von 1058 m ü: M. Von dem

5 *
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Aussichtsturm kann man das ganze Kiesengebirge in seiner 
Längenausďelmung, und wegen des seitlichen Standpunktes- 
in einer w underbaren Verschiebung das H irschberger Thal, 
den Probsthainer Spitzberg, den Gröditzberg., westl. den 
Jeschkenberg, den Teufelsberg bei N euwelt, die Stephans- 
höhe u. s. w. übersehen. Schön ist der Einblick nordwestl. 
in das Queisthal gegen Plinsberg und die Landskrone hin.

Hinter dem ÁussicMsturm fuhrt der Kamm weg weiter 1. am Grossen 
Hochstein vorüber (nicht zu besteigen), bis Wegstein No. 17, hier r. nach 
Flinsberg, geradeaus — Waldlinie — nach dem Preiselb e er ber ge, der 
Abendburg und Weissen Steinrücke (Weisser Flins), links nach der 
alten Zollstrasse zu Wegstein No. 16. Yon hier aus Rückweg nach Hinter- 
Schreiberhau.

Vom Höchstem Rückweg direkt nach Hinter-Schreiber- 
hau oder W aldschlösschen: bis W egstein No. 19, hier r. 
hinab. — Zu Königs H otel: wie beim Aufstieg (S. 66). Ge­
radeaus auf der Kammhöhe, dann bei W egstein No. 18 
hinab.

Wer zu Fuss vom Hochsfein nach Warmbrunn will, wandert nach 0 .  
etwa 1 St. auf dem Schwarzen Berg und dann rechts in das Dorf Schreiberhau, 
hei den beiden Kirchen, der alten katholischen, 1488 von Holz erbaut, und der 
evangelischen, 1754, vorüber. — Die Dorfstrasse führt beim Gasth. zum Kochel­
fall auf die Chaussee, die man links nach Petersdorf verfolgt.

K leine P a r tie n  um S c h re ib e rh a u  (von Königs Gasthaus aus gerechnet):
1 . Josephinenhütte, '/4 St. — 2. Zackelfall, 1 St. — 3. Rabenstein, 5 Min. 

von Josephinenhütte. — 4. Kochelfall, IV4 St. — 5. Zuckerschale, l 1/.» St., bis 
zum Zackensteg an der Kochelmündung. — 6. Weissbachstedu, '/ 4  St. Bei 
Wegstein N0. 24 zunächst aufwärts, dann nicht zu fehlen. Auf die Höhe ge­
langt man auf einer Holztreppe. Rundblick überraschend. — 7. Eulenstein, in 
der Nähe des Blasig'schen Gasthofs und der.neuen kathol. Kirche, oberhalb des 
Gasthauses zum Zackenfall. — 8. Moltkefels, mit Restauration, I 1/-« St. Dorf­
strasse hei der Post, dem Amte und Wegstein N0. 27 vorüber bis zur steiner­
nen Weg-Pyramide, links durch das Gehöft N0: 11, am Abhänge des Schwarzen 
Berges hi.p>; Überall Markierungen. - -  9. Hochstein, siehe S. 66. — 10. Neu- 
schlesische Baude (Restauration) und Pferdekopf. (Siehe S. 70.) — 11. Alt­
schlesische Baude, 2 St. Rückweg durchs Reifträgerloch. — 12. Bibersteine, 
mit Restauration und Aussichtsturm. Fahrweg bis Kaiserswaldau, dann Fuss- 
weg 'Y-i St. — 13. Mariafels, I і,2 St. Hinter Josephinenhütte, zwischen den 
Chausseesteinen 81,9 und 82,0, geht der Weg links hinauf auf den Scheitberg. 
Auf der Höhe r. die Felsmasse, welche Ähnlichkeit mit dem Dampfrohr einer 
Lokomotive hat. Yon hier in 3/.j St. südlich zur Neüschlesischen Baude, Weg 
teilweise etwas sumpfig.

Tages-Partien von Sd ireiberbau \
14. Nach den Schneegruben, dem Elb- und Pantschefall, 4  St., über die 

Neuschlesische Baude, Rückweg über .die Altschlesische Baude.
15. Auf den Kynast. Bis Hermsdorf ist Fahrweg.
16. Bismarckhöhe, direkt auf dem sogenannten Leiterweg (2 ’/4 St.) oder 

über Agnetendorf.
17. Zu Wagen nach Neuwelt, Abstecher nach den Mummelfällen, Bad 

Wurzelsdorf und Rochlitz.
18. Proxenbauden, Karlsthal, Gross-Iser, Michelsbaude, zurück nach den 

Proxenbauden.
Für längeren Aufenthalt in Schreiberhau zu empfehlen : Winkler, W., 

Hauptlehrer, „Schreiberhau, seine Geschichte, Natur und Beschreibung, mit 
einer Spezialkarte von Schreiberhau. M. 1,60.“
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7. Kammwanderung.
Y om Zackelfall (Ś. 66) aus w ird grösstenteils die Tour 

ü ber den Hauptkamm des ffiesengebirges gemacht; jedoch 
geschieht solches auch auf der entgegengesetzten Seite, von 
Schmiedeberg über die Grenzbauden.

E rstere  Tour is t aber vorzuziehen, weil der Aufgang 
vom Zackelfall weniger steil ist als der von Schmiedeberg 
aus, die Kammwanderung selbst in der angegebenen Richtung- 
weit weniger anstrengend is t, da in  derselben ausser der 
Sturm haube keine erheblich steilen Höhen zu erklettern  
sind, und weil man von W . nach 0. immer grossartigeren 
E indrücken entgegengeht und mit dem H auptpunkte, der 
Schneekoppe, endet. Aus diesen Gründen empfehlen wir die 
erstere Partie  und fügen zur Orientierung einen Zeitein- 
teilungs-Plan bei.

Ein rüstiger Fussgänger wird es allerdings ermöglichen, 
den ganzen Kamm von der Neuschlesischen Baude aus bis 
zu Hübners Grenzbaude in  einem Tage, von früh 5 Uhr bis 
abends 8 oder 9 Uhr,  durchwandern zu können; doch 
möchten w ir von diesem sogenannten Kammrennen abraten ; 
zwei Tage sind jedenfalls dazu zu verw enden , so dass man 
die erste Nacht in der Spindlerbaude, die zweite bei Hübner 
in den Grenzbauden zubringt. F ü r diejenigen, welche den 
Sonnenaufgang auf der Koppe abw arten , also daselbst die 
Nacht verweilen wollen, empfiehlt es sich, das erste Nacht­
quartier in der Schneegrubenbaude zu machen, dann von 
der Koppe am dritten Tage über die G renzbauden nach 
Schmiedeberg, oder die Hampelbaude und Kirche W ang 
nach W arm brunn zurückzukehren. Zur besseren Übersicht 
d e r Zeit mögen noch die Entfernungen zwischen den 
einzelnen H auptpunkten folgen, die man in einem mittel­
starken  Spazierschritt braucht.

Man braucht vom Zackelfall bis zur Neuschlesischen 
Baude 1—IV 2 St.; bis Elbfall IV 2 S t.; Pantschefall 1!i St.-; 
Schneegrubenbaude 1 St. (Nachtquartier zu empfehlen.)

Von der Sclmeegrubenbaude bis Peterbaude l 3/4—2 St.; 
Spindlerbaude V2 — SU St. ; Kleine Sturmhaube V2 St. ; M ittag­
stein 1 St. ; Teichränder Vs St. ; Riesenbaude 1 St. ; auf die 
Koppe Vs—“А, St. — Zu Hübners Grenzbaude 2 St.; nach 
Schmiedeberg 2 St. ; H irschberg per Bahn 1 St. — Von der 
Schneekoppe über die Hampelbaude, Kirche W ang, nach 
Seidorf 3 S t.; W arm brunn IV 2—2 St. Seit der schöne neue 
Touristenw eg durch den R.-G.-V. über den ganzen Kamm
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gebaut worden, ist diese W anderung zu einer angenehm en 
Prom enade geworden, und da allenthalben, wo ein W eg ab­
zweigt, W egweiser stehen, ist ein Führer bei klarem  W etter 
entbehrlich.

a. Vom Z ack elfa ll ü b e r d ie ISeuschlesische B au d e , den 
E lb fa ll nach  den Schneegruben . (4—4 7 2 St.)

Vom Zacfeelfall (S. 66) führt ein guter, b re iter W eg zu­
nächst bei der Schütze des Falles, hier schöner Rückblick 
durch die enge Thalschlucht au f die neue katholische K irche 
in Schreiberhau und das H irschberger T hal, über einen 
Steg allmählich ansteigend durch dichtes Gehölz. Nach 
lu  St., auf lichter S telle, Echo vom Scheitberge rechts ge­
weckt, 1/4 St. w eiter kommt man an Rübezahls Würjel, einem 
niedrigen Felsblocke, vorüber; nach einer kleinen Stunde, 
während welcher zahlreiche Quellriesel des Zackel unsern 
W eg beleben, erreichen wir die freie W iesenlehne des 
W eiberbergs und auf ih r, den R eifträger zur L inken, die 
N euschlesische B au d e , 1195 m. (Kalte Speisen und E ier­
kuchen rech t gut. N achtquartier w eniger empfehlenswert.) 
Im W inter beliebte Hörnerschlittenfahrt nach Schreiberhau. 
Aussicht: Zur Linken ragen die Tafelfichte und das Heu­
fuder über die schön bew aldeten Berggruppen des Grossen 
Zackenthals hervor; dann folgen die Iserhäuser, geradeaus 
der prächtige Hochstein, und links von ihm die etwas tiefer 
gelegenen Vogelsteine. U nten im Thale zeigt sich ein Teil 
von Schreiberhau.

E tw a 100 Schritte oberhalb der Baude teilt sich der 
W eg: rechts nach der W oseker-Baude (zur Rechten die Sümpfe 
der K ranichw iese, auch Granitz- oder Grenzwiese, wo das 
Zackel entspringt, geradeauf nach den Schneegruben), links 
nachdem *Pferdekopf, 20 Min., 1298 m, eine unterhalb des Reif­
trägergipfels gelegene, vorspringende Felspartie, von w elcher 
aus man in einem H albrund von den westl. Ausläufern des 
Isergebirges bis zum B ober-K atzbach-G ebirge einen ent­
zückenden Fernblick geniesst. Bänke. Hochinteressant sind 
auch die grotesken Form en der Felsen selbst. Man ver­
säume nicht, die neu aufgeschlossene P artie  mitzunehmen;, 
hier vollständiger Rundblick.

A uf den H auptw eg zurück, die Höbe des W eiberberges 
hinan, erstes Knieholz, bis an den südl. Fuss des Reifträgers, 
bei den San.- oder Schwein steinen, phantastischen G ranit­
trümmern. Von hier aus A bstecher auf den felsgekrönten 
Gipfel des R eifträgers (1362 m) 1 St., Aussicht! W eiterhin, 
etw a 1 km, kommt man an den G renzsteinen 125 und 124
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vorüber zu den (Ju a rg ste in en , 1332 m, einer südl. vom 
R eifträger emporgetiirm ten Felsmasse. In  den Quargsteinen 
und Quarglöchern, welche längs des ganzen Gebirges bis 
G latzer Schneeberg verkommen, hausten der Sage nach die 
Querxel- oder Quargmännel, dem Menschen vertrau te  und 
holdgesinnte W esen (s. S. 12). Aussicht auf W arm brunn und 
Hirschberg; mehr rechts Erdmannsdorf, im H intergrund die 
Falkenberge bei Fischbach, im V ordergrund (den Falken­
bergen zu) der K ynast. Südlich senkt sich das T errain  all­
mählich zum Mummelfluss hinab. A uf seinem Rücken liegen 
die W osekerbaude und die Sternbaude.

Ungefähr 7 Min. hinter dem Grenzstein 121 biegt der 
W eg links ab aus der im Knieholz ausgehauenen, hier südwestl. 
laufenden Grenze und führt östl. fast immer in gleicher 
Höhe nahe an dem steilen Abfall der Nordseite hin; daher 
beständig Aussicht. Bei Grenzstein 112 k reuzt man den 
Weg, der links von der Altschlesischen Baude herauf kommt. 
(Er ist mit Stangen bezeichnet und führt in südl. Richtung 
über die Nawoŕer Wiese, westl. bei der Kesselkoppe vorüber 
über die Hoibauden nach Rochlitz. Die Naworer Wiese, 
deren westl. Fortsetzung Grenz wiese heisst, wird durch 
einen etwas erhobenen Rücken, die W asserscheide zwischen 
Elbe und Mummel, von der Elbwiese geschieden.)

Von hier, Grenzstein 112, geradeaus fort bei dem Weigel­
stein xmA der VeUcbenkoppe vorüber, zwei Steingruppen auf 
dem Spitzberg, 1472 m , in ‘Д St. zu der SclmeegTiibeii- 
baude (s, unten).

W er unserem Plan gemäss zur Elbquelle und zum E lb­
fall w ill, geht bald hinter Grenzstein 113 rechts ab ; der 
Fussweg is t leicht zu verfolgen: nach 2 Min. in den Stangen­
w eg von Altschlesische Baude nach Rochlitz, von hier in 
3 Min., aber östl. vom Stangenweg, die E lbquelle , 1346 m, 
brunnenartig  gefasst, auf der Elbwiese. (Das Quellwasser 
wird hier gegen ein Trinkgeld kredenzt.) A uf der rechten Seite 
des Kiemen Elbseiffen fort, hübsche Gebirgsaussicht nach 
O., in 1/4 St. an der *Elbjallbande. gu t eingerichtet, auch zu 
längerem A ufenthalt geeignet. Sehr gute Verpflegung, alte, 
gute Ungarweine. F ü r B otaniker als S tandquartier zu 
empfehlen, da die nahen Ausflüge: Krkonoš, Kesselkoppe, 
K esselgrube, zu den pflanzenreichsten und botanisch in­
teressantesten  Stellen des Riesengebirges gehören : der W irt, 
Erlebaeh, is t ein gefälliger und des Gebirges kundiger H err. 
D er * E lb fa ll, oberer A nfang, 1284 m ; Höhe des Falles 
50 m. (15 Pf.)
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Yom Elbfall durch den Elbgrund nach Spindelmühl, S t .  P e t e r ,  3 St. 
Schöne, sehr zu empfehlende Fusspartie (siehe später).

Bei nassem Wetter, und wenn man beabsichtigt, den Pantschefall vor 
dem Elbfall zu besuchen, geht man von der Elbquelle in den Stangenweg 
zurück, südlich nach der Kesselkoppe weiter, und kommt so in 20 Min. an den 
Reitsteg von Harrachsdorf durch den Elbgrund, geht links (Östl.) auf dem Reit­
steg fort und gelangt in '/j St. zum Pantschefall, und von diesem, am schroffen 
Abhang der Sieben Gründe, die tiefe Bodeneinsenkung zwischen Haupt- und 
Parallelrücken von Elb wiese bis Koppenplan, in nördl. Richtung weiter, in 
'/4 St. zum Elbfall.

Der P a n tsc h e fa l l ,  251 m Fallhöhe, wurde 1859 eröffnet. Sehr gut macht 
sich derselbe vom Elbgrunde aus gesehen. Er stürzt über einen steilen Rand 
hinab. (15 Pf.)

Bei der Elbfallbaude überschreite man den Steg und 
w andere in nördl. Richtung auf dem vom Grafen H arrach 
angelegten guten W ege an dem steilen Abhange des Hohen 
Rades bergan. Zur L inken h a t man die Elbquelle und die 
V eilchenkoppe; zur Rechten (nach rückw ärts zu) erscheint 
w eiter oben, wenn man die Elb wiese verlässt, die Gegend 
von Hohenelbe. A uf der Höhe (mehr nordöstl.) erreicht 
man nach 3/ 4 St. die malerische, zwischen der Grossen und 
Kleinen Sclineegrube gelegene Felsengruppe: Rübezahls- oder 
Teufelskanzel. Grossartige Aussicht über die tiefen Schwarzen 
G ruben in die lachende Ebene, in die weite, wilde Gebirgs- 
w elt im S., W. und 0. ! U nm ittelbar an Rübezahls Kanzel 
stösst die 1837 vom Grafen Leopold Schaifgotsch erbaute 
S c lm eegrubenbaude, 1490 m. (Gute W irtschaft, beliebter 
Schnaps: „A m tsrichter“ , sauberes, gutes Unterkommen zur 
N acht für 60 Personen, aber m ittags im Sommer oft überfüllt 
und dann nicht behaglich. Reitesel zur Benutzung.) Die 
Schneegrubenbaude, 1837 erbau t, w ar die erste Baude, 
welche lediglich Touristenzwecken dienen sollte und V er­
kehr in die damals vollständig unbekannte und daher auch 
unbesuchte Gegend brachte. Die Aussicht von hier, nam ent­
lich nach N., gehört zu den schönsten im Riesengebirge. 
Grosses Fernrohr des R .-G .-V . W ir nähern uns den A b­
hängen der *Sclmeeg'rulben (s. auch S. 59) und schauen an 
den W änden der vielfach zerklüfteten und senkrechten Fels­
kolosse in die 340—360 m tiefen A bgründe hinab, wo der 
Schnee nur selten schmilzt. Das Innere beider Gruben, 
wahrscheinlich früheres G letschergebiet, is t botanisch und 
geognostisch merkwürdig.

In der Kleinen Schneegruüe stehen Sonchus alpinus und Aconitum cra- 
pellus in Massen hei einander ! Besonders aufmerksam machen wir. auf den Ba­
saltgang, welcher an der westl. Wand der Kleinen Schneegrube, fast in deren 
M itte, durch sein grauweisses Ansehen mitten im rötlichen Granit sich zeigt 
und an seiner südwestl. Seite so fest mit dem Granit verwachsen ist, dass der 
Geologe v. Gersdorf, welcher am Anfänge dieses Jahrhunderts diesen Basalt ent­
deckte, aus dem Gestein eine Dose anfertigen lassen konnte, welche zur Hälfte 
aus Granit, zur ändern Hälfte aus Basalt bestand. Die Basaltader füllt eine
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Spalte in der Granitwand aus und ist hier in Deutschland bis jetzt die bekannt 
grösste Höhe, bis zu welcher die Basalt-Eruption sich zeigt.

G etrennt sind beide Gruben durch einen grossen Felsen- 
vorsprung, die G räte oder der Sattel genannt. A uf dem­
selben ist der Böller aufgestellt, und hat man einen Blick 
in  beide Gruben. Bis hierher sollte eigentlich jeder W anderer 
gehen. Bei starkem  Nebel und heftigem W estwinde sei 
man in der Nähe der Gruben rech t vorsichtig, da sichere 
Brustw ehren nicht vorhanden sind. F ast in jedem  Jahre  
kommen hier Unglücksfälle vor.

1). Ton den Sclm eegruben zur Koppe. ( 6  St.)
Von der Schneegrubenbaude geht der W eg rechts (süd- 

•östl.) zunächst am Rande der Grossen Schneegrube hin, 
über das Hohe Kad, dessen Gipfel wir in ’Д St. ersteigen. 
Schon ehe man dorthin gelangt, erfreut man sich einer 
herrlichen A ussicht nach der Grossen Sturmhaube und dem 
Schwarzen Berge links, rechts nach dem Heidelberg und 
dem W eissw asserthal und den vom Ziegenrücken und Krkonoš 
begrenzten  Sieben Gründen. W eiterhin hat man einen 
schönen Blick auf das E lbthal bis zur S tad t Hohenelbe, 
welche fern aus der Tiefe heraufschimmert. Die Spitze des 
Hohen Rads (1509 m), au f preussischer Seite, nach der 
Schneekoppe die höchste Erhebung des Riesengebirges, b e ­
s teh t aus einem Haufen grosser, zerklüfteter Granitblöcke. 
Vom Berge selbst umfassendste Aussicht nach Schlesien und 
Böhmen.

Zwischen der Schneegrubenbaude und dem Hohen Rad fü^irt au den südl. 
Abhängen desselben ein Pfad nach der Pudelbaude l > — 3¡4 St. und in die Schlucht 
des Pudelgraben zu dem * P u d e lfa l l,  einem der schönsten im Gebirge, 38 m 
hoch (siehe Seite 122).

A uf dem neuen, vom R.-G.-V. bequem angelegten W ege 
m it herrlicher Aussicht auf die Sieben Gründe zur Rechten, die 
Schneekoppe, mehr links, und das H irschberg-W arm brunner 
T hal, kommt man au f den Satte l, der das Hohe Rad mit 
der Grossen Sturmhaube bildet. Die Grosse Sturmhaube 
trä g t ihren Namen mit U nrecht, da sie nur 1424 m ü. M. 
lieg t, w ährend die Kleine Sturmhaube 1436 m hoch auf­
steigt. Sie zeigt sich als abgestum pfte, vom Hohen Rad 
durch eine schmale Niederung getrennte Kuppe; hingegen 
fällt sie südwärts schroff zum Elbbach ab. Ih r Gipfel ist, 
wie der des Hohen Rads, mit Granitgeröll bedeckt, und da­
zwischen wuchern gelbe Flechten und graue Moose. Die 
A ussicht ähnelt gleichfalls der vom Hohen Rad.

Unser W eg durchschneidet bald den Pfad, welcher links 
von A gnetendorf über die Korallensteine herauf kommend,
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rechts südl. nach den Martins-, B radler- und R ennerbauden 
in den Elbgrund leitet. W ir steigen zum Kleinen Rad, 1455 m, 
hinan und gelangen zu den rechts liegenden Mannsteinen, 
Felswand mit einzelnen Türmen, die aus der Ferne wie die 
Ruinen einer alten Burg aussehen, 1396 m, 1,4 km westl. 
von der Peterbaude. Hier sieht man in fast siidl. R ichtung 
den Kumberg hei Gitschin, mit Ruine Kumburg (die im 
13. Jah rhundert erbaut und in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts auf kaiserlichen Befehl geschleift wurde), 
in entgegengesetzter Richtung den Hochstein und die Tafel­
fichte. W eiterhin passiert man den Mädelkamm, und an 
den Mädelsteinen, 1405 m, den Kleinsteinen und dem Saustein,, 
an welchem nördlich die Quelle des Hüttenw assers ist, vor­
über, kommt man zur Peterbaude. (Am Hüttenwasser, 
Nebenarm des A gnetendorfer oder Hermsdorfer W assers, 
kommt ein gu ter W eg von A gnetendorf herauf, nahe bei 
der Baude vorüber, und führt südl. w eiter nach Spindel­
mühl. W ird wenig begangen. Im W inter zuweilen durch 
Schlittenpartien belebt.)

Die 1811 angelegte *Peterbaude liegt 1285 m hoch und 
is t von den Schneegruben l 3/4—2 St. entfernt. Österreichische 
P o st- und T eleg raphen-S tation , V erbindung mit A gneten­
dorf. Neben der schon seit langer Zeit sehr besuchten und 
beliebten Baude is t 1887 ein grosses, dreistöckiges Holz­
gebäude errich tet worden, dessen Erdgeschoss einen grossen 
Speisesaal enthält, während die beiden anderen Stockwerke 
für Logierzimmer bestimmt sind. — (Von hier nördl. W eg 
nach A gnetendorf in IV 2 bis 2 S t., südl. über die Spalte­
bauden nach Spindelmühl IVa St.)

Von der Baude ziemlich steil bergab kommt man durch 
das südl. Ende des H üttengrundes, über die Mädelwiese in  
Va— 3/4  .St. zu der *Spindlerbaude, 1208 m, am Fusse der 
Kleinen Sturmhaube, 1824 erbaut, 1885 niedergebrannt, je tz t  
w iederhergestellt. Billiges, sauberes N achtquartier, vor­
zügliche Eierkuchen, Forellen, W ein (kein Bier), Ofener Rot­
wein zu • empfehlen.

Von hier sieht man den einige Stunden entfernten 
Pantschefall, wenn die Schleusen gerade geöffnet werden. 
(Weg von hier nordöstl. nach Hain 2 St., südl. über Sacher- 
und Leierbauden nach Spindelmühl 1 St.)

Von der Spindlerbaude ans kann man die direkte Kammtour unterbrechen 
und einen Teil der böhmischen Seite mit besuchen, dasselbe kann auch schon 
von der Peterbaude aus geschehen. Der Weg gestaltet sich dann wie folgt: 
Spindlerbaude, Spindelmühl, Ziegenrücken, Wiesenbaude, Teichränder, 
Kiesenbaude, Schneekoppe. Ohne Aufenthalt 7 St. Von der Spindlerbaude 
nach Spindelmühl 1 S t ., zur Wiesenbaude 3 S t., an den Mittagstein 1 S t., zu 
den Teichen ',2 St., zur Riesenbaude 1 St., auf die Schneekoppe */4 St.
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Von der Spindlerbaude (kleinen M undvorrat mitnehmen) 

auf dem neuen, bequemen W ege weiter, an der nördl. Seite 
der K leinen Sturmhaube, 1436 m, aufwärts, deren schwer zu 
ersteigender Gipfel sich zur Rechten erhebt und zu den 
schönsten Aussichtspunkten des ganzen Gebirges gehört. 
Deshalb Besteigung empfohlen, jedoch ist dabei Vorsicht 
und langsames Tempo geraten. H ier oben eröffnet sich 
den Blicken die W ildnis der Sieben Gründe mit allen ihren 
schauerlichen Schluchten, und über sie h inaus, längs des 
E lbthals, eine überraschende Durchsicht in die böhmischen 
Ebenen; die gew altigen V orberge und Verzweigungen des 
Kamms auf böhmischer Seite tre ten  uns in unm ittelbarer 
Nähe entgegen. In  den Kammweg zurück.

D er Kammweg führt nun am N ordabhang des Silber­
kamms, dessen Südostteil der Lahnbery is t, 1489 m , fort­
während prachtvolle A ussicht; vom Grenzstein No. 30, 1. 
zur interessanten Felsgruppe: der M ittagste in , 12,5 m hoch. 
Dieselbe besteht aus fünf einzelnen hintereinander von N. 
nach S. aufgeschichteten Felsgruppen, umsäumt von einer 
Menge kleinerer Felsen. Das nördl. Ende, von der Seite 
betrachtet, gleicht einem kolossalen Menschenantlitz, 1423 m. 
Prächtige Aussicht nach dem H irschberger Thal. Bau eines 
guten Gasthauses in Aussicht; wünschenswert! Von der 
Spindlerbaude bis hierher IV2 St. — W eg nach Schlingel­
baude und Kirche W ang abwärts.

Vom M ittagstein südöstl. au f dem neuen W ege fort, ge­
lang t man in 15 Min. an den Rand des G rossen T eichs, 
W asserspiegel 1225 m ü. d. M. Man steh t am jähen A bhang 
einer tiefen Schlucht, langgestreckt und gekrüm m t, und 
sieht im Grunde (160 m tiefer als der B ergrand) den weiten 
Spiegel des Grossen T eichs, der eine Länge von 580 m, 
eine Breite von 63—176 m und eine Tiefe von 23 m, Flächen­
inhalt 7 ha hat. E isigkalt ist das krystallhelle W asser des 
B ergsees, das ihm aus 12 Rinnsalen vom Kamme zufliesšt. 
Die Ufer bestehen aus einem gewaltigen, mit Knieholz und 
anderem wilden Gestrüpp überwachsenen Steindamm. Einen 
gew altigen K ontrast m it dieser W ildnis bildet die Aussicht 
von dem 1405 m hohen Rande. Unsere Blicke fallen zu­
nächst auf die nahe liegenden D reisteine, unterhalb des 
Mittagsteins, mehr rechts auf die Schlingelbaude, weiterhin 
(links) auf den K ynast. D arüber hinaus breiten  sich die 
Thäler von Hirschberg, Schmiedeberg und Erdm annsdorf aus..

Bald ist auch der *K leine T eich , 1183 m, erreicht. F ast 
rund is t seine Form ; seine Länge nach Norden 220 m, Breite 
150 m , Tiefe 3—7 m. A n seiner Ostseite sehen wir die
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kleine, einsame Teichbaude auf schmaler, saftigerW iesenfläche. 
E r liegt in einer hohen, wilden und schaurigen, westl. und 
südl. vom Kamm des Lahnberges, östl. vom schroffen A b­
hang der Seiffenlelme gebildeten Schlucht, dem Lomnitz- 
Thal, welches nördlich von der W iesenbaude in der Ein- 
senkung beginnt, die am Koppenplan sich zwischen dem 
Silberkamm und der Kleinen Koppe befindet. Der obere 
B and h a t eine Seehöhe von 1360 m. T rotz der geringen 
W assermasse m acht der Kleine Teich einen bedeutenderen 
E indruck als der Grosse, grossartig und lieblich zugleich, 
weil die ihn umgebenden Felswände schroffer, und die A b­
gründe zu beiden Seiten tiefer sind. Die Aussicht gleicht 
meist der beim Grossen Teich. Die Schluchten beider Teiche 
sind K esselthäler von prähistorischen Gletschern. Ihr A b­
fluss stürzt, bald vereinigt in einer H aupt-G ebirgs-S palte , 
das Grosse Lomnitz-Thal, un ter dem Namen Grosse Lomnitz 
nach N., bei der Schnurrbartsbaude, Krummhübel, unterhalb 
B irkig t die Kleine Lomnitz aus dem Melzergrunde auf­
nehm end, vorüber, durch Erdm annsdorf zum Bober bei 
M eder-Lomnitz.

Die beiden Teiche werden auch im W inter von A rns­
dorf oder Krummhübel aus besucht, und geschieht die T hal­
fahrt mit Hörnerschlitten gewöhnlich von der Hampelbaude aus.

Von beiden Teichen hiess es im Volksmunde, dass sie zu den toten Ge­
wässern gehörten und völlig tierleer seien. Von dem Zoologen Dr. O tto  
Z a c h a r ia s  wurde indessen der Beweis geliefert, dass eine zwar artenarme, 
aber von Individuen der betreffenden Species désto reichere Tierwelt in jenen 
romantisch gelegenen Seen vorhanden sei. Zunächst giebt es Fische in beiden 
Koppenteichen, und- zwar Forellen. Es wurden 1884 Exemplare bis zu 1 V2 
Pfund Gewicht gefangen. Ausserdem wimmelt aber das Wasser hier oben von 
Milliarden kleiner Krebstiere, Würmern und Insektenlarven. Von besonderem 
Interesse ist die Anwesenheit des schön gefärbten und seltenen Polyphemus- 
krebses {Polyph. pediculus). Hierzu kommt noch, dass durch die angestellte 
zoologische Untersuchung in den beiden Hochseen die Existenz eines völlig neuen 
und bisher überhaupt nicht bekannt gewesenen Wurms nackgewiesen wurde, 
dessen nächste Verwandte Meeresbewohner sind. Von Dr. Z. wurde dieses in 
wissenschaftlicher Hinsicht wertvolle Tier, welches zur Gruppe der Strudel­
würmer ( Turbellarien) gehört, Monotus relictus genannt. Tausende und 
abertausende von Exemplaren dieser Wurmart leben im Grundschlamme der 
beiden Koppenteiche und nähren sich von den hier in Masse vorhandenen 
Diatomeen, Desmidiaceen und pflanzlichen Abfallstoffen. Die grösste Tiefe des 
Grossen Teiches beträgt 85 Fuss. An dieser Stelle bildet der Karpfenfarn 
[Isoêtes iacastris) besonders üppige Rasen auf dem Grunde.

A uf der Fortsetzung der Tour überschreiten w ir den 
von der Hampelbřiude zur W iesenbaude führenden Pfad, 
hier W egweiser, und 15 Min. östl. von dieser Überschreitung 
gelangt man in den bre iten , von der Hampelbaude herauL 
kommenden Koppenweg.

Die ebene Fläche, die w ir je tz t durchw andern, heisst 
der K oppenplan . Es is t dies eine beinahe 3 km lange und
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1 km breite, gegen ihre Mitte geneigte Fläche, 1446 m ü. M., 
die nach W. steil als Seiffenlehne und Gehänge abrallt. F ast 

_ sämtliche W ässer dieser sehr sumpfigen Fläche fliessen gegen 
die Mitte zu und bilden dort das Weisswasser. Nach 3/ 4 St. 
is t die Riesenbaude erreicht, 1394m. Sie liegt auf böhmischem 
Gebiet, h a rt am Fusse des noch 209 m höheren Schneekoppen­
gipfels. Als R astpunkt des neuen W eges durch den Melzer- 
grund wird sie in jüngster Zeit viel besucht. W egweiser 
nach der W iesenbaude.

D er Gipfel der Schneekoppe erscheint hier als ein aus 
Milliarden verw itterter, auf- und übereinander gestürzter 
Steingerölle bestehender riesiger K egel, der südl. in den 
Riesen- oder Aupagrund, nördl. in den Melzergrund abfällt. 
Charakteristisch ist ihre flach gewölbte Form sowie die der 
verschiedenen anderen K uppen des Riesengebirges, welches 
seinen Grund wohl in der ungleichen V erw itterung der ein­
zelnen Felsarten haben dürfte. Von weitem haben sie 
alle ein mehr oder weniger gelbgrünes A nsehen, das von 
einer schönen, gelbgrünen Flechte, Lecidea atrovirens, her­
rü h rt, mit welcher die Fels-, und Steinmassen ganz über­
zogen sind.

8 . Die Schneekoppe.
A uf den Gipfel der Schneekoppe führt von der Riesen­

baude aus ein bequemer, im Zickzack aufsteigender und durch 
eine Mauer geschützter R eitsteg in 1/ 2— 3/ 4 S t.; rechts Weg- 
weiser nach dem Riesengrund. A uf der etw a 50 m breiten 
und 60 m langen Fläche, über welche die preussisch-österrei- 
chische Grenze hingeht, stehen eine Kapelle und zwei G ast­
häuser. Das auf der böhmischen Seite gelegene enthält 
eine österreichische Telegraphenstation, das preussische 
eine deutsche und zugleich eine Postagentur , Botenpost 
täglich von und nach, Krummhübel. Eine meteorologische 
Station ist seit 1880 hier etabliert. In  klimatologischer Hin­
sicht is t zu bem erken, dass die Monatsmittel der W ärme 
für Jun i 6,71, Juli 7,ii, A ugust 6,32, Septem ber 4,36, die hohen 
Sommer-Temperaturen 11—12° betragen. Die höchsten (15°) 
fallen um die Mitte Juli. Das Jahresm ittel stellt sich auf 
0 ,2 ° R. und entspricht fast dem von Irku tsk  in Sibirien 
1,0 ,5 ° R.). D er mittlere Barom eterstand b e träg t 22“ 11"'; 
durchschnittlich sind in den Sommer-Monaten 9 G ew itter; das 
W asser siedet bei 71,5° R.
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Die Erscheinung des sogenannten Brockengespenstes, das durch Schatten­
bilder von Haus und Menschen in einer westl. oder östl. Nebelwand zur Zeit 
des Sonnen-Auf- oder Untergangs hervorgerufen wird, ist auf der Koppe eben­
falls beobachtet worden. Im vorigen Jahrhundert (1791) erwähnt desselben 
Fuss in seinem Werk über das Riesengebirge ; 1863 beobachteten dasselbe 
Phänomen in prächtigster Vollkommenheit Professor Sadebeck von der Landes­
vermessungs-Kommission mit General Beyer, und auch von anderer Seite wird 
das Vorkommen desselben bestätigt. Das letzte Mal erschien es am 14. Sep­
tember 1887.

Von den oben erwähnten Gelehrten erfahren wir auch von d.er Erschei­
nung des Sanct-Elmsfeuers als blaues Flämmchen auf der Kapellenspitze bei ge­
witterschwerer Luft.

D ie H ö h e  der Koppe beträgt nach Professor Dr. Partsch 1604: m  über 
der Ostsee, obere Fläche des neuen Signalsteins. Die österreichische General­
stabskarte giebt die Höhe auf 1603 m (über dem Adriatischen Meere) an. Die 
Spitze dss Daches der Kapelle 1615,1 m.

Verkrüppeltes Knieholz zieht sich his zur Hälfte des Kegels empor und 
macht dann isländischem Moose oder jener braungelben, feinen Alge {By s sus 
iolithus L., Chroolepus iolithus Agdh. nach Dr. Partsch) Platz, die ihres 
schönen Geruchs wegen das Veilchenmoos heisst; doch ist letzteres auf dem 
Gipfel der Koppe selbst kaum mehr zu finden, da jeder Reisende etwas davon 
zum Andenken mitzunehmen pflegte. Indessen sorgt die Industrie der Berg­
bewohner stets für Vorrat (meistens von der Kleinen Sturmhaube), und in der 
Bude neben der Riesenbaude sind kleine Glimmerschiefer, mit Veilchenmoos 
überzogen und zierlich in Schachteln verpackt, für den Preis von 10—20 Pf. 
zu haben, ebenso bei dem ambulanten Steinhändler am Mittagstein. _— Das 
am häufigsten auf der Koppe vorkommende Gewächs ist der Teufelsbart 
{Anemone alpina), mit dessen phantastisch wehendem Samenbusche sich die 
Koppen wanderer zu schmücken pflegen. Überhaupt finden sich auf dem Kop­
penkegel 35 Pflanzenarten aus dem Geschlechte der Phanerogamen und Krypto­
gamen. — Hier, an den steilsten Lehnen, in sicherer, unnahbarer Höhe, nistet 
auch der Alpenfluevogel, Schneelerche, und läuft zuweilen, wie Dr. Brehm be­
richtet, unbemerkt von den Besuchern zwischen ihnen auf dem Wege umher.

Die K a p e lle  wurde von dem Grafen Christoph Leopold Schaftgotsch in 
den Jahren 1668— 1681 zu Ehren des heiligen Laurentius erbaut, und wurde 
von den Mönchen aus Warmbrunn jährlich fünfmal stark besuchter Gottesdienst 
darin abgehalten. Die geistlichen Herren nahmen ihren Aufstieg auf Pferden, 
welche die Herischdorfer Bauern stellen mussten, über Giersdorf, den Guten 
Brunnen und Brückenberg; dieser Weg wurde deshalb frühzeitig durch An­
legung von Knüppelbrücken in der sumpfreichen Gegend (daher Brückenberg!) 
einigermassen gangbar gemacht und bildete daher die erste Touristenstrasse 
nach der Koppe.

Nach Aufhebung der schlesischen Klöster, 1810, wurde aus der Kapelle 
eine Herberge für die Eoppenwanderer. 1850 gab der Grundherr Graf Leopold 
Schaftgotsch das Gotteshaus der ursprünglichen Bestimmung zurück- und wird 
jetzt jährlich einmal, 10. August, Gottesdienst darin gefeiert.

Das *G'astliaus au f  (1er Sclmeekoppe (Emil Pohl), im 
Jah re  1850 von Er. Sommer erbaut, 1857 und 1862 nieder­
gebrannt, ist je tz t ein grosses Gebäude mit Speisesaal und 
zahlreichen Zimmern und b ietet 150— 160 Nachtgästen U nter­
kunft und gute, preis würdige Verpflegung. Übrigens kann 
m an, wenn .man ganz billig logieren will, die M atratzen­
lager im 2. Stock benutzen. Das Gasthaus dicht daneben, 
aber auf böhmischem Boden, gehört auch Pohl.

Is t man auf der luftigen Höhe angelangt, so begebe 
man sich in das gastliche Haus, um sich vollständig abzu­
kühlen. Man thu t wohl, wenn man stark  transp iriert hat,
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zunächst die W äsche zu wechseln und darauf Kaffee oder 
Bouillon, aber keine Spirituosen zu geniessen; B ier oder W ein 
sind zu empfehlen, wenn das B lut seine ordnungsmässige 
Cirkulation w iedererlangt hat.

D er Sonnenuntergang schart die Gesellschaft auf der 
Koppe zusammen, die nach dem Abendessen oft noch lange 
bei Musik froh beisammen bleibt. Zum Sonnenaufgang wird 
gew eckt. Über alle Beschreibung schön ist das Schauspiel, 
welches derselbe an einem wolkenfreien, hellen Morgen von 
diesem Standpunkte aus gewährt. W enn möglich, lasse m an 
sich ein Zimmer, nach Osten gelegen, zum Schlafen anweisen. 
Man kann dann den Sonnenaufgang aus dem Zimmer be­
obachten, ohne sich der kalten  Morgenluft auszusetzen. In 
Betreff der K leidung sei Vorsicht empfohlen. Der oftmals 
plötzlich eintretende kalte und starke W ind kann leicht 
nachteilig werden, zumal nach anstrengendem  Steigen oder 
unm ittelbar nach Verlassen des warmen Bettes.

Bei der Koppen Wanderung suche man sich so einzurichten, 
dass man 2 St. vor Sonnenuntergang eintreffe ; denn in  den 
späteren  N achmittagsstunden is t die Aussicht am lohnendsten. 
Sollte am ändern Tage das erhabene Schauspiel des Sonnen­
aufgangs durch hartnäckige Nebel verloren gehen, so ge­
dulde m an sich (wenn man nicht gar zu haushälterisch mit 
seiner Zeit umgehen muss) bis 10 U hr, wo häufig Revolu­
tionen der W olkenschichten stattfinden und sie der Sonne 
nach interessantem  Kampf das Feld räumen.

Die A ussicht vom Berge ist eine weit umfassende, — 
m an nimmt an, dass der Durchmesser des Aussichts-Kreises 
über 30 Meilen beträg t. Vorzüglich schön is t sie in die 
nächste Umgebung, in den wilden, felsigen R iesen- oder 
Aupa-Grund südl. und nach W. in das H irschberger Thal. 
L eider ist sie bei den Launen der W itterung selten rein; 
d er Gipfel der Koppe is t häufig in Nebel gehüllt, während 
die Riesenbaude und selbst das Hohe R ad im schönsten 
Sonnenlichte strahlen.

Professor Dr. Karl Koriska, in seinem Werke „Die Arbeiten der topo­
graphischen Abteilung der Landesdurchforschung von Böhmen in den Jahren 
1867— 1871, Prag 1877“, teilt das Panorama in 8 Aussichtsfelder:

Das erste, welches nordwestl. zwischen der Richtung' des Hohen Rads 
und der Ruine Kyuast liegt und etwa 38 Winkelgrade umfasst, b ietet, stets 
von links nach rechts sehend, neben dem Hohen Rad die Tafelfichte, vor der­
selben den Iserkamm, ganz vom den Grossen Teich, in derselben Richtung am 
Iserkamm Schreiberhau, hinter demselben den Hochstein. Bei sehr klarem 
W etter sieht man dann etwa 8 Grad von Hochstein rechts in blauer Ferne die 
Landeskrone und unmittelbar darunter Görlitz, dann kommt ganz vorn die 
Schlingel- und die Hasenbaude, ganz hinten Greiffenstein und Lauban.

Das zweite Feld, etwa 30 Grad, in der Richtung zwischen Kynast und 
Hirschberg. Die näheren Orte dieses Feldes, Kirche Wang, Brückenberg, dann
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die Orte um Warmbrunn herum bis Hirschberg, liegen wie eine aufgerollte 
Landkarte vor uns. Über dem östl. Ende Warmbrunns die Stadt Bunzlau, etwas 
schwer zu finden; in der Richtung nach Hirschberg liegt der Gräberberg mit 
der Anna-Kapelle, Stonsdorf und der Prudelberg.

Das dritte, nach N. gerichtete Gesichtsfeld von 46 Grad zwischen Hirsch­
berg und Schmiedeberg-Kupferberg. Man übersieht den ganzen Melzergrund 
und die Öffnung der beiden Lomnitz-Thäler, Krummhübel und die meisten 
anderen Orte bis Erdmannsdorf und Lomnitz, weiter hinten den Probsthainer 
Spitzberg, die Hogolie, die Türme von Goldberg und gleich dabei den Wolfs­
berg; in grosser Ferne in der Richtung von Kupferberg auch Liegnitz.

Das vierte Gesichtsfeld liegt nach N.O. zwischen der letzten Richtung 
und jener nach Landeshut, umfasst 33 Grad, und es breitet sich in derselben 
der östl. Zweig des Hauptrückens, die Schwarze Koppe und der Schmiedeberger 
Kamm, ferner der ganze Landeshuter Kamm mit den Friesensteinen aus; rechts 
von Kupferberg sieht man Jauer; die drei Striegauer Berge mit Striegau^ 
dann etwa 8 Winkelgrade rechts von den Friesensteinen über dem Schmiede­
berger Kamm am äussersten Horizont die Türme von Breslau. Sehr selten  
zu sehen.

Das fünfte Gesichtsfeld, 26 Grad, zwischen Landeshut und Liebau. In 
der Richtung von Landeshut sieht man von Schweidnitz den hohen Turm 
der kathol. Pfarrkirche und davon ein wenig rechts den Zobtenberg. Vorn 
sieht man Grüssau, die Berge um Waldenburg, und etwas links von der 
Richtung Liebau den Beginn des Eulengebirges mit der Hohen Eule am 
Horizont.

Das sechste Feld, von etwa 46 Grad, zwischen Liebau und Trautenau, 
leicht durch den auf der Gablenzhöhe bei Trautenau aufgestellten Obelisk 
erkennbar. Man sieht vorn das Thal von Klein-Aupa, den Zug der Schatz- 
larerberge und des Rehorns, rechts vòn Liebau das Überschar- oder Raben­
gebirge mit dem Spitzberg, dem Storchberg bei Weckelsdorf, weiter hinten  
das ganze Heuscheuergebirge mit der Grossen und Kleinen Heuscheuer ; nahezu in 
derselben Richtung am Horizont den Glatzer Schneeberg, rechts die Hohe Mense-

Das siebente Gesichtsfeld liegt zwischen der Richtung Trautenau und 
jener • am östl. Absturz des Brunnenberges vorüber nach dem Berge Tabor, 
rechts vom Dorfe Ohlum, auf ihm ein Kirchlein, gegründet 1351 von Zdenko- 
von Lomnitz. Es umfasst 78 Grad, und übersieht man im Vordergründe in 
diesem nach S. gerichteten Felde den Riesengrund, Gross-Aupa und den ganzen 
Zug des Schwarzen Bergs, weiter Teile von Arnau, den Bergrücken des Zvicin 
m it der Kapelle bei Königinhof, Josefstadt und Königgrätz. Den Horizont be­
grenzt der riördl. Rand des böhmisch-mährischen Hochlandes von Nassaberg 
bis BÖhmisch-Brod.

Das achte, letzte Gesichtsfeld, 63 Grad, ist gegen S.W. und liegt zwi­
schen der Richtung nach dem Berge Tabor und dem Hohen Rad. Unmittelbar 
am Fusse der Koppe den Koppenplan mit der Riesen-, Wiesen- und Renner­
baude, links den Brunnberg, nur 40 m niedriger als die Koppe und daher 
die Aussicht nach dieser Richtung fast vollkommen sperrend; doch sieht man 
einen Bergrücken, welcher in blauer Ferne am Ostrande des Brunnberges 
hervorragt, aber nur bei sehr klarem Wetter sichtbar ist, d. i. das östl. Ende 
(Sandberg) des Weissen Berges bei Präg. In der Verlängerung des Brunn­
bergs bemerkt man den scharfkantigen Ziegenrücken und seine Fortsetzung^ 
den Krkonoš mit der Kesselkoppe, dann das Thal der Sieben Gründe, welches 
im Hintergründe durch die Elbwiese geschlossen ist. Im Hintergründe über 
dem Ende des Ziegenrückens den Jeschken bei Reichenberg, und hinter der 
Kesselkoppe die Lausche bei Zittau. Zwischen beiden wird der Horizont durch 
die blaue Höhenlinie des Erzgebirges bei Zinnwald begrenzt.

Behufs Orientierung, und gleichzeitig ein hübsches Andenken : „Panorama 
von der Schneekoppe“ von E. W. Knippel in Schmiedeberg. Preis 3 M. —  
„Rundschau von der Koppe“ von E. Fiek. 20 Pf. — Am 3. August 1825 wurde 
auf der Koppe das Arndt’sche Volkslied „Was ist des Deutschen Vaterland“ 
nach der Reichhardťschen Komposition, die jetzt allen Deutschen Gemeingut 
ist, zum ersten Male gesungen.



9. Abstieg von der Schneekoppe. 81

9. A bstieg  von der Schneekoppe.
A. Zu den Grrenzbauden, 2 S t.; w eiter nach Schmiede- 

herg', 2 St., nach Landeshut, 4 St.

In  nordöstl. Richtung über die blitzenden, weissgrauen 
Steinplatten des Glimmerschiefers auf dem Faltiswege hinab, 
über den langen Koppenkamm; nach schwacher Steigung 
auf die Schwarze Koppe, 1407 m , Aussicht! Am Fusse 
derselben die Emmaquelle, zu E hren der F rau  Gräfin Czer- 
nin-Morzin-Hohenelbe so genannt, dabei Obelisk. Nachdem 
man den A bhang hinabgestiegen, in die Einsattelung, 1168 m, 
die das Riesengebirge vom Forstkam m  (Fichtiglehne, Fichtig) 
trennt. H ier W egweiser: westl. durch den Eulengrund nach 
W olfshau, nördl. über den Tafelstein nach G oders, östl. 
dagegen nach Hübners Grenzbaude, s. S. 87. W ir schlagen 
letztere Richtung ein, kommen bald in den W ald, und ein 
W egweiser weist uns an die Grenzbauden (zur Gemeinde 
Klein-Aupa gehörig), welche w ir in 2 St. von der Koppe 
aus erreichen. Die Umgebung ist sehr schön, reich an 
Partien, und dürfte „H übner“ zur Sommerfrische rech t ge­
eignet sein. Vorzügliche Verpflegung.

A usflüge von den  G re n z b a u d en : 1. nach dem Kuhberg bei der Kirche,
2. nach dem Kolbenberg, 3. nach dem Tafelstein, 4. durch das Fichtigthal zur 
Mohornmühle hin und zurück 3 St., 5. mit Führer: durch das Fichtig in die 
Wassabaude und durchs Löwenthal zurück, 4  'St. hin und zurück.

Von den G renzbauden, in nordöstl. Richtung bei dem 
österreichischen und preussischen Neben-Zoll-Amte vorbei, 
die Zollstrasse, Fahrw eg, auf welcher im W inter beliebte 
Hörnerschlittenfahrten stattfinden, in W ald und in diesem 
bergab (der erste Fussweg r. ab kü rz t den Weg), bis man 
au f der Mordhöhe w ieder ins Freie kommt, rechts im Grunde 
Armberg, bei einem Kalkofen vorüber nach Ober-Schmiede­
berg. — Vom Grenz-Zoll-Amt (bei den Grenzbauden) Fuss­
weg über die Höhe des Forstkam m s, 1178 m , zu dem 
Tafelstein, westl. E ndpunkt des Forstkam m s, besteh t meist 
aus Glimmerschiefer, welcher rote G ranaten en thält, 1 St. 
Aussicht! (Siehe Seite 97). — Nach Landeshut: vom Zoll­
hause r. ab den Fahrw eg , der immer auf der Höhe des 
Schmiedeberger Kamms in östl. Richtung bis zum Pass­
kretscham , an der neuen Schmiedeberg-Landeshuter Strasse, 
li/a  St. fortläuft; von hier rechts die Strasse über D itters­
bach noch 15 km.

Griebens Reise - Bibi. : Riesengebirge. IX. Aufl. 6
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В. Über die Kirche Wang.
Unser W eg fuhrt von der Schneekoppe zur Riesenbaude 

zurück, 15 Min. (rechts neuer W eg durch den Melzergrund 
_.nach Wolfshau). Man lasse die Baude zur Linken und gehe 
anfangs auf demselben W ege 1. weiter, den wir bereits auf 
dem Hinwege von den Teichrändern aus verfolgten. Bald 
zw eigt rechts (W egweiser!) ein Fuss weg ab (er führt über 
das Gehänge nach Krummhübel und über Steinseiffen nach 
Schmiedeberg). Ihn lassen w ir unbeachtet und schlagen den 
nächstfolgenden, nach V4 stündiger W anderung auftauchen­
den, deutlich ausgeprägten Pfad ein. E r führt nördlich steil 
die Seiffenlehne hinab, nach 20 Min. zur * Hampelbaude, 
1258 m, am Kommerzialwege nach Böhmen über Wieson- 
baude und am W estabhange der Seiffenlehne gelegen; recht 
gute Verpflegung ; sie ist die älteste E inkehrbaude auf 
schlesischer Seite; Gryphius erw ähnt ih rer schon 1670; sie 
hiess damals T anlabaude, nach ihrem Besitzer; seit 1800 
ungefähr führt sie den jetzigen Namen nach der damals 
renommierten W irtin , der M utter Hampel. Zw'ischen hier 
und der Schlingelbaude lag  die nun verschwundene Geist­
liche B aude; alle drei wohl zu gleicher Zeit gebaut mit 
Rücksicht au f die zur Messe in der Koppenkapelle verpflich­
te ten  Cistercienser aus W arm brunn. Infolge ih rer freien 
Lage b ie te t die Hampelbaude eine der schönsten Aussichten 
am ganzen Kamme, hinunter in das H irschberger Thal; 
ebenso is t es lohnend, den Sonnenaufgang von hier zu be­
obachten.

An der untern Mauer vorbei führt ein durch Stangen markierter wilder 
Weg zum Kleinen Teich (s. S. 75) mit der idyllisch daliogenden Teichbaude. 
Umgebung reich an Pflanzen der Knieholz-Region. Hin- und Rückweg 2 St. 
Yon hier auch am linken Ufer der Lomnitz, dem Wasser entlang, ein Fussweg 
direkt nach der Schlingelbaude. Er mündet , in den von der Hampelbaude 
kommenden Weg. — Bei der Hampelbaude zweigt sich vom Hauptweg r. der 
W eg über die Schnurrbartsbaude nach Krummhübel ab. Nach der Schlingel- 
baude in V2 St. .

W ir w andern in nördl. R ichtung w eiter über W iesen­
m atten, gelangen bald in W ald , überschreiten die Grosse 
Lomnitz, Abfluss der Teiche, und vor uns liegt die Séhlinyel- 
haude au f w aldbekränzter Hochebene, am Fusse des Drei­
steinberges. Name der Baude von dem Scheltworte „Schlin­
g e l“, welches die Leute dem ersten Besitzer zuerkannten, 
„weswegen derselbe mit denen übel zufrieden gewesen, die 
ihn also nenneten.“ Von der Baude aus beschränkte, aber 
liebliche Aussicht. U nm ittelbar vor der Baude zweigt sich 
vom Koppenwege links der W eg nach dem Grossen Teiche 
ab, an dem m an, sich links haltend, in 20 Min. ankommt.
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An der W estseite des Teichs fährt der Fusssteig steil in 
V* St. au f den Kamm in der Nähe des Mittagsteins. H inter 
der Schlingelbaude, ungefähr 10 Min., führt, ebenfalls links, 
ein deutlich sichtbarer Steg in 1/ 2 St. über die Hasenbaude 
beim Katzenschloss, Felsgruppe, Yorüber zu den Dreisteinen. 
Umgebung botanisch merkwürdig. IV2 km nordwestl. die 
Thum psahütte (Weg teilweise sumpfig).

A uf dem breiten, guten Koppenwege in nördl. Richtung 
von der Schlingelbaude fort, ungefähr 20 Min. bis zu der 
rechts sich abzweigenden Strasse, welche, mit jungen Ahorn­
bäumen bepflanzt, in 6 - 8  Min. zur Kirche W ang führt.

Die * Kirche Wang, 874 m, Gemeinde Brückenberg, 
831 m, macht ' einen wundervollen Eindruck und bietet 
einen entzückenden Aussichtspunkt, vorzugsweise an der 
Mauer des Kirchhofs. Die Besichtigung des Innern wird 
Sonntags früh 8 —11 und nachm. 2—4 Uhr nicht gestattet. 
Die ganz von Holz gebaute Kirche stammt aus dem 12ten 
Jahrhundert und befand sich bis 1841 am W anger See bei 
Miöse in W ählers, Königreich Norwegen, wurde aber, da 
sie dieser Gemeinde nicht mehr genügte, abgebrochen, um 
einem Neubau P latz zu machen; sie selbst sollte als Brenn­
holz verkauft werden. Friedrich Wilhelm IV. erhielt das 
„alte Brennholz“ für 80 Thaler; es wurde nach Bergen 
transportiert, von dort nach Berlin eingeschifft und 1842 
nach B rückenberg gebracht, wo am 2. A ugust König F rie ­
drich Wilhelm IV. den Grundstein zu der Kirche legte, die 
am 28. Juli 1844 in Gegenwart des Königs eingeweiht wurde. 
Die K osten des Baues nebst Pfarr- und Schulhaus beliefen 
sich auf 23453 Thlr. Einige Thüren mit künstlichen Schnitz- 
werken, Schlüssel, und die 4 H auptsäulen im Innern  stam­
men von der alten Kirche her. Das Fehlende wurde, getreu 
den vorhandenen Modellüberresten, durch neues ersetzt. Die 
Kirche wird von einem hübschen Säulengang umgeben.

Man besichtige das höchst sehenswerte Innere (kl. Trinkgeld an den 
Kantor, der die Kirche öffnet), nicht nur um die eigentümliche Bauart des 
Gotteshauses kennen zu lernen, sondern auch wegen eines darin aufbewahrten 
Holzschnitzwerkes von vollendeter Meisterschaft: der E r lö s e r  a m  K r e u z ,  ein 
Werk des Holzschnitzers Jacobs in Kupferberg. In einem Seitengemache klei­
neres Schnitzwerk aus dem Stamme der Lutherbuche in Thüringen. Bemer­
kenswert ist die Runenschrift, welche an der Thür, die aus der Kirche in die 
Sakristei führt, eingeritzt ist: „Einardi ritzte mich. Set. Olaf“ und gedeutet 
wird: durch den Bischof Einardť zu Set. Olafs Ehren geweiht. Unter den 
Altargeräten befinden sich zwei Kelche, die früher in dem alten Dom zu Garde­
legen im Gebrauch gewesen.

Dem Schulhause gegenüber hat königliche Huld der verewigten Gräfin 
von Reden, welche die Anregung zu dem Kirchenbau gegeben, ein Denkmal 
gewidmet.' Es lehnt sich an eine Felsen wand und besteht aus einem auf po­
lierten steinernen Säulen ruhenden Frontispice. Unter letzterem befindet sich 
eine Marmortafel mit dem Bildnis der Gräfin, darüber ein Ohristuskopf.

6 *
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Hotel zum deutschen Kaiser bei der Kirche Wang, hinter Pfarre 
und Schule. Wirt Nitsche, empfohlen. Sehr hübsche ^Aussicht vom Balkon. 
SüdÖstl. Hochwald, nördl. davon, mit einer Spitze herauftauchend, der Sattel­
wald, nordöstl. der Kitzelberg, westl. davon die Bleiberge mit zwei Spitzen, im 
Vordergrund Erdmannsdorfer Fabrik, dahinter der Ameisenberg, überragt durch 
die Falkenberge, von welchen sich nordwestl. der lange Kahle Berg bei Kohr­
lach, unmittelbar von demselben nördl. der Hummelberg, durch welchen der 
Rohrlacher Tunnel führt, erhebt. — Hotel und Logirhaus zum, Schweizer­
haus, dicht unter Kirche Wang.

In nächster Nähe die Holzhütten des Baudendorfs Briichenberg auf 
grünen, von der Lomnitz bewässerten Matten. Weiterhin sieht man einen 
Teil des Dorfes Krummhübel, und aus der Tiefe schaut Schmiedeberg herauf 
In entgegengesetzter Richtung winkt uns die Schneekoppe entgegen, die düsteren 
Tannen- und Fichtenwaldungen, wie die grünen, von Felsen und dunkleren 
Knieholzstrecken unterbrochenen Alpenweiden des Kammes hoch überragend. 
Am Südausgange des Kirchhofes führt ein Weg 1. in 20 Min. hinab zum Wald­
haus und nach Krummhübel.

Von W ang m acht m an in 8  Min. die interessante Partie  
nach dem Hohen Stein, 945 m , von dem man das W arm- 
brunner, H irschberger und Schmiedeberger Thal übersieht. 
A uf dem W ege nach der Brotbaude zu geht man einige 
Schritte , steig t dann links auf schmalem Pfade aufwärts, 
und, sich immer rechts haltend, kommt man in der angege­
benen Zeit zu der un ter obigem Namen bezeichneten Fels­
gruppe. Von W ang bis zur B ro tbaude 15 Min. Es er- 
schliesst sich hier eine reizende Landschaft: vor uns, von 
W aldesgriin umrahmt, die norwegische Kirche und dahinter 
die mächtig aufragende Schneekoppe; in entgegengesetzter 
Richtung über einem weiten W aldeskranze die Kleine Sturm ­
haube und rechts von derselben die Peterbaude nebst dem 
Mädelkamm. Die Brotbaude, ein am Hauptwege zur Koppe 
gelegenes W irtshaus, noch zu Seidorf gehörig, ist Central­
punkt für viele Seitentouren. W egw eiser am Hause be­
zeichnen die Wege.

Von Kirche Wang nach Warmbrunn resp, Hirschberg über 
Annakapelle und Seidorf.

Von W ang zur B rotbaude 15 Min. Von hier den durch 
W egw eiser bezeichneten W eg, über den Semmeljungen, kleine 
Kuppe, zu den Bornhäusern in V2 — 3/4  St., von da in 1/ 2 St. 
zu den Gräbersteinen.

Die * G räberste ine  sind ansehnliche Porphyrtrüm m er­
massen am nördl. Rande des durch schöne Form und reiche 
Bewaldung hervorragenden Gräberbergs, 784 m. A uf stei­
nernen Stufen steig t m an zum Felsaltan hinan, tr itt, auf der 
Höhe angelangt, plötzlich aus der Einsam keit des_ finstern 
W aldes und schaut in ein mit allen Reizen der Üppigkeit 
prangendes Thal hinab : der hehrste Naturfriede ruh t auf der 
Landschaft von Erdmannsdorf, wo die sauberen weissen
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H äuser der ganz nahe (rechts von Seidorf) gelegenen Ti­
roler-Kolonie Ober-Zillerthal, die grosse Spinnfabrik nebst 
dem Schloss zu Erdm annsdorf und besonders die Teiche im 
Schlossgarten glänzen. Noch näher rechts lehnt ..sich die 
A rnsdorfer Kirche an  den Saum des Gebirges. Über die 
Spinnfabrik hinweg erheben sich die Falkenberge, hinter 
welchen rechts die Kirche zu Kupferberg deutlich sichtbar 
ist. Rechts von Erdm annsdorf und nördl. von Schmiedeberg 
erkennt man den Buchwalder Park.

Von hier zur Annakapelle, am W estabhange des G räber­
berges, V4 St. Die Annakapelle, 6 8 8  m hoch, wurde 1481 
von den Gebr. von Liebenthal auf G iersdorf erbaut und 
1718 durch den Grafen Hans Anton Schaffgotsch erneuert. 
Messe am A nnafest, Sonntag nach dem 26. Juli. Die K a­
pelle selbst b ietet nichts besonders Merkwürdiges. Das 
A ltarbild w ar früher in der Koppenkapelle. Dagegen er­
freu t sich der bei derselben quellende Brunnen, seines h err­
lichen, erquickenden W assers w eg en , schon von alters her 
eines grossen Rufes, und hiess die Kapelle auch deshalb die 
Bornkirchè und die umliegenden Bauden die Bornhäuser. 
Neben der Kirche Forsthaus mit R estauration und Kolon­
nade. Aussicht! Л^оп der Kapelle gehen viele interessante 
W ege aus, alle durch W egweiser bezeichnet. Naturheilan- 
s ta lt für Lungenkranke von Dr. Wille, dicht un ter derselben 
am Gröbelsberge. — Ueber die H exentreppe und die Bornau 
an  der Ostseite von Seidorf bei der Brauerei in das Dorf 
in 3Д St.

Seidorf, ein schön gebautes D orf am Fusse des Ge­
birges, mit einer katholischen und einer lutherischen Kirche, 
die einander fast gegenüber liegen. Post- und Telegraphen- 
Station. A uskunftsstelle des R.-G.-V. bei Reimann & Klose. 
7 Vs km von W arm brunn. 384 m ü. M.; 1450 E in w.; bedeu­
tende Leinenfabrikation, Tischzeuge.

G a sth ö fe  in S e id o rf :  * Z u r  S ch n e eko p p e  (Veranda), freundliche Bedie­
nung, gute Küche und Getränke. Auf Wunsch auch Pension. Ausgangspunkt 
der Omnibuslinie Seidorf-Warmbrunn-Hirschherg. Im Sommer täglich dreimal 
Verbindung. Fuhrwerk. — B r a u e r e i  u n d  G a s th o f  mit kalten und warmen 
Bädern (5 Min. weiter abwärts bei der Kirche). Fast in ganz Seidorf, beson­
ders aber bei den Kirchen, hat man eine schöne Aussicht auf das Gebirge. 
Viele Sommerwohnungen.

Die Umgegend Seidorfs b ie te t lohnende Gelegenheit zu 
vielen Partien. In  den Gasthöfen stehen Reitpferde für den 
Besuch derselben. Nahe am unteren  Ende des Dorfes er­
heb t sich der Stangenberg mit der Heinrichsburg.

■Der im Vorstehenden geschilderte „A bstieg von der 
Koppe über W ang“ ist für den Aufstieg zu derselben als 
der in teressanteste und wechselvollste allen denen zu em­
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pfehlen, welche d irekt zur Koppe und nicht die Partie  über 
den Kamm machen wollen. F ü r die meisten Stationsorte 
im Gebirge ist die Tour auch günstig gelegen.

iiach W ang führen folgende W ege:
a) Yon H e rm sd o rf  über G-iersdorf, von hier beim Gasthofe zur Schnee­

koppe über die Kratze, Bronsdorf, durch die Baberhäuser — Wegweiser — 
nach Kirche Wang 2'U  St.

b) Yon A rn sd o rf  direkter Fussweg über den Dietrich, Ende des Ober­
dorfes, weiter oben an einer Bank mit Aussicht vorbei in den Wald, fast in  
gerader Richtung dahin bis Brückenberg, kurz vor dem Dorfe Wegweiser nach 
Wang Г3/-» St.

c) Von Hain Weg zum Hainfall bis zuin Seiffen ; hier Wegweiser in 1 St. 
auf Waldfahrwege bis Baberhäuser; Wegweiser rechts über Brotbaude nach 
Wang 1 St.

d) Yon K rum m hübel über das Waldbaus nach Wang 3І4—1 St.
e) Von S c h m ie d e b e rg  über Buschvorwerk '/г St., Ober-Steinseilfen Vs St. 

(Wegweiser des R.-G.-V.), Krummhübel über Waldbaus nach Wang 1—2 */2 St.
f) Von H irsc h b e rg  per Bahn bis Mittel-Zillerthal; Eusspartie über Arns­

dorf 3І4 St., den Dietrich Г3/-» St. Weiter wie unter b.
g) Von A g n e te n d o rf  durch das Erlicht, Hinter-Saalberg nach Hain und. 

dann weiter wie unter c.

C. Südlicher Ahstieg von der Koppe nach Gross-Aupa.
I. D irekt über die Leischnerbauden in 2 St. Prächtige 

Tour. — Östlich von der Böhmischen Baude У4 St. hinab 
über Steingeröll, dann Kasenweg, an den Telegraphen­
stangen entlang , durch mächtiges Knieholzgebüsch, gewal­
tige Stämme, von hier bezieht die Koppe teilweise ihren 
H olzbedarf, in 3 / 4 St. zu den Leischnerbauden, am Ostab­
hang des Rosenbergs gelegen. Von hier links den betre­
tensten W eg fort — man kann aber auch an den Tele­
graphenstangen ununterbrochen w eiter gehen — bis zur 
Teilung desselben: links nach Mohorn-Mühle resp. Klein- 
Aupa, rechts dagegen in У2 St. zu der Hofebaude, schon 
zu Gross-Aupa gehörig; bei derselben d irek t w estl., erst 
allmählich, dann steil bergab , über die Aupa-Brücke zur 
empfehlenswerten R estauration von Johann Preller, im Gast­
haus zur Post, Post- und Telegraphenstation, ebenso F ahr­
gelegenheit im Hause, im prächtigen Aupa-Grnnd gelegen, 
links der malerische Urlasgrund, zu längerem Aufenthalt 
ganz geeignet. ( % St. zum P e tz e r , am Eingänge des 
Riesen- und Zehgrundes).

II. Durch den Riesengrvnd über Riesenbaude, B erg­
schenke, alias Bergschmiede, siehe Seite 135. D er ganze 
Riesengrund bis P etzer ist prähistorisches Gletschergebiet. 
Ebenso ist derselbe botanisch sehr reich. An den Banten- 
häusern, 851 m, vorüber nach Simmerberg, wo sich ein altes 
A rsenikw erk und etwas w eiter unten das w ohlbekannte 
W irtshaus Petz-Kretscham  oder zvm Petzer, 756 m, befindet.
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2 St. Führer-, W agen- und Reitpferde-Station. Von hier 
W eg nach Schwarzenthal über die Lenzenbauden, 2 St. 
W eg durch den Zehgrund über die G eiergucke, den K lau­
sengrund nach Spindelmühl SVs — 4 St. W eg nach Gross- 
A upa d irek t; zum Preller bei der K irche 3/ 4 St. (Vergl. 
Johannisbad, Seite 130.)

III. Durch das Thal der Kleinen A upa über die Grem- 
hauden In  östl. Richtung über den Riesen- oder Koppen­
kamm in 1V4 St. auf die Spitze der Schwarzen Koppe, 
1407 m. (Hälfte des W eges zu H übners Grenzbaude.) Sie 
fällt nach N.W. und S.O. steil ab und b ietet A ussicht in 
die Thäler und Schluchten der Kleinen Aupa. In  ihrer
Nähe entspringt am Koppenkamm, auf der schlesischen Seite, 
der Himmelseiffen, der sich in schmaler Furche steil in den 
Melzergrund h inabstürzt und daselbst beim Lausmannhübel 
in die Kleine Lomnitz mündet. Zwischen der Schneekoppe 
und der Schwarzen Koppe zeigt der Kamm noch eine ge­
ringe E rh eb u n g , welche der Sternberg heisst. Von der 
Schwarzen Koppe steigen wir hinab, passieren den Sattel, 
der links zum Eulengrunde führt, W egweiser! links nördl. 
zum Tafelstein und Goders Grenzbaude (siehe Krummhübel, 
Route 11) und gelangen, beständig der durch W egweiser 
bezeichneten östl. Richtung treu , durch eine waldige Sen­
kung, das Firhtig, zu * Hühners Grenzbaude in Klein-Aupa, 
altberühm tes Gast- und Einkehrhaus, gute Verpflegung, 
Ungarweine vorzüglich. Im W inter H örnerschlittenpartien 
hinab nach Schmiedeberg. Bei gu ter Bahn findet man stets 
he itere , lustige Gesellschaft. D er je tz ige Besitzer heisst 
Adolph.

Östlich von den Grenzbauden zieht sich vom Ostende des Schmiedeberger 
Kammes, von N. nach. S., der Querrücken des Kolbenbergs, 3178 m, in einer 
Länge von 4 km ; an der Stelle, wo die Strasse von Klein-Aupa nach. Albendorf 
über denselben führt, unter dem Namen des Langen Berges 5 km bis zum 
Schloss in Marseliendorf hin. An der oben bezeichneten Stelle zweigt sich, 
anfangs in der Richtung nach S.O., welche sich aber bald wieder in eine süd­
liche ändert, der lange, massive Bergrücken des Rehorn ab.

An der Westseite dieses langen Bergmassives, am südl. Abhange des 
Schmiedeberger Kammes beginnend, zieht sich in der Richtung von N. nach S. 
das T hal d e r  K leinen  A upa dahin und erhält seine Zuflüsse aus drei kleinen 
Bächen: 1. der Löwenbach, entspringt in der Mulde zwischen der Schneekoppe 
und der Schwarzen Koppe ; 2. der Schwarze Bach, von der Fichtiglehne und 
von den herrlichen, blumenreichen Wiesen in der Nähe der Hübnerbaude, wäh­
rend der 3. Zufluss, das Pladerwasser, seine Quellen am Kolbenberge hat. 
Mitten in Nieder-Klein-Aupa, an der Brücke, vereinigen sich diese drei Bäche 
und bilden nun die Kleine Aupa, die wir auf gutem Fahrwege ununterbrochen 
begleiten und bei der Mohorn-Mühle vorüber, bei dem ersten Hause von Gross- 
Aupa, der Kreuzschenke, anlangen. — Fortsetzung: Dunkelthal, Marschendorf, 
Freiheit resp. Johannisbad. Vgl. Seite 134.
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10. G iersdorf, Hain und der Hainfall.
Das kleine, wasserreiehe Seitentlial des G ie rsd o rfe r  W a ss e rs ,  welches 

seinen Namen nach der Vereinigung des Mittelwassers mit dem Koten Wasser 
erhält, beginnt am Silberkamme, in  einer Seehöhe von ca. 1 2 5 0  m, a v o  über 
eine GranitAvand die Silberquelle herabstürzt, Silberfall. Es zieht sich in der 
Richtung von S. nach N. bis zu einer Seehöhe von 5 2 8  m hinab mit einem 
durchschnittlich gleichmässigen Gefälle von 1: 8  auf der 5 , 8  km langen Strecke. 
Hier wird das ebenmässige Gefälle durch eine 1 0  m hohe FelsAvand unter­
brochen, über Areiche der Bach, das „Mittelwasser“ genannt, sich herabstürzt 
und den Hainfall bildet. D ie linke, bisher sehr steile Thalseite neigt sich nun 
sanfter herab, so dass auf ihr die Häuser des Dorfes Hain Platz finden, und 
von links her mündet in das Hauptthal ein Seitenthal, das Thal des Roten 
Wassers von der Kleinen Sturmhaube. Bald erreicht das Hauptthal das Dorf 
Giersdorf (hier mündet beim Himmelreich, östl., das schmale Seitenthal des 
Bächel) und dahinter das Warmbrunner Becken. Hier, in Ober-Herischdorf, 
mündet das Rotgrundwasser; Ursprung: Brückenberg, von da durch den Roten 
Grund, Märzdorf und einige Giersdorfer Teiche. Vom Ursprung bis zur Mün­
dung in das Heide- oder Hermsdorfer Wasser in Herischdorf beträgt die Län­
genausdehnung 13,6 km. An seinem unteren Ausgang liegt Giersdorf, 3/+ St. 
von Warmbrunn. Omnibus.

F usstour: Über die W arm brunner Prom enade in südl. 
R ichtung bis zur Steinbrücke über das Heide- oder Herms­
dorfer W asser, jenseits derselben am W einberge vorüber, 
über einen Teichdamm ans Ziel. — Ein zw eiter Fussweg 
führt vom Landhäuschen aus südl. bis zum Heidestege; neue 
Allee vom R.-G.-A7'. angelegt, nach Überschreitung desselben 
den ersten südl. Feldw eg 1., man kommt bald an einen Teich­
damm r .,  bei Teilung des W eges 1. durch eine Lindenallee 
ins Dorf.

Giersdorf, am Eingänge 354 m , 9 km von Hirschberg 
über AVarmbrunn, ha t 1530 E inw ., 2 K irchen, Dominium 
mit künstlicher Fischzucht-Anstalt, Oberförsterei. Omnibus­
verbindung mit H irschberg, AVarmbrunn und Seidorf täg ­
lich dreimal, Sektion des R.-G.-AL, Auskunftsstelle bei 
Heinzei.

G a s th ö fe :  Brauerei, am Eingänge; Hotel Bamsch, auch Pension; 
Raffers Gasthaus, Dämmlers Best., alle mit Gärten.— Im Obetdorf: Zur 
Schneekoppe, Zum hohlen Stein.

Zwischen beiden letztgenannten  Gasthöfen führt eine 
neue steinerne Brücke über das Giersdorfer W asser. Die 
frühere Holzbrücke stürzte  1872 ein, w ährend gerade eine 
Taufifuhre dieselbe passierte , und der Täufling, die Hebe- 
amme, drei Paten, der K utscher und die Pferde fanden ihr 
Grab in den Fluten.

P artien  von Giersdorf.
1. Der Hohle Tum p, eine V-t St. von der Brauerei entfernte, senkrechte 

Felswand am Giersdorfer Wasser. Von der Brauerei gelangt man, immer hart 
an der linken Seite des Giersdorfer Wassers sich haltend, nach ca. 1 0  Min.
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xeclits durch den Hof der ehemaligen Friesenhleiche, über den Bleichplan, links 
•die Anhöhe hinan, zu der interessanten Schlucht.

2. Der Hohle S te in . Vom Hohlen Tump den Weg weiter verfolgend, ge­
langt man nach 5 Min. auf die Dorfstrasse, gegenüber dem Gasthause „Zum 
Hohlen Stein“. Durch den Garten desselben, auf festem Stege über das Giers- 
dorfer Wasser, zu der interessanten Felsenschlucht, von deren Höhe (mit Ge­
ländern und Ruhebänken) man einer sehr hübschen Aussicht sich erfreut. Von 
da führt ein Fussweg nach oben durch den Wald in 8 Min. nach der Orien- 
tieruägstafel. Prächtige Aussicht. Bänke.

3. Das H im m elre ich , von hier in 10 Min., im Dorfe weiter hinauf, am 
Zusammenfluss des Bächels, Mittel- und Rotewassers, die nun Giersdorfer Wasser 
lieissen, eine interessante Felspartie.

4. Ein höchst romantischer W eg führt, durch Wegweiser bestimmt, von 
Hotel Ramsch westl. über Saalberg am Trommelstein und der Tentinhöhle vor­
über in 1 V4 St. nach dem K y n as t; durch das Fiebigthal.

5. Nach der P e te rb a u d e .  Über die zweite Brücke bei der Linke’schen  
Fabrik am Wasser nach Hinter-Saalberg (neues Gasthaus zur Waldmühle), 1. 
am Wasser hinauf.

6. Nach dem R oten  G ru n d , vom Gasthause zur Schneekoppe in östl. 
Richtung an der Berglehne dahin, mit schöner Aussicht in das Warmbrunner 
Thal, in 3/4 St., weiter über Ober-Seidorf nach der Annakapelle.

7. Nach K irche W ang, in 2 St., führt von oben erwähntem Gasthause 
„Zur Schneekoppe“ ein durch Wegweiser gut markierter Weg über Bronsdorf 
und die Baberhäuser. Fortsetzung: Weg zur Schneekoppe. Weniger steil als 
•der über Seidorf.

8. Vom Gasthof zur Schneekoppe führt der bequemste Weg über Brons­
dorf, Brotbaude und Wang nach der Schneekoppe, meist im Walde, mit präch­
tigen Aussichten und viel weniger steil und anstrengend als über Seidorf und 
Annakapelle. Wegweiser lassen den Weg nicht verfehlen. Die Krätze hinauf, 
r .  Weg nach dem „Hohen Hübel“. Schöner Rundblick ! Orientierungstafel.

9 . Durchs Bächelthal nach dem Roten Grunde, 'Va St. Interessante Fels­
partie  ,,die W ürfelsteine“ halblinks von der Bank am Wege.

Die beiden Partien Hermsdorf und Giersdorf lassen sich vereini­
gen, indem man von Hermsdorf bei dem Amtsgericht vorüber die nach Osten 
führende Giersdorfer Strasse, über die Brücke des Hermsdorfer Wassers, nach 
etwa 15 Min. die Kolonie Kynwasser, einschlägt und, die Fahrstrasse ver­
folgend, in '/4 St- hei dem Dominialhof mit der Brauerei in Giersdorf ankommt. 
Hier verfolgt man die Fahrstrasse in nördl. Richtung bis hinter der Holzbrücke 
über den Bleichgraben bei der ligner Bleiche und schlägt dann den Rückweg 
nach Warmbrunn ein, links auf dem Fusspfade, der nach 10 Min. über den 
Teichdamm und den Weinberg führt, oder man bleibt auf der Fahrstrasse und 
kehrt über Ober-Herischdorf zurück.

Hain hängt m it G iersdorf zusammen. Man fährt his zu 
Oblassers Gasthof, früher Hainkretscham. Zu Fuss geht 
m an im Dorfe G iersdorf hinauf, ungefähr 3/ 4 St. bis zur 
Brücke über das Rote W asser, dann links in den Fusssteg, 
der sich vom Fahrw ege abzw eigt, an einer Berglehne sich 
hinzieht und oben wieder m it ersterem  vereinigt, in 1/i  St. 
zu Oblassers Gasthof in Hain (billig und g u t, Table d’hôte 
ohne W einzwang 80 Pf., Sonntags IM . 25P f. ; G arten mit 
schöner Aussicht von der sogenannten Schwedenschanze au f 
das B ober-K atzbach-G eb irge; Führer- und Träger-Station). 
Auskunftsstelle des R.-G.-V. W eiter oben im Dorfe in der 
Nähe des Hainfalls die Restaur. Zur goldenen Aussicht, welche 
einen imposanten Rundblick über das Gebirge bietet. Die
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Felspartie am rechten Ufer des M ittelwassers heisst „die 
K atzensteine“. Das Baudendorf H ain, 458—595 m hoch 
gelegen, zählt 83 H äuser, welche an den Abhängen des 
Schwarzen Berges zerstreu t liegen; 390 Einw. Grenzzollamt. 
A mtsbezirk Giersdorf.

Oder: von Giersdorf über Saalberg, Vs St. weiter, aber Weg interessanter. 
In Giersdorf an der Mauer des Gutshofes und am linken Ufer des Giersdorfer 
Wassers dahin, durch die Fiebigbäuser in das reizende Fiebigthal. Am Ende 
desselben- kurze Strecke im breiten Wege, dann bei der ersten Teilung link» 
nnd bei dem zweiten Hause von Saalberg links ab. Hier und weiter achte man 
auf die Wegweiser, die sicher nach Hain führen.

D er H ain fa ll, 546 m, gebildet von dem Mittelwasser, 
Oberlauf des G iersdorfer W assers, gebildet aus dem Silber­
wasser und dem Sturmgraben, stü rz t 10 m hoch über Felsen. 
Von Oblassers G asthof geht man links ab bis zur Mühle im 
Grunde. H inter derselben führt ein Steg über das Mittel­
w asser und, nachdem dieser überschritten (W egweiser nach 
dem Bächeltiml und Roten Grund), am rechten Ufer des 
Baches entlang durch schöne W ald- und Felspartien bis an 
einen Steg über den Seiffen. An diesem W ege, hinter 
Rübezahls Canzjjlatz, wurde 1886 dem Maler Dressier (f  1882), 
welcher von hier oft das Panoram a gem alt hat, ein Gedenk­
stein in einem Felsen errichtet. Über den Steg und über 
die F ahrstrasse, dicht unter den Fenstern  des gegenüber­
liegenden Hauses in dem schmalen Stege fort; nach einigen 
Minuten hört man den Fall rauschen und bald steht man 
vor ihm. Einfache Restauration.

Zur G oldenen A ussich t gelangt man: Vom Hainfall 
über den Steg, den Fusssteg links, die Höhe hinauf; b e id e r  
ersten W egteilimg rechts an den nördl Abhängen des 
Schwarzen B ergs fort. — Von Oblassers Gasthaus d irekt 
zur Goldenen Aussicht mit Restaur, rechts (westl.) längs 
der Zollstrasse bis zum Gasthaus zur L inde, in der Nähe 
„der M annstein“, von hier südwestl. Schöne Opferbecken 
vor dem Eingänge zur R estauration.

Vom Hainfall l i s  an den Ursprung des Giersdorfer Thaies bei der Kleinen 
Sturmhaube nocli 5,8 km.

Her Weg führt in südlicher Richtung mit durchschnittlicher Steigung 
1 : 8  zunächst zu den nahen Mummelhäusern und der Mummelgrube, früher 
Fundort von Bergkrystallen und Topasen. Von hier den Waldweg aufwärts, 
über den Sturmgraben, der rechts aus einer Waldschlucht hervorbricht; man 
trifft weiterhin, am nördl. Rande der Kleinen Sturmhaube, eine offene Wald­
hütte, und später, zwischen dem Vogel- und Mittelberg, das Silberwasser. An 
demselben aufwärts wandernd, in geringer Entfernung, hinter einer Bergecke, 
den etwa 12 V» m hohen Silberfall. Oberhalb desselben der Mittelberg, mit dem 
Vogelberg durch eine Knüppelbrücke verbunden. Her Grosse und Kleine Vogel­
stein auf dem Vogelberg und der weisse Steinrücken. ^Aussicht. Vom Silber­
fall, oberhalb aus dem Walde heraus, auf die Lehne des Kleinen Rads. Man 
vollendet nun den Aufgang zum Kamm, auf Wiesenmatten fortschreitend, bis
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man die Terrassen des Silbertamms erreicht und r. auf dem Kammwege westl. 
zur nahen Spindlerbaude gelangt. 5 St. •

In der Nąhe des Silberfalls die Thum psahütte, eine der merkwürdigsten 
Felspartien des Riesengebirges, aus gewaltigen Bänken und Säulen von Granit 
aufgeformt, vom Seiften umflossen, der am Gänschenhübel unter dem Mittag­
stein entspringt. Man erreicht sie vom Silberfall zurück bis hinter den Sturm­
graben. Dort zweigt sich der Weg rechts (östl.) in das schmale, aber male­
rische Thal des Seiften zu der Gruppe, über welche auf der Höhe des Berges 
noch die hohen Felsmassen des Brothäuselsteins und etwas weiter hinauf die 
des alten Schlosses sich erheben.

Der ob ere  Se iffen fa ll oberhalb der Tumpsahütte 6—7 m.
Der untere S e iffen fa ll 8—9 m unter Tumpsahütte. Die gewaltigen Felsen 

an seiner S.O.-Seite führen den Namen des Schlosses und werden durch eine 
von unten nach oben führende Felsspalte, den Keller, durchbrochen.

Yon der Thumpsahütte in nordöstl. Richtung zu den Bab erhäu sern 1 St., 
und 1,5 km zu den Dreisteinen.

P a r t ie n  um  H ain.
1. Durch das B äch elth a l. Eine einsame, liebliche Waldpartie hinter dem 

Hainkretscham, fast beständig am Wasser entlang, mächtige, moosbewachsene 
Felsengruppen am Wege, anfänglich ohne Aussicht, später aber sehr lohnend. 
Von Oblassers Gasthaus auf dem Wege nach dem .Hainfall, bei der Mühle 
unten im Grunde auf dem Steg über das Mittelwasser. Wegweiser! Den Weg 
links die Anhöhe hinauf (rechts Weg zum Hainfall) auf die Fahrstrasse, die 
durch ein Gehöft nach den Baberhäusern führt. Hinter dem Garten, breiter, 
niedriger Apfelbaum ! links Fussweg hinab, ins Bächelthal, hübscher Prome­
nadenweg bis zu einer Bank. St. Wegweiser nach Rotegrund. 3/4 St. 
Waldweg, durch Striche an Bäumen bezeichnet. In Va St. zu einem freien 
Platze, an welchem der W.pg von Giersdorf einmündet, '/4 St. absteigend nach 
Rotegrund. Gasthaus bei Ortel. Umgebung romantisch. Die Wunderhütten, 
Felspartie, in der Nähe.

2. Nach den Bab erhäu sern. 1 V2 St. Am Bächel 1 St. lang dahin. Wo 
der Wald am Ufer niedergeschlagen, suchen wir auf den ziemlich glatten Steinen 
auf die andere, linke Seite dos Bächel in einen Waldfahrweg zu gelangen, der 
uns iu einigen Minuten zu den ersten Häusern des Ortes bringt. Das Bauden­
dorf Bab erhäu ser liegt mit seinen 4L Bauden auf w eiten, grünen Matten und 
bildet mit Forst - Langwasser, Biückenberg und Wolfshau zusammen die Ge­
meinde Gebirgsbauden. Das Gasthaus, Kretscham, einfach aber sehr sauber, 
liegt 20 Min. weiter östl. Die Wiesen und Feldstücke sind durchgehends mit 
Feldsteinmauern eingefasst, zwischen denen sich in verschiedenen Windungen 
der Weg hinzieht. '/2 St. vom Kretscham südl. der Brückenwasserfall, vom 
Brückenwasser gebildet, nur bei hohem Wasserstand lohnend; ebenso weit der 
Tamnvasserfall ; das ganz unbedeutende Tannwasser stürzt überhaupt in lauter 
Kaskaden zu Th ale.

1644 wurde von einem evangelischen Böhmen das erste Haus hier ge­
baut, und 1786 die Mühle, bei der sechs Bäche: das Leiserwasser, das Hölleu- 
wasser, das Tannwasser, das Brückenwasser, das Keilwasser und das Grenz­
wasser, sich unter dem Namen des Bächel vereinigen. Das beachtenswerteste 
ist das Tannwasser, welches in drei Gleitfällen und unzähligen Stufenfällen 
herniederstürzt, und das Brückenwasser, beim Kretscham, welches gleich oben, 
wo die Waldung beginnt, den Brückenwasserfall bildet. — Yom Hochgebirge 
blicken der Mittagstein, die Dreisteine, westl. die Tumpsahütte, der Grosse und 
Kleine Yogelstein herunter.

In 1 St. erreicht man auf gutem Waldfahrweg Brückenberg mit Kirche 
Wang. Zu den Baberhäusern kommt man auch von Hain aus auf folgendem 
W ege: von der Brücke über den Seiften, auf dem Wege nach dem Hainfall 
zu, Wegweiser! die Strasse 1. aufwärts, durch die oberen Häuser von Hain, 
überall durch Wegweiser bestimmt. (Von diesem Wege r. Pfad nach Tumpsa­
hütte und Silberfall.)

3. Nach S aalb erg  l  St. und dem Kynast l  St. Unterhalb des Gasthauses •
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zur Linde in Hain, Wegweiser, biegt der Fussweg von der Zollstrasse links, 
westl., ab und führt die Berglehne allmählich hinab zum Roten Wasser bis zur 
Mühle in  Hintersaalberg. Dort geht er quer über die Dorfstrasse, hart an der 
Mühle vorbei, unter der Wasserleitung weg; nach ungefähr 30 Schritten über 
die Brücke des Roten Wassers an der jenseitigen Berglehne und zwischen zwei 
Häusern bis zum letzten Hause hinauf, dann links an demselben vorbei bis auf 
die Höhe. Bei der Spaltung geht man links, bei der in Kürze wieder statt­
findenden Teilung dagegen rechts auf ein kleines, massives Haus zu. Eine 
kurze Strecke hinter demselben schneidet man den Weg, der links zum Saal­
berger Kretscham führt. Bewirtung einfach; Aussicht sehr lohnend. Der Weg 
führt durch das Dorf nach K y n w a s s e r ,  links vom Wirtshaus daselbst der 
Fussweg nach Warmbrunn ; Gehzeit von der Goldenen Aussicht bis Saalberg 
eine starke Stunde. In Kynwasser neuer, eleganter G a sth o f. Pension.

Nach dem Kynast gehen wir vom Kretscham nördl. Unterhalb des vierten 
Hauses wendet sich der Weg links und führt am Abhang des Berges als 
schöner Fussweg fort. Hinter dem letzten Hause, der Försterei, mündet er in 
einen guten Fahrweg nach Agnetendorf. Wir gehen auf ihm eine ganze Strecke 
dahin, bis sich rechts ein schmaler Fussweg abzweigt, der quer durch den 
Wald, über das kleine Goldloch- resp. Kynwasser, nach 20 Min. auf den schönen 
Kynast-W eg führt ; rechts fort, bei dem Brunnen vorüber, welcher der Kynast- 
Restauration das Trinkwasser liefert, in 10 Min. bei den Stufen, auf denen man 
in 6 Min- um die Burg herum zum Eingangsthor gelangt.

4. In den W eissw assergrund über die Spindlerbaude. Yon der Goldenen 
Aussicht über Spindlerbaude 3 St.; Sacherbauden '/2 St.; Hollmanusbaude 1 St.; 
durch den Weisswassergrund zur Wiesenbaude 3 St. W eg: auf der Zollstrasse 
bergan in den Wald, den Rotwassergrund zur Rechten, jenseit des Grundes die 
Ludersteine, in deren Nähe das Rote Wasser entspringt, bei den Ruhesteinen 
vorbei auf den Kamm zur Spindlerbaude. Fortsetzung nach S.W. zu den Sacher­
bauden und von hier, Leierbauden und Gasthaus rechts Hegen lassend, an das 
Weisswasser, am O.-Ufer hin bis zur Hollmannsbaude 1 St.; dann ohne Weg 
weiter bis zur Wiesenbaude (s. S. 123).

a) Rückweg: von der Wiesenbaude den Fussweg in nördl. Richtung; nach 
20 Min. teilt sich derselbe, rechts zu den Teichrändern, l'/a  St. (links über die 
Scharfbaude, am Silberkamm in den alten Kammweg, in westl. Richtung in 
2 St. zur Spindlerbaude), von den Teichrändern westlich fort, bis an den Fuss 
des Silberkamms, wo von den Sacherbauden links ein Pfad heraufkömmt, der 
in seiner Fortsetzung rechts am Ostabhang des Mittelbergs hinab zum Silber­
fall, 1 St., und nach Hain führt, 2 St.

b) Rückweg über Teichränder, Mittagstein 1 V2 St., Schlingelbaude l ’/s St.» 
Kirche Wang Va St., Hain 2 St.

D ie Lom nitz-Thäler und das E giitz-T lial.
Die beiden Lomnitz-Thäler ziehen fast parallel zu einander von dem 

nördl. Abhange des Koppenplanes nach N. und sind von einander an ihrem Ur­
sprünge durch die Kleine Koppe und den Seiftenkamm getrennt.

Das G rosse Lom nitzthal hat seinen Ursprung in jener tiefen Felsen­
schlucht, welche nördl. von der Wiesenbaude in der Einsenkung beginnt, die 
am Koppen plan sich zwischen dem Silberkamm und der Kleinen Koppe be­
findet. Das flache Terrain des Koppenplanes bricht sich hier in scharfem Rande 
allseitig und fällt і ü steilem, felsigen Hange an zwei Stellen hinab, zwei tiefe, 
kesselförmige Schluchten bildend : der Kleine und Grosse Teich. Die Fort­
setzungen dieser. :.beiden tiefen Gebirgsspalten vereinigen-sich sehr bald zu einer 
einzigen Hauptspalte, und ebenso ihre Gewässer zu einem Bache, die Grosse 
Lomnitz, und nehmen anfangs ihre Richtung nach N.O. Der Thalweg auf dieser 
Strecke, besonders bis zur Schnurrbartsbaude, ist sehr eng und w ild , durchaus 
von steilen Hängen eingeschlossen. Erst unterhalb Krummhübel, bei Querseiffen, 
öffnet sich derselbe zu grösserer Breite. Weiter hinab wird das Thal immer 
breiter, die steilen Hänge treten endlich ganz zurück, und das Thal verliert 
seinen Gebirgs-Charakter, indem es bei Arnsdorf in das Becken von Schmiede­
berg ein tritt.
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Oberhalb Arnsdorf, in der Nähe des Galgenbergs; vereinigt sich mit diesem 
Thale ein zweites, das bereits erwähnte Thal der Kleinen Lomnitz, welches auf 
dem Koppenplan in der Mulde, welche die Schneekoppe mit der Kleinen Koppe 
bild et, beginnt, dann unter dem Namen Melzergrund als enge und wilde 
Bergschlucht mit grossem Gefälle fast parallel zum Grossen Lomnitzthal auf 
dessen Ostseite fortzieht und unterhalb Birkigt sich mit dem letzteren vereinigt. 
Dasselbe geschieht auch hier, unweit des Galgenbergs, mit dem Thale des 
S te in s  ei f f  eu s , welches vom Forstkamm herabkommt.

Der nun sehr ansehnliche Lomnitzbach windet sich in zahlreichen Ser- 
pertinen durch das obere, sumpfige Terrain von Mittel-Zillerthal nach W. und 
erreicht Erdmannsdorf. Von hier bis Schildau, wo er in den Bober mündet, 
nachdem er in dem Dorfe Lomnitz die von Schmiedeberg herabkommende Eglitz 
aufgenommen, ist das Thal sehr eben und hat hier nur das geringe Gefälle 
von 1 :422. — Die Eglitz hat ihre Quelle in der Nähe der Grenzbauden an der 
Stelle, wo der Schmiedeberger Kamm vom Forstkamm und Kolbenkamm sich 
abzweigt; nachdem sie eine enge Waldschlucht, die Grunze genannt, dann das 
Arnsberger Thal durcheilt hat, fliesst sie durch Schmiedeberg, Quirl, und hat 
bis zu ihrer Mündung im unteren Teile des Dorfes Lomnitz eine Länge von 
15 km.

Das Grosse Lomnitz-Thal hat ein durchschnittliches Gefälle von 1 : 22 
auf einer Strecke von 17,3 km. — Güte Fahrstrassen durchziehen es von seiner 
Mündung aufwärts bis Arnsdorf, Krummhübel und Hotel Waldhaus in Brücken­
berg, von hier aber führen nur Fusswege ins Hochgebirge.

Die Eisenbahn Hirschberg-Schmiedeberg läuft auf der Thalsohle bis 
Mittel-Zillerthal und dann im Seitenthale der Eglitz bis an den Endpunkt 
Schmiedeberg.

II. Krummhübel.
A . Von Hirschberg nach Krummhübel.

Die Bahn führt von H irschberg r. an Schildau vorüber; 
erste S tation: Lom nitz ( 6  km), langes Dorf, 349Va m- Um­
gegend botanisch, geognostiseh und historisch interessant, 
Gasthöfe: Hauffe, Seifert. D er Bahnhof is t Va St. von Erd- 
m annsdorf, D/a St. von Fischbach (Falkenberge) entfernt.

Von Lomnitz geht die Bahn dann r. an  Erdm annsdorf 
vorüber, 1. der Am eisenberg, je tz t Gneisenauberg genannt, 
zur Station:

M itte l-Z il le r th a l ,  4 km (Station für Erdmannsdorf, 
event, auch für das 3 km südöstl. liegende Buchwald und 
Arnsdorf), D orf mit 6 8  nach T iro lerart gebauten Häusern, 
der aus dem Zillerthale 1837 hier eingew anderten Tiroler­
gemeinde. Grosse Flachsgarn-Maschinen-Spinnerei, W eberei 
und Bleiche. Vom Balmhofe 8  Min. nordwestl. und dann 1. 
ab zum P ark  in Erdm annsdorf (siehe S. 103).

Touristenweg, vom K .-G .-V . gebaut, über die Schaf­
brücke nach A rn sd o rf W  St., 435 m ü. M., 14 km von Hirsch­
berg. E in beinahe 1 St. langer Ort, der sich vom Schützen­
berg  ins Thal herabzieht, 1683 Einw. Sein oberer, hochge­
legener Teil w ird der Dietrich genannt. D er O rt is t als
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Sommeraufenthalt zu empfehlen. Schloss der Grafen Ma- 
tuschka-Toppolzan. G asthof von Reinhold Ende. R estaura­
tion von Em il Scholz-, Braverei und Gasthaus. Auskunftsstelle 
des R.-G.-Y.

A usflüge: Nach Kirche Wang І'/г St. über den Dietrich. —  Anna-Kapelle 
und Gräbersteine 3/4 St. — Dürre Fichte 1 St.; ebenso weit nach Stonsdorf, 
Erdmannsdorf, Buchwald, Wilhelmshöhe, l' /a —2 St. Hermsdorf u. K., Warm­
brunn, Heinrichsbrunn, Schmiedeberg.

Über Birkigt (neues K urhaus von Dr. Heidenhain), Ko­
lonie von Arnsdorf, rings von W ald umgehen, an der Grossen 
Lomnitz gelegen, auf gu ter Kahrstrasse, auch Fussweg aus 
dem oberen Dorfe, deutlich m arkiert, in 1 St. nach Krnm m - 
hübel.

B. Von Warmbrunn über Seidorf nach Krummhübel.

Omnibusverbindung. Zu Fuss: M ärzdorf 1 St., Seidorf 
1 S t . , Annakapelle 1 S t., Gräbersteine % S t., Brotbaude 
1 S t.,  W ang 1¡i  S t., Krummhübel über W aldhaus 3 / 4 St. 
W er die Partie  zu W agen über A nnakapelle und Kirche 
W ang macht, schickt den W agen von Seidorf nach Krumm- 
hübel voraus. Andernfalls, wenn direk t über Ober-Zillerthal, 
A rnsdorf und B irkig t nach Krmnmhübel gefahren und die 
Rücktour über W ang und A nnakapelle gemacht wird, w artet 
der W agen in Seidorf.

Von W arm brunn bei trocknem W etter schöner Wiesen- 
fussweg; 1. vom W eyrichsberge ; kurz vor einer Anhöhe bei 
der W egteilung 1. die Anhöhe hinauf; auf demselben w eiter 
w andernd nach Märzdorf, durch ein Bauerngehöft auf die 
Dorfstrasse. (Der Fahrw eg nach Märzdorf führt in Herisch- 
dorf bei dem Gasthaus zur Seilerschenke vorüber.) W eg­
weiser !

Von dem Bauernhöfe in M ärzdorf, durch welchen der 
W eg führt, d irekt über die D orfstrasse und durch das 
gegenüberliegende Gehöft hindurch, h in ter demselben links 
auf dem Feldfahrwege hin, bis sich links ein schmaler Fuss­
weg an einem berasten  Rande in die Höhe zieht; an einem 
G raben fo rt, links an einem Teich vorbei, in die ersten  
Häuser von S e id o rf, am Seidorfer W asser, 7V2 km von 
W arm brunn, 11 km von Hirschberg, Post und Telegraphen- 
Station, 1450 Einw. — A uskunftsstelle des R.-G.-V.: Rei- 
mann & Klose. Die Dorfstrasse führt zum Gasthaus zur 
Brauerei mit G arten, oder zum gut eingerichteten Gasthaus 
zur Schneekoppe. Führer, Träger, Reitpferde und Fuhren in 
beiden Häusern zu haben. — Von der B rauerei auf den 
W eg nach A rnsdorf resp. Schmiedeberg östl.; Fahrstrasse,
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in  den ersten  Fussw eg, der sich rechts abzweigt. Man 
kommt bald w ieder an H äuser, die Bornau genannt. Yon 
■den daselbst befindlichen drei W egen wählt man den m ittelsten 
und geht auf prächtigem Rasenwege У2 St. hinter, resp. pa­
ra lle l mit dem Dorfe fort. D er erste , links sich je tz t ab- 

' zw eigende Weg bleibt unbeachtet, man geht vielmehr in 
der ursprünglichen Richtung noch V* St. fo rt, bis zu dem 
aus dem D orf herauskommenden W ege, den rechts eine 
Feldsteinm auer einfasst. Nun denselben links verfolgend, in 
V4 St. in den W ald, dann rechts hinauf, in ги  St. ans Ziel. 
Man kann aber auch das D orf entlang bis zu einem W eg­
weiser im Oberdorfe gehen. Bei demselben zw eigt sich 
dann der W eg zur Annakapelle links ab.

Von der A nnakapelle weiter, wie in Route 9 B. A bstieg 
von der Schneekoppe „über W ang“ siehe S. 82. Yon W ang 
in  nordöstl. Richtung über W aldhaus nach Krummhübel, 
s. S. 84.

C. Vnn Schmiedeberg nach Krummhübel.
Zweimal täglich Postverbindung; gute F ahrstrasse; zu 

W agen in 1 S t., zu Fuss in IV 2 St. über Buschvorwerk, 
Va St., B rauerei mit Garten. Bei der Brauerei 1. Fussweg 
von der Strasse ab, W egweiser des R.-G.-V. An der Papier­
mühle überschreitet man das Langw asser, weiterhin das 
Rote Floss und kurz vor Steinseiffen den Ziegenrücken, 
einen mit Porphyrfelsen gekrönten Hügelzug.

S teinseift'en , Va St. von Buschvorwerk, am gleich­
namigen B ach, is t ein langes Gebirgsdorf, das von dem 
Fuss des Forstkamm s sich ins Lomnitzthal herabzieht. Beim 
E in tritt ins Dorf steinerner W egweiser, r. nach Arnsdorf, 1. 
nach Krummhübel zeigend. W eiter oben im Dorfe W eg 
nach Wolfshau und nach Wilhelmshöhe. Von Ober-Stein- 
seiffen führt der W eg am Fuss des Pfaffenbergs (Wilhelms­
höhe) in Va St. nach Krummhübel. Am ersten  Hause des 
Ortes führt eine massive Brücke über die Kleine Lomnitz.

Das D orf *K rum m lm bel, von Hirschberg 17 km , von 
Schmiedeberg 7 km entfernt, liegt in den Flussthälern der 
Grossen und Kleinen Lomnitz sowie auf dem langgestreckten 
A bhang des K ratzbergs oder der Lehne, welcher die W asser­
scheide beider bildet. Seine Umgebung, vorzugsweise in  den 
oberen Teilen, ist eine grossartige Gebirgs-Scenerie. Es enthält 
ungefähr 130 Häuser m it 620 Einw. und liegt bei dem 
G asthof zur Schneekoppe 600 m ü. M. Seiner hohen und 
geschützten Lage wegen wird es schon seit längerer Zeit 
von Sommergästen zahlreich besucht und erfreut sich als
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ein H auptzugangsw eg zur Koppe eines starken Touristen­
verkehrs. Im Hochsommer is t es daher oft überfüllt, und 
stehen dann die P reise , namentlich für Wohnungen, nicht 
im V erhältnis zu dem Gebotenen. Sekt, des R.-G.-V., Aus­
kunftsstelle bei F örster Wenzel.

G asthöfe  : Zum Riesengebirge. — Zur Schneekoppe (Exner), zugleich 
Postagentur und Telegraphie, Gebirgsfuhrer-Station. Alter Lebensbaum vor der 
Hausthür. —  Gerichts kr ets cham. Zum goldenen Frieden, im obern Dorfe,, 
etwa 8 Min. hinter der kathol. Schule. — Zum deutschen Kaiser. — Restau­
ration und Vensifm Augusta-B a d , am Eingang des Dorfes, christliches Hospizr 
massige Preise. — Alexandrin en-В  ad , gut ausgestattete, reizende Bade- 
Anstalt am Abhange des Heidelbergs an der Lomnitz, mit Logierhaus und 
Pensionat.

Die Kirche W ang, die Teiche, der Melzer- und Eulen­
grund sowie die Schneekoppe gehören zu den naheliegenden 
Partien.

Hübscher Spaziergang auf den Pfaffenberg mit der 
Restauration Wilhelmshöhe, 7г St., 650 m. A usgezeichneter 
Blick über den E ulengrund, den Melzergrund und auf die 
nahe Koppe. W egweiser.

Partien um Krummhubel:
1 . Nach der Kirche Wang ( l St.) Der Dorfstrasse in südl. Richtung 

folgend, wenden wir uns am Ende des Dorfes rechts und allmählich bergan 
steigend, den Gehängeseiffen, Quelle zwischen Seiffengrube und Kleiner Koppe, 
überschreitend, am rechten Ufer der Grossen Lomnitz entlang bis zur Lomnitz­
brücke und zum Waldhaus. Vom Waldhaus aus geht der Weg immer steiler 
bergan nach Südwest bis zur Kirche Wang, welche wir fortwährend vor uns 
sehen.

2. Nach W oifshau , Wegweiser dahin am Gerichtskretscham, '/2 St., 
romantisch, 690 m hoch gelegenes kleines Baudendorf, 18 Häuser und eine gräf­
lich Schaffgotsch’sche Försterei, am Eingang des Eulengrunds, Thal der Plagnitz,
— Weg zu den Grenzbauden — und des wilden Melzergrunds, Thal der Kleinen 
Lomnitz. Sehr bequemer Weg zur Koppe. Vgl. unter E. Wolfshau hat ein 
vielbesuchtes, gutes Gasthaus mit Pensionat : Mariensruhe (Besitzerin Fräu­
lein Wollmann), an den Rabenfelsen, Brücke über die Plagnitz. Am Rabenfelsen 
wurde früher Feldspat gebrochen, davon rühren die zwei an der Steinwand be- 
findlichen„Löcher her.

3. Über W olfshau , den Eulengrund, den T a fe lste in  nach den Grenz­
bauden (3 St.). Wegweiser an zweifelhaften Stellen. Von Wolfshau in süd- 
östl. Richtung, zwischen dem Keuligen Berg, dem Rabenberg mit seinen 
elf Kuppen, auf deren einer der Tafelstein, in seiner Nähe eine aufgelassene 
Granatengrube, auf der linken, der Schwarzen Koppe und dem Wolfshübel
— Rinnenhauköppel im Volksmunde — auf der rechten Seite, zieht sich der 
urwüchsige, wilde Eulengrund dahin. Wegen seines Pflanzenreichtums für 
Botaniker interessant. Nur e in  Weg führt durch denselben steil am Mittelberg 
in  die Höhe. An der Plagnitz, deren Quellen in den Schneesümpfen der 
Schwarzen Koppe zu suchen sind, führt er zuerst auf dem linken Ufer, dann 
über eine primitive Steinbrücke auf dem rechten dahin. V» St. hinter dem 
Übergang, auf dem linken Ufer, kann man ein Bergwerk auf Silber besuchen, 
muss aber von da wieder zurück, von dem Übergange führt der Weg in all­
mählich sanfter Steigung hinan. Plötzlich wendet sich derselbe scharf nach 
rechts, und die freie, abgeholzte Lehne des Rabenbergs liegt jetzt links vor 
uns. Der ernste, graue Föhrenwald, durch den man bis jetzt gewandert, wird 
von mächtigem Buchenwald abgelöst. Innerhalb desselben überschreitet man
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zum letzten Mal die Plagnitz, die uns bis hierher begleitet ; links, nach Osten, 
an dem steinigen, steil zum Bett des Flüsschens abfallenden Mittelberge muss 
man hinauf. Im Zickzack windet sich der Waldweg von Absatz zu Absatz, und 
rückwärts blickend, überschaut das Auge das weite, gesegnete Thal. Die Bäume 
werden allmählich niedriger, immer weiter treten sie nach beiden Seiten aus­
einander, bald ist man im Freien auf dem höchsten Punkt des M ittelbergs an­
gelangt. Man sieht zu seinen Füssen die weiten Landschaften Schlesiens nörd­
lich , Böhmens südlich ausgebreitet. Auf der Hochflähe des Mittelbergs setzen  
wir unsere Tour fort, bis wir nach Vi St. in den Weg von der Schneekoppe 
nach den Grenzbauden kommen. Bei der links (östlich) auf demselben Wege 
fortgesetzten Wanderung lässt uns die Kreuzung des Weges die Wahl: rechts 
Wegweiser zur Grenzbaude von Hübner; links über den Tafelstein auf den 
Forstkamm; (auf einer Glimmerschieferplatte, auf dem westl. Gipfel des Forst­
kamms, steht die Inschrift: Granitz, zwischen Kynast und Schmidberg 1665, 
nach dieser Platte heisst der Forstkamm auch Tafelstein, .auf den österreichi­
schen Karten: Fichtiglehne) zur Goder-Baude. Den Rückweg nach Krummhübel 
kanu man über die Schneekoppe und' das Gehänge von Hübner aus in 5 St. 
machen.

W ege you. Krummliiibel auf die Koppe:
A .  Uber Wang, der bequemste, wechselvollste und interessanteste. Auch 

ohne Führer erreicht man hier in 4—5 St. die Koppe. (Siehe Route 9 B.)
B .  Über das W aldbaus, links ab zur Schlingelbaude, bei derselben in 

den ersten Weg mündend.
C. Über das G ehänge (3 Vs St.). Telegraphenweg. Der Gehängeweg 

nach der Schneekoppe führt in Krummhübel vom Gasthaus zum Goldenen Frie­
den gegenüber, links zwischen Dorfhäusern hin, dann südwestl. dem bewaldeten 
Berge zu, später läugs der Telegraphenleitung teilweise am Seiften hinauf über 
Forstlehne, alten Bruch. Jenseit des Hochwaldes beginnt das G ehänge und 
ein steiler, aber breiter, gut geebneter Weg. Unmittelbar hinter dem Walde, 
aus einem Felsen, kommt rechts ein klares, frisches Wasser, der Gekänge- 
brunnen, dabei Tisch und Bänke, und nun beginnt der steilste Teil des Weges. 
Zwischen dem Brunnen und der westl. gelegenen Seiffengrube Denkmal für den 
1877 von Wilddieben erschossenen Förster Frey. — In ununterbrochenem 
Steigen geht es hinauf bis an den Koppenplan. Aber die entzückendste Aus­
sicht belohnt die Anstrengung. A uf der Hochfläche führt der Weg durch dich­
tes Knieholzgebüsch auf einem Stege über die Kleine Lomnitz; jenseit der­
selben treffen wir rechts am Wege den Goldbrunnen, welcher das Trinkwasser 
für die Schneekoppe und die Riesenbaude liefert und die eigentliche Quelle 
der Kleinen Lomnitz ist; bald gelangen wir in den Kammweg, der links nach 
der Riesenbau de und Schneekoppe führt. Gehzeit Von Krummhübel bis zur 
Riesenbau de 3 ,S t.

V. Über die Schnurrbartsbaude. In Ober-Krummhübel, 2 Min. hinter 
dem Gasthof zum Goldenen Frieden — Merkmal : grosse Warnungstafel, das 
Hemmen betreffend, — führt links ein Koppenweg, breiter Fussweg, teilweise 
t ie f  in Granit eingeschnitten. 6 Min. in Wald, aus diesem heraus in 25 Min. 
zur Schnurrbartsbaude, ganz von Wald umgeben, an der Grossen Lomnitz. 
Nach ',2 St. an der Brücke über den Seiften, dann nach 40 Min. auf Steinstufen 
den sehr steilen Abhang der Seiffenlehne vulgo Seufzerlehne (der steile Nord­
ostabhang des Seiffen-Kammes,. der sich zwischen dem Seiften und der Grossen 
Lomnitz abdacht) hinauf, über die grossartige Fläche zur liampelbaude, am 
Westabhange der Seiffenlehne, in den Koppenweg unter A.

E. Über W olfshau ‘/2 St. M elzergrund, R iesen baude i 1/ /  St., Koppe 
Va — */4 St., Summa 2 '/2—3 St.

Vom Gerichtskretscham, Wegweiser, östl. nach Wolfshau und in den 
.Melzergrund am linken Ufer der Lomnitz dahin, dem Bache entgegen.

Der  ̂M elzergrund , teilweise noch urwaldmässig, ist die tiefste u n d  
längste Schlucht des Riesengebirges auf schlesischer Seite. Er ist 1 V2 St. lang, 
Ausgangspunkt das Baudendorf Wolfshau. Begrenzt wird er zunächst im W. 
vom Seiffeuberg; im 0. vom Breitenberg, r. zeigt sich dann der steile Abfall 

Griebens Reise-Bibl. : Riesengebirge. 11. Aufl. I
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der Kleinen Koppe, geradeaus der Koppenplan und mehr 1. die nackten, riesigen 
Wände des Koppenkamms und der Schneekoppe. Hier, am Ende des Waldes, 
erweitert sich die Schlucht zu einem geräumigen Kesselthal, welches in der 
Knieholzregion liegt und die Melzergrube heisst. Die Kleine Lomnitz stürzt 
am westl. Abhange der Grube in enger Spalte in mehreren Absätzen herab, 
bildet den Lomnitzfall, dem leider eine grössere Wassermasse feh lt, und 
rauscht dann zwischen Felsentrümmern und Waldesdunkel in unzähligen Kas­
kaden nieder ins Thal.

Das Unwetter am 17. Juli 1882 hat einen grossen Teil der ursprünglichen 
Natur Schönheiten des Grundes vernichtet: den alten Weg zerstört, an seiner 
Stelle lagern ungeheure Steinmassen wirr durcheinander; an den Seiten klaffen 
tiefe Einrisse, Erdrutsche haben die Felsen kahl gelegt und den Wald in die 
Tiefe geschleudert, ein gewaltiger Bergsturz ist kurz vor dem Lomnitzfall nie­
dergegangen. Trotzdem bleibt der Melzergrund immer noch schön, recht schön ! 
Die tosenden Wasserstürze, die Üppigkeit und Reichhaltigkeit des Pflanzen­
wuchses — vorzugsweise in der Melzergrube —• die Durchblicke auf die him­
melhohen, schroffen Wände, besonders aber das wahrhaft grossartige Panorama 
am Ausgang des W aldes, gewähren einen Naturgenuss, wie er selten ge­
boten wird.

Der neue Weg, von der gräfl. Schaffgotsch’schen Forstverwaltung 1884 
angelegt, zieht sich von Wolfshau an der Lomnitz beständig dahin, bis zum 
Fall, dann aus der Grube im Zickzack auf die Höhe des Koppenplans zur Rie­
senbaude und ist jetzt der beliebteste, bequemste und nächste Aufstieg zur 
Koppe ; von Wolfshau 2 St. ; der R.-G.-Y. hat für Ruheplätze, Bänke und Tische 
Sorge getragen, doch ist es geraten, eine Erfrischung mit sich zu führen. — 
Wer eine Besteigung der Koppe nicht beabsichtigt, der sollte wenigstens die 
Tour bis zum Lomnitzfall nicht verabsäumen; denn nirgends stellt sich die 
Koppe auf schlesischer Seite so grossartig dar als von diesem Punkt.

Vom’Lomnitzfall nach Krummhübel zurück, empfehlen wir — mit Führer 
■— den Weg über Strohwinkel und Lausmannshübel Bei le tz tem  mündet der 
Himmelsseiffen in die Lomnitz, und von ersterera präsentiert sich die Kleine 
Koppe beim Rückblick ganz vorzüglich; ebenso ist der Ausblick ins Thal recht 
lohnend.

Andere P artien  um Krummlmbel:
1. Am Zimmerberg entlang über die Forstbauden nach den Grenzbauden 

2 3/< St. — 2. Nach der Tannenbaude über Ober-Steinseiffen 1 ‘/2 St. — 3. St. Peter über 
Seiffenlehne, Hampelbaude, Wiesenbaude, Rennerbaude, Ziegenrücken 5 St. —
4. Nach den Teichen über Wang und Schlingelbaude 2 St. — 5. Über Stein- 
seiffen, Buschvorwerk, Schmiedeberg, die Buche nach den Friesensteinen 3 St.
— 6. Nach der Spindlerbaude über Wang, Schlingelbaude-, Mittagstein 3 St. —
7. Über Brotbaude, Baberhäuser nach dem Hainfall 3 St. — 8. Nach der Wie­
senbaude über Waldhaus '/2 St., Schlingelbaude 1 St., Teichrand 1 St., links 
fort_bis zum Wegweiser in der Pantsche 35 Min., zur Wiesenbaude 10 Min. —
6. Über die Forstbauden, den Tafelstein nach der Schneekoppe. — 10. Warm­
brunn über Arnsdorf, Seidorf, Märzdorf .3 St. — 11. Buchwald (VU  St.) über 
Steinseiffen und Quirl. Yon Buchwald nach Fischbach 1 St., Falkenberge 1 St.
— 12. Nach Arnsdorf '•% St., von hier nach Erdmannsdorf “U St.

12. Schm iedeberg („in Schlesien“).
(Endstation der Bahn von Hirschberg.)

G asth ö fe  ; Goldener Stern ; Gartensitze, schöner Blick nach der Koppe, 
gute Küche.— Preussischer Hof, mit grossem Garten. — Einfacher: Schwar­
zes Ross; Goldene Sonne, bei der Post; Goldener Löwe, Hauptstrasse. 
Der Adler in Nieder-Schmiedeberg u. a. In Ober-Schmiedeberg: der Stollen 
und der Obere Kretscham.
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S ta tio n  für Führer, Stuhlträger und Reitpferde. — Sektion des R.-G.-V. 

Auskunftsstellen: Sommers Buchhandlung und Apotheker Gustedt. Beide am 
Markt. Post- und Telegraphen-Station in der Nähe des Preussischen Hofs.

P ost. Zweimal täglich Postverhindung mit Krummhubel. (S. 95.)
Zwischen Schmiedeberg und Hirschberg, und umgekehrt, verkehren täg­

lich  sechs Züge. Vom Bahnhof herrlicher Blick auf das Gebirge.
Zweirädrige Wagen nach den hochgelegenen Orten sind in den Hotels zu 

liaben. Die Hörnerschlittenfahrten von den böhm. Grenzbauden herab ins Thal 
bringen auch im Winter bedeutenden Fremdenverkehr.

S tu h lträger und P ferd e: pro Tag 11 M., pro 12 Tag die Hälfte. Die 
Tour auf die Schneekoppe gilt (wenn das Pferd auf dem Rückwege nicht ge­
braucht wird) für 1 Tag, die nach den Grenzbauden (wenn auch nicht über 

'■6 St.) für V2 Tag. Bis au f8  St. gilt für /2 Tag, über 8 St. für einen ganzen Tag.
Bäd er in der Bleiche am W ege nach Buschvorwerk, im Preussischen Hof 

und am Markt, nahe der Apotheke.
Die S tadt Schmiedeberg in Schlesien, mit 4650 Einw., 

442 m ü. d. Ostsee, zieht sich im reizenden Thale der Eglitz 
Tiber 1 St. lang hin und besteht fast nur aus zwei Strassen, 
welche zu beiden Seiten den Bach begleiten. Die romantische 
und hohe Lage am Fuss des Ochsenbergs und des Schmiede­
berger Kammes sowie der grosse W aldreichtum der Um­
gebung geben der S tad t die Eigenschaft eines vorzüglichen 
klimatischen K urortes. Gleichzeitig h a t sie einen zahlreichen 
Touristen-V erkehr, zumal, da seit der B ahnverbindung mit 
H irschberg von hier aus die Koppe am schnellsten bestiegen 
w erden kann. Sommerwohnungen billig und zahlreich vor­
handen. Die S tad t wird in Nieder-, Ober- und Mittel-Schmiede­
berg  eingeteilt; doch ist nur le tzteres ein zusammenhängender 
Häuserkom plex; die anderen Teile haben ein ganz länd­
liches Ansehen. E ntstehung und Namen verdankt die S tadt 
altem  B ergbau und H üttenbetrieb. Je tz t ist nur die Grube 
Bergfreiheit, Va St. südl. von der S ta d t, im Betrieb. Von 
Bedeutung is t noch diè Fabrikation von Teppichen, türkischen 
Shawls, Seidenzeugen, Plüsch und Chenille, Wachs-, Pbrzellan- 
und Zinnw aren; auch die Leinen- und Baumwoll-Bleiche- 
reien und D ruckereien. In  Sommers Buchhandlung gute 
photograph. A nsichten aus dem Biesengebirge.

Im Jahre 1355 erteilte der Herzog Bolko II. der Stadt Hirschberg das 
Recht, den Eisenstein von dem „Smedewerk“ nur im Weichbilde Hirschbergs 
verhütten zu lassen. 1374 wird der Burggraf von Hirschberg, Gotsche Schoff, 
urkundlich „Erbherr uffen Smedewerge“ genannt, und blieb der 1513 zur Stadt 
erhobene Ort im Besitze dieses Geschlechts, bis nach dem tragischen Tode des 
Hans Ulrich Schaifgotsch, 1635. Bekannter weise wurden dessen bedeutende Be­
sitzungen konfisziert, und kam Schmiedeberg durch Kauf 1639 an den Grafen 
Czernin. Nach der Eroberung Schlesiens durch Friedrich den Grossen erstand 
derselbe die Herrschaft, erhob die Stadt 1747 zur freien Bergstadt und überliess 
ihr die zur Herrschaft gehörenden neun Dörfer sowie 14000 Morgen Forst 
für den Preis von 144420 Thaler, welche dieselben später aber einzeln ver­
kaufte.

Die S tad t besitzt 2 .Kirchen ; ein Teil der kathol. P fa rr­
kirche soll schon 1225, der K irchturm  in seiner heutigen

7 *
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G estalt 1674 erbaut sein. Die evangel. Kirche w ard 1745 
eingeweiht. Das Rathaus, 1786— 1789 erbaut, enthält ausser 
den Amtslokalen der städtisehenB ehördenauchdieLokalitäten 
für zwei königliche Amtsgerichte. U nter Leitung des Dr. 
med. Kiersch befindet sich eine Irren-H eilanstalt in Ober- 
Schmiedeberg. Königliche Präparanden-A nstalt.

Die aus dem felsigen, mit Baumgruppen geschmückten 
Tratschenberg in Ober-Schmiedeberg hervorragende St. Anna- 
kirche soll schon 1312 von einer Schmiedeberger Jungfrau, 
Maria B arbara Heigewald, zu E hren der heiligen Anna er­
b au t sein, 1727 erneuert; sie b ietet eine vorzügliche Aus­
sicht auf das Schmiedeberger und H irschberger Thal. Vs St.

Partien von Schmiedeberg.
Zunächst die Promenaden, vom Bahnhof an der Westseite der Stadt, 

herrlicher Blick nach dem Hochgebirge und der Koppe. — Zur AnnakapeLle, 
vom Bahnhof ‘/2 St. — BuschvorwerJc V2 St. — Zur Tanneubaude, auf 
dem W ege Kottbusplatz, 3/-i St.

1 . Von Schm iedeberg über die Buche 1 St., nach den F riesen stein en  
1 St. östl. Wegweiser an der Schröergasse, dann Wegzeichen des R.-G-.-V. 
Yom Bahnhof an der kathol. Kirche, am Rathaus und an der evangel. Kirche 
vorüber, bei dem Kaufmann Siegroth links hinaus, den Fahrweg in östl. Rich­
tung fort. Man kommt bald an den kleinen Seiffen-Bach ; nach Überschreitung 
desselben verlässt man den grösseren Fahrweg und geht rechts ab, einen Feld­
weg, der uns in die alte Landeshuter Chaussee bringt. Auf dieser ansteigend, 
durch Wald, in '/2 St. die Buche. Yom Bahnhof bis hierher 1 St.

Die grosse Buche, Stammumfang 4,7 m, Höhe 15 m, is t  einer der schön­
sten Bäume des Hirschberger Kreises. Nebenan gute, einfache Restauration, 
634 m hoch gelegen. Aussicht interessant! Yon der Buche die Strasse auf­
wärts, V2 St. auf die Höhe des Landeshuter Kamms, 808 m ; das Ausgespann,
1. alter Steinbruch (Porphyrgranit mit braun erscheinenden Quarzkrystallen). 
Bald hinter demselben zweigt sich der Fussweg links ab, den Berg hinauf, in 
V2 St. zu den gewaltigen Granitmassen der drei F riesen ste in e , 935 m. (Die 
Wege überall durch farbige Striche oder Wegweiser bezeichnet.) Die Aussicht 
ist eine der schönsten und grossartigsten im Gebirge ; zur Besteigung sind vom 
R.-G.-V. im Jahre 1886 Steinstufen eingehauen, oben ein eisernes Geländer an­
gebracht worden. Vormittags liegt das Hochgebirge, nachmittags das Glatzer 
und Waldenburger Gebirge besser beleuchtet. Rückweg von der Buche über 
Hohemviese, Neuhof nach Schmiedeberg.

2. Von Schm iedeberg  zu den Grenzbauden 2 я¡4 St., Mohorn-Mühle 2 St., 
K reuzschenke 1 St., nach M arschendorf i s t . ,  Johannisbad 1V2 St. H inter dem 
Rathause in Schmiedeberg rechts ab , beim Hamm erhof, Borrw itz-G ute, vorbei 
gerade au f die Anna-Kapelle z u , avo der Fahrw eg aus Ober-Schmiedeberg her­
aufkom m t, rechts zur S tad t hinaus zur Eisengrube Vulkan und zum alten 
Kalkofen, '’’/4  bis 1  St. — Wegweiser. D er W eg von h ie r is t steil und führt 
eine S trecke weit durch schönen Wald. In  I я!4—2 St. nach den Grenzbauden.

3. Von S ch m ied eberg  über Buschvorwerlc nach den Grenzbauden, e v en t,  
nach der Koppe. Vom Bahnhofe aus nach Buschvorwerk ľ/2 St. Bei der 
Brauerei in Buschvorwerk links am Ochsenberge in die Höhe in ‘/2 St. zur 
Tannenbaude mitten im Walde, mit sehr schöner Aussicht nach dem Lands- 
huter Kamme. Fortsetzung wie in nachstehender Tour. Von den Forstbauden 
gelangt man auf die Koppe, rechts von denselben auf den Tafelstein, von da 
auf die Schwarze Koppe. Vom Tafelstein aus Wegweiser, und über den Koppen­
kamm nach der Schneekoppe.

4. Von Sch m iedeb erg über die Tannenbaude, den T ab ak ssteg  nach den 
G renzbauden. 2 ’/2 St. Rechts vom Schiesshause in Schmiedeberg, Wegweiser,
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führt ein reizender Waldweg in 3/4 St. zur Tannenbaude,  königl. Försterei. 
Hinter derselben ein Waldfahrweg mit einzelnen sehr netten Aussichtspunkten 
in  südwestl. R ichtung, links allmählich in die Höhe. Der Weg von Ober- 
Buschvorwerk mündet am Saum des Hochwaldes rechts in denselben, und in 
Gemeinschaft führen beide vereinigt über das Langwasser, welches am Forst­
kamme entspringt und bei Ruhberg in die Eglitz fliesst; im Langwassergrunde 
hinauf, zwischen dem Raben- und Zimmerberge rechts, dem Ochsenberge links 
zu den Forstbauden, auch Forst-Langwasser, am Nord-Abhange des Forstkammes, 
900 -  936 m hoch gelegen. Im Garten des Schulhauses wachsen das liebliche 
rHab mich lieb“, Berghähnlein und Teufelsbart. Bei dem dritten Hause geht 
der Fussweg links in die Höhe bis zur letzten Baude mit Sommerhaus, Einkehr- 
Iiaus, im Notfall auch Nachtquartier. Links von ihm führt der Weg schräg 
in  südl. Richtung, sehr steil, in den T ab akssteg . Dieser ist ein von der königl. 
Forstverwaltung breit und schön angelegter W aldweg, an zwei vorzüglich 
schönen Aussichtspunkten sind Bänke und Tische angebracht; er führt nun bis 
zum Zoll-Amte in Аира. Das nächste Haus dahinter ist die Goder-Baude, 
später treffen wir ein Einkehrhaus bei Brunnecker, und 5 Min. dahinter die 
Hübner-Baude. Die Koppe erreicht man von hier in 3 З'/г St.

5. Von S chm iedeberg nach Buchwald, l  St. In Nieder-Schmiedeberg 
beim Gasthaus zum Goldenen Schlüssel, r. von der Chaussee, gelangt man an 
die Wegweiser-Linie des R.-G.-V. Bei der ersten Wegteilung hinter der Stadt 
kann man auch den Weg rechts, über Drehhaus nach Buchwald einschlagen. 
Er ist 10 Min. weiter als der andere, gewährt aber schöne Aussicht, und ist 
bei Regenwetter trockener. Von Schmiedeberg bis Park Buchwald 1 St. — 
Der schönste und aussichtreichste Weg von Schmiedeberg nach Buchwald führt 
über Neuhof, Villa Grosser, zum Birkberge hinauf l'/a  St. — Von Buchwald  
mach Erdmannsdorf. Von der Abtei bis zur Eglitz 5 Min., am rechten Ufer 
•derselben im Walde bis zur Erdmannsdorfer Försterei '/a St., vom Försterhause 
westl. am Kirchhofe und dem Bahnhofe vorüber zum königl. Schloss und Park 
an Erdmannsdorf '/a St.

6. Von S chm iedeberg nach F ischbach. Über Ober-Buchwald nach 
Nieder-Bärnsdorf ’/j St., von da zur Cottage, hier das Römerthor zu beachten, 
und durch den Park nach Schloss Fischbach 3/4 St. — Summa iVa—2 St.

7. Von Schm iedeberg nach Erdmannsdorf. Per Bahn bis Mittel-ZillerthaL
8. Von S chm iedeberg nach Kirche Wang. Buschvorwerk \ 2 S t., Ober- 

Steinseiffen Va S t., Krummhübel Va S t., Waldbaus bei Brückenberg '/a St., 
Kirche Wang Va St., Brotbaude V-t St„ Anna-Kapelle VV St., Arnsdorf 3.4 St., 
Nieder-Steinseiifen Va St., über Hartan nach Ruhberg 3/4 S t., Schmiedeberg 
Va Stunde.

9. Von S chm iedeberg über Forstbauden nach Krummhübel. Von Bahn­
hof Schmiedeberg zur Tannenbaude 3/4 S t., Forstbauden VU  St., auf dem 
neuen Forstwege bis Wolfshau resp. zur Mariensruhe an den Rabenfelsen 1 St., 
Krummhübel Va S t., Steinseiifen .Va S t . , Buschvorwerk '/a S t ., Schmiedeberg 
Va Stunde.

10. Von Schm iadeberg zu den Teiohen. Krummhübel und Kirche Wang 
2 Va S t., Schlingelbaude 1 S t., oberer Rand des Grossen Teiches 1 St. (beim 
Mittagstein), oberer Rand des Kleinen Teiches Va St., Hanipelbaude Va St., über 
Seiffenlehne bis Krummhübel l'/a  St., Schmiedeberg 1 V2 St.

11. Von S chm iedeberg in den Melzergrund. Buschvorwerk ‘/a St., Ober- 
Steinseiffen ‘ 2 S t., Wolfshau 3/4 S t., bis Anfang des Melzergrundes Va St., 
Melzergrube resp. Lomnitzfall l'/a S t., Wegweiser, Wolfshau zurück iVa St., 
Krummhübel '/a St., Steinseiifen Va St., Schmiedeberg 1 St.

12. Der n ä ch ste  Weg von S chm iedeberg nach der S chneekopp e. Bis 
Wolfshau wie in vorstehender Tour. Wegweiser. Vom R.-G.-V. sehr gut her­
gestellter Weg. Einkehr hier in Mariensruhe. Bis Anfang des Melzergrundes 
Va St., Melzergrund bis Riesenbaude 2 St. Gut gebahnter Weg; sehr zu em­
pfehlen. Koppe ‘/a — V4 St. Vergleiche: Partien um Krummhübel, (Seite 97).
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13. Stonsdorf, Erdmannsdorf, Buchwald.
Yon Wai-mbrunn führt der Fahrw eg, bald h in ter d e r  

Salzbrücke in  H erischdorf lau t W egw eiser rech ts, östlich, 
nach Stonsdorf über die Zinkenhöhe ; hier hübsche A ussicht, 
in 3Д — 1 St. Von Hirschberg am K avalierberge dahin in  
17a St. (6 km., das Schloss 7 km).

Stonsdorf, in rom antischer L age, 730 Einw ., 418 m, 
h a t ein Schloss m it Gemäldesammlung, Prinz Heinrich X III. 
Heuss jüngere Linie gehörig, eine Simultankirche und ein 
Krieger-Denkmal von 1870 bei der Kirche. Vor dem Dorfe 
rechts W eg nach Märzdorf, geradeaus nach der Heinrichs- 
burg. (Gasthöfe: die Jirauerei mit schattigem G arten und 
Sommerwohnungen; der Gerichtskretscham.)

Yon Stonsdorf aus besteigt man: a) den Prudelberg , 484 m, gegenüber 
der Bauerei gelegen. Der Hauptaussiclitspunkt wird teils auf Stufen, teils auf 
gut gepflegten Fusspfaden am bequemsten erreicht, wenn man bei den Kreu- 
zungspunlcten der hinaufführenden Wege jedesmal den linken wählt. Gehzoit- 
*/2 St. Unter den verschiedenen Felspartien: Käse und Brot, der Sorg, die- 
Muschel u .s . w ., sei auch eine Grotte erwähnt: die Jiischmannshöhle, in  
welcher ums Jahr 1630 ein Schwärmer, Hans Rischmann aus Lomnitz, seine 
lange Zeit beim Volke im Ansehen gestandenen Weissagungen verkündete. Der 
Prudel bezeichnet die Mitte zwischen der Nord- und Südgrenze des Hirsch­
berger Kreises zwischen dem Grunauer Spitzberg und der Schneekoppe. In 
dem Bergzuge, der sich von ihm nach W. fortsetzt, findet man Zwillings-Kry- 
stalle von Feldspat.

b) den Pfropfb erg zwischen Prudelberg und dem Schlosshofe. In der 
Nähe des letzteren führt links ein Fussweg, von der Dorfstrasse abbiegend, 
über Stufen zur Aussicht.

c) die * Heinrichsburg, auf dem Stangenberg, '/z St. südl., der W eg nicht 
zu feh len , 482 m , ein kleines Jagdschloss , vom verstorbenen Prinzen Hein­
rich LXIII. Reuss gebaut, das vom Rittersaal und dem Aussichtsturm eine der 
schönsten Aussichten in den Sudeten gewährt. Die Burg wird von einem Auf­
seher bewohnt, der das Innere zeigt (Trinkgeld). Weg zum Schloss in Stons­
dorf ‘/г St. Auch vom südl. Ende des Dorfs führt r. der Arnsdorfer Weg nach 
der Burg.y

Von Stonsdorf nacli Erdmannsdorf, 1 St. D er schöne 
Fussweg w endet sich rechts an der Mauer des Brauerei­
gartens in südl. R ichtung durch das D orf bis an den W irt­
schaftshof beim Stonsdorfer Schloss. Dann geht er durch 
denselben links am Schloss vorbei, bis auf die südl. Seite, 
woselbst ein W egweiser beim G atterthor den Pfad andeutet; 
derselbe zieht sich anfangs in einem anmutigen Engthal 
fort, leitet dann aber bald die Berglehne hinauf un ter an­
genehmen Baum schatten und über, sonnigen W iesengrund. 
In  kurzer Zeit ist die Höhe erreicht, und vor uns entfaltet 
sich ein wundervolles Panoram a: das Schmiedeberger Thal, 
in der Nähe der prächtige Aussichtspunkt „Schiestls H öhe“. 
Beim N iedersteigen treffen wir zunächst H äuser von Ober-



13. Stonsdorf, Erdmannsdorf, Buchwald. 1 0 3

Zilkrtlm l\ w eiterhin den Rotherhery mit seinem Alpenhause 
(königliche Villa), von W'O herrlicher Blick über das Erd- 
mannsdorfer T hal; auf dem Königswege dann nach Erd- 
mannsdorf.

E rdm annsdorf, 7,5 km nach H irschberg (Station Mittel- 
Zillerthal, vom Bahnhof bis zum P ark  von Erdmannsdorf, 
nördl., 8 Min.), 385 m ü. M., 1300 Eim v., Post- und Tele- 
g raphen-S tation , Sektion des R iesengebirgs-Vereins. Aus­
kunftsstelle bei H inke, neben dem Schlosse. (Gasthöfe: 
Zum Schweizerhavse, am Schlosspark, elegant, feine Küche. 
* Schmidts Gasthaus, am Ausgange des Parks, wird sehr ge­
lobt als gu t und billig. ScXedlers Hotel zur Reichshalle. 
Beim Bahnhof: Tyroler Gasthof und Feldschlösschen.)

Erdmannsdorf kommt schon in Urkunden von 1385 vor. Nach vielfachem  
Herrenwechsel gelangte es in den Besitz der Familie von Kalkreuth, von der 
es der Feldmarschall von Gneisenau durch Kauf erwarb. Nach dessen Tode, 
1831, brachte es König Friedrich Wilhelm III. für 156 000 Thlr. an sich , er­
baute das jetzige Schloss und gab den Parkanlagen eine neue, schönere Gestalt. 
Es ging dann an König Friedrich Wilhelm IV. über und wurde durch dessen 
Witwe zum Kronfideikommisgut bestimmt.

Das Schloss (am E ingang zwei riesige, aus Blech getrie­
bene Kriegsknechte mit Partisanen) besichtigt man un ter 
Leitung des K astellans vom Speisesaale an (mit Fresken, 
Gemälde von Professor H erm ann: die Gründung des Klo­
sters T rebnitz durch Heinrich I. und dessen Gemahlin 
Hedwig) bis hinauf auf die Plattform  des Turmes. Aussicht. 
Das Schloss ist umgeben von gu t gehaltenen Parkanlagen 
m it Teichen. Am nördl. Ufer des Inselteiches Humbolds- 
p latz; Blick nach der Schneekoppe, hier ein ca. 5 m hoher 
Bogen, gebildet aus den Kiefern eines Walfisches. A n der 
Südseite des Parks der russische Kaiserpavillon, von der 
W iener W eltausstellung hierhergebracht, der aber raschem 
Verfall entgegengeht.

D er Bau der neuen, von Schinkel entworfenen Kirche 
im byzantinischen Stil auf einer Anhöhe m itten im P ark  
begann im Jah re  1836; als sie fast vollendet w ar, stürzte 
der Turm  ein und begrub 9 Menschen unter seinen Trüm­
mern. Die Einw anderung der evangelischen Tiroler aus 
Zillerthal 1837 veranlasste die Gründung der Kolonie Z ille r- 
th a l  und den Neubau eines reichgeschmückten Gotteshauses; 
vor demselben ein schönes eisernes K reuz, darunter eine 
E rzp la tte  mit Luther und Melanchton. — In der Nahe des 
Bahnhofs Flachs-Maschinen-Spinnerei von grosser Ausdeh­
nung. Hotel zum Zillerthal mit schönem G arten dabei, mit 
Sommerwohnungen ; ebenso findet man in dem nahe gele­
genen Dorfe Qgiirl gute Sommer-Lqgis.
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Ton Erdmannsdorf nach Buchwald, l 1/* St., benutzen 
W agen die Chaussee nach Schmiedeberg zu, bis zum Dorfe 
Quirl, wo der W eg links, bei der „Giesse“, G asthaus, ab ­
zweigt.

Fussgänger wählen dagegen den W eg über den Ameisen­
berg (Gneisenau-Berg) oder am Fusse desselben hin. W eg­
weiser am Bahnhofe; beide W ege sind durch bunte Striche 
an  den Bäumen deutlich m arkiert. A uf dem Gipfel des 
Ameisenbergs Aussicht nebst Orientierungstafel. — Lieblings­
platz Friedrich Wilhelm III.

Buchwald, 448 m ü. M., 11,5 km von Hirschberg, ist 
ein D orf von 800 Einw. Seine Teiche und Felder, W iesen 
und W aldungen, Thäler und Hügel, ja  ein Teil des Dorfes 
selbst sind zu einer grossen englischen Anlage vereinigt.

Brauerei, gu t und billig, mit Sommerwohnungen.) Der 
Besuch des Parks, der vom Grafen von Reden um das Jah r 
1800 angelegt wurde, sollte von niemand versäum t werden. 
Die P arkpartien  gleich hinter der B rauerei von Buchwald, 
mit herrlichen alten Bäumen, sind sehr schön. D er Brauerei 
gegenüber liegt das einfache Schloss, Eigentum des F rei­
herrn  von Rotenhan. In  der katholischen Kirche ein alter, 
sehensw erter F lügelaltar.

Einen besonders günstigen Eindruck macht die * Parkanlage hei dem auf 
felsiger Höhe unweit der Brauerei fussenden Pavillon. Der Pavillon selbst ist 
mit Büsten berühmter Männer geschmückt. Ge-wächshaus, Gärtnerwohnung. 
Hier Denkmal des schlesischen Naturforschers und Geographen, Pfarrer Weigel 
(gestorben im nahen Orte Haselbach). ‘/4 St. von dem Gärtnerhause liegt das 
kleine Wiesenhaus mit seinen stillen Zimmereben und lieblichen Kinderbildern. 
Auf wohlgepflegten Gartenwegen gelangt man weiter in '/4 S t ., bald am Ge­
wässer, bald an blumigen Matten und an Baumpartien vorüber, zu der von 
Waldesdunkel überragten Abtei im neugotischen Stil, von Blumenanlagen um­
geben; in den unteren Räumen befindet sich die gräfliche Familiengruft. Be­
merkenswert is t  der am Fusse des Hügels aufgestellte Brunnen-Aufsatz, der 
alte, schöne Steinarbeit zeigt, einst im Schlosshofe von Fischbach stand [und 
aus der Zeit der Templer stammt.

Die Wanderung durch den Park zur Abtei und am Ufer des Grossteiches, 
765 m, zurück, erfordert l' /a -  2 St. und gewährt den Anblick der schönsten 
Landschaftsbilder des Thals. Für Botaniker liefert der Park und seihe nächste 
Umgebung reiche Ausbeute, namentlich an eingebürgerten Pflanzen. Schöner, 
meist schattiger Fussweg von hier über Drehhaus nach Schmiedeberg 1 St. 
Den schönsten Überblick über die Gegend gewinnt man von der Warte, 480 m, 
‘/4 St. nördl. der Brauerei. Man muss aber jemand zum Öffnen des verschlos­
senen Turmes mitnehmen.

Alle irgend namhaften Punkte in diesen weiten Anlagen zu besuchen, 
würde melir als %  Tag in  Anspruch nehmen. Mit dem hier Angeführten wird 
man sich begnügen müssen.

Vom Oberdorfe, Birkberg r., Weg über Hohenwiese nach den Friesen­
steinen 1 V2—2 S t., nach Ftschbach in l'/a  St. bei der Kirche hinaus über 
Södrich.

Das B ob erthal.

Das Boberthal begrenzt das Riesengebirge auf der Ostseite, hat aber nicht 
den Charakter eines Hochgebirgsthals, da es meist offen, ziemlich breit auf der
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Solile und von flacbem, nur bei Kupferberg sowie unterhalb Hirschberg bis jen­
seits Lahn von hohen Lehnen beiderseits einge.schlossen ist.

Die Quellen des Boberflusses, der dem Thalwege den Namen g ie b t , be­
finden sich etwa 2 km nordwestl. von Schatzlar auf der sogenannten Boberlehne 
am Rehorn, rechts in einer Seehöhe von 780 m, in einer sumpfigen Mulde. Yon 
•dieser fällt der kleine Bach in einer waldigen Thalschlucht nach Osten hinab 
and gelangt nach kurzem Laufe in das Dorf Bober und bald dahinter aus 
Böhmen nach Schlesien. Die drei grossen Thäler, welche er in seinem weiteren 
Laufe durchfliesst, nämlich das Liebauer, Landeshuter und Hirschberger Thal, 
stufen sich terrassenartig ab, denn das erstere liegt 487 m, das zweite 389 m, 
•das letztere 324 m ü. M. Durch die Rinne zwischen Rudelstadt und Kupfer­
berg tritt er in das Hirschberger Thal, und durch die Sattlerschlucht aus dem­
selben wieder heraus. Das schöne Nebenthal, das Fischbacher, mit seiner oberen 
Fortsetzung, dem Neudorfer Thale und den beiden Seitenthälern, dem Bärndorfer 
-und Södricher, münden in das Hirschberger Hauptthal, in welchem der Bober, 
bei den Orten Jannowitz, Rohrlach, Buberstein, Schildau und Eichberg vorbei, 
seinen Lauf nach Hirschberg nimmt, woselbst das Lomnitzthal, kurz vor 
Hirschberg bei Nieder-Lomnitz, .und das Zackenthal, am Hausberge, ihr Ende 
erreichen.

14. Fischbach und die Falkenberge.
1. Die Tour lässt sich mit der vorstehenden verbinden, d. 'i. von Buch­

wald aus, und führt dann der Weg in Buchwald aufwärts bis zum Wegweiser, 
dann links ab in  ‘/г St. nach dem Dorfe Södrich, von wo der^Weg direkt nach 
Fischbach in IV2 St. bringt.

2. Von Erdm annsdorf führt ein direkter Weg, die König-Strasse, in 1 V2 
bis 2 St. nach Fischbach.

3. Von Hirschberg per Bahn: a) nach Schildau 10 Min. Vom, Bahnhofe 
über Boberstein nach Fischbach IV2 St. b) nach Lomnitz 15 Min. Vom Bahn- 
bofe direkt in 1 St. nach Fischbach; in der zweiten Hälfte landschaftlich be­
sonders reizender Weg.

4 . Von Hirschberg resp . Warmbrunn aus auch mit dem Besuche des 
Bolzenschlosses verbunden. (Siehe nächste Tour.)

5 . Von B ob erstein  nach Rohrlach wurde 1884 von dem Besitzer, Kom­
merzienrat Becker in Maiwaldau, ein bequemer Weg nach dem nördl. Falken­
berg angelegt.

Fischimeli, 12 km von Hirschberg, 8 km von Schmiede­
berg  (Zur Forelle bei Riha, Post und Telegr., auch Sommer- 
wohmmgen; beim Schloss; Hübners Gasthaus im westlichen 
Dorfteile), is t ein grosses Dorf, 397 m, mit 1200 Einw., einer 
katholischen und einer evangelischen Kirche ; es b re ite t sich 
in einem anmutigen durch Parkanlagen verschönerten Thal 
aus. Das Schloss ist immer zugänglich (50 Pf. à Person). 
E s enthält zahlreiche Kunstschätze, der Königin Luise Mar- 
morbiiste, von Rauch, eine reiche Juwelen-Sammlung, mehrere 
ausgezeichnete Ölgemälde: die W allfahrer bei dem Kreuz, 
Salzburg etc., und gehört dem Grossherzog Ludwig IV. von 
Hessen und seinen Geschwistern. Vor dem Portale zwei, 
den Schiks von den E ngländern in Ostindien abgenommene 
K anonen, welche die Königin V ictoria dem Prinzen W al­
dem ar geschenkt hat. Im P ark  beachtensw ert: die alle-
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gorisolie F igur des bei Saalfeld gefallenen Prinzen Louis- 
Ferdinand von Preussen, das Gewächshaus und die Marian­
nen-Cottage , in deren Nähe ein in der Kheingegend gefun­
denes Steinthor aus der Römerzeit aufgestellt ist. Beste 
Aussicht auf das Schloss h a t man vom W aldemarturm, б Min. 
vom Schlosse, an der Strasse nach Södrich.

Sudwestl. vom Schloss sind zwei benachbarte Hügel bemerkenswert, von 
denen man den besten Überblick über Fiscbbach und Umgegend gewinnt. D er 
spitz zulaufende, dęr Antonstein, 570 m, der andere, der Kittnerberg (Braut- 
hübel), Sage vom goldenen Esel. Im Dorfe Denkmal des Dr. Fliegel.

Nach den Falkenbergen, nördl. von Fischbach. Vom 
Schlosse bis zu der evangelischen Kirche führt die F ah r­
strasse; dort südlich zum D orf hinaus; auf ihrer halben 
Höhe geht links ein durch W egweiser bezeichneter W eg in 
10—15 Min. zur Schweizerei, 5 0 1 m ,  Forsthaus mit Re­
stauration. Im oberen Stock einige einfach gehaltene Zim­
mer der Prinzessin Elisabeth von Hessen. — Fussganger 
wählen den schönen Fussw eg , welcher am G arten d e r 
„Forelle“ entlang bis zur Kirche führt, von dort Feldweg 
bis zur Sehweizerei. H inter dem Schweizerhause führt ein 
deutlich erkennbarer Fusspfad durch den Wald zu dem 
höchsten Felsen des südl, Falkenbergs, der Falkenstein, 
654 m, in 25 Min. empor. Aussicht entzückend ! Von dem 
mit einem kolossalen eisernen Kreuze (Inschrift: Des K reuzes 
Segen über W ilhelm, Seine Nachkommen und das .ganze 
Thal) versehenen Gipfel blicken wir in  eine m it allen Reizen 
der N atur ausgestattete Landschaft und hinab in die schau­
rige Tiefe, wo die dunklen T annen rauschen, deren Kronen 
kaum bis zur Hälfte der schroffen, jäh  abfallenden Felsen 
emporragen.

Beim Aufstieg zum Gipfel treifen wir die pittoresken Felspartien : der 
Prinzessinstuhl (mit schönem Blick ins Boberlbal, auf Jannowitz und das hoch­
gelegene Bergstädtchen Knpferborg) ; der Kutschenstein, auch BlüchersteinT 
eine schroffe Felswand, welche mit einem Adler und einer Denktafel an den 
Fürsten Blücher geschmückt is t , und das Höf dien, ein von Felsen umschlos­
sener Platz, ivo einige spärliche Reste das Vorhandensein der 1207 von Hein­
rich I. von Schlesien erbauten und 1428 von den Hussiten zerstörten Burg 
Falkenstein bekunden.

Der Weg auf den nördlichen Falkenberg, den Forstberg, 642 m, ist jetzt  
von der Schweizerei aus recht bequem gemacht ; vom höchsten, durch eine 
eiserne Treppe ersteipbar gemachten und mit eisernem Geländer versehenen 
Felsen herrliche Aussicht.

A n der Ostseite der Falkenberge geht eine gute F ahr­
strasse nach Jannow itz und Rohrlach, von diesem Fahrw ege 
zweigt sich unweit der Schweizerei ein Fahrw eg rechts ab, 
der zum Muriahkerj'elsen, Bergkamm südöstl. von Fischbach, 
hinaufführt. Am W ege eine gew altige Felsm asse, der 
Friedrich-Wilhelmstein, früher B ackofenstein, 619 m, auf 
Steinstufen ersteiglich, oben R uhebank und schönes Pano-
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ram a über das dunkle W aldtlial, zum Teil je tz t abgebolzt. 
— A uf der Höhe des M ariannenfelsens, 718 m, ein kolos­
saler Löwe von Gusseisen, modelliert von Rauch. H errli­
cher Rundblick (Durchgehends W egweiser und M arkierun­
gen.) Bis Bahnhof Jannow itz durch das prächtige Münz- 
thal, von hier IV 2 St. Von der Schweizerei auf dem F ahr­
wege nach Rohrlach östl. bei dem Gasthanse „zur Hoflnung“ 
(Viéhgrundschmiede) vorbei bis zu einer W egkreuzung; hier 
rechts.

15. Jannowitz, das Bolzenschloss  
und die Falkenberge.

P er Bahn bis Jannow itz. Am Bahnhofe Springbrunnen 
mit einer Einfassung der verschiedenen Gebirgsarten, welche 
beim Bau der Gebirgsbahn bew ältigt w erden mussten.

Jan n ow itz , 390 m, von Hirschberg 13 km, Bahn über 
Sehildau, besteht aus A lt- und N eu-Jannow itz und zählt 
1300 Einw. In  der Mitte des O rtes, am Bober, Schloss und 
Park (Besuch gestattet) des Grafen Stolberg-W ernigerode, 
In der katholischen Kirche kunstvoll gemaltes Glasfenster 
mit der Jahreszahl 1555 ; es zeigt W appen und Name eines 
Cosmas v. Schwabersdorf. An der K irchenm auer Leichen­
stein der letzten B esitzerin von Jannow itz aus dem Schaff- 
gotsch’schen H ause, Gräfin H edwig, gest. 1668. In  Ncu- 
Jannow itz bedeutende Papierfabrik. D er Ort liegt romantisch 
und wird von Sommergästen gern und viel besucht. W oh­
nungen reichlich vorhanden. Die Sektion des R.-G.-V. hat 
viele W egweiser aufgestellt. (Kindl&s Hoře/, nahe am Bahn­
hof, gut. — In  Neu-Jannowitz : Schneider, zugleich Restaur., 
Auskunftsstelle für W ohnungsmieter. Zimmermanns Gast­
haus an der S trasse nach der Bergmühle; beliebt.)

Nach dem B olzenschloss und den Falkenbergen.
Vom Bahnhofe heraustretend, geht man den direkt nach 

S. führenden Feldw eg, durch W egweiser m ark iert, bis an 
den W aldrand. (Hier b iegt ein W eg nach dem Münzthal 
ab.) Dann in m assiger Steigung hinauf — beständig W eg­
weiser — bis zum B olzensch loss, 561 m. D er ganze W eg 
eine kleine Stunde. — Nachdem man eine W allbrücke pas­
siert hat, wendet man sich links (das grosse Thor ist meist 
geschlossen) und b e tr itt durch die südlich gelegene Pforte 
die Burghöfe, deren drei vorhanden sind. In dem letzten



108 15. Jännowitz, das Bozenschloss und die Falkenbergo.

Hof befindet sieh die W ohnung des B urgw arts; daselbst 
gute Restauration. Aus den Fenstern  des R estaurations­
zimmers (1 Treppe hoch) schöne Aussicht nach N. — Auch 
von den Türmen.

Im Jahre .1374 erbaute ein Ritter aus dem alten Geschlechte von Polz, 
Politz oder Bolz die Burg als Stammsitz. 1433 belagerten sie die Schweid- 
nitzer, um die Hussiten daraus zu vertreiben. Im 16. und 17. Jahrhundert war 
die Burg im Besitz der Sehaifgotsche. Im 30jährigen Kriege eroberte sie der 
schwedische General Torstensohn 1643 und brannte sie nieder. Seitdem liegt 
sie in Trümmern. Die noch stehenden Mauerreste sind ausgehauene Teile na­
türlicher Granitfelsen. An diesen Felsen Inschriften aus den Jahren 1824 und 
1830. Erinnerung an den Besuch erlauchter Personen aus unserm Königshause. 
Gegenwärtiger Besitzer ist der Graf Stolberg auf Jännowitz.

Vom Bolzenschloss südlich, an den Wachtsteinen, 2 Min., 
hier umfassende Aussicht, vorbei, durch W ald bis zu einer 
W egkreuzung, 15 Min.; hier rechts abbiegen, in 20 Min. in 
die fahrbare Strasse durch das M ünzthal; von hier über 
Backofenstein zum M ariannenfels, 718 m , in V2 — St., 
zahlreiche W egweiser. Vom Mariannenfels auf dem breiten 
Fusswege bis an die Strasse, in dieser in nordwcstl. Rich­
tung fort, in 6 Min. zum Friedrich Wilhelm-Stein, zwei un­
gefähr 25 m hohe Felsentürm e. Von h ie r , fortwährend 
durch R.-G.-V.-Wegweiser geleitet, erreicht man in 15 Min. 
die Höhe des breiten  Fahrwegs, welcher nach S. in 15 Min. 
nach Fischbach, nach N. in 15 Min. bei dem G asthof zur 
Hoffnung (Viehgrundschmiede) vorbei führt. Den Fahrw eg 
fo rt, bis zu einem W egw eiser: „Nach dem Falkenberge.“ 
In  12 Min. zur Schweizerei am Fusse desselben. (Hochin­
teressante Tour, siehe S. 106.)

Yon Fischbach bis Bahnhof Lomnitz 1 V2 St.; über Boberstein nach Bahn­
hof Schildau ebenso weit.

Partien von Jännowitz.
01. K upferberg, 'die zweithöchstgelegene Stadt Preussens, 488— 518 m, 

ehemals durch Bergbau berühmt, 25 Min. — (Brauerei, Ruhms Rest, mit 
Garten; schöne Aussicht!)

2. Münzthal. Ein prächtiges Waldthal, mit guter, überall fahrbarer 
Strasse. Der Weg ist nicht zu fehlen, da überall Orientierungstafeln.

3. Der R osengarten , 550 m, berühmt wegen der prachtvollen Rundsicht, 
1 St. — Man geht von Kindlers Hotel nördl. über die Boberbrücke, dann r. 
unter dem Schlagbaume hin und steigt 1. den Bergweg hinan. Überall Weg­
weiser. Oben pilzartiges Gebäude und Schutzhütte. 10 Min. nach N. Gasthof 
zur Feige.

4. Der O chsenkopf bei Waltersdorf, 1V2 St. Aussicht sehr schön und 
w eit umfassend. Schutzhütte des R.-G.-Y. Von hier bis Friesensteine 2 St., 
Schmiedeberg 1V2 St., per Bahn zurück. Sehr lohnende Tagespartie.

5. R u delstadt, durch das interessante Boberthal in l '/2 St.
6. Nim m ersath. Dorf, Schloss mit Burgruine. Von Rudelstadt 1 St. — 

Brauerei schön gelegen ; gut. Zur Burgruine führt ein schmaler Weg von der 
Brauerei aus. Auf einer Felsenspitze steht noch ein achteckiger, sehr alter 
Wartturm mit in den Fels gehauenen Burgverliessen. Leider ist das obere 
Stockwerk nicht mehr zugänglich. Der Altar aus der alten Schlosskapelle steht
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in der Kirche in Streckenbach. Zu welcher Zeit und von wem die Burg erbaut, 
und wann sie zerstört wurde, darüber fehlen alle Nachrichten. Hinsichtlich 
ihres Namens existiert eine Volkssage in Versen. Von 1541—1626 war sie im 
Besitz der Familie von Zedlitz; Georg von Zedlitz baute 1545 den neuern Teil 
der Burg mit dem Turm. Von 1750 ab wurde sie dem gänzlichen Verfall 
preisgegeben, bis um 1780 der damalige Besitzer, Kriegsrat von Gräve, den 
neueren Teil wiederherstellen Hess und bewohnbar machte. Die Aussicht, be­
sonders von dem Wartturm, ist sehr lohnend. Südlich der Scharlachsberg, 1. 
davon das Rabengebirge und der Ochsenkopf, dahinter die Schneekoppe. W estl. 
die Bleiberge, davor der Mosigberg, zu dessen Füssen die Schädelhöhe. Weiter 
r. die Berge bei Kammerswaldau und endlich das Katzbachthal.

7. K etsch d orf, 8/4 St. von Nimmersath. (Brauerei gut. Auch Nacht­
quartier.) Von Jannowitz über die waldbedeckten B le ib e rg e  (meist Laubholz), 
die vielfache schöne Aussichten bieten, in і'/г  St. Die Katzbachquelle am 
nördl. Fusse der Bleiberge, nahe Ketschdorf, durch den R.-G.-V. neu gefasst, 
soll von Anlagen umgeben werden. Hübscher Blick!

8. KaufFung a. d. Katzbach, berühmte Marniorbrüche, der bedeutendste 
am Kitzelberge (637 m ), mit der Tropfsteinhöhle Kitzelhöhle. Der nächste 
Weg zum Kitzelberge führt über den Rosengarten, das Gasthaus zur Feige, 
dann 1. die Chaussee bis Stein 14,6, wo ein Landweg r. abgeht, der in 2 St. 
ans Ziel bringt.

9. Hübsche Wagenfahrt über Nieder-Seiffersdorf, Maiwaldau, Aussichts­
turm, nach H irschberg iVa St.

16. Nach Adersbach und W eckelsdorf.
Á. Von Sclmiiedeberg'

über Landeshut. und G rtissau; am bequem sten per Bahn 
Hirsohberg-Fellhammer-Friedland.

Von Schmiedeberg nach Landeshut neue Strasse 23 km. Alte Strasse 
15 km, über die Buche 1 St., Friesensteine Va St., Landeshut 2 St., bis Grüssau 
8 km, bis Schömberg 8 km, von Schömberg bis Adersbach 9 km. Südlich von 
Schömberg liegt V o ig ts d o r f, hinter welchem Dorfe wir die Grenze passieren. 
Im nächsten Dorfe L ie b e n a u  ein Zollamt und ebenso in M e r k e ls d o r f ,  40 Min., 
wo die Strasse von Waldenburg über Friedland einmündet. Bald darauf folgt 
A d ersbach . Von Merkelsdorf nach Aderbach 2/a St.

Von Schmiedeberg über die Buche nach den Friesensteinen 
(IV2 St.) wie Tour 12, 1 beschrieben.

Von den Friesensteinen auf dem neuen R.-G-.-V.-Wege 
in V2 St. nach dem sogenannten Ausgespann, 808 m. W eg­
weiser ! Herrliche A ussicht ! Über die Ortschaften Hohen- 
waldau, Schreibendorf und Leppersdorf nach Landeshut und 
über Grüssau nach Schömberg б St. L andeslm t, Station 
der Schlesisch-Böhmischen V erbindungsbahn, (Rabe; Drei 
Berge; Restaur. Glühmann, alle am Markte), 6700 Einw., am 
rechten Ufer des B ober, in  einem Thal, das auf der einen 
Seite vom Landeshuter Kamm, anf der ändern vom Buch­
berg, Schwarzwald mit dem Storchberg, Riesen- und Wild­
berg  umschlossen wird. 422 m. Sektion des R.-G.-V.
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Leinwand- und Damasthandel sind die Hauptnahrungszweige dieses schon 
seit 1249 von Herzog Bolko I. zur Schutzwehr (Hut) des Landes gegen die 
Böhmen befestigten Ortes. Sechs Jahre später verlieh er demselben Stadtrechte. 
Ausserdem ist Landeshut geschichtlich merkwürdig durch den 23. Juni 1760, 
an welchem sich Fouqué mit seinem aus 10 000 Mann bestehenden Corps in 
den Yerschanzungen bei der Stadt 8 St. lang heldenmütig gegen 30 000 Öster­
reicher unter Laudon verteidigte, bis er der Übermacht unterlag. Nur 1500 
Preussen entkamen ; der Best muste s ich , nachdem die meisten Anführer ge­
tötet oder in Feindeshand gefallen waren, ergeben, und auch der tapfere Fouqúé 
wurde schwer verwundet und gefangen. Die Eiche, unter welcher er gefangen 
wurde, ist noch erhalten.

Beachtenswert ist in Landeshut die katholische Kirche 
zu St. Peter und Paul von 1294. Die schöne evangelische 
Gnadenkirche (südlich, oberhalb der S tad t, auf dem Kireh- 
berg) wurde 1711 — 1720 erbaut. Dabei die sogenannte, 
v. W allenberg’sche Bibliothek mit Originalbriefen der R e­
formatoren und Friedrich des Grossen. (Auf A nfragen beim 
Kustos zu besichtigen.) Realschulgebäude links am E in­
gänge des schönen Kirchhofs. Am M arkte eine S tatue des 
verstorbenen Ober-Präsidenten von Schlesien, G raf S tolberg; 
auf dem Gipfel des K irchbergs Krieger-Denkmal 1870—71; 
einige Schritte davon, an einem Felsen, Inschrift: „Die 
preussischen Term opylen, 23. Juni 1760“, Ausspruch F rie­
drich des Grossen, in A nerkennung der oben erzählten 
heldenmütigen Verteidigung. A uf der W allstrasse ein 
R auch’scher Löw e, Denkmal für die 1866 gefallenen 
17 Landeshuter.

In  der Nähe der S tad t befindet sich der Kreppeihof-, er 
war, wie auch das je tz ige Stadtbrauhaus, bis 1313 Eigentum 
der Templer und wurde 1569 und 1828 erneuert. Das Ma­
riannenstift ist eine wohlthätige K rankenanstalt.

Von Landeshut nach der Koppe о S t , , über Evenllial, Pfaffendorf, Dit- 
lersbach, bis zum Passkretscham; weiter über die Grenzbauden. Siehe Tour 9.

Omnibusverbindung täglich zweimal m it Grüssau, 8 km, 
durch das lange D orf Zieder am Zieder, der bei Landeshut 
in den Bober mündet. Grüssau, Dörfchen mit 150 Einw., 
Brauerei. Die 1810 aufgehobene gefürstete C istercienser- 
Abtei am Ziederbach m acht durch ihre herrliche Stiftskirche 
schon in ihrem Äussern, vornehmlich aber in ihrer inneren 
A usstattung einen grossen Eindruck, tro tz ih rer leider je tz t 
rech t armseligen Umgebung. Mit ihrem Bau wurde im 
Jah re  1728 durch den A bt Innocenz I. begonnen und unter 
A b t Benedict II. 1735 vollendet. Die beiden mächtigen, von 
reich vergoldeten S tatuen bekrönten Türme flankieren eine 
Façade, deren Reichtum an  sorgfältig ausgeführten Skulp­
tu ren  als grossartig bezeichnet w erden kann. Im Innern 
is t eine Fülle des Interessanten.
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Zunächst an dem schön ausgestatteten Hochaltar (Altarbild: Mariä Him­

melfahrt, von Peter Brandei, 1732) ist jenes wundertbätige, in der Geschichte 
-des Klosters so merkwürdige Marienbild zu sehen, das im Jahre 1276 aus 
Rimini verschwand, um in der Kapelle eines frommen Einsiedlers zu Grüssau 
wieder zum Vorschein zu kommen, und das der Sage nach dem Herzog Bolko I. 
von Schweidnitz im Jahre 1292 den Anlass zur Gründung des Klosters gegeben 
Rat. Im rechten Seitenschiff ein Deckengemälde, die grausame Niedermetzelung 
der 72 Grüssauer Mönche durch die Hussiten 1426 darstellend. Das Kuppel­
gemälde „Reich des Friedens“ ist seiner Perspektive wegen interessant. Das 
.ganze Schiff der Kirche al fresco gemalt von Neunherz, Scheffler, Brandi, Köbel 
und Willmann. Kanzel, Chorstühle und Nebenaltäre verdienen wegen der sorg­
samen Ausführung Beachtung. Herrliche Orgel, 2650 teilweise aus Silber ge-. 
Fertigte Pfeifen. Hinter dem Hochaltar die berühmte Fürstenkapelle mit der 
Pürstengruft der Piasten-Herzöge von Schweidnitz-Jauer, von Brandi gemalt.

Die aus Gips gearbeiteten lebensgrossen Statuen der Gemahlinnen der 
hier begrabenen Herzöge, deren einer, Beatrix aus dem Hause Brandenburg, 
Friedrich der Grosse bei seinem Besuche in Grüssau mit dem Krückstöcke einen 
Finger der rechten Hand abschlug, weil er Marmor vor sich zu haben glaubte, 
beachtenswert. Unter einer schwarzen Pyramide ruhen die Überreste des letzten 
Scbweidnitzer Piasten, des jungen Prinzen Bolko, der, wie die Inschrift sagt, 
beim Spiel, durch die Unvorsichtigkeit des Hofnarren Jakob Thau, infolge eines 
Steinwurfs an den Kopf, 29. Juli 1367, sein Leben verlor. Die an der Nord­
seite  stehende Fürstin, eine österreichische Erzherzogin, ist die Mutter des 
Knaben, dessen Statue, mit dem Eindruck über der N ase, ebenfalls vorhanden 
is t . Am Ende der Kapelle steigt man noch einige Stufen hinab in die M ag-  
■ dalenenhape lle , in welcher das Grab Jesu, ganz dem zu Jerusalem befind­
lichen, nachgebildet, vorhanden. Vom Hochaltar links hat man die L o r e t to -  
k a p e lle .

Unmittelbar neben diesem prächtigen Gotteshause Kirche zu S t . Joseph, 
in  einfachem, aber edlem Stil angelegt. Sie enthält 61 von Willmann ange­
fertigte Freskogemälde, welche sich sämtlich auf den hl Joseph und sein Leben 
beziehen. Von Abt Rosa 1692—1696 erbaut, 1865 gründlich renoviert.

Die stattlichen K o n v e n tsg e b ä u d e  bieten in ihrem klösterlich einfachen 
Innern durchaus nichts Sehenswertes. Sie stehen jetzt fast ganz leer. Im 
Kreuzgange die Porträts von 47 Äbten.

In der Nähe des Klosters, ‘/2 S t., liegt in reizender Waldumrahmung 
B e t le h e m , eine Kapelle zur Geburt Christi, zu der eine Reihe von Stationen 
le iten; dabei besuchte Restauration, Vergnügungsort. In unmittelbarer Nähe 
der Kapelle steht auf einem kleinen Teiche ein im Achteck gebauter Pavillon, 
ursprünglich die Wohnung eines Einsiedlers und später ein Erholungsort der 
Mönche. Dieser Pavillon trägt unter seiner durch Fenster durchbrochenen 
Kuppel schöne Gemälde von Willmann; jetzt noch gut erhalten, gehen sie aber 
ihrem unvermeidlichen Untergange durch eindringendes Regenwasser rasch ent­
gegen, wenn nicht eine rettende Hand eingreift.

Nachdem m an die unbedeutenden Orte Neuen, Klein- 
Neinersdorf, Kräpback, Leuthmannsdmf berührt, erreicht man 
das im' engen Thale der K ratzbach ausgebreitete Städtchen 
Schöm berg m it 2000 Einw., 8 km (S. 113). Von hier über 
Liebenau, Grenzzollamt, Steidlers W einhaus, bis Adersbach 
9 km.

B. Yon der Schneekoppe aus.
Von der Schneekoppe zu den Grenzbauden S't. 

(s. S. 81 und 87). H inter dem Grenzzollamt bei den Grenzbau­
den  führt ein schmaler Fahrw eg auf den Molkenplan. H inter 
demselben weisen K.-G.-V.-W egweiser „nach dem Ausge-
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spam i‘:, bis zu welchem Punkte nun ein b re iter Fahrweg- 
führt. A usgespann heisst der höchste Punkt (808 m) der 
Chaussee, welche von Schmiedeberg nach Hermsdorf resp. 
L iebau leitet. Vom Ausgespanii gelangt man auf einem 
neu vom R.-Gl.-V. angelegten und durch W egweiser kennt­
lich gemachten W ege bald hinab in das schöne Hermsdòrfer 
Thal und durch dieses auf der Chaussee zur B rauerei in  
Hermsdorf (Auskunftsstelle des R.-G.-Y.), woselbst gu te  
Verpflegung, .1 St. Von hier in einem Thale mit anm utiger 
Umgebung über Michelsdorf und Buchwald nach Liebau, 
21 2—3 St. Von dort 7 km bis Schömberg und noch 9 km 
nach Adersbach.

(Die Tour durch den Riesengrund, Petzer, Johannisbad : 
von F reiheit bis T rautenau per Bahn, von hier Post oder 
eigener W agen nach Adersbach, ist in teressant und zu em­
pfehlen. Auch über Grenzbauden, Thal der Kleinen A upa 
bis zur K reuzschenke, D unkelthal, Johannisbad, dann wie 
in voriger Tour.)

Liebau, 510 m, an der Schwarzbach, 5000 Einw., m eist 
katholisch. Anfang der österr. Bahn über Parschnitz nach 
Trautenau. Zollvisitation und W agenwechsel. Fuhren zu 
soliden Preisen nach A dersbach. Hotel zum Kyffhäuser; 
Brunns Hotel zum Deutschen Haus; Schmidts Hotel. Billig: 
Gasthaus zum Kronprinz, Schwarzer Adler; Stadt Berlin. Das 
Städtchen gehörte früher dem K loster Gnissau und erhielt 
seine E ntstehung von einer stark  besuchten W allfahrtskirche. 
Ansehnliche Pfarrkirche. Die evangelische K irche ist vom 
G ustav-A dolf-V erein gebaut. Krieger-Denkm al am Bahn­
hof. Sektion des R.-G.-V. A uskunftsstellen: Dr. Pfeiffer, 
L iebau (Apotheke) und H auptlehrer Patschow sky, D itters­
bach bei Liebau. H aupt-G renz-Z ollam t. Grosse Flachs­
spinnereien.

Ausflüge von L ieb au : In nächster Nähe von Liebau liegt das herrliche 
Raben- und Uberschaargebirge. Herrliche Aussichtspunkte in demselben 
sind: 1) Der Denzinfeisen auf dem Gotscherberge mit prächtiger Aussicht. 
2) Der Rabenstein mit dem Belvedere , mit vorzüglicher Rundsicht nach dem 
R iesen- und Rehorngebirge. An den Rabenfelsen Yiola porphyrea Ücht., in 
Deutschland der einzige Fundort. 3) Marthas Fernsicht. 4) Der Magda- 
lenen-Felsen u. s. w. Herrliche Thalschluchten sind: Das Rabenthal mit dem 
Jägerhause, das Thal der Liebe, das W eisťsche Grund’l u. s. w. — Nach Kö­
nig shan .in Böhmen, Bahnstation und vielbesuchtes Weinhaus, Va St. vom 
Bahnhof in Liebau ; links vom Orte der Spitzberg, 848 m , höchster Punkt des 
Rabengebirges. Zweigbahn von Königshan nach ¡Schatzlar, 6*km (siehe später). 
Yon Schatzlar ein Weg über das Dörfchen Rehorn, auf das Rehorngebirge nach 
Marschendorf , Johannisbad. Nach Johannisbad über Parschnitz, Trautenau, 
Freiheit per Bahn.

P a r tie n  in d e r  Umgebung.- Ullersdorf, reizend gelegen. Der Schar­
tenberg, die Gartenfelsen, Betlehem und Grüssau.
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Yon Liebau Post-Omnibus früh und nachm. in südöstl. 

R ichtung über Ullersdorf nach S chöm berg , 7 km, über 
2000 Einw. Die Umgegend ist malerisch. (Hotel Kaiserhof; 
Gasthaus zum Löwen; Brauerei, au f dem M arkt ; Zum deutschen 
Kaiser.) Berühm te Knackwürste.

Südlich an Schömberg grenzt Voigtsdorf, h in ter welchem 
Dorfe wir die Grenze passieren. Im nächsten -Dorfe Liebe-, 
паи (Steidlers Weinhaus) ein Zollamt; von hier führt der 
W eg über den Rücken von Qualisch nach Merkelsdorf (siehe 
unten), von hier rech ts, südl. ab nach A d ersb ach , 2/з St.

17. Adersbach und W eckelsdorf.
Droscliken in Friedland am Bahnhof und in den Gasthäusern ; 8 — 10 M. pro 

Tag. Man verlange die Vorlegung des Tarifs.

Von Friedland, S tation der Bahn Breslau-H albstadt, bis 
Adersbach 10 km.

F ried lan d  (das zum Unterschied von Böhm isch-Fried­
land den Zusatz „Kreis W aldenburg“ führt), 2000 Einw. 
(Gasthöfe: Weisses Ross, Ecke des M arktes; Schwarzer Adler, 
beide gu t; Löwe ; Krone; Weiss’ Hotel, am Bahnhof.) Man be­
suche den Kirchberg mit Rendschmidts D enkm al, hübsche 
A ussicht, einfache R estauration; vom M arkte aus führt der 
W eg zwischen den beiden K irchen, der evang. und kath., 
in 8 Min. hinauf.

Vom W eissen Ross links die Chaussee allmählich an­
steigend bis zur Grenze. Letztes preuss. Haus: G asthof 
zum hohen Stein, rechts an der Chaussee. Von hier all­
mählich bergab, man bleibe auf der Strasse, sie is t die Zoll­
strasse, nach Merkelsdorf. Bald am Eingänge links ein grosses, 
viel besuchtes *W einhaus bei Ringel, in  derselben Richtung 
südl. fo rt, beinahe 1 St. zum Zollhaus bei der Obermühle 
in A dersbach , rechts in 15 Min. zum Gasthaus Die Felsen­
stadt, vor den Felsen, gut. Neues Gasthaus am Strassenarme 
links vom Zollhaus.

Man zalilt für den B esu ch  der A d ersbacher F elsen , der eine Zeitdauer 
von 2 V2 St. beansprucht, im Gasthof „Zur Felsenstadt“, von wo die Wanderung 
angetreten wird, 1 M. =  50 kr., dem Führer 30—40 kr., für Echo, Böllerschüsse, 
Blasen (nur auf Wunsch) 50 kr., Trinkgeld heim Wasserfall und hei der Teich­
partie 10—20 kr., letztere sehr interessant, — und hat ausserdem noch sonst 
mancherlei Anhettelung, daher für Österreich. Kleingeld sorgen! Überzieher 
oder Plaid in die Felsen mitnehmen! Keine beschwerliche Steigung. Der B e­
such der Felsen in Adersbach wie in Weckelsdorf ist nur mit Führer gestattet, 
welche von den Besitzern angestellt sind und die Reisenden mit allen Merk­
würdigkeiten bekannt machen.

Griebens R eise-B ibi.: Riesengebirge. 11. Aufl. 8
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Man schreitet zunächst in der sogenannten „Vorstadt“ auf bequemen 
Wegen zwischen den noch niedrigen Felsen dahin, deren Zwischenräume aber 
mit erstaunlich reicher Vegetation von Nadelhölzern ausgefüllt sind, bis zu der 
Stelle, v*) die hohen Felsenwände so dicht aneinander treten, dass kaum zwei 
Personen neben einander den schmalen Zwischenraum passieren können. Hier 
befindet sich der verschlossene Eingang zur Felsenstadt, der sich nur gegen 
Vorzeigung der im Gasthofe „Zur Felsenstadt“ gelösten Karte öffnet. Der Führer 
le itet uns nun (und benennt uns die verschiedenen einzelnen Felsen) durch ver­
schiedene Partien von sich steigernder Grossartigkeit und romantischer Wild­
heit. Das Dahinschreiten zwischen den oft bedrückend nahe zusammengerück­
ten, steilen Wänden, in deren Spalten kaum ein Sonnenstrahl einzudringen ver­
mag, hat fast etwas Unheimliches, und erleichtert atmet der Wanderer auf, 
wenn er auf einem grösseren freien Platze, „grösser Ring“ genannt, Halt machen 
und die prächtige Umrahmung desselben bewundern kann. — An der Silber­
quelle wird wohlschmeckendes, aber eisig kaltes Wasser und ein Imbiss dazu 
angeboten (Trinkgeld). Eine Anzahl in Felsen gehauener Stufen führt in eine 
halbdunkle Felsengrotte. Auf einen Pfiff des Führers erschallt aus der Ferne 
ein dumpfes, schnell näherkommendes Geräusch, das dem Grollen des Donners 
ähnelt, und urplötzlich stürzt mit betäubendem Brausen eine gewaltige Wasser­
masse hernieder in die Tiefe, uns in durchsichtigen Wasserschaum einhüllend, 
dass man, dem gewaltigen Luftdruck nachgebend, mechanisch sich dicht an die 
Rückwand duckt. Trinkgeld : Taxe 3 kr. Diesem Schauspiel folgt die Schiff­
fahrt auf dem kleinen Teich, der sich oben in dem Felsen befindet, und zu 
dem man auf steiler Holztreppe zwischen engen Felsen, die Wolfsschlucht, 
aufsteigt. Trinkgeld pro Person 10 kr. Von der Wolfsschlucht zurück zum 
Echostein.- Hier vielfaches, schönes Echo auf Rufen, Blasen, Schiessen. Böller­
schuss 50 kr. Abschluss der Partie. Rückkehr ins Gasthaus.

Von Adersbiicli nach W eckelsdorf, б km , führt der 
W eg bis zum Zollhaus bei der Obermühle in Adersbach 
zurück, über Budmaldsdorf an der Metau entlang. A uf dem 
W ege nach Buchwaldsdorf, bei der Mühle, W egsäule; hier 
rechts in den W eg, in Va St., zum Eisenham m er, wodurch 
der Wreg abgekürzt wird.

Gasthöfe in W e c k e lsd o rf :  Zum Eisenhammer, 471 m; Omnibus von 
und nach dem Bahnhof, nicht immer regelmässig; Equipagen im Hause. —  
Zur Fetsenstadt, bei Seydel, billig. Neben dem Gasthause „Zur Felsenstadt“ 
Dampf- und Wannenbäder. Studentenherberge.

Von Bahnhof Weckelsdorf 4  km. Zunächst durch den Marktflecken 
Weckelsdorf, kurz vor der Kirche, etwa '/a St. vom Bahnhof 1. durch den 
Brauereihof im Mettauthal nach dem Dörfchen Stegreifen, so dass man, nach 
"*/4 St. vom Bahnhof, im Gasthof „Zum Eisenhammer“ anlangt.

Die W eckelsdorfer Felsen sind noch grossartiger und 
w ilder als die von A dersbach. Auch hier hat man eine 
V orstadt zu passieren, ehe man in die verschlossene und 
nur gegen Zahlung des E intrittsgeldes von 1 M. zugängliche 
eigentliche Felsenstadt gelangt.

Eingeleitet wird die Partie durch Hornsignale, mit welchen wir beim 
Pavillon empfangen werden; natürlich Trinkgeld. Auch Böllerschüsse werden 
uns zu Ehren à 100, 60 oder 30 Pf., jedoch nur auf Verlangen gelöst. Die 
Aussicht von hier über Stegreifen in das Mettauthal ist jedoch schöner als die 
Kraft des Echos. Das zerrissene und geklüftete Gestein bietet in seinen phan­
tastisch-abenteuerlichen Gestalten und Formen den Führern natürlich auch hier 
ausgiebige Gelegenheit zu mehr oder minder passenden Vergleichungen und 
Benennungen, die allerdings in einzelnen, z. B. der Totengruft, dem Münster, dem 
Amphitheater, sehr treffenden Ausdruck gefunden haben. Das Münster oder 
der Dom (wohl der interessanteste Punkt) bildet eine natürliche Kirchenhalle, 
deren vorzügliche akustische Verhältnisse^ durch das Spiel einer verborgenen
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Orgel in wirklich, ergreifender, erhebender Weise zur Geltung gebracht werden. 
Minder erhebend ist die Ansprache, die gewöhnlich der Führer von einem Fel- 
senvorsprunge in der Grotte, der Kanzel, vom Stapel lässt. (Trinkgeld !) Rückweg 
nach 2 Va—Sstündigem Wandern wieder zum Gasthaus „Zum Eisenhammer“.

Die F e lse n  von A d e rsb a ch  und W eck e lsd o rf , gigantische Sandsteingebilde, 
ähnlich denen in der Sächsischen Schweiz, bedecken ein Gebiet, das die Form 
einer Ellipse von 6,5 km Länge und 3,8 km Breite besitzt, deren grössere Achse 
die Richtung N.W.—S.O. hat und eine Fläche von 20 Quadratkilometern oder 
etwa Va Quadratmeile enthält. Dasselbe liegt zwischen den Orten Nieder- 
Adersbach im N., Buchwaldsdorf und Unter-Weckelsdorf im 0., Dreiborn im S. 
und Johnsdorf im W. Der Mettaufluss stösst bei Merkelsdorf auf den Ostrand 
der grossen Felsenellipse und nimmt alle Wässer aus den Felsen auf. Im S.O. 
erhebt sich das Terrain zu einer ringsum abfallenden Kuppe, welche oben mit 
einigen Felsblöcken gekrönt ist und den Namen Storchberg, 785 m, führt. 
Diese Kuppe ist der höchste Punkt der Adersbach-Weckelsdorfer Felsen und 
gewährt eine gute Übersicht des ganzen Sandsteingebirges. Die beste aber 
bietet der Vostas, 688 m, zwischen Nieder-Mohren und Pikau. Besteigung 
von Station Matha-Mohren ; Linie Chotzen -  Halbstadt. In der Nähe, 1 St., 
Starkstadt, kleines Städtchen mit altem Schloss.

Etwa 1 km östl. vom Storchberg ist noch eine kleine, interessante Partie, 
indem sich hier die Felsen beim Schloss Bischofstein, 660 m, Gastwirtschaft, 
steil erheben und auf ihrem schmalen Kamm die Ruine K a tz e n s te in ,  707 m 
tragen. Schöne Aussicht nach Böhmen!

ln  der Nähe der Strasse von Unter-Weckolsdorf nach Trautenau, etwa 
3 St. von Weckelsdorf, über Bischofstein, Dreiborn und Ober-Wernersdorf, 
IV2 St. vom Bahnhof Schwadowitz, liegt auf dem Rücken von Schwadowitz, 
auch Zaltmän -  Rücken, der v e r s t e in e r te  W ald von R adow enz. Der Rücken 
selbst, welcher bei Parschnitz vom Rabengebirge sich abzweigt und an der 
Ostseite des Aupathales sich erhebt, sowie seine Abhänge gehören grösstenteils 
dem roten Sandstein an und sind wegen der zahllosen in demselben vorkom­
menden versteinerten Bäume berühmt geworden. Besonders häufig findet man 
Bruchstücke dieser den Araucarien, einer kolossalen Nadelholzgattung der südl. 
Halbkugel angehörenden Stämme von 0,1 — 0,6 m Stärke bruchstückweise auf 
dem Wege, der von dem Dorf Radowenz, 540 m, nach den Brandhäusern, 648 m, 
hinaufführt, welche Gegend deshalb auch von Professor Dr. GÖppert-Breslau 
insbesondere den Namen der versteinerte Wald erhielt. Schon in R adow enz 
im Gasthof zum Löwen zeigt der Wirt einzelne Stämme und besorgt Führer 
in die interessante Region. (Das grösste Exemplar befindet sich in den An­
lagen der Dr. Brehmer’schen Heilanstalt in Görbersdorf.) — Längs des süd- 
westl. Abhanges des ganzen Rückens zieht die Eisenbahnlinie der Südnord­
deutschen Verbindungsbahn von Liebau über Parschnitz (Knotenpunkt), Trau­
tenau, Freiheit, nach Johannisbad ins Riesengebirge; andererseits über Schwa­
dowitz nach Nachod, zum Besuche der Heuscheuer und der Glatzer Gebirge, 
und am nordöstl. Abhang führt eine gute Strasse von Radowenz nach Jibka 
und von da über einen tie f eingeschnittenen Sattel über Vodolow auf die 
andere Seite nach Hartin und Eipel ins Aupathal.

Auch bei Falgendorf, Südnorddeutsche Verbindungsbahn (von der Anhöhe, 
auf welcher der Bahnhof steht und die den Namen Horka, circa 500 m, führt, 
stellt sich das Riesengebirge prächtig dar), bei dem Städtchen und der Burg­
ruine Pecka ist das reichliche Vorkommen versteinerter Baumstämme ebenfalls 
konstatiert und von Professor Dr. Göppert bestätigt worden. Kreisarzt Dr. Eiselt 
berichtet darüber: „Vor und hinter den Dörfern Stupnay und Rokitnay sowie 
in  den nach Pecka und Neu-Рака zu liegenden waldigen Schluchten und Bergen 
begegnen wir, besonders an Wegen und Stegen, Ackerrändern, Wasserrissen, 
solchen Fragmenten von Stämmen bis zu beinahe 1 m Durchmesse?. Entschie­
den das schönste Exemplar von circa 6 m Länge war am Stipnayer Berge,

Gegenüber der Peckaer Kirche, quer über den Waldsteg gelagert.“ Partie von 
älgendorf hin und zurück 3—4 St. Fussweg durch Stupnay nach dem Städtchen 

P a k a .  Die auf Sandsteinfelsen thronende Bergruine hochromantisch.!,— Nach 
dem Städtchen N e u -Р а к а  1 St.

8 *
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18. Braunau und der Stern (M aria-Stern).
Von Weckelsdorf nach Braunau. Zu Fuss von Weckels- 

doi'f über Kolonie Stegreifen. H inter derselben, bei einer 
L inde, te ilt sich der Weg. W ir gehen rechts über einen 
schmalen Steg durch den Brauhof, direkt auf das Gasthaus 
zur S tad t W ien. V or demselben führt der W eg, nicht die 
Chaussee, rechts südl fort bis zur Brücke. H ier auf die 
Chaussee, links zum Bahnhofe Ví St. Von hier per Bahn 
über H albstad t, Ö lberg, nach Braunau. — Von Braunau 
über W eckersdorf nach dem Stern H/s St. zu Fuss. Man 
fah rt auch vom Bahnhof W eckelsdorf über Station Matha- 
Mohren, hier Ausflug auf den Vostas (siehe Seite 115), nach 
Politz. Von Bahnhof Pölitz bis in die S tadt beinahe 1 St. 
Gegend czechisch.

P olitz (Hotel zur Post, gut', ein kleines Städtchen,__hat 
ansehnliche Klostergebäude, die zu B raunau gehören. Über 
den King bis zum Kloster, dann r. AVeg nach Gross-Labney 
und dem Stern 1 St.

Braunau, altes böhmisches Städtchen, an der G latzer 
S teina, 6000 Eimv., liegt in der B raunauer Mulde, deren 
Grundlage aus rotem  Sandstein besteh t, auf welchem süd- 
westl. der Quadersandstein des Sternrückens aufgelagert ist. 
(Gasthöfe: 'Traube; Hotel Jarosch; Adler.) Sehenswert sind 
die Gebäude des historisch gewordenen Benediktiner- 
K losters mit stattlicher Stiftskirche, auf dem felsigen Ufer 
der Steina.

Die Kirche, 1861 .mit ziemlich bedeutenden Kosten renoviert, enthält eine 
Anzahl von Gemälden verschiedenen Kunstwertes, grösstenteils von Willmann. 
Das wertvollste ist das Hochaltarbild: „Der heil. Adalbert“ ; auch'„Tod des 
heil. Benedikt“, erster Altar links, ist sehenswert;, ebenso finden wir eine bild­
liche Darstellung der durch die Hussiten 1421 im Kloster und an den Mönchen 
verübten Greuel. Eine Marmorballustrade ist bemerkenswert, "weil sie im vorigen 
Jahrhundert direkt aus Italien hierher gebracht wurde und ihr Transport zwei 
volle Jahre in Anspruch nahm.

Geschichtliche Erinnerungen finden sich.wegen der häufigen Yerwüstun- 
gen, denen das Kloster ausgesetzt worden ist — 1421 wurde es mit der Stadt 
durch die Hussiten vollständig eingeäschert — nur in sehr bescheidener Menge 
vor ; der Besucher versäume indessen nicht, sich in der Sakristei, wo man ihn 
auf die mehrere Jahrhunderte alten, von Mönchen gefertigten Schränke auf­
merksam machen wird, die prächtigen Messgewänder und eine Mitra zeigen zu 
lassen, die in ihren schönen Gold- und Silberstickereien auf Brokat und Seide 
als ausgezeichnete Belege mittelalterlicher Kunstfertigkeit gelten können; eins 
soll aus dem XIV. Jahrhundert stammen; sie werden an hohen Feiertagen noch 
jetzt von dem Prälaten getragen.

Die Ordensbrüder des Klosters • versehen jetzt die Funktion von Lehrern 
an dem im -Klostergebäude eingerichteten Gymnasium. Zu Unterrichtszwecken 
ist ein Lehrmittelmuseum vorhanden, in welchem auch die im-Jahre 1847, 
den 14. J u li , in der Nähe von Braunau gefallenen Meteorsteine aufbewahrt 
werden.
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Die kleine, an der W estseite der S tadt befindliche Kirche 
zum heil. Wenzeslaus steh t an der Stelle, au f der sich die 
P rotestan ten  auf dem Grund und Boden des Klosters, 1609, 
eigenmächtig ein Gotteshaus gebaut ha tten , das der A bt 
des K losters 1618 schliessen liess, eine der beiden H aupt­
beschwerden der böhmischen Stände in P r a g , aus deren 
w eiterer Behandlung zunächst der P rager Fenstersturz und 
dann der 30jährige K rieg sich entwickelte. Studentenherberge.

a) Von Braunau gelangt man auf den Stern über W e c k e r sd o r f, 1 St., 
ßüdl. von Braunau gelegen (der Sternrücken heisst auf den Generalstabskarten 
auch Faltengebirge) ; am Ende des Dorfs, Gasthaus Amerika, hier Aufstieg, links 
hinauf, auf bequemem, durch den K.-G.-V. renovierten Wege. Man muss nach 
ungef«ähr 7 Min. bei der kleinen Kapelle „Maria Schnee“ vorüber kommen, dann 
ist ein Irren- nicht mehr möglich, von hier noch 35—40 Min. Auf der Spitze 
des Berges Kapelle Maria Stern , St. Maria stella matutina, daher Sternkirch­
lein. Wallfahrtsort. Daneben F o r s t-  u n d  G a s th a u s  (sehr gute Verpflegung !), 
dem Kloster in Braunau gehörig. Die Basis soll 674 m betragen. Sowohl um 
der bizarren Felsgestaltung, als auch um der schönen Fernsicht willen von der 
Veranda des Gasthauses, wie von dem höchsten, frei gelegenen Punkte, dem 
E lis a b e th fe ls e n  bei Braunau (Geierskorb auf den Generalstabskarten), 704 m, 
sehr besucht. Vor und hinter dem Elisabethfelsen öifnet sich der Pfad zu 
einem ähnlichen Felsenlabyrinth wie auf der Heuscheuer; besonders hervor­
zuheben das F e lse n th e a te r .  Auf dem Faltengebirge, welches der nördl. Aus­
läufer der Heuscheuer ist, sind noch wegen schöner Aussicht besuchenswert : 
der H u tb e rg  und die R in g e lk o p p e , 757 m , letztere prächtiger, schmaler 
Felsgrat.

b) Vom B a h n h o f  W e c k e ls d o r f z u  F u ss  n a c h  dem, S te r n ,  3 St. 
Beim Bahnhof in Weckelsdorf unter der Eisenbahnbrücke links hinauf in das 
Dorf L ö c h a u .  Hier haben wir das czechische Sprachgebiet erreicht und thun 
gut, entweder hier oder schon in Weckelsdorf einen Führer zu engagieren, denn 
auf deutsche Frage erhält man von hier bis zur Heuscheuer keinen Bescheid. 
— In Löchau hinauf, auf den Teerbauer zu, und von hier in '/a St. in P i k a u .  
Vorher hat man schon Aussicht auf den Stern links, Heuscheuer rechts. In 
Pikau quer über die Dorfstrasse und einen Graben, links von diesem steil 
hinan, den Rasenfussweg verfolgend, rechts durch einen kleinen Wald, steil 
abwärts rechts den Fussweg über Feld nach G r o s s - L a b n e y .  Bei einem im 
Dorfe befindlichen Sandsteinkreuz führt rechts der Weg in einer Stunde hinauf.

c) Vom B a h n h o f  I lu lb s ta d t  zum Gasthaus Amerika in Weckersdorf. 
Wagenfahrt l'/a  St.

Von B r a u n a u  n a c h  N e u r o d e  20 km.
Von B r a u n a u  n a c h  W iin schelburg  über Merzdorf und Barzdorf 

2 Va St. Von Wünscheiburg nach Karlsberg am Fuss der Heuscheuer l'/a  bis 
2 St. Guter Fussweg. (Siehe Tour 28.)

19. Görbersdorf.
Görbersdorf liegt auf der Sohle eines mehrfach ge­

wundenen, vornehmlieh aher von 0 . nach W. laufenden 
T haies, 561 m , eingerahm t von bewaldeten Bergrücken, 
welche sich 800—900 m hoch erheben, im Kreise W alden­
burg, 1U Meile von der böhmischen Grenze.

Eisenbahn-Station: S c h le s is c h -  F r ie d la n d  (Breslau - Freiburaer Bahn); 
für die von Berlin und Dresden Kommenden ist Stat. D itte r sb a c h  der Ge-
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birgsbahii Eintrittspunkt. 13 km, Wagen meist am Bahnhof. Einsp. 4, Zwei­
spänner 7,50 M. Auch werden nach rechtzeitiger Bestellung von der Dr. Breh- 
mer’schen Anstalt Wagen zur Abholung geschickt.

GÖrbersdorf ha t einen W eltru f erlangt durch die von 
Dr. Brehmer 1854 gegründete H eilanstalt. Sie ist die e r s t e  
H eilanstalt für L ungenkranke, welche in der sogenannten 
schwindsuchtsfreien Zone errichtet worden ist. Von ihr 
ging die Behandlung der Lungenschwindsucht m ittels des 
Höhenklimas aus.

Das Kurhaus ist ein grosser, prächtiger Monumentalbau mit Speise- und 
Lesesälen, Wintergarten im edlen gotischen Stil, mit allem Komfort versehen. 
Über 300 zur Aufnahme von Patienten bestimmte Wohnzimmer, eigene Meierei 
etc. Pensionspreis inkl. Wohnung pro Woche 36—60 M. Ärztliches Honorar 
auf dieselbe Zeit 7,50 M. Kurtaxe pro Person und Jahr 30 M. ; für eine Familie 
48 M.

Chefarzt ist Dr. Brehmer, der Gründer der Anstalt; neben ihm stehen 
5 Assistenzärzte. Auch im Winter geöffnet.

Hotels: Z u r  p r e u s s is c h e n  K r o n e ;  Z u m  d e u tsc h e n  K a i s e r ;  Restau­
ration von H ilb e r t  ; Konditorei von W edde.

Post- und Telegraphen-Station.
In Gast- und Privathäusern wohnen auch Kranke, denen die Anstalts- 

Wohnungen zu teuer sind; die Kost aber müssen sie in den Anstalten ein­
nehmen.

Die Heilanstalt wird umgeben von herrlichen, weit ausgedehnten Park­
anlagen, an die sich der schöne, dunkle Anstaltswald, 71 ha Fläche bedeckend,, 
anschliesst. Auf bequemen, mit zahlreichen Bänken und Ruheplätzen ver­
sehenen, gänzlich staubfreien Wegen, an den Goldfischteichen bei V illa  R o s a  
vorbei, gelangen wir in seinen erquickenden Schatten und besuchen den Fo­
rellenteich, den Humboldttempel, den Pavillon, um von hier rechts durch die- 
kurze Kirschbaumallee, im Walde weiter wandernd, oder links etwas ansteigend 
über die prachtvoll gelegene, Aussicht bietende T e r ra s s e  zur K a th a r in e n ­
höhe  zu gelangen, die einen köstlichen Blick nach Friedland und Böhmen und 
in der Ferne auf die Bergketten des Heuscheuer-, Glatzer- und Riesengebirges 
bietet. Hier, an dem schönen Wege auf den Reichmacher, in der Nähe des 
Wildparks, inmitten der tiefsten Waldeinsamkeit, „Gottschalls Ruh“, wo Rudolf 
Gottschall sein „Hohes Lied vom Weibe“ schuf. Auch Brachvogels, der in 
GÖrbersdorf seinen „Narciss“ geschrieben, wollen wir gedenken. Sein beschei­
denes Häuschen ist noch fast in dem nämlichen Zustande wie damals.

Eine zweite Kur-Anstalt, von Dr. Römpler und unter dessen Leitung, is t  
mehr mitten im Orte.

Beliebte Partien von GÖrbersdorf sind : l .  der B ü t tn e r g r ü n d ,  ein lieb­
liches Waldthal, das unmittelbar an dem Dr. Brehmer’schen neuen Kurhause 
beginnt und sich bis Lomnitz und Freudenthal hinzieht. 2. Der B litz e n g ru n d »
3. R u in e  F r e u d e n sc h lo s s ,  1443 zerstört, auf dicht bewachsenem Berge. Mit 
Führer. R e im s w a ld a u  лтА. R e im sb a c h .  Zu Wagen 1 St. 5. S c h lo ss  
F ü r s te n s te in  und der Fürsten stein er Grund. Über Waldenburg und Altwasser. 
Zu Wagen 2 V2 St. 6. K lo s te r  G rü ssa u , über Friedland und Trautliebersdorf. 
Wagenfahrt 2 St. 7. Die Felsenstädte von A d e r s b a c h  und W eck e lsd o r f,  
über Friedland und Merkelsdorf nach Adersbach, zu Wagen 1 V2 St. 8. K lo s te r  
B r a u n a u ,  über Friedland und Halbstadt. zweistündigeWagenfahrt. Auch von 
Friedland per Bahn. 9. S c h lo ss  N a c h o d . Von Friedland in etwa iV-iStün- 
diger Eisenbahnfahrt über Halbstadt zu erreichen. Ferner sind zu empfehlen: 
der S to r c h b e rg  bei Langwaltersdorf, 783 m , und Dorf W iesen  in Böhmen, 
1 St., mit vielbesuchtem Weinhaus von Walzel; über Friedland zu Wagen in
•7ч st.

Von GÖrbersdorf nach Friedland: durch Schmidtsdorf-, 
bei der E isenbahnbrücke über die Steine, Fussweg unten
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am G eländer, zunächst durch A lt-F ried land  nach dem 
Städtchen Friedland (s. S. 113).

Die böhmische Seite des R iesengebirges.
Das Elbthal

in  seinem oberen Abschnitt, nämlich von seinem Ursprünge bis Hohenelbe, 
23,1 km, ist eins der interessantesten Thäler Böhmens. Nicht nnr die W ichtig­
keit des Stroms, dessen Quellen hier liegen, auch die Vereinigung dieser Quellen, 
die Grossartigkeit der Thäler, die geognostischen Verhältnisse, alles das wirkt 
zusammen, um zu einem Besuche dieser Gegend anzuregen. Bereits oben, 
Seite 10, in der kurzen Beschreibung des Riesengebirges, wurde bemerkt, dass 
der Hauptrücken des Riesengebirges vom böhmischen Parallelrücken durch eine 
tiefe Bodeneinsenkung getrennt ist, welche dem Hauptrücken parallel läuft und 
an zwei Stellen durch sattelförmige Querrücken: die Elbwiese und der Koppen­
plan, unterbrochen wird. Das zwischen diesen zwei Stellen befindliche Stück 
jener Bodeneinsenkung führt die Benennung der S ie b e n  G rü n d e  und ist dieses 
das Terrain, in welchem die beiden Hauptbäche, der E lb se ifi 'e n  von W. nach
0 . ,  und das W eisse W a sse r  von 0. nach W. einander entgegen fliessen, um 
an der engen Durchbruchsstelle zwischen dem Krkonoš und dem Ziegenrücken, 
unterhalb des Festungsbübels, einer grossen Granitgruppe, sich zu vereinigen 
und als E lb flu s s  ihre bisherige Richtung von Westen nach Osten in die Rich­
tung von Norden nach Süden zu ändern.

Man zählt wohl sieben Quellen, hier Brunnen, d. h. Vertiefungen mit 
klarem , steinigen Grunde, die aus ebensoviel hochgelegenen, sumpfigen 
Schluchten ihr Wasser zusammenziehen und in einer sanften Mulde über die 
Elbwiese als murmelndes Bächlein weiter senden. Eine E lb -Q u e lle  am Wege 
von der Neuschles. Baude nach der Elbfallbaude ist mit Steinen eingefasst, eine 
primitive Bude steht dabei (s. S. 71). Übrigens liegt der eigentliche Anfang 
der Elbe (1350 m) mehrere Schritte höher hinauf, und plant der österr. R.-G.-V. 
die Fassung dieses Quells in ein monumentales Brunnenhaus.

Nach einem Laufe von nicht ganz 1 km langt der Elhbach am nordöstl. 
Rande jenes fast senkrechten Absturzes an , durch welchen die Elbwiese auf 
ihrer Ostseite gegen den Elbgrund begrenzt wird. Hier, bei der Elbbaude, 
1284 m , stürzt er in einer schmalen, felsigen Rinne von 510 m Länge 250 m 
in mehreren Absätzen schäumend in den Elbgrund. Diese Stelle heisst der 
Elbfall (Seite 71).

Der Elbgrund selbst senkt sich von der Elbwiese aus mit dem Elbfall 
plötzlich bis zu einer Tiefe von 1050 m und wird im S. von den schroifen 
Hängen des Krkonoš, im N. von den nur am untern Ende steilen Abstürzen des 
Hohen Rads und der Grossen Sturmhaube begrenzt, und von dem Elbseiffen an­
fänglich in ruhigerem Laufe, später in wilden Sprüngen über mächtige, stufen­
weise über einander gelagerte Granitbänke durchrauscht. Es ist dies der west­
liche Teil der Sieben Gründe.

Die Nordseite des Terrains hat, verglichen mit den fast senkrechten Fels­
wänden der Südseite, welche in ihren eckigen Formen gigantischen Festungs­
werken gleichen, eine sanftere Neigung, besonders wenn man in die Höhe von 
1000 m ü. M. kommt. Das Quellengebiet ist auf dieser, der N.-Seite, ein 8- bis 
9 mal grösseres. Infolgedessen haben sich auf dieser grossen, dachförmig von N. 
nach S. geneigten Fläche allmählich eine Menge Rinnsale in den hier leicht 
zerstörbaren Granitit eingegraben, aus welchen endlich ansehnliche schluchten­
förmige Querthäler sich bildeten, die fast parallel zu einander alle mehr oder 
weniger von N. nach S. streichen und Gründe genannt werden. In Wirklich­
keit giebt es zehn solche Thäler verschiedener Grösse. Die Bergbewohner be­
zeichnen aber nur die_ sieben bedeutendsten mit besonderen Namen, woher auch 
die Benennung der S ieb en  Gründe kommt.

Innerhalb des Elbgrunds münden davon in den Elbseiffen: das Pudel­
wasser, das Hofbaudenwasser und der Bärengrund. Die ersten zwei kommen 
vom Hohen Rad, der letzte von der Grossen Sturmhaube herab. Ihr Charakter 
is t  ziemlich gleich: das Gefälle beträgt am Ursprung 1 : 12, dasselbe vermindert'



120 19. Görbersdorf.

sich im Mittelläufe bis auf 1 : 20 und wird nahe der Mündung wieder grösser. 
Das Pudelwasser bildet etwa '/« St. vor seiner Mündung den Pudelfall, welcher 
wegen seiner wildromantischen Umgebung sehenswert ist. Der Fall des Hof­
baudenwassers ist noch interessanter, aber auch schwerer zu erreichen; am 
leichtesten noch auf dem rechten Ufer.

Auf der Südseite sind keine Querthäler. Die Pantsche, welche von hier 
mit gewaltigem Sturze, 300 m , in den Elbgrund herabfällt und dort den Weg 
zum Elbseiffen nimmt, hat ihren Ursprung in der Pantsch wiese, am Nordabhange 
der Krkonoš. Nach einem Laufe von etwa 5 km, vom Beginn des Elbgrunds an, 
vereinigt sich der Elbseiffen m it dem von Osten kommenden Weissen Wasser 
in einer Seehöhe von 768 m. Das Gefälle vom Elbgrund bis hierher be­
trägt 1 : 19.

Yon Spindelmühl führt ein guter Weg längs des Elbseiffen über die Elb­
baude nach der Elbwiese und von da weiter an der Mummel fort bis Harrachs- 
dorf, event. Rochlitz, von der Kesselkoppe aus.

Das W eisse W a s s e r , welches die Sieben Gründe von 0 . nach W. durch- 
fliesst, ist wasserreicher und fast doppelt so langen Laufes als der Elbseiffen, ent­
springt in dem sumpfigen Boden der flachen Mulde, die vom Lahnberge im W., 
vom Brunnberge im S. und von der Schneekoppe im 0 . begrenzt wird und den 
Namen der Weissen W iese, wohl eine Quadratstunde gross, am östl. Ende des 
Koppenplans führt. Seine obersten Quellen liegen nahezu 1400 m ü. M. Sie 
sammeln sich in einem kleinen Bache, welcher, 1400 m hoch, mit geringem 
Gefälle knapp an der Wiesenbaude vorbeifliesst und 1,6 km weiter das vom 
Silberkamm herabkommende Silberwasser aufnimrat, sich dann in eine tiefe, 
wilde Schlucht, den W eissw assergrund, welche südlich von den steilen Wänden 
des Ziegenrückens, im N. von den wilden, dunkel bewaldeten und moorigen 
Abhängen des Lahnberges und der Kleinen Sturmhaube (Teufelswiese) gebildet 
wird, hinabstürzt und in seinem obersten, wildes ten Teile, bis zum Einfluss des 
Krummen Seiffen, der Teufelsgrund heisst. Tosend und schäumend, eine Ga­
lerie von Kaskaden bildend, deren mehrere durch die Stärke und Höhe ihres 
Gefälles und der wilderhabenen Dekoration ihrer Umgebung zu den sehens­
wertesten Punkten des Riesengebirges gehören, eilt das Weisse Wasser in dem 
nngen, finstern Thale bis zu seiner Vereinigung mit dem Elbseiffen. Verstärkt 
durch die im östl Teil der Sieben Gründe befindlichen Wasserläufe: das Silber­
wasser vom Silbeikamm, der Krummseiffen oder Teufelsgraben von der Teufels­
wiese, der Sturmgraben von der Kl. Sturmhaube, das Rote und das Schwarze 
Floss vom Mädelstein, die von der nördl. Wand herabtoben, bringt dieser Bach 
dem Elbseiffen mehr Wasser zu, als dieser bereits besitzt.

Yon Spindelmühl bis Hohenelbe hat das Thal nun im allgemeinen eine 
Richtung von N. nach S ., allein innerhalb derselben beschreibt es zahlreiche 
Windungen, hervorgebracht durch den Wechsel der Gesteinsschichten, beson­
ders an den sogenannten Klemmen. Während an den Quellen und an den 
oberen Ufern Gneisgranit lagern, bildet von'Spindelmühl bis Hohenelbe das 
weichere Gestein des Thonschiefers und Glimmerschiefers die Unterlage. In 
Hakelsdorf, an der Buchberger Klemme, interessanter, eingeengter Laufpunkt der 
Elbe, löst der rote Gneis den Glimmerschiefer ab und setzt in einem steilen  
Rücken quer über das Thal; in der oberen Hälfte des Thaies dagegen sind es 
zahlreiche Quarzit- und D ioritgänge, welche das Hauptgestein senkrecht durch­
setzen und die Gleichförmigkeit des Thaies unterbrechen. Begrenzt wird dieses 
rechts, auf der westl. Seite, durch den Heidelberg-Rücken, welcher bei den 
oberen Schlüsselbauden vom Krkonos-Rücken ausläuft. Die Rückenlinie beginnt 
mit der Höhe von 1100 m , fällt bei Hohenelbe auf 700 m , sinkt steil gegen  
das Thal ab, ist fast durchaus mit Wald bedeckt und trägt eine Reihe felsiger 
Kuppen, wie den K r e u s e l -  B e r g  1093 m , den F in s te r  s te in  1010 m , den 
H eid e lb erg  1036 m , nordwestl. von Hohenelbe. Auf der linken, östl. Seite, 
vom Brunnberge ausgehend, der P la n u r - K ü c k e n , 1189 m , und dessen Fort­
setzung: das R ie b e ise n  und der W a c h u r -B e r g ,  815 m, nordöstl. von Hohenelbe.

Die Thalsöhle, mit guter Strasse, hat an einzelnen Stellen eine Breite 
bis zu 150 m, dagegen an anderen kaum von 20 m. An den wenigen breiten 
Stellen haben die Orte Friedrichsthal, Krausebauden, hier K rausem ühle, 660 m 
(Gast- und Logierhaus mit Wannenbädern; für längeren Aufenthalt Pension;
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g u t), Ober- und Nieder-Hohenelbe Eaum gefunden. An den meisten anderen 
Stellen befinden sieb die Häuser der Gebirgsdörfer hoch oben auf den Lehnen 
oder Rücken der das Thal einschliessenden Bergzüge, und zwar am westl. Ge­
hänge: die oberen Krausebauden, die Sacberbauden, die Yorderbauden am Fin­
sterstein , 1010 m , hübsche Aussicht nach Böhmen ; am östl. Gehänge : die 
Tafelbauden, Ochsengraben, am Riebeisen, und Hackelsdorf. Interessant hier: 
die Denksprüche, Sentenzen und Devisen an den Häusern.

Nur an der linken Seite mündet in das Elbthal ein bedeutendes Neben­
thal: das Thal vori St. Peter, eng und ste il, 6,5 km lang, mit westöstlicher 
Richtung, in dessen Sohle das Klausenwasser, auch Petersseiifen genannt, fliesst, 
dessen Quellen auf der westl. Seite des Brunnberges, dem Hinterwiesenberg, liegen 
und welches in Friedrichsthal. in das Elbthal mündet. Weiterhin nach Süden 
auf dem mit kreisrunden, roten Flecken markierten Bergwege von Spindelmühl 
nach Hohenelbe, am linken Hange des Elbthals, die malerisch romantische 
Waldschlucht des Klausenwassers, in der Nähe der Klausenbauden, als Thal 
zwar nicht bedeutend, als Partie aber lohnend.

2 0 .  Spindelmühl (St. Peter), 760  m.
Nächste Eisenbahn-Station H o h en e lb e , Endpunkt der Flügelbahn von 

Pelsdorf (österr. Nordwestbahn). 15 km.
Von Warmbrunn über Hainkretscham, die Zollstrasse fort, in 4 St. auf 

fier Spindlerbaude, am Fusse der Kleinen Sturmhaube. Von der Spindlerbaude 
auf der südl. Abdachung der Mädelwiese, bergab, über L e ie r b a u d e n  (Hotel 
von Johann Spindler, zu längerem Aufenthalt geeignet), durch den wildroman­
tischen Weisswassergrund, das Schwarze Floss und das Rote Floss passierend, 
über den Steg bei der Vereinigung der beiden Quellflüsse der Elbe: Weisswasser 
und Elbseiffen; in 1 St. in Spindelmühl.

H otels : W ie se n b a u s , gelobt. — M a r ie n w a r te  , komfortable, elegante 
Sommerfrische. — F r a u  R ic h te r ,  bei der Kirche, Post- und Telegx. — B e n ­
ja m in  H o llm a n n ,  gelobt. — * H o te l E m e b a c h .  — V illa  R ü b e za h l.  — 
D e u ts c h e r  K a is e r .  — V illa  H a r r a c h .  — S p in d e lm ü h le .  — Z u r  S o n n e . 
—  L o g ie r h a u s  S ch n e ekp p p e . — Villa  K r a u s  in Friedrichsthal. Letztere 
nahe Spindelmühl in Friedrichsthal. Badehaus mit warmen u. kalten Bädern.

P o st-  und Telegraphen-Station. Zollamt. Studentenherberge.
Führer und Träger mit polizeilich festgesetzter Taxe, pro Tag 3 fl. =  5 M.
D roschken bei Vincenz Hollmann in Friedrichsthal.
Spindelmühl, D orf in einem Bergkessel an der Mündung 

des Klausemvassers in die Elbe, freundlich am A bhang des 
Ziegenrücken gelegen, ist ein sehr beliebter Sommeraufent­
halt. Es zählt 820 E inw ., b ietet gute U nterkunft und vor­
zügliche österreichische Küche. E s ist A usgangspunkt für 
zahlreiche, interessante G ebirgspartien , da sich die ver­
schiedensten Gebirgswege in ihm konzentrieren. Auch zu 
kurzen Spaziergängen bieten die nahen, bew aldeten B erg­
höhen vollauf Gelegenheit. Das Thal, gegen Süden offen, 
westl. vom K rkonoš, nördl. vom Ziegenrücken, östl. vom 
Brunnberg (Eisenkoppe), Heuschober und P lanur einge­
schlossen, h a t eine m ittlere Jahrestem peratur von 4,47® R.

Ausflüge von Spindelmühl.
1. Zum Vincenz Buchberger in S t. P e t e r , 20 M in., einfaches, empfeh­

lenswertes, prächtig gelegenes Gast- und Einkehrhaus im Langen Grunde, am
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Puss des Ziegenrückens, mit Pension. Sudi, bei der Kirclie vorüber, oder: v o b  
der Elbbrücke in Spindelmühl aus, 10 Min., in östl. Richtung am Klausenwasser 
hin bis zu einer W egtafel, dann links in die Höhe. — Von hier aus auch di­
rekt nach der Renner-, W iesen-und Riesenbaude bis zur Koppe, 13 km. Weg­
marke: rotes Kreuz.

2. Durch den Elbgrund nach dem , Elbfall, 12 km, 3 St. Wegmarker 
grüner Strich. Von Spindelmühl auf dem Wege nach der Spindlerbaude in 
nördl. Richtung bis zur Vereinigung der Elbe mit dem Weisswasser, unterhalb- 
des 'Festungsberges an der engen Dui chbruchstelle zwischen dem Krkonoš westl. 
und dem Ziegenrücken östl., 768 m. Hierselbst über den Holzsteg, links fort,, 
dann Steg über die Elbe. Mädelsteg, und nun in den Reitweg, der sich zunächst 
am rechten Ufer und später am linken Ufer ununterbrochen durch den Elb­
grund bis zur Elbfallbaude, neben dem Falle, fortsetzt. Der Pudelgraben bildet 
etwa 1І4 St. vor seiner Mündung den P u d elfa ll , welcher wegen seiner wildro­
mantischen Umgebung sehenswert is t , noch schöner ist der JE o fg ra b en fa ll, 
aber wegen grossen Steingerölles, Felsmassen und überaus dichtem Hochgestrüpp 
schwer zu erreichen, — am leichtesten noch auf dem rechten Ufer. Mit dem 
Namen Siebengründe werden die kurzen Querthäler bezeichnet, welche vom 
Hauptrücken zwischen der Elbwiese und Koppenplan ausgehen. Ungefähr 6 km 
vor ihrer Vereinigung mit dem Weisswasser bildet die Elbe den Elbfall. (Siehe 
Seite 71). In der Elbfallbaude halten wir Rast und schlagen den Rückweg 
über den P a n ts c h e fa l l ,  ’/4 S t., Kesselkoppe 35 Min., Krkonoš 12 Min. und 
die Schüsselbauden 3¡4 S t., nach Spindelmühl 3/4 St. ein. Am Abhange des’’) 
Elbgrundes führt der W eg in ’/4 St. zum Pantsch efa ll (siehe Seite 72). Von j 
hier südwestl. auf dem Reitsteg westl. weiter nach ‘/2 St. an den Fuss der 1 
Kesselkoppe. \

Vom Fuss der K esselk oppe, beim Aufsteigen sich möglichst links haltend, 
der Aussicht in die Kesselgruben wegen, — Weg nicht vorhanden, — in 10 Min. 
auf das Plateau, 1434 m. Aussicht von den Rändern sehr lohnend.

An den Fuss zurück. Links von hier führt in 5 Min. ein Fusspfad auf
die westl. Spitze des Krkonoš, 1419 m, bei einer Felspartie vorbei, und in 
seiner Fortsetzung nach 6— 7 Min. in den Schüsselbaudenweg , vom Pantsche- 1
fall her kommend, auf dem wir in 3U St. zu dem Einkehrhaus in den Schüssel- \
bauden gelangen. Gegenüber dem Wirtshaus ragt auf dem Mooshübel eine Fels- | 
spitze hervor, Besteigung oberhalb des Weges nach der Krausemühle; A ussicht^- 
grossartig. — Direkt nach den Schüsselbauden kommt mau: 6 Min. hinterm 
Pantschefall biegt 1. vom Reitstege ein schmaler Rasenweg auf die Höhe des 
Krkonoš, schöner Blick, auf der Südseite weiter. 1 St. Von hier, beim Weg­
weiser am Walde, sich links haltend, in *¡4 St. bei Villa Harrach vorüber, nach 
F r ie d r ic h s th a l.  Über die Elbbrücke, schöner Blick über das Thal, nach 
Spindelmühl. Vom Pantschefall, am Fuss der-Kesselkoppe vorbei nach den 
Hoibauden auf dem Wolfskamm, einfaches Gasthaus, 1 St.; nach dem Hütten­
bachfall im Sahlenbach '/2 St., nach Ober-Rochlitz ‘/2 St. Guter. Weg. Wege­
marke : rot-grün-weiss.

Friedrichsthal, 7OO m, Spindelmühl gegenüber am rechten Elbufer, rings 
von Wald umgeben, entwickelt sich zu einem Luftkurort. Von Hohenelbe 
(Bahnstation) ist Friedrichsthal per Wagen in l ł/t St. zu erreichen. Hotels 1 
V illa  K r a u s , sehr komfortabel, mit schönen Wohnungen; H o te l z u m  d e u t­

s c h e n  K a is e r ;  L o g ie r h a u s \  Sommergäste wohnen auch in der П. Krausen­
mühle, 44 St. von Villa Kraus.

Vom Elbfalle aus gelangt man nordöstl. zu den Schneegruben in '/2 St. 
und kann von hier die Wanderung über den Kamm bis zur Schneekoppe, 6 St., 
unternehmen, — oder auch nur bis zur Spindlerbaude, 2 '/4  S t., und von hier 
nach Spindelmühl, 1— 1 '/2 St., über Leierbauden zurückgehen.

3. Durch den W eissw assergrund zur Spindlerbaude, 7 km , 2 St., od er  
P eterb a u d e , 2 St. Zur Spindlerbaude Wegm. roter und grüner Strich, zur 
Peterbaude roter und grüner Strich bis zum Kreuze, dann links bergan roter Punkt. 
Der Anfang des Weges ist derselbe wie bis zum Elbfall. Vereinigung des Weiss­
wassers und der Elbe. Der W eg, dem Weisswasser entlang, bleibt für beide 
Touren gemeinsam bis zu einem eingezäunten Kreuze am Festungsberg. Hier 
Teilung, links am Roten Floss, an den Telegraphenstangen, über K r ä tz ig -p
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S p a lt -  und JD a ftebauden , in 2 St. zur P eterb au d e; — rechts das Eote Floss, 
auch Mädelwasser, vom Mädelstein her, überschreitend, nach Passierung des 
Schwarzen Flosses auf dem steinigen Kommerzialwege zu den Leierbauden, 
IV2 St., Gasthaus zu den Siehengründen, prächtig gelegen, für längeren Aufent­
halt geeignet, von hier, stark steigend, in lk  St. zur Spindlerbaude.

4. Durch den W eissw a sser - oder Teufelsgrund zur W iesenbau de. Für 
kräftige Wanderer (nicht mit Damen), Freunde ganz wilder Partien, hei gutem 
Wetter, mit Proviant, 5 —6 St. Weg wie in vorstehender Tour his zum Kreuze 
am Festungsherg, weiter im Spindlerbaudenwege his zur Stelle, wo dieser das 
Weisswasser verlässt und letzteres in einem scharfen Bogen von 0. nach S.W. 
hervorstürzt. Hier schlagen wir den östlich von dem bisherigen Wege abbie­
genden Fusspfad ein , der in den von der Weissen Wiese nach Westen sich 
einsenkenden W eissw assergrund, eigentlich nur bis in die Hollmannsbaude führt. 
Yon hier hat alles, was Weg heisst, ein Ende. Direkt nach 0., immer dem 
Weisswasser entgegen, über Felsblöcke, tote und lebende daniederliegende 
Baumstämme, bald diesseits, bald jenseits des Wassers, wie es gerade geht und 
unsere und die Laune der Mutter Natur es haben w ill, müssen wir versuchen, 
vorzudringen, aber eine Hochgebirgslandschaft erschliesst sich dabei wie keine 
zweite im ganzen Riesengebirge. „E in  erschütterndes Gemälde sudetischer 
Urzeit.“

Des Weisswassers stürmischer Lauf bildet unzählige Kaskaden, von denen 
die bedeutendsten „Gefälle“ heissen. Man unterscheidet das Kleine Gefälle, 
zwischen dem Schwarzen Floss und dem Sturmgraben, das Grosse Gefälle, im 
Teufelsgrunde, zwischen dem Silberwasser und Krummen Seiften, Teufelsgraben, 
wo der Fluss etwa 13 m tie f über eine schiefe Felswand, circa 60 m breit, 
hinabschäumt, in die schwarze, trichterförmige Schlucht, der Teich, das Obere 
Gefälle, bereits an der Grenze der Knieholzregion, zwischen der Weissen Wiese 
und dem Silberwasser, letzteres durch seinen wilden Charakter und seine ein­
same Umgebung ausgezeichnet. Ein Pflanzenwuchs entfaltet sich auf dem 
Wege , wie kaum an einer ändern Stelle. Cacaliablätter von 2,з m Durch­
messer und Sonchus alpinus von solcher Grösse und in solcher Menge, dass 
man in demselben seinen nur mehrere Schritte vorausgeeilten Begleiter nicht 
sieht. Rechts der steile und zackige Abfall des Ziegenrückens, an einzelnen 
Stellen durch Erdschlüpfe bis auf den Urfels der schützenden Eiddecke ent­
kleidet, links der mit unzähligen Felstrümmern übersäete Süd-Abhang der 
Kleinen Sturmhaube, T e u fe ls  w iese  genannt, von wo der Teufelsgraben, von 
den Gebirgsbewohnern „der Krumme Seiften“ genannt, schäumend niederstürzt. 
Allmählich hört der Baumwuchs auf, die Pflanzen werden niedriger, stellen­
weise wird auch der Weg besser, links bricht aus einer Schlucht das Silber­
wasser empor, rechts hoch über uns schaut die Rennerbaude herab, aber wir 
sind noch nicht am Ziel. 1 St. dauert es noch, bis wir die W iesenbaude  
(Seite 124), zu der wir an der Abdachung der Weissen Wiese aus dem Grunde 
emporgestiegen, erreichen und uns die notwendige Erholung und Stärkung an­
gedeihen lassen können. Am Ende des Hochwaldes, gerade unterhalb einer 
prächtig grünen Matte an der steilen Böschung des Ziegenrückens „die schöne 
Lahn“ (Lehne), bietet dem Wanderer sich zum ersten Male ein freierer Ausblick 
auf die grossartige Gebirgswelt, deren Schoss das Weisswasser bildet. Yon 
der Anhöhe am r. Ufer am besten zu überschauen. Ohne die Wiesenbaude zu 
berühren, kann man am Abhange der Teufelswiese, nördl. der Mündung des 
Teufelsgrabens, hinansteigen; oberhalb der Baumregion wendet man sich osti, 
und gelangt auf dem Lahnberg, dem Silberkamm, in den grossen Kammweg.

5. Durch den Langen- oder S t. Petersgrund zum P etzer  4 St., 13 km. 
Wegzeichen : grüner Punkt. Yon Richters Gasthaus, an der Südseite der Kirche 
und einer kleinen Kapelle vorüber, nach etwa 20 Min. in das kleine Bauden­
dorf S t. P eter , romantisch am Klausenwasser, oder St. Peter-Seiffen, östl. von 
Spindelmühl, 797 m hoch, gelegen. (10 Min. von der Kirche in Spindelmühl 
herrliches Gehirgs-Panorama.) Restauration: V incenz B u c h b e rg e r .

Am Anfänge des Dorfes r. ab, in dem parallel mit dem Weisswassergrund 
streichenden L a n g e n -  oder S t. P e te r s g r u n d , auf gutem vom R.-G.-V. ange­
legten Wege allmählich ansteigend, am Klausenwasser aufwärts, bis an den 
Fuss der Geiergucke, hier schroffer Aufstieg auf ihre Hochfläche. Oben kreuzen
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sich die W ege: a) gerade aus auf dem neuen Wege durch den Zehgrund, über 
den Bantenplan1 nach dem Petzer, am Eingänge in den Kiesengrund; h) 1. 
über Brunnberg nach Wiesenbaude und Koppe; c) rechts über Rennerbauden 
nach Hohenelbe oder über Schwarzen Berg nach Johannisbad. (S. Seite 127.)

Der Lange Grund ist zu den schönsten Partien in der Umgebung von 
Spindelmühl zu rechnen. Sein enges Thal, durchrauscht von dem munteren 
Gebirgsbache, dem Klausenwasser, dessen Ursprung am westl. Brunnberge, der 
Eisenkoppe oder dem Binterwiesenberg, in zwei Quellbächen zu suchen ist, 
wird eingefasst von den riesigen, zum grössten Teil stark bewaldeten Hängen 
des Ziegenrücken und Hinterwiesenberges im N., des Planur, dem Heuschober 
und dem Keilberge im S., während im 0 . die Geiergucke schroff den Ausgang 
sperrt. Er hat eine Länge von 6,5 km und mündet fast senkrecht bei Spindel- 
mühl in das Elbthal. Botanisch lohnend !

6. Über den Z iegenrücken, die R enn er-, W iesen - und R iesen baude nach  
der Koppe. (4—4 Va St.) Wegmarke: r o te s  Kreuz. Rückweg: T eiche , M itta g ­
s te in ,  S p in d le r b a u d e , S p in d e lm ü h l, 4 — 5 St. Von der Kirche in Spindel­
mühl in östl. Richtung auf dem breiten Pfade bis an den Wegweiser „Weg 
nach der Schneekoppe über die Wiesenbaude, 13 km“. Vom Wegweiser links, 
am Saume des Waldes, 20 Min., führt links der Weg am Z iegen rü ck en , die 
gähnende Tiefe des Peters- oder Langen Grundes rechts, später Einsicht in den 
Grünen Grund, Westabhang der Eisenkoppe, die südl. Lehne hinauf. Auf dem 
höchsten Teile des W eges, 1409,7 m , zwischen dem Kammei, östl. Erhebung 
des Ziegenrückens, und der Eisenkoppe, westl. Spitze des Brunnberges, ange­
kommen, erhebt sich vor uns plötzlich der Koppenkegel in prächtiger Gestal­
tung; links vom W eg*, 5 Min., auf den Ziegenrücken zu, ein Punkt bei dem 
Knieholzstrauche, der eine Alpen-Ansicht bietet wie keine zweite im Riesen­
gebirge.

Weiter, auf dem zackigeq, schmalen Rande des Ziegenrücken fort, Blick 
in die tiefe Schlucht des Weisswassers.

Auf den Hauptweg zurück; nach ’/4 St. zur R e n n e r b a u d e  auf der Weissen 
W iese (empfehlenswertes Gast- und Einkehrhaus). Der Wirt Buchberger, mit 
den Gebirgsverhältnissen vertraut, dient gern als Führer und Berater. An den 
Wurzeln des hier üppig wuchernden Torfmooses lebt eine interessante S c h i ld ­
la u s  {O rthezia  c a ta p h r a c ta  S h a w )  von blendend weisser Farbe, welche im 
Riesengebirge und in den steirischen Alpen ausschliesslich Höhen von 1200 
bis 1300 m bewohnt, während sie in Lappland und Nord-Irland nur in den Nie­
derungen vorkommt. Das Tierchen gehört bei uns zu den entomologischen 
Seltenheiten, und aus diesem Grunde sei es hier erwähnt. Seine Anwesen­
heit auf der Weissen Wiese ist 1884 durch Dr. O tto  Z a c h a r ia s  (welcher 
spezielle Forschungen über die niedere Tierwelt des Riesengebirges angestellt 
hat) zuerst konstatiert worden. Von hier nach der E ise n k o p p e  :it  St., pracht­
volle Rundschau. Auf dem Kamm des Ziegenrückens nach Spindelmühl hinab 
3 St. (Nur für Turner.) Verschiedene Abstiege ins Weisswasserthal nach Spin- 
delmühl, 3 —4 St. Über den Steinboden, an den Steinhaufen hin, auf den Weg, 
oberhalb der Geiergucke einmündend, der von der Wiesenbaude nach Hinter- 
Rennenbauden führt, */4 St. Zur W ie se n b a u d e , ‘/2 S t., wohl schon 1625 
gegen Wilderer angelegt, einfache Unterkunft, an dem noch kleinen Weissen 
Wasser, welches einige Schritte nördl. von derselben hervorquillt, 1400 m hoch. 
— Ostwärts, 'schräg an den Grenzsteinen hin, in Vs St. zur Riesenbaude. An 
Grenzstein 210 nach dem Aupafall 'ч St. Bei gutem Wetter als Nebenpartie 
empfohlen, Blick in den Riesengrund ! Man benutzt dann den schmalen Rasen­
pfad am Rande hart bis zur Riesenbaude. Auf die Koppe 3/4 St.

Von der Wiesenbaude nach der Hampelbaude den Stangenweg nördl. der­
selben, Vs St. — Zu den Teichen : denselben Weg bis auf den Kammweg, dann
1. his zum Wegweiser.

Wer die Tour durch den Besuch des M itta g s te in s  und der T e ic h rä n d e r  
erweitern will, wird dies auf dem Rückweg von der Koppe thun und den 
Kammweg bis Spindlerbaude verfolgen.
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Andere Koppenwege von Spindelmühl ans.
A. Durch den Langen Grund zum Pelzer im Aupathale. Prächtiger Weg 

durch den hochromantischen L a n g e n  G ru n d . Am Ende, auf der Höhe an­
gekommen, geradeaus weiter den neuen Weg durch den Zehgrund, den Banten- 
plan zum Petzer, 4  St. Durch den Riesengrund (siehe -Seite 136) zur
Koppe. Rückweg: Riesen- und Wiesenhaude, Ziegenrücken, 3 St — Tages­
partie.

B. Durch den Langen Grund, links über den Brunnherg, nach der Wie­
senhaude, 4  St.

C. Durch den Elbgrund, Elbfall nach den Schneegruben, 4  St. Yon hier
Kammpartie bis zur Koppe noch 6 St.

7. In teressa n te  B ergw ege nach H ohenelbe.
1. Yon Spindelmühl nach Tafelbauden, Krausebauden, Ochsengraben, 

Hackelsdorf. Wegmarke: roter Kreis; bei der Wegteilung oberhalb des Stein­
w egs: roter Strich. Die Tour bietet prachtvolle Ausblicke ins Elbthal, 4  St.

2. Spindelmühl, Friedrichsthal, Krausebauden, Dreihäuser, Frischwasser, 
bergan über den westl. Abhang des Heidelbergs nach Benetzko; 789 m. Loh­
nende Aussicht nach dem westl. Böhmen. Von Schreibendorf bergab, kommt 
man an der Klosterkirche vorbei in die Stadt, 4  St. Wegmarke: 2 rote Striche.

8 . Nach H ohenelbe 15 km, З'/г St. — N iederhof ľ /4 St. — H anapeters- 
hau ľ / 4  St. —  H inter-R ennerbauden 1 St. —  W iesenbaude ľ / 4  St. —  Spind- 
lerbaude 2 St. — Spindelmühl l 'U  St. Summa l ľ /2 St. (Interessante Rund­
tour.) Oder: Von der Wiesenbaude, Rennerbaude, über den Ziegenrücken nach 
Spindelmühl 3 St.

Weg nach H ohenelbe vgl. das Elbthal. (S. 119.)
H ohenelbe, freie B ergstad t, liegt am südl. A bhange 

des R iesengebirges, an  beiden Ufern der Elbe, 479 m, h a t 
bedeutende Industrie in Baumwolle und Papier und zählt 
7533 Einwohner. Studentenherberge.

G asthöfe : S c h w a n , S ta d t  W ien, M o h ren  u. a. — Weinstube von H a u ff.  
—  Gastwirtschaft von B r a d le r .  — P o lu m s k y ,  mit Garten und Kegelbahn.

Seh en sw ü rd igk eiten : Der Schlosspark, Eingang beim Rathaus durch den 
Brauhof. ln  der Augustiner-Klosterkirche zwei Altargemälde, Rubens zu- 
geschrieben.

Eisenbahn: Hohenelbe-Arnau-Trautenau-Freiheit. Bahnhof südl. von der
Stadt.

P erson en -P ost nach: Pelsdorf; Falgendorf; Schwarzenthal.
Partien auf den H e id e lb e r g , 1036 m, 2 St. Beim Augustiner-Kloster 

r. hinaus. Wegmarke dort angegeben : 2 rote Striche. Nach der Koppe 6 St. 
Über Ober-Hohenelbe fast bis zum Ende der Holzflösse, dann r. Wegmarke: 
roter Strich, über den Steinweg, die Seidelbäuser, Pommerndorf, Vorder- und 
Hinter-Rennerbauden, Hofbaude, Geiergucke, zur Wiesenbaude. Wegzeichen von 
hier: rotes Kreuz.

Hohenelbe ist Centralsitz des Böhmischen R.-G.-Y. Auskunftsstellen bei 
den Herren: Guido Pohl und J. Rindt, Buch- und Kunsthandlung; Karten.

Nach Niederhof ľ / 4  St. Von der Wegtafel bei der Mühle am Kirchplatz, 
Wegmarke: grüner Strich, durch den Fingergrund über den Raubbach.

N iederhof liegt an der Vereinigung des Keilwassers, Ursprung am Keil­
oder Plattenberg, des Kesselwassers, Quelle in der Mulde zwischen dem Beeren- 
und Fuchsberg, welche zwei Quellflüsse hier die oberhalb Arnau mündende Kleine 
Elbe bilden.

Vom Gasthaus zum Eisenhammer neben der Kirche, r. auf schöner Strasse 
dem Laufe des Kesselwassers entgegen, durch RudolfstÉal. In 3/4 St. bis zum 
letzten Hause des Ortes. Hier, wo die Ortstafel steht, links am Waldsaume, 
guter Fussweg durch die Baudengruppe H anapetershau bis an den Wald in  
Va St. Wegmarke: rotgelber Strich. Die Bauden liegen auf der Südabdachung 
des gleichnamigen Berges (884 m), welcher das Südende von dem Rücken des
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Beerenbergs (1306 m) ist. (Der Beerenberg-Rücken zweigt sich vom Brunnberg 
bei den Keilbauden ab.) Hier wurde früher starker Bergbau getrieben, deshalb 
noch eine Menge eingesunkener Gruben. Rechts in den Wald hinein, in hohem 
Holz 25 Min. fort bis an den Fuss des Gallhübels, hier zunächst junges Holz, dann 
freie Aussicht in die langen, bewaldeten Thäler, auf die w eite böhmische Ebene ; 
im  Hintergründe der Bergrücken des Zvicin mit Kapelle (671 m), welcher sich 
an der Ostseite - des Falgendorfer Plateaus abzweigt. In nächster Nähe rechts 
die Kesselbauden-Platte mit der einsamen Kesselbaude, zwischen derselben und 
dem Gallhübel die tiefe Schlucht, in der das Kesselwasser rauscht, guter Reit­
steg  am Abhang der Platte, südöstl. in wilder Umgebung die Äuerwies- 
bauden.

Von hier auf dem einzig vorhandenen Wege ansteigend weiter, nach 
Vastündiger Wanderung bei den H in te r-R e n n e rb a u d e n . Gute, freundliche Unter­
kunft im herrlich gelegenen Schulhause zu Vorder-Rennerbauden, '/i St. Bei den 
Hinter-Rennerbauden gelangt man auf den Weg, der von Ober-Hohenelbe hier 
von den Lahrbauden herkommt und uns rechts zu der einzeln stehenden Ilof- 
baude bringt. Wegmarke nun: roter Strich. Hier links weiter in 40 Min. 
zum Eingang in den Langen Grund, links nach St. Peter, rechts in den Zeh­
grund nach dem Petzer, geradeaus in 20 Min. auf die Höhe des Brunnbergs bei 
der Kapelle, und von hier auf die nördl. sichtbare W iesen b au d e  (Seite 124) in 
lU St. Von der Wiesenbaude, nördl. den W eg links über die Weisse Wiese, in 
3/< St. auf den Lahnberg, in den alten Kammweg, denselben links westl. auf 
die Kleine Sturmhaube zu innehaltend, in '/г St. am Ostfusse derselben ; links 
stürzt in wilder Schlucht der Teufelswieseugraben, auch nur Teufelsgraben, in 
das Weisswasser, rechts, nur einige Schritte entfernt, der neue Kammweg, 1881 
vom R.-G.-V. hergestellt und mit Wegweisern versehen. Wir gehen das Knie­
holz hindurch, auf dem wir w estl. fort in ‘/г St. die Spindleroaude und nach 
1 St. Spindelmühl erreichen. (Siehe Seite 122.)

9. A ndere T ouren  топ Spindelm üM  (S t. P e te r ) .
a) Von Spindelmühl durch den Elbgrund, nach dem Elbfall 3 St., Pantsche­

fall Ч4 St., Mummelfälle 2 St., Neuwelt 3/4 St., Josephinenhütte per Post 2 St., 
zu Fuss 3 St. Wagen in Neuwelt (Seite 47) zu haben. Zackelfall 40 Min., 
Neuschlesische Baude 1—iVs S t ., Elbfallbaude І'/г S t ., zurück nach Spin­
delmühl.

b) Auf den Planur 1 V2 St. (1189 m), Forstweg; prächtige Aussicht in die 
Siebengründe und das Elbthal. Der P la n u r ist der höchste Punkt des Planur-, 
auch Wachur-Rückens, welcher vom Brunnberg nach Südwesten zieht, 1. in einer 
breiten Kuppe, dem Wachur-Berg, 815 m, nordöstlich von Hohenelbe endigt.

c) Von Spindelmühl an der Elbe bis Krausebauden, 45 an der Zahl, 
m it 896 Einw., Krausemühle, gutes Logierhaus m it Bade-Einrichtung und Pen­
sion. Von Krausebauden direkt auf dem Wege zu den JJreihäusern, 790 m, 
am Kesselwasser, drei Baudenhäuser auf grasreicher Matte, welche Gegend in­
folge einer in früherer Zeit hier bestandenen Glashütte den Namen „bei der 
Hütte11 führt. Von hier auf der rechten Seite des Kesselwassers Fussweg, direkt 
nördl. in enger, finsterer Waldschlucht, beständig am Wasser, das über kolossale 
Granit- und Thonschieferblöcke schäumend uns entgegenstürzt, bis тли: Kessel­
baude 3 km, nun in östl. Richtung, am südl. Abhange des Krkonoš, bis zu 
den Schlüsselbauden, und weiter in 1 St. in Spindelmühl. Tagestour mit 
Proviant.

d) Nach der S c h n e e g ru b e n b a u d e . Bis zum Mädelstege, von dort über 
Eichler- und Pudelbaude ans Ziel, 2 ’/2 St. Anstrengende Partie. Wegzeichen: 
gelber Strich.

e) Von Spindelmühl in  die I s e r th ä le r .  Durch Elbgrund nach Elbfall 
3 St., Pantschefall '/4 St., Kesselkoppe 3/4 St., hinab zur Kesselgrube, deren 
Nordrand mit starker Steigung 400 m hoch ansteigt, und in der das Kessel­
wasser entspringt, V2 St. Von hier, an der rechten Seite des Kesselwassers, 
Fussweg über Kesselbaude, auf breiter Wiesenmatte, eingerahmt von prächtigem 
Hochwalde; in engem, waldesdüstrem Thale, in welchem der Bergbach mit mun­
terem Rauschen schäumend den Weg sich bahnt, nach den Dreihäusern, „bei
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«der Hütte“, 3,2 km. — Von hier unterhalb der Schwozer Koppe, an der Ver­
einigung des Kesselwassers und des Kesselbachs, der am Westabhange des 
Koschelkamms entspringt, beginnt das Thal der Kleinen Iser. Es zieht sich  
längs eines mächtigen Ausläufers der Schwozer Koppe, ursprünglich eng und 
wild, von N. nach S. hinab. — 4 km von der Hütte treffen wir Baudenhäuser, 
die zu dem Dorfe Witkowitz gehören, dessen Kirche und Pfarrhaus sich am 
unteren Ende des Dorfes, auf dem Kücken des Kobyla-Berges befinden. Wirts­
baus einfach.

Von Witkowitz führt nun eine gute Strasse in der Thalsohle weiter. Das 
Thal selbst verliert seinen Hochgebirgscharakter; an den Lehnen ist der Wald 
verschwunden, an seine Stelle sind Felder, Wiesen und Dörfer getreten. An 
der Ostseite sind: Benecko, am Abhang des bewaldeten Heidelbergs, Rychlo, 
Zalcouti und Nieder-Stepanic, auf der Westseite Krislic  und Wichau (Vi- 
chowa czechisch), 8 km. — Von Wichau auf der schönen Bergstrasse über 
Rezek, 10 km, am Wolfskamm vorüber, nach O b er-R o ch litz , 5 km.

Von Kochlitz auf gutem , vom R.-G.-V. bezeichneten Wege (Marke: rot, 
grün, weiss), über Sahlenbach, Hüttenwasserfall, 3A St., nach Hofbauden 1 bis 
I іU St., zum Elbfall l'U  St., durch Elbgrund zurück nach Spindelmühl 2 '/г St.

f) Von W iesen b au d e  n ach  Jo h a n n is b a d , 5—6 St. Auf dem guten Wege 
südl. bei einem Kreuze vorüber, Denkmal des hier am 10. April 1868 erfrorenen 
Eigentümers der Baude, Jakob Renner, in sanftem Aufstieg gegen den Brunn­
berg auf die Einsattelung zwischen Eisenkoppe und dem Steinboden „am 
Sternla“, oder bei den „Blauen Steinen“. Nahe derselben eine kleine Kapelle 
aus Glimmerschieferplatten; 15—20 Min.; ebenfalls Memento an zwei Menschen, 
die hier in grauser Winternacht dem Tode verfielen.

Der B ru n n b erg  ist ein ausgedehntes Bergplateau von 3,2 km Länge und 
1500 m Höhe, also nächst der Schneekoppe der höchste Berg in den Sudeten. 
Von seinen beiden Kuppen vorzügliche Aussicht. Auf der östl., dem Stein­
boden, 1551,7 m, besonders an einem etwas südöstl. Vorsprunge, die Brand­
koppe, hat man die Schneekoppe, aus dem Riesengrunde jäh aufsteigend, in  
ihrer ganzen imposanten Grösse, mit ihren südlichen Abzweigungen, dem Ro­
senberg, 1394 m, dem Kiesberg und dem Eulenberg, vor sich, sowie den Riesen­
grund selbst. In den einzelnen Klüften und Rissen der Ostwand giebt es auch 
bis Mitte Juli zuweilen Schneefelder und unter den Pflanzen botanische Selten­
heiten. Bekannt besonders ist die mit dem Namen Teufelsgärtchen benannte 
Felsschlucht. Von der Wiesenbaude aus mit Führer zu besuchen. Von der 
westlichen Kuppe, der Hinter- auch Hochwiesenberg oder die Eisenkoppe, 
1560 m, sieht man in der Nähe den Weisswassergrund mit den Sieben Gründen, 
den Ziegenrücken, den Krkonoš, den Grünen Grund, das obere Elbthal, und 
über die Vorberge hinaus die Ebenen Böhmens bis gegen Chlumec und Brand­
éis. Die Aussicht nach N., Schlesien, ist von beiden Punkten wegen des gegen­
über liegenden Hauptrückens aber beschränkt.

Vom „Sternla“ auf der Südseite des Brunnbergs absteigend, links Blick 
in das herrliche Aupa-Thal, gewahren wir bald, ebenfalls 1., einen schmalen 
Rasenpfad nach dem Blaugrunde mit seinen Sonnenbauden, umrauscht von dem 
krystallklaren Blaugrundbach, und ins Aupathal ; auf gutem, nicht beschwer­
lichen Wege schreiten wir südöstl. weiter und kommen nach ungefähr 20 Min. 
zu einem Bildstock; 5—6 Min. hinter diesem schneidet man den Pfad, der 
rechts von Spindelmühl durch den Langen Grund kommt, links in seiner Fort­
setzung durch den Zehgrund in l'/z St. zum Petzer, Gross-Aupa im Riesen­
grund führt.

Hier, wo der Lange Grund dem Blaugrund am meisten sich nähert, liegt 
eine kleine Einsattelung, die G eie rg u ck e , 1369 m, mit wundervoller Aussicht. 
In den nahen Knieholzsträuchem lauerten oft Österreich. Grenzjäger den aus 
Schlesien kommenden Paschern auf; aber das scharfe Auge des einen oder des 
ändern der letzteren entdeckte grösstenteils die Gefahr, und mit dem Warnungs­
rufe: „dort gucka die Geier wieder raus“ brachten sie sich in Sicherheit. 
Hiervon soll der Ort Geiergucke heissen. Die Hochfläche der Geiergucke er­
hebt sich zu dem mächtigen, mit Knieholz bewachsenen Keilberge, dieser nach
S. zu dem hohen, breitrückigen Platten, 1426 m, der sich nach 0., zwischen
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dem Zehgnmde und Urlasgrunde, mit dem Lenzenberg zum Aupathal abdacht, 
nach S. sich in den Fuchsberg fortsetzt.

Der Weg, in ursprünglicher Richtung weiter, führt über den Platten, 
biegt nach 20 Min. in östl. Richtung vom Hauptweg ab und bringt uns auf die 
flache, elliptisch geformte Kuppe des Fuchsbergs, 1363 m (ausgezeichnete 
Aussicht nach den umlagernden Bergzügen, nach der Koppe, ins Aupathal und 
nach Böhmen bis über Arnau hinaus), und zu den auf seiner Südostseite ge­
legenen Fuchsbauden, 1178 m.

Beim Fuchsberg beginnt der Schwarzenberg-Rücken, welcher sich vom 
Brunnberge in südöstl. Richtung abzweigt, 12,5 km lang ist und gegen S.O. bis 
auf 1050 m herabsinkt, an welcher tiefsten Stelle er mit zahlreichen Bauden, 
den schon oben erwähnten Fuchsbauden, dann den Weberbauden und Bohn- 
wiesbauden, 1115 m, bedeckt ist (bei den Fuchsbauden südl. ein kurzer Rücken, 
die Goldhöhe, welcher in einer kleinen, gut markierten Kuppe, der Böhmische 
Berg, 1013 m, endigt), sich dann wieder bis über 1200 m erhebt und zu jenem  
imposanten Bergmassiv ausbreitet, welches unter dem Namen des S c h w a rz e n  
B e rg s  oder des Spiegels bekannt ist, das durch seine kolossale Ausdehnung 
den Anblick des Hauptrückens auf böhmischer Seite grösstenteils verdeckt. Er 
hängt bloss auf der Nordwestseite mit dem Querrücken zusammen, auf allen 
anderen Seiten fällt er steil ab: nach 0 . zum Thal der Grossen Aupa und zum 
Dunkelthal. Auf der Bohnwiese beginnt das Thal des Seiffenbaches in einer 
Höhe von 1100 m. Der kleine Bach vereinigt sich alsbald, bei Buchenberg, 
mit dem Keilwasser und gräbt sich sehr tie f in den engen, schluchtenförmigen 
Thalweg ein, welcher in der Richtung von N. nach S. zwischen dem Schwarzen 
Berg und dem Böhmisch-Berg fortzieht. Bei Neudorf durchbricht der Thalweg 
einen mächtigen Gang von weissem Kalkstein (böhm. Marmor) und Glimmer­
schiefer. Bald darauf erscheinen die Häuser von Schwarzenthal,  591 m, 
worauf der Thalweg aus dem Hochgebirge heraus in das flachere, wellenförmige 
Terrain tritt. Von Schwarzenthal nach Johannisbad vgl. Tour f, Seite 127.

Yon Bohnwiesbauden direkt über die Spiegel- oder Schwarzschlagerbauden 
nach Johannisbad in 2 V2 St. Einkehr beim Waldheger in den Schwarzschlager­
bauden. Eigenartige Aussicht auf die vorlagernden Hochmoore, den Brunnberg 
und die darüber aufsteigende Koppe, r. Klein-Aupa (Hübnerbaude, Grenzbauden), 
östl. weiter der Hochwald, Sattelwald bei Waldenburg.

Yon hier rechts auf dem „Prelloweg“ über die Ochsen- und Zinnecker­
bauden, 1096 m, 1 St.

Oder: Von den Bohnwiesbauden durch den Urlandsgrund, zwischen dem 
Lenzen- und Ruhrenbevg, vom Urlasgrundbach durchströmt. Das schmale Thal 
öifnet sich in Gross-Aupa, und am Bach führt ein guter Reitsteg an den Tham- 
und Tippeltbauden vorbei bis zu Urlasmühle an der Aupastrasse. Diese in 
südl. Richtung flussabwärts verfolgend, durch Gross-Aupa, an der Kreuzschenke 
vorüber, nach Dunkelthal. Bei der Glasfabrik beginnt der schöne, vom österr. 
R.-G.-V. angelegte Tom-istenweg. Marke: zwei braune Striche.

Von W iesen b au d e  n a c h  H o h en e lb e, 5 —6 St. Wegmarke: roter Strich.
Wie in voriger Tour bis Weg auf den Fuchsberg. Hier auf dem Kom- . 

merzialwege südl. fort in 6 Min. zu der einzeln stehenden UofbaudCj zu den 
Hinter-Rennerbauden gehörig, 1249 m. Bei der ersten derselben, V4 St. von 
der Hofbaude entfernt, 1. Weg nach Hanapetershau und Niederhof; Wegmarke: 
rot-gelb; r. interessanter Gebirgsweg nach Keilbauden, wohl die höchstge­
legene Ortschaft des Riesengebirges. Hier hat die Kleine Elbe ihren Ursprung. 
Ihr tie f eingeschnittenes Thal ist fast noch ganz unbekannt, und doch bietet 
es des Schönen so viel! Von Spindelmühl aus zu besuchen; zwar sehr steil, 
aber ausserordentlich lohnend. Vom Heuschober prächtiger Blick auf das tief 
unten liegende A lt-S t. Peter und die grossartige Gebirgswelt rings herum! 
Proviant! Unser Weg, Fahrweg, bringt uns in '<4 Z' ь durch Hochwald zu den 
Vorder-Rennerbauden, am Südabhang des Keilbergs; mit weiter, prachtvoller 

Aussicht nach Böhmen: im S. der Bergrücken des Switschin, im W. die burg­
gekrönten Basaltkegel des Kumburgbergs bei Jitschin, des Bradletz u. a. In 
dem freundlich gelegenen Schulhause Sommerwohnungen. Dieselbe entzückende 
Aussicht in den nur 10 Min. abwärts liegenden Lahrbauden. Im Walde ab­
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steigend, treffen -wir nach kurzer Wanderung 1. eine uralte Buche, Antons- 
Buche, daran ein Heiligenhild, r. davon schmaler Fusssteg nach dem Hermel- 
stein, ‘/a St., sagenumwehte Felsengruppe an der Südlehne des Planur, jenseits 
des Keilwassers (Aussicht verwachsen). Unweit der Antons-Buche 1. Fahrweg 
nach Füllebauden, auf weiten, prächtig grünen Matten, rings von Hochwald 
eingeschlossen. Marmorhrüche. Primitive Sommerwohnungen. Verpflegung heim 
Ortsvorstand, einfach, aber gut und billig.

Von Füllebauden gelangen wir hald auf die Strasse, die 1. an der Kleinen 
Elbe entlang nach Mederhof führt; wir steigen r. an, überschreiten in wild­
romantischer Umgebung den schon ziemlich starken Bach und erreichen den 
Gebirgsort Pommerndorf ; absteigend kommen wir über die Seidelhäuser, 
den Steinweg nach Oher-Hohenelhe ins Elbthal und Stadt Hohenelbe. Von 
Pommerndorf bis ans Ziel brauchen wir 1 St.

Von Wiesenhaude führt ein schöner, neuer Touristenweg über die Geier­
gucke, den Luchsberg, nach Schwarzenthal. Von hier nach Johannisbad 
l '/2 St., nach Hohenelbe 2 St.

Das А ира-Thal.
Brunnberg, Schneekoppe und Schmiedeberger Kamm bilden in ihrer Ver­

bindung die Basis eines Dreiecks, dessen Spitze südöstl. davon bei dem Schlosse 
in Marschendorf zu suchen ist, in welchem Dreieck sich die obersten Quellen 
der Gewässer finden, welche der Spalte des Aupathales ihre gegenwärtige Ge­
stalt und Vertiefung gegeben haben. In obigem Dreieck liegen die Tiefenlinien 
oder Thalwege, welche sich in der Nähe des oben bezeichneten Scheitelpunktes 
vereinigen, und zwar die eine mit einer nordwestl., das Thal der Grossen 
Аира, die mittlere, das Thal der Kleinen Аира, und die östl., das Thal des 
Kolbendorf er Wassers, letztere beide fast parallel mit einer nordsüdl., nur 
wenig gegen 0 . geneigter Richtung.

Das Thal der G ro ssen  A upa hat seinen Ursprung in  einer kleinen, sumpfi­
gen , mit Knieholz bewachsenen Bodensenkung hoch oben am Koppenplan, 
1300 m, zwischen dem nordöstl. Abfall des Brunnbergs, dem Steinboden und 
zwischen der Riesenbaude, in welcher die vom nordöstl. Abhang des Brunn­
bergs und von den westl. Abhängen der Schneekoppe herabkommenden Wässer 
sich sammeln und bald in zwei steilen Rinnen und mehreren Absätzen etwa 
150—180 m tie f  hinab in den Aupa- oder Riesengrund stürzen und den Aupa- 
fall bilden. Der R iesengrund  selbst ist ein wilder, malerischer Thalgrund von 
etwa 1,7 km Länge und an den breitesten Stellen von 100 m Breite, am oberen 
Ende unter dem Aupafall 1010 m Seehöhe, am unteren Ende etwa 880 m, so­
mit ein starkes Gefälle von 1 :  13. Er bildet eine wellenförmige Wiesenflüche, 
von zahlreichen Windungen der Aupa durchschnitten und von den steilen Ab­
stürzen des Brunnbergs und den daran anschliessenden kolossalen Felswänden 
der Schneekoppe eingeschlossen. Eine Reihe Bauden haben sich auf ihm an­
gesiedelt. Gemeinde Riesengrund. In südöstl. Richtung weiter führt der Thal­
weg steil hinab, an den Bantenhäusern (851 m) vorüber, nach Simmerberg 
(oder Gross-Aupa HI. Teil), wo sich ein altes Arsenik-Bergwerk und weiter unten 
das bekannte Wirtshaus „Petzer“ (756 m) befindet. Bis hierher hat das Thal, 
vom unteren Ende des Aupafalls gerechnet, ein Gefälle von 1 :1 5 . Begrenzt 
wird es im W. von dem Berntenplan, an den südöstl. Vorsprung des Brunnbergs, 
die Brandkoppe, anschliessend, dem Lenzen- und Ruhrenberg; im 0 . durch die 
südl. Ausläufer der Schneekoppengruppe: den Rosenberg oder die Waldrose.

Die im oberen Laufe in das Hauptthal einmündenden Seitenthäler auf der 
r., westl. Seite des Flusses sind kurz, aber scharf eingeschnitten und von bau­
denartigen, kleinen Häusergruppen erfüllt, die den Namen des Grundes führen, 
in welchem sie liegen. Sie heissen von oben nach unten: der Blaugrund, zwi­
schen der Brandkoppe und dem Berntenplan;- der Zehgrund, zwischen letzterem 
und dem Langenberg; der Urlas- oder Urasgrund, zwischen dem Lenzen- und 
Ruhrenberg; dieser jenseits des Petzer in der Nähe der Kirche von Gross- 
Aupa.

Hinter Petzer erweitert sich das Thal etwas. Eine gute Fahrstrasse findet 
erst ‘/a St. tiefer neben dem Flüsschen Platz, und durch das ausgedehnte Dorf 
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Gross-Аира, dessen Häuserreihen an den wiesenreichen Hängen zu beiden 
Thalseiten sich hoch hinaufziehen, strömt der Aupa-Fluss und führt der Weg, 
10—15 m über dem Niveau des Bettes, hinab, — eine kurze Strecke in west- 
östl., dann wieder in ursprünglicher Richtung von N. nach S. — Der Thalweg 
wird inzwischen wieder enger, die Häuser von Gross-Aupa liegen hinter uns, 
und vor uns taucht ein einzeln stehendes Gasthaus, die ,, Kreuzschenke“, 
632 in, auf. Mit frischer Jugendkraft stürzt hier die Kleine Aupa aus. dem 
gleichnamigen Grunde in der Richtung von W. nach S. hervor. Kaum 1 St. 
von hier, bei der Mohorn-Mühle (in Nieder-Klein-Aupa), haben sich drei kleine 
Bäche: der Löwenbach aus einer Mulde zwischen der Schnee- und Schwarzen 
Koppe, der Schwarze Bach von der Fichtiglehne, und das Pladderwasser vom 
Kolbenberg, bei der Kirche in Klein-Aupa vorbei, zusammengefunden und ver­
eint als Kleine Aupa ihre Thalfahrt angetreten.

Nach Vereinigung mit der Kleinen Aupa tritt die Grosse Aupa in einen 
engen, finstern Pass, das JJunkeLthai, westlich von den steilen Lehnen des 
Forstbergs, östlich vom Spitzberg, zum Kolbenkamm gehörig, kegelförmig und 
mit Wald bedeckt (877 m), eingeschlossen. An der engsten Stelle, „bei der 
hohen Brücke“ genannt, 1,2 km lang und von N. nach S. gerichtet,-, verteidig­
ten sich die Einwohner 1778 gegen die- requirierenden Preussen und töteten  
daselbst den feindlichen Anführer.

Von hier wendet sich der Thal weg nach S.W., das Thal öffnet sich, und 
auf der Thalsohle begegnen wir den Häusergruppen der Glashütte und des Ge- 
birgsortes Marschendorf. Das Aupabett aber ist fast leer, trocknes Felsgerölle 
füllt dasselbe, da das Wasser zu industriellen Zwecken abgeleitet wird. In 
weissem Gischt stürzt sie nach überstandener Arbeit in ihr altes Bett. Vom 
Petzer bis zum Schloss in Marschendorf (572 m) beträgt das Gefälle 1 :4 1 . —  
An dieser letzteren Stelle mündet das Thal des Kolbenioassers in das Haupt­
thal, 6 km lang, von W. nach S. gerichtet. Vom Kolbenberg sowie aus dem 
kleinen Albendorfer Thal kommen die Gewässer herab; das lange Kolbendorf 
füllt das Thal, und schlecht gehaltene Wege führen von da nach Klein-Aupa 
und zu den Grenzbauden, über Albendorf dagegen nach Oppau und Schatzlar.

Der Thalweg führt von Marschendorf in fast gerader Linie von N. nach
S. bei der Kirche, der grossen Papierfabrik von G. Röder & Co., deren kolossale 
Wasserleitung von 1280 m Länge das Aupabett auf weite Strecke trocken legt, 
der Cigaretten- und Seidenpapier-Fabrik von Piette & Comp, (sehr interessantes 
Etablissement, Besuch nach Meldung gestattet) vorüber, nach Freiheit 
(490,5 m).

Bei Städtchen Freiheit mündet auf der Westseite das westliche, kleine 
Thal von Johannisbad ein, wohin eine gute Fahrstrasse führt; ebenso nimmt 
von hier aus der Thalweg eine südöstliche Richtung an, seine Breite auf der 
Sohle wächst von 200 m bis zu 600 m. Die Hänge rechts und links nehmen 
in der Böschung und in der Höhe ab, und das Thal verliert bei Freiheit den 
Charakter eines Hochgebirgsthales. Die Orte Freiheit, Jungbuch, Trübenwasser, 
Ober- und Nieder-Altstadt sind durch eine gute Fahrstrasse sowie durch eine 
Eisenbahn, von Trantenau ausgehend, mit einander verbunden. Das Gross- 
Aupa-Thal hat auf dieser Strecke von Freiheit bis zur unteren Mühle von 
Trautenau (409 m) eine Länge von 10,8 km und ein Gefälle von 1 :132.

21. Johannisbad.
Johannisbad, das nordische G astein, liegt um gürtet von 

prächtigen W aldungen und herrlichen Berg- und T halpunkten 
im böhm. Riesengebirge, 610—650 m ü. M., 37г St. von der 
preuss.-schles. Grenze (Liebau) entfernt, zählt über 80 Häuser 
und Villen mit etwas über 300 Einw. (Deutsche).

Seine Quellen gehören zu den chemisch ungemischten
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Therm en und haben eine konstante W ärme von 29 C. ^SVsK-)- 
Zwei grosse Bassins und 30 gu t eingerichtete W annen- 
K abinette. Schweizer Molken-Anstalt, eine Eisenquelle, K aiser 
quelle genannt, im Thale unten, sind die vorhandenen K ur­
m ittel. Johannisbad zählt zu den bevorzugten Luftkurorten; 
A ufenthalt jedoch nicht billig.

Nächste (3 km entfernte) Eisenbahnstation Freiheit via Liebau-Trautenau. 
Von Breslau 6 St., Prag- 6 St., Wien 14 St., Dresden 12 St. Für Reisende aus 
Sachsen kürzeste Route: Reichenberg, Paka, Starkenbach, Arnau, Trautenau 
und Freiheit. Von Berlin, Breslau, Dresden, Wien direkte Billets hierher; 
•ebenso Durchgangswagen. Post und Droschken am Bahnhof. (Feste Taxe.)

H ote ls I. Ranges: Kurhaus. -  Hotel Johaimisbad. —  Deutsches 
Haus. — II. Ranges : Austria. — Freundschaftssaal. — Waldschenke. — 
Stadt Breslau. — Franz Josefs-Höh.

Wein- und Frühstücksstube, auch Bier bei Fried. Erben in der Nähe 
der Post. '

Der Kursaal mit Lesezimmern.
B ä d e r  I. Kl.: 60 kr., II. Kl.: 40 kr. — Touristen können nachmittags 

baden zu billigeren Preisen: 3 0 -4 0  kr.
K u rta x e :  I. Kl. 8 fl., II. Kl. 6 fl., III. Kl. 4  fl.
S a iso n  vom 15. Mai bis 80. September.
Der Ort zählt über 900 Frem den-W ohnungen. Auskunft erteilen die 

Badeverwaltung und der Bürgermeister, Hotel- und Villen-Besitzer Wenzel Stark. 
Besitzer der Kurhäuser und des Preussischen Hofes ist Leinenfabrikant George 
Steffan in Arnau. K. k. Kur-Inspektion sowie die Wohnungen der Badeärzte 
im Kurhause. Empfehlenswerte Kurzeit ist das erste und letzte Drittel der 
Saison, im Juli bis 15. Aug. ist der Ort von Sommergästen überflutet.

Hauptprom enade is t der Waldpark. Eine zweite zieht 
sich von der Villa Bohemia hinanf durch den W ald auf 
die F ranz-Josefs-H öh , mit schöner Aussicht und G astw irt­
schaften.

Von d e r  S c h n e e k o p p e  n a c h  Jo h an n isb ad  entweder durch den Riesengrund 
nach Petzer, Gross-Aupa, Dunkelthal bis Nieder-Marscheridorf, — oder von Dun­
kelthal hinauf auf das Thalgelände des Forstbergs, — oder über die Berge bis 
zur Wiesenbaude, über den Brunnberg, Schwarzenberg, an dessen Fusse Johan­
nisbad liegt, — auf _ersteren in 4, auf letzterem in 5 St.

Von Spindelm ühl durch den Langen Grund, über die Geiergucke, den 
Fuchsberg, Schwarzenberg in 5 St. Mit der Bahn von Hohenelbe, Trautenau, 
Freiheit in 2 St.

Von H o h en e lb e  zu Fuss über Oberlangenau, Städtchen Schwarzenthal 
nach Johannisbad З'/г St. Wegmarke grüner Kreis. Weg bis Schwarzenthal 
uninteressant, daher lieber Post bis dahin, 80 kr. — Schöner, neuer Touristen­
weg von der Wiesenbaude über die Geiergucke, den Luchsberg nach Schwar­
zenthal. Von Schwarzenthal, sehr einsamer Ort, bis Johannisbad 6 km. Weg­
marke: grüner Kreis. Ausgangspunkt: Gastwirtschaft von Kühnei, in östlicher 
Richtung. Zunächst ansteigend, den Schwarzen Berg zur Linken, von ihm durch 
eine Schlucht getrennt, der Spitze Berg, führt der Weg von der Anhöhe wieder 
hinab in ein freundliches Thal, das im Osten durch den Kalkberg abgeschlossen 
ist. Auf der Höhe desselben, über welche der Weg ziemlich steil hinanführt, 
weite Aussicht im S. nach Böhmen, nach N. die Spiegelbauden auf dem Schwar­
zen Berge. Parallel mit letzterem setzen wir auf der Höhe, teilweise durch 
Wald, unsern Weg fort, bis wir die Hoffmannsbaude, 797 m, Einkehrhaus, 
1 St. von Schwarzenthal, erreichen. Aussicht nach Hohenelbe. Einige Schritte 
dahinter ein Kreuz. Von hier auf schlechtem Wege steil im Walde bergab, 
in V-» St. das Dorf Schwarzenberg. Auf weiten grünen Matten liegen die ein­
zelnen Häuser idyllisch vor uns, und in lU St. gelangen wir, bei der evangel. 
Kirche vorüber, in den freundlichen Badeort.

9 *
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You Schwarzenthal auch im Thal des Silherwassers nach N., auf guter 
Strasse ansteigend, in '‘/i St. heim Försterhause. Kurz vor demselben zweigt 
sich r. der Weg ah, durch weites Waldgebiet in l 1̂  St. auf die Höhe des- 
Schwarzen Bergs. Yon dort über Hoffmannsbaude oder S chw arzs chlagerb au de 
nach Johannisbad 2 St.

Der Weg beim Forsthaus, 1. vorbei am Silberwasser dahin, führt in l 1/* St. 
auf die Bohnwiese zu den Bohnwiesbauden. — Sudi, von Schwarzenthal über 
Lauterwasser nach Bad Forst І ’/г St.

Partien in  der Nähe топ Johannisbad.
1. N ach dem  Ladig, 755 m. Wegmarke : roter Strich. Bergrücken eines- 

südl. Ausläufers des Schwarzen Bergs, bei der neuen, romantisch gelegenen 
kathol. Kirche vorüber, durch das liebliche Rudolfsthal oder über den Mittel­
berg ; Gastwirtschaft. Ansteigend im Walde fort 3/-» St. — Oben Gastwirtschaft, 
eine links, eine rechts (Kaiser Josefs-Höh). Schöne Aussicht nach S. und 0 . 
(Heuscheuer).

2. Nach d e r  H o ffm an n sb au d e , 797 m , auf dem südl. Abhange des-
Schwarzen Bergs. Wegm.: grüner Kreis, 3/4 St. Vom Kurplatze westl. bei der 
evangel. Kirche vorüber, durch das Dörfchen Schwarzenberg, oder oben an dessen 
Lehne beim Försterhaus vorüber; von hier steiler Waldweg. Elbthal-Aussicht. 
Beide Partien lassen sich, südl. am Waldrande hingehend, mit einander ver­
binden.

3 .  Nach d e r  K lau se  oder dem Klausegraben Bei der Gastwirtschaft
Waldhaus, Bergschenke, am Nordrande des Waldparks, 1., westl. vorbei, in nördl. 
Richtung fort, bis zu der neuen, beliebten Gastwirtschaft zur Klause 
(Vesper). Чі St. westl. derselben in die romantische Schlucht zwischen dem 
Schwarzen Berg und Forstberg mit Wasserfällen und Steingebilde Harfenstein. 
Etwa 3 km Promenadenweg, weiter auf die Kühnelbauden zu, 3/4 St. Weg, un­
heimlich.

4. Nach B lau - und H a rfen s te in  und Hübelkretscham, 3/4 St. Wegmarke: 
2 braune Striche. Bei der Gastwirtschaft zur Klause östl. vorüber, ziemlich 
steil Vz St. am Südabhang des Forstbergs hinan. Auf dem ersten Absatz Weg­
weiser 1. zu den Steingruppen, V* St. Sehr schöne Aussicht! Vom Wegweiser
r. in 7< St. zum Hübelkretscham, auf offenem Plan mit prächtiger Fernsicht.

5. Nach d e r  T h e re s ie n h ö h e  (Pilz), ’/2 St. Schöner Promenadenweg am 
Nordrand des Waldparks in östl. Richtung. Aussichtspunkt ins Aupathal.

6. N ach dem  S tä d tc h e n  F re ih e it,  1400 Einw., ‘/2 St., Endstation der 
Eisenbahn. Längs des Johannisbachs, durch jungen, üppigen Wald, an der 
Kaiserquelle vorbei, Veranda mit Restauration. Freiheit ist eine sehr alte Stadt, 
soll schon 1009 angelegt sein. Es verdankt seine Entstehung dem jetzt ein­
gestellten Silber- und Goldbergbau am Rehorn. (Gasthöfe: Deutsches Reich, 
neben dem Bahnhof; Zur Schneehoppe ; Stadt Wien, an der Aupa-Brücke; 
von letzterer schöne Aussicht ; Strasse nach Marschendorf.) Jenseits der Brücke 
an der Grenze von dem Dorf Jungbuch, auf dem Kuhberge, herrlicher Blick 
auf die Schneekoppe und die sich anschliessenden Gebirgsketten.

Ausflüge y o u  Johannisbad.
1. Der S c h w a rz e  B erg , 2 —272 St. Den Fahrweg westl., bei der Berg­

schenke vorüber, in den Wald hinauf. Bei der Wegkreuzung hördl. auf dem 
Prellogweg, nach dem Wiener Erbauer so genannt, zu den Zinneckerbauden, 
ziemlich steil, 1 St. Einkehrhaus mit wundervoller Fernsicht nach Böhmen. 
Weiterhin, nach 7г St., trifft man 1. die Ochsenbauden und gelangt, über 
den Rücken hinüber, zu den Schwarzschlagerbauden ; Einkehr in der ersten, 
beim Heger. Bei den Ochsenbauden vollständige Sicht nach dem S. (Josef­
stadt, Königgrätz), bei den letzten eine schöne Übersicht eines Teils der 
Südseite des Riesenkamms. Von hier Weg über die Bohnwiese nach Gross- 
Aupa. — Der Schwarze Berg  hat auf der Höhe eine schwach gewölbte Fläche 
von 2 km Länge und 1,5 km Breite, die sogenannte Spiegelhoppe, 1299 m, 
prachtvolle Aussicht! Unter den Bauden trifft man eine ausgedehnte, sumpfige



21. Johannisbad. 1 3 3

"Fläche, die Mooswiese, welche von Knieholz und verkümmerten Fichten ein- 
.gesäumt ist. — Der Rückweg nach Johannishad gewöhnlich nordöstl über die 
Kühnlbauden durch den Klausegraben.

2. Nach F o rs tb a d  bei Arnau. Zu Wagen über Freiheit und Jungbuch, 
Hartmannsdorf, Dörfchen Leopold, durch Theresienthal І ’/г St. Zu Fuss: Yom 
Ladig über das kleine Helfendorf nach Dorf Mohren, Leopold, Nieder-Hermann- 
.seiffen, von hier auf einem Feldweg r., an J. Klugs Etablissement vorbei, in 
2 St. Forstbad, eine nette Kuranlage in Waldesgrün. Nächste Bahnstation 
.A rnau, V ii St- Hier Erziehungs-Anstalt der Ursulinerinnen. Grosse Papier­
fabriken. Gasthof. Über Station Kottwitz, Pilnikau  nach Station Trau- 
tenau. 0.7 km.

3. Spindelm ühl und S t  Peter. 2 Tage. Auf guter Strasse über Freiheit, 
Jungbuch, Hartmannsdorf, Forst und Hohenelbe, oder direkt über Schwarzen- 
thal (Touristen gehen über Schwarzenthal, von hier auf dem neuen Touristen­
w eg über den Luchsberg und die Geiergucke), Ober-Langenau nach Hohenelbe. 
Post von Schwarzenthal über Lauterwasser nach Hohenelbe, 80 kr. Yon hier 
■siehe Seite 119. Rückweg über die Schneekoppe; auch über Wiesenbaude, 
Brunnberg, Fuchsberg, 1362 m, und Schwarzen Berg (siehe Seite 127).

4. A d e rsb a c h  und W eck e lsd o rf . — A. Bis Trautenau per Bahn, von hier 
"über Qualisch, 2 Meilen, T ra u te n a u , Station der Linie Wien-Trauten au, an der 
Aupa, 10 000 Einw. Marktplatz und Gassen mit Lauben ; 1886 errichtetes Denk­
mal Kaiser Josefs und eine 1609 aufgestellte Dreifaltigkeitssäule, umgeben von 
Heiligenfiguren. Hauptsitz des Flachs-, Garn- und Leinenhandels. Garnmarkt am 
Montag. Die Dekanat-Kirche mit alten Gemälden; im Schulgebäude daneben 
Herbarium von Kablik. (Gasthäuser: Weisses Ross, am Markt; Hotel 
Stark; Union, in der Nähe des Bahnhofs. — Schweydars Weinstube, 
■Garnbörse.) Der Besuch des Kapellenbergs auch sehr lohnend durch hübschen 
Blick auf die Schneekoppe und das Riesengebirge. Der Sieg der Österreicher 
bei Trautenau im Kriege von 1866 (27. Juni) macht den Ort merkwürdiger. 
Hauptobjekt des Kampfes war der Kapellenberg. Innerhalb und ausserhalb der 
Kapelle noch zahlreiche Kugelspuren des Kampfes. Mehrere Denkmäler ge­
fallener Preussen und Österreicher. 1880 liess der Arzt Dr. Pauer eine grössere 
Anzahl militärischer Denkmäler von den aufgehobenen städtischen Friedhöfen 
Rinaufbringen, aufstellen und erneuern. 10 Min. westl. imposanter, gusseiserner 
Obelisk, Gedenksäule für Österreichs Krieger auf der Gablenzhöhe. Yon hier 
•schöner Blick auf das Riesengebirge. Zu Wagen nach Adersbach (2 St.) 6 bis 
'7 f l , Einsp. 5 fl.

B. Bis Parschnitz per Bahn. Yon hier über Petersdorf, Qualisch 1 ‘/г St. ; 
•Ober-Adersbach 1 St.; bis Gasthaus zur Felsenstadt ‘/г St.

C. Yon Johannisbad zu Wagen über Freiheit, Jungbuch, Altstadt, Parsch- 
nitz, Petersdorf, Qualisch. Um die Tour in einem Tage zu machen, muss man 
des Morgens spätestens um 6 Uhr aufbrechen.

5. W eg n ach  dem  S w itsch in . Über Arnau, Bahnstation Mastig, eisen- und 
jodhaltige Quelle, З 1/* St. zu Wagen. Von Mastig über Ober-Prausnitz. Gutes 
Weinhaus bei Wanka. Grenze des deutschen Sprachgebiets. — Auf den Gipfel 
•etwa 1 St.

Der Switschin (auch Zwičin), nur 671 m hoch, äusserster Höhenpunkt 
des Vorgebirges, beherrscht auf Meilen weit die Gegend. Man übersieht von 
ihm aus ein gutes Zehntel des Königr. Böhmen, und er ist der einzige Punkt 
in  B., von dem man das Riesengebirge in seiner Totalität übersehen kann. 
Nach W. erblickt man das Jeschkengebirge (bei Reichenberg) und die maleri­
schen, meist burggekrönten Höhen der Gegend von Turnau bis Jitschin, in  S. 
den breiten, meist waldigen Rücken von Ohlum, vielfach von kleinen Thälern 
durchzogen, und die reichen Gefilde der Königgrätzer und Jitschiner Gegend; 
nach S.O. und O. schliessen die Glatzer Gebirge die prachtvolle Aussicht. Der 
freie Gipfel trägt ein Kirchlein des hl. Johannes von Nepomuk, und ist dies am 
16. Mai das Wallfahrtsziel zahlreicher Katholiken. Sechsfaches, gewaltiges Echo 
durch einen Pistolenschuss nach der Richtung des „Königreich Wald“ (Silva 
Regnum auf alten Karten) hervorgerufen. ■— Beim Dorfe Switschin, am N.W .- 
Abhang, Fahrstrasse.
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Ausdehnung der Tour nach den Versteinerungen yon Pecka, s. S. 115r 
Städtchen mit interessanter Burgruine, von Oher-Prausnitz aus.

6. D urch R ie sen -  o d e r  A upagrund a u f  die  Koppe, 5 St. Die Strass» 
führt zunächst über Freiheit nach dem Marktflecken

Marschendorf, ein langer, an  der A upa sich hinziehen- 
der Ort m it Schloss, je tz iger Besitzer G raf Czernin-Morzin, 
3060 Einw., Papierfabriken im 1. Teil Marsohendorfs. Nord­
w ärts steigt man in dem offenen, freundlichen Thale, dem 
Aupa-Flusse entgegen, bis an den P latz. Gutes E inkehr­
haus : Zum Bräuhof, auch die Platzschenke in der Nähe des 
Schlosses, ausserdem im 1. Teil die Justmühle und Lorenz 
Gasthaus bei Köders Papierfabrik. Am P latze mündet rechts 
das Kolbendorfer W asser in die A upa; in seinem Thale hin­
auf führt ein W eg nach Kl ein-Aupa und zu den Grenzbauden 
in 3 V2 St.

Von der Platzmühle rechts osti, ein Fussweg hinauf auf den R e h o rn ,  
1 St., höchster Punkt beim sogenannten Hofbusch, 1022 m, dessen oberer, wald­
loser Rücken eine Bergwiese, die R e h o rn w ie s e ,  trägt, die im Sommer massen­
haft m it A c o n itu m  N a p e llu s  und anderen Arzneipflanzen bedeckt
ist, und von wo man eine herrliche Aussicht auf das Liebauer Thal, einen 
grossen Teil des Riesengebirges und die Heuscheuer geniesst. Von der Rehorn wiese 
geht man auf das Försterhaus zu, links bei demselben vorbei und immer die 
Grenzsteine entlang, 4 St. an der Grenze fort. Der Weg hat an Schönheit der 
Aussicht wenig seinesgleichen; links nach dem Riesengebirge, der Schneekoppe 
und nach Böhmen, rechts sieht man das Überschar- oder Rabengebirge, parallel 
mit dem Rehorn, ferner die Gegend um Schatzlar, im Thale die Orte: Berns­
dorf, Königshau, „Liebau, Bober, Kunzendorf, Oppau u. s. w. In den letzten 
Häusern von Ober-Kolbendorf gelangt man auf die Fahrstrasse, die durch schö­
nen Wald nach Klein-Aupa zu den Grenzbauden führt.

Der W eg am P latze r. füh rt über A lbendorf nach Oppau 
und Schatzlar oder von A lbendorf nach A dersbach; 1. da­
gegen in das romantische D im keltlial, westl. von den steilen 
Lehnen des Forstberges, östl. von den mit Felsblöcken und 
Gerolle bis zum Gipfel hinauf bedeckten A bhängen des 
Spitzberges eingeschlossen, das m it jedem  Schritte enger 
und m alerischer w ird, bis es die engste Stelle des Thals 
unterhalb der A ichelburg, 1,2 km , bei der Höhenbrücke 
h in ter D unkelthal erreicht. In  diesem Engpasse fand am
3. Septem ber 1778 ein K am pf zwischen prenssischen Re­
quisitions-Soldaten und Baudenbewohnern zu Ungunsten 
ers terer sta tt. Jenseits der A upa Erinnerungstafel an 
einem Baume. Das Dörfchen Dunkelthal, durch Fabriken 
rech t belebt (die G lashütte mit ih rer N iederlage is t wegen 
ihrer schönen, billigen W aren besuchenswert), zählt über 
500 Einw. H inter dem letzten  Hause macht das Thal einen 
Bogen, und eine Brücke leite t die Strasse über die Aupa. 
Ein Fusspfad führt links an der Lehne des Forstberges 
hinauf in Vi St. zur Aichelburg (Denkmal für den Grafen
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Berthold Áiohelburg), auf einem Felsvorsprunge 1861 erbaut; 
Aussicht verwachsen, Burg verschlossen.

Fnssw eg  nach  D u n k e lth a l, vom R.-G-.-V. hergestellt, 
fuhrt am siidöstl. V orsprung des Forstbergs, W egm arke: 
2 braune Striche, bei der G astwirtschaft „W aldbaus“ (Berg­
schenke) am N ordrand des W aldparks westl. vorbei, in 
nördl. R ichtung fo rt, bei der vielbesuchten Gastwirtschaft 
zur K lause, am E ingang des prächtigen K lausengnm des, 
östl. vorüber am Südfuss des Forstbergs zunächst ziemlich 
steil hinan ' / 2  St. Rückblick auf Johannisbad ! A uf dem 
ersten A bsätze angelangt, — W egzeiger 1. zu den Blausteinen 
mit herrlicher Aussicht! — setzt er sich r. im W alde fort und 
bring t uns in V4 St. zur Hühelhavde, primitives W irtshaus, 
selten Bier vorrätig, aber auf weiter, offener Fläche frei ge­
legen, mit prächtiger A ussicht nach 0. und S., vom R.-G.-V. 
angebrachte Bank- W eiter im Schatten des W aldes, in 
nördl. Richtung. Nach kurzer F rist treffen wir w ieder eine 
W aldblösse, eine B ank ladet aberm als zur Ruhe, und das 
A upathal mit dem freundlichen M arschendorf sehen wir 
rechts zu unseren Füssen liegen, gegenüber die gewaltige 
W and des Rehorn. So wechselt das Bild bei dieser %  ständigen 
W anderung noch mehrere Male, bald einsamer, finsterer W ald­
weg, bald freier, offener Blick in die heitere Ferne, bis wir 
endlich, steil, auf rech t schlechtem, steinigem W ege, ins 
A upathal hinuntersteigen und über eine hölzerne Brücke 
auf das r. Л и р а -Ufer in Dunkelthal, bei einem Materialge­
schäft, auf die Strasse nach Gross-Аира gelangen.

W eiter, im herrlichen Thal hinaufwandernd, treffen wir 
das erste Haus von G ross-А ира, die Krevzschenke, 632 m, 
hübsch gelegen und als A usgangspunkt der P artien  : Aichel- 
burg  V4 S t., P antenberg  1 S t . , Grenzbauden 3 St., P etzer 
1 St., Riesengrund 2 St., Johannisbad 2 St., Marschendorf, 
Bräuhof V2 St., Mohorn-Mühle 1 St., Schneekoppe 4 St., Re­
horn IV 2 St., zu längerem A ufenthalt geeignet. Verpflegung 
einfach, aber gut. Osti, an derselben öffnet sich ein Seiten­
thal, aus welchem die Kleine Аира hervorstürm t und sich 
hier mit der Grossen Аира vereinigt. W eg nach den Grenz­
bauden. (Hübnerbaude).

G ross-Аира zählt über 600 zerstreu t liegende Häuser, 
694 m hoch, im Riesengrunde bis 937 m. Unterhalb der 
Kirche R estauration bei Preller und bei Pöm'seh, nach 10 Min. 
der malerische Urinsgrund. Von hier in 3/ 4 St. zum P e tz e r ,  
am Eingänge in  den Zehgrund, und in den Thalkessel 
zum Simmerberg, 756 m hoch gelegen. Bis hierher kann 
man fahren.
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Vom P e tz e r  schöner Weg n ach  S p in d elm ü h l, 4 St., rechts über die Wiesen 
auf die Höhe in den Wald, sich rechts haltend, zu den R ic h te r b a u d e n ,  links 
von ihnen auf der Höhe fort, auf den guten Weg, den die Sekt. Riesengebirge 
an der Südseite des Brunnberges angelegt. Man überschreitet den von der 
Wiesenbaude nach den Rennerbauden führenden Pfad und geht über die Geier­
gucke, durch den Langen Grund herab, nach St. Peter und Spindelmühl (Tour 20, 
s. S. 123).

Petzer (Bauden), 756 m, bei Hofer, Gasthaus und Einkehrhaus, ist Sta­
tionsort, für Führer und Träger, Bergpferde und Geschirre, letztere dem Ge- 
schirrhalter Josef Kneifei in Gross-Aupa gehörig. (Führer Emil Buchberger 
besonders zu empfehlen.) 1 P fe r d  zum Reiten nach der Koppe mit Führer 
8 M., hinauf und hinunter 12 M. Dazu noch Weggeld bis Bergschmiede 50 Pf. 
und ebensoviel bis auf die Koppe. 1 Pferd mit Führer nach Johannisbad durch 
den Zehgrund über Bohnwiese, 1 V2 St. — Schwarzbauden, auf dem vom R.- 
G.-Y. neu angelegten Wege, 2 St. — nach Johannisbad, 1 St., 12 M.

F u h r e n -T a x e :  Nach Johannisbad: Zweispänner 4 —5 fl., Einsp. 3 —3,50 fl. 
— Nach Adersbach über Trautenau: Zweisp. 12 fl., Einsp. 9 fl. — Nach Grenz­
bauden, durch das Grosse und Kleine Aupathal: Zweisp. 6 fl., Einsp. 4 fl. — 
Nach Liebau, 4 V2 St., über Freiheit, Jungbuch, Ober-Altstadt, Trautenbach, 
Reissen-Höhe (eine sehr schöne Aussicht) steil hinan nach Schatzlar, Königshan, 
Liebau : Zweisp. 12 fl., Einsp. 8 fl.

Trotz der Taxe, nicht amtlich, akkordieren! Nach Johannisbad sehr häufig 
leeres Geschirr zurück, das man unter Umständen sehr billig haben kann. 
Neues, grosses Einkehrhaus: Hotel Johannisbad.

D er W eg vom P etzer nach der Koppe 3 St., anfänglich 
ehen, beginnt sich nach 10 Min. zu heben, von der Stelle, 
wo 1. der W eg nach dem Blaugrunde sich abzw eigt (durch 
den B laugrund an der südl. Abdachung des B runnbergs 
steil ansteigend zur W iesenbaude 2 St.) und die lange W and 
des K reilbergs im N. das Thal vollständig abschliesst. 
A uf dem schönen W ege w eiter wandernd, tr it t  1. dann der 
breite Rücken des B runnbergs, r. die steile Abdachung 
des Rosenbergs allmählich hervor, und hoch im H intergründe 
erblicken w ir die Riesenbaude, endlich auch die gewaltige 
W and der Schneekoppe, 600 m über das Thal sich er­
hebend. Rechts von einer K apelle, im Steinschntt des 
Glimmerschiefers w eiter w andernd, gelangen w ir zu dem 
früheren Zechhause eines nun aufgelassenen Arsenikwerkes, 
je tz t  Gastwirtschaft zur Bergschmiede. Hier, und etwas w eiter 
oben, hinter der Rinne des Koppenbachs, geniesst man .den 
schönsten Einblick in den Aupa- oder Riesengrund. Über 
den A bgrund hinüber, nach W ., erblickt man den östl. 
Brunnberg, den Steinboden 1551,7 m, in fast senkrechten, wild 
zerrissenen Felswänden in den Riesengrund 300—400 m 
tief hinabstürzend. Von ihm mehr nach N. fallen in zwei 
schmalen Rinnen und in m ehreren A bsätzen die Quell­
w asser der Grossen A upa in den malerischen Thalgrund, 
auf dessen Sohle die Häuschen der Gemeinde „Riesengrund“ 
sich ausbreiten, nach S. schliesst der Lange B erg mit der 
vorliegenden niedrigen Antonia-Höhe das Bild ab.
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Zwischen den Felswänden des Steinhodens, auf dem oberen, steilen Ab­
sturz, gewahrt man eine grüne, mit Alpenkräutern reich bestandene Matte, das 
Teufels g ärtchen genannt, Ziel der Botaniker, vom Riesengrunde aus am leich­

testen  zu erreichen. Obere Grenze 1523,9 m, untere Grenze 1476,4 m. Seit 
1876 ist auch ein Weg durch das Knieholz gehauen, und somit kann man auch 
von oben, vom Brunnberg aus, dahin gelangen, jedoch bedarf es dazu eines 
Führers aus der Wiesenbaude; nur schwindelfreien Personen anzuraten.

Von der Bergschmiede, steil am Rosenberg hinan, nach 
25—30 Min. an den im bedeutenden K oppen- oder Rosen­
bach; Rückblick! D ahinter die steile Abdachung des Kies­
bergs, an welcher fort uns der W eg in Vs St. zur Riesen­
baude (S. 77) bringt, von wo aus wir in 3/4 St. die Schnee­
koppe erreichen. Ohne die Riesenbaude zu berühren, können 
w ir schon, 20 Min. nach Ü berschreitung des Koppenbachs, 
r. den direkten W eg nach der Koppe einschlagen.

Abwärts braucht ein guter Fussgänger von der Koppe bis zur Riesenbaude 
20 Min., Petzer l'/a—2 St., bis Dunkelthal iV-t St. Auf dem neuen R.-G.-Y.- 
Wege den Forstberg entlang І'/г St. bis Johannisbad.

7. Nach den Grenzbauden. Zu Fuss 6 St. Bis zur
Kreuzschenke, siehe vorige Tour, 3 St. Von hier, im Thale 
der Kiemen A upa hinauf, ebenfalls 3 St. Diese Tour wird 
von Johannisbad aus auch zu W agen gemacht. Von der 
K reuzschenke zieht sich der W eg in dem engen, tiefen 
T hale der Kleinen Aupa, zwischen dem Südende des Kolben­
bergs, Spitzberg, r., und dem Eule- und Kuhberg, 1. bei der 
Mohorn-Mühle, Mühle von K lein-A upa, Restauration, auch 
N achtherberge (1 St.), vorüber, nach den weit zerstreuten 
H äusern von Klein-Aupa (St. Peter), bei der Kirche daselbst 
vorbei, nach den Grenzbauden.

Von der Mohornmühle sind einzelne hochinteressante Partien zu unter 
nehmen.

A. Die Koppenbesteigung vom Finkenberg über die Leischnerbauden 
kräftigen Touristen zu empfehlen.

B. Von der Mohornmühle gelangen wir nach einigen Minuten zum E in­
fluss des von W. her kommenden Löwengrabens in die Kleine Aupa. Wir ver­
lassen hier die Fahrstrasse und wandern an der rechten Seite des kleinen, 
munteren Baches, seinem Laufe entgegen, in einer wildromantischen, engen Thal- 
•s chiuchi dahin; ziemlich 1 St. Da breitet sich vor uns eine saftig grüne Wald­
wiese aus, ein geschlossen seitlich von dem steil ansteigenden Löwen- und Fin­
kenberg, vorn von der Schwarzen Koppe; am oberen Rande dieses prächtigen 
Rasenteppichs, etwa noch 500 Schritte, liegt die einsame Was sabaude. Ziem­
lich auf der Mitte der Wiese, 1. am Waldrande, überraschender Blick auf die 
hohen über uns auftauchenden Koppenhäuser. In der Baude einfache Ver­
pflegung.

Den Rückweg von den Grenzbauden nach Johannisbad 
kann man machen über die Schwarze- und Riesenkoppe 
2 St., Riesenbaude Vs St., durch den Riesengrund nach dem 
Petzerkretscham  3 S t . , bis M arschendorf, Gasthaus zum 
Bräuhof, 2 St., von da nach Johannisbad 2 St. ; 9V2 St. ohne 
A ufenthalt.
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Das IsergeM rge
erscheint in mehreren flachgewölbten, zu einander parallel laufenden Rücken,, 
welche alle an ihrem nordwestl. Ende steil ab fallen, eine mittlere Höhe von 
700—800 m haben, mit ebenfalls flach gewölbten Kuppen, bis über 1100 m 
(Grüne Koppe 1127 m), und welche aiis Granit zusammengesetzt sind. Nur die 
Ausläufer am südl. und östl. Rande desselben bestehen aus krystallinischen 
Schiefern. Vereinzelt kommt Quarz in mächtigen Lagern vor. Neben der 
Grünen Koppe ist ein solches in Gneis eingebettet, circa 100 m breit, aus­
weichem schon seit 40 Jahren die Josephinenhütte ihren Bedarf darin deckt.. 
Dieser Quarzfelsen ist unter dem Namen „Weisser Flins“ oder „Weisse Stein­
rücke“ bekannt. Das Isergebirge reicht im W. bis zur Görlitzer Neisse, inr 
S.O. bildet der Zacken seine Grenze und trennt es vom Riesengebirge, mit dem 
es aber wieder durch einen circa 800 m hohen Pass, über den'die Strasse von 
Schreiberhau nach Neuwelt führt, verbunden ist.

Seiner orographischen Gliederuug nach besteht das Isergebirge aus einem 
Hauptrücken, welcher zunächst bogenförmig vom Schwarzen Berg bei Olbersdorf 
mit einer leichten Biegung gegen S. nach 0. bis zur Tafelfichte zieh t, und aus 
mehreren Querrücken, welche radial von diesem Hauptrücken auslaufen.

Von der Tafelfichte aus nimmt der Hauptrücken die Richtung des sudeti- 
schen Systems, von N.W. nach S.O., an und ändert seinen Charakter insofern,, 
als das Gebirge nunmehr in einem ausgesprochenen, nach beiden Seiten gleich- 
massig abfallenden Rücken übergeht, welcher zum grossen Teil aus Gneis zu­
sammengesetzt ist und der Hohe Iserkamm heisst.

D ie wichtigeren Bergrücken, welche von dieser hier beschriebenen Er­
hebungslinie ausgehen, sind, von W. ausgehend, folgende:

1 . Der Lange Farbe-Berg, ein breiter, flacher Rücken, welcher sich  
vom Grossen Steinberg loslöst und, zwischen Ruppersdorf und Einsiedel in süd- 
w estl. Richtung hinstreichend, in mehrere teilweise mit Felskuppen gekrönte 
Rücken auflöst. Höchste Erhöhung „Lange Farbe“, 877 m.

2. Der Hohe Berg, 740 m, von dem vorigen durch das Thal der Schwar­
zen Neisse geschieden. Ausläufer bis gegen Reichenberg hin mit durchschnitt­
lich 500—600 m Höhe.

Beide fallen an ihrem südwestl. Ende, wo sie sich in mehrere Kuppen 
teilen, sehr steil gegen das sich hier verbreiternde Neissethal ab.

3. Der Hohe Kamm, ein gauz kurzer Rücken am westl. Ufer der Neisse,. 
vom Himbeerberge ausgehend und im Kesselstein, 649 m, bei Reinowitz endi­
gend. Höchste Kuppe: der Hohe Kamm, 808 m.

4. Der Maxaorfer Rücken, der vom Hauptkamm beim Jägerhause in  
Friedrichswalde sich abzweigt, im Maxdorfer Berge eine Höhe von 789,5 m 
erreicht, von hier sich in das obere Ende des Neissethals zwischen Gablonz und 
Morchenstern hinabsenkt und westl. von dem Ort einen niedrigen Sattel bei der 
Kreuzschenke, 629 m, bildet, durch den das eigentliche Isergebirge mit seiner 
südl. Vorlage, dem Schwarzbrunngebirge, zusammenhängt. Am südl. Rande: 
dieses Rückens die Basaltkuppe des Buchbergs, 825 m, uud der spitze Kegel 
des Spitzbergs, 817 m, zwischen Tannwald und Albrechtsdorf. Von letzterem  
lohnende Aussicht in die Thäler und Schluchten des Isergebirges, besonders 
der beiden Dessetbäler, dann auf den langgestreckten Rücken des Schwarz­
brunnberges, und im 0 . auf den Rücken von Prichowitz und die Stephanshöhe.

Von dem Orte M axdorf (gute und billige Unterkunft im Gasthaus zum 
Adler) besucht man das Va St. entfernte kleine Bad Karlsberg. Es ist ein 
interessant gelegenes Gebirgsdorf mit einer mineralhaltigen Quelle und aus­
gezeichnetem Trinkwasser.

Karlsberg erreicht man auch direkt von Neuwiese in ungefähr 1 St. über: 
den sogenannten Friedrichswaider Kamm., der eine der schönsten Aus­
sichten nach dem Jeschken, über zahllose Thäler und Dörfer bietet Unweit' 
des Gasthauses der „Seibthübel“ mit dem vom Deutschen Gebirgsverein 1887 
errichteten eisernen Aussichtsturm, dem ersten in Böhmen. Prachtvolle 
Rundsicht.

Von Karlsberg führt eine Strasse fast beständig durch herrlichen Wald
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in 1 V2 St. nach C h r is tia n s th a l.  Die kleine Kolonie bildet eine idyllische 
Oase mitten im prächtigsten Walde und grossartigem Gebirgshintergrunde. D ie 
hier schon seit 1775 bestehende Glashütte liegt am Fusse des Schwarzen Bergs 
und nicht weit von der Kamnitz, die 1 St. weiter oben beim Taubenhause ent­
springt, und die bis zu ihrer Einmündung in die Iser (bei Eisenbrod) ununter­
brochen durch herrliche, mitunter hochromautische Gegenden fliesst. Yon 
Christi an sth al nach Neuwiese führt eine etwa 3/* St. lange Fahrstrasse über die 
Kamnitz und den Blattneybach.

Von Neuwiese, ebenso von Maxdorf nach dem Sieghübel. Yon letzterem  
Orte in 3 St. ohne grosse Anstrengung.

5. Der G ross k ä m m .-R ü c k e n , welcher vom Kesselberg zwischen der 
Kamnitz und der Weissen Desse sich hinzieht, und auf dem sich die Kuppen:. 
Grosskamm, 1006 m, Farbenberg, 870 m, und der schöne Marienberg, 869 m, 
bei Antoniwald befinden.

6. Parallel mit dem vorigen, zwischen Weisser und Schwarzer Desse, zieht 
vom Sieghübel ein ganz ähnlicher Rücken, der W en n ers  K a s p e r s b r u c h ,  910 m, 
bis Dessendorf hinab. Schliesslich sind noch zwei Parallel-Rücken zu erwäh­
nen, welche sich an den eben genannten auf der einen Seite sowie an den 
Hohen Iserkamm auf der ändern Seite eng anschhessen, und von denen der erste 
der W elsche  K a m m ,  der andere der M it te l - I s e r k a m m  heisst.

Der M itte l-Ise rk am m  beginnt unterm Keuligen Berg, bildet zuerst einen 
geradlinigen, felsigen Rücken, dessen höchster Punkt den Namen Z im m .erleh n e ,  
1017 m, führt, und fällt steil gegen das Thal der Grossen Iser ab, welches ihn  
vom Grossen Iserkamm trennt. Er gehört zu Böhmen.

Der W elsch e  Kam m, von der Kleinen Iser, Ursprung oberhalb des W ittig- 
hauses, Mündung bei Karlsthal, und der Schwarzen Desse, Ursprung unterm 
Fusse des Sieghübels, Mündung unterhalb Tannwald in die Kamnitz, begrenzt, 
soll seinen Namen von den Welschen oder Italienern erhalten haben, welche 
im vorigen Jahrhundert hier nach Edelsteinen suchten. Sein bedeutendster 
Punkt sind die S c h lo ss  e r  s te in e , 1005 m, an seinem südlichen Ende, von wo 
er gegen den Sattel von Wurzelsdorf, 778 m, herabfällt. Als seine Fortsetzung' 
ist der Rücken von Przichowitz und Hochstadt zu betrachten, dessen Länge von 
Wurzelsdorf bis Loukov 3 km beträgt, und auf dem die S te p h a n sh ö h e  bei 
Przichowitz, 958 m, schöner, viel besuchter Aussichtspunkt, der P e tr u sk o v if  
v r c h  bei Hochstadt, 714 m, und andere sich erheben. — Der Welsche Kamm 
gehört ebenfalls zu Böhmen. “

2 2 . Oie Reise nach dem Iser- und Lausitzer  
Gebirge.

t Von Berlin in das Iser- und Lausitzer Gebirge resp. die 
Badeorte Flinsberg und Liebwerda.

Nach F linsberg . :Über Görlitz oder Kohlfurt nach Lauban. Auf der 
Strecke Görlitz-Lauban hinter Station Niklausdorf ein spitzer Basaltkegel, der 
S p itzb e rg  bei Ober-Heidersdorf. Von Lauban nach G reiffenberg-  setze man 
sich rechts, der Gebirgs-Aussicht wegen. Yon Greiffenberg Zweigbahn nach 
Friedeberg a.̂  Queis, Station für Flinsberg.

Nach L ie b w e rd a  in Böhmen. Über Görlitz bis zur Grenzstation Seiden­
berg. Gepäckrevision. Von Seidenberg führt die Süd -  Norddeutsche Verbin­
dungsbahn über Station T sc h e r n h a u se n , W e ig sd o r f, F r ie d la n d  nach R a s -  
p e n a u ,  Station für Liebwerda. Postverbindung über Kloster Haindorf.

Die Tour (von Berlin aus) beginnt Interesse zu gewinnen, wo die Balm 
zwischen dçn Stationen L ü b b e n  und V e tsch a u  den Spreewald berührt. In 
G örlitz  (208 km), umsteigen in den Zug der Zweigbahn nach Lauban. L au b an , 
10 775 Einw. { B r a u n e r  H ir s c h ;  S c h w a r z e r  B ä r ,  B a h n h o fs r e s ta u r a tio n  ; 
10 Min. vom Bahnhofe der Steinberg mit Hagenmosers Etablissement, gute
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Verpflegung, reizende Fernsicht nach der Schneekoppe.) TJmsteigen! Hinter 
Lauban G re iffen b erg . Stadt G re iffen b erg , am Einflüsse der Krummen Ölse in  
den Queis, 325 m ü. M., 2900 Einw., hat eine kathol. Kirche v. J. 1252 ; in  der­
selben eine 1545 angelegte gräfl. Schaffgotsch’sche Familiengruft Die evang. 
Kirche, 1669 erbaut, befindet sich in dem der Stadt gegenüberliegenden Dorfe 
Niederwiese. (Hotels : H o te l z u r  B u r g ,  H o te l zum, G r e i f ,  K r ie g e is  H otel, 
am Bahnhof.) Bahn-Kreuzpunkt! Umsteigen auf Nebenbahn Greiffenberg- 
Friedeberg. Täglich 5 Züge топ Greiffenberg nach Friedeberg und zurück.

A, Die schlesische Seite des Isergebirges.

2 3 . Von Bahnhof Friedeberg a. Queis nach 
Fünsberg.

Zwischen Friedeberg und Flinsberg, 8 Ion, Droschken- und Fost-Omnibus- 
Verkehr von und zu allen Eisenbahnzügen, Post-Omnibus 80 Pf. pro Person.

Städtchen F ried eb e rg  (Schwarzer Adler; Löwe; Deutscher 
Kaiser-, Sonne; R estauration in der Stadtbrauerei), 2800 Ein- 
wohner.

Von Friedeberg  bis Flinsberg b ildet der W eg , dem 
Laufe des Queis entgegen, eine einzige Dorfgasse, welche 
an beiden Seiten des Flusses die Dörfer: Röhrsdorf, Egels­
dorf, Steine, K robsdorf, U llersdorf, F linsberg en thält, von 
denen das eine an das andere sich anschliesst. In  der 
Ullersdorfer B rauerei w ird aus F linsberger Brunnenw asser 
das F linsberger Mineralbier verschenkt. Yon hier die B e­
steigung des Hasenberges!

W ir empfehlen auf der Strecke Fahrgelegenheit zu be­
nutzen !*)

2 4 .  Das Q ueis-Thal.
Wo der hohe Iserkamm, auch Flinsberger Kamm, nach 0 . umbiegt, und 

wo sich die felsigen Kuppen des Weissen Flins und des Hochsteins befinden, 
ist die Richtung des Kammes, vom Weissen Flins nach der Tafelfichte von
O.S.O. nach W.N.W., also parallel der Richtung des Riesengebirges. Genau in 
dieser Richtung läuft, den genannten Rücken auf der N.O.-Seite begrenzend, 
eine Tieflinie, welche auf der ändern Seite vom Kemnitz-Kamm eingeschlossen 
ist und den Namen des Flinsberger Queisthals führt. Der Ursprung dieses, 
Thalweges befindet sich nördl. unterm Weissen Flins auf dem Sattel, welcher, 
den hohen Iserkamm mit dem Kemnitzkamm verbindend, das Queisthal vom

*) Von Hirschberg her m it der Eisenbahn ankommende Touristen 
können schon in Station Rabishau aussteigen und auf dem vom R.-G.-V. mit 
Wegweiser versehenen Wege über Giehren 1 S t., Ullersdorf 3/< S t., nach 
Flinsberg bis zum Bade ebenfalls in 3/4 St. gelangen.. In Rabishau k e in e  
Fahrgelegenheit.
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24. D as Queisthal. ш
Thal des Kleinen Zacken trennt. Dieser Sattel hat eine Seehöhe von 803 m, 
und es führt üher denselben eine gute Waldfahrstrasse, welche die Ortschaften 
der beiden genannten Thäler mit einander verbindet und bei Petersdorf in das 
Hauptthal des Grossen Zacken einmündet.

Das Queisthal zieht vom obigen Sattel aus in engem, waldbedeckten Thal­
wege hinab bis Flinsberg, während zahlreiche kurze Seitenthäler in dasselbe 
münden. Das Queisthal selbst sowie die einmündenden Seitenthäler bieten 
schöne, wildromantische Bilder, besonders an der Stelle, wo der Tränkebach 
aus einem wilden Seitenthale herabkommt. Das Gefälle vom Ursprung bis 
Flinsberg, 482 m, beträgt 1 : 29. In der Mitte des Dorfes Flinsberg ändert 
das Thal seinen Charakter und sein Gefälle. Der Thalweg biegt unter einem 
stumpfen Winkel um, das Thal wird nun, da es die Richtung von S.S.W. nach 
N.N.O. annimmt, ein Querthal. Es breitet sich auf 0 5—0,8 km aus. Das Ge­
fälle , von der Kirche in Flinsberg bis nach Friedeberg beträgt im Durchschnitt 
1 : 86 und die Entwickelung des Thalweges vom Ursprünge bis Friedeberg 1 : 30. 
Auf dieser ganzen Strecke ist das Flussbett im Gneis eingegraben, nur zwischen 
Flinsberg und Ullersdorf findet sich Thonschiefer.

Über die hübsch gelegene Queismühle in Greiffenberg nach Goldentraum 
i S t . ,  — nach dem alten Bergschlosse Tschöcha l 3/* St. — Unterhalb des 
Schlosses ganz besonders sind die Queisufer sehr schön. Von hier aus, Weg 
am rechten Ufer, entfaltet das QueisthaJ bis Marklissa hin immer grössere Reize. 
Wir steigen zum Adlerstein hinauf, dessen Umgebung mit wirklich romantischen 
und lieblichen Parkanlagen ausgestattet is t , und auf guten Promenadenwegen, 
am Flusse dahin, erreichen wir in 3/-i Std. Marklissa.

25. Kurort Flinsberg.
H o te ls :  Zum Neuen Brunnenhause, mit Kursalon. Julius Paul, 

vorm. Grossers Gasthof. Zum Deutschen Kaiser. Germania u. a.
R e s ta u ra tio n e n :  Grüne Wiese; —  Zur Stahlquelle', —  Schubert', —  

Beim grünen Hirt ; —Ludwigsturm, auf dem Hasenstein ; —  Germ ania, u. s. w.
W ohnungen : D ie grafi. Badeverwaltung selbst verfügt über 4 komfortable 

Häuser: Leopoldsbad, Inspektionshaus, Ludwigsbad und Forsthaus, m it guten  
Zimmern. Die Zahl der Privatlogierhäuser hat sich in den letzten Jahren bis 
über 70 vermehrt. Zimmermieten pro Woche 6—25 M.; in der ersten und dritten 
Saisonzeit billigere Preise als im Hochsommer. Für ein Bett pro Woche 2 —2*/г M. 
In vielen Häusern wird volle Verpflegung gewährt, in etlichen sind Küchen zur 
Selbstbeköstigung vorhanden.

Die Quellen gehören zu den stark kohlensäurehaltigen Stahl quellen, im 
Gasgehalt Elster, Pyrmont, Franzensbad erreichend; Eisengehalt wie in Fran­
zensbad , St. Moriz, Kudowa. Der Niederbrunnen, gleichzeitig als Trinkquelle 
nebst dem Oberbrunnen gebraucht, wird zu den alkalischen Quellen gezählt. 
Er ist in seinen Wirkungen der Eger Salzquelle gleich. Gute Fichtennadel-, 
Moor- und Lohebäder. Kaltwasserkur, Kieferdampf- und Tannen-Inhalation. 
Ä lteste Kefier-Austalt, Molke, Kräutersäfte, Milch, Massage.

A u sk u n fts -B u re a u  des R.-G.-V., Sektion Flinsberg, bei Kaufmann Elsel 
am Kur platze.

K u r-O rc h e s te r  spielt am Kurplatz morgens und nachm. je  2 St.
S a iso n  von Anfang Mai bis Ende September. Der Badearzt, Dr. Adam, 

hält in geeignetem Hause ein Herbst- und Wintersanatorium für Brust- und 
Nervenschwache zu billigem Pensionspreise.

K u rtax e . Sie umfasst neben der Berechtigung zum Gebrauche der Kur­
mittel und zur Benutzung der ausgedehnten Promenaden und Waldwege den 
Beitag für die Kurmusik, Lesekabinett, Trinkgelder für Bade -  und Brunnen- 
Personal : a) für eine Person : 21 M., b) für eine Familie von 2 und 3 Personen : 
24 M., c) für eine Familie von 4 und 5 Personen : 27 M., d) für eine Familie von 
mehr als 6 Personen : 30 M. Die Hälfte der Kurtaxe zahlen alle d ie , welche 
vom 1. Mai bis Juni und vom 16. August bis zum Schluss der Saison ankommen
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und die Kur beginnen, und die, welche nur trinken, oder welche nur Fichten- 
nadeldämpfe inhalieren.

Fremde, welche länger als 7 Tage in Flinsberg verweilen, zahlen für eine 
Legitimations-Karte pro Familie 8, einzelne Person é  M.

D er K ur- und B adeort F lin sb e rg ', 8 km vom Bahnhof 
F riedeberg  am Queis entfernt, D roschkenverkehr und Omnibus­
verbindung von und zu jedem  Zuge, P ost-u n d  Telegraphen- 
Station, zieht sieh 1 V2 St. lang im anmutigen Queisthai hin, 
das unterm  W eissen F linsberg in  einer Höhe von 800 in ü. M. 
beginnt und bei der K irche in Flinsberg 472 m Höhe hat. 
1700 Einwohner. Die B ade- und Logierhäuser auf dem 
terassenförm ig zum hohen Iserkamm aufsteigenden Langen 
B erg , westlich über dem Dorfe, sind von ausgedehnten, 
schattigen A nlagen umgeben, auf drei Seiten von hohen, 
bew aldetenBergziigen eingeschlossen und gewähren prächtige 
A ussicht nach der Friedeberg-G reiifenberger Ebene. Der 
Badeort is t Eigentum  des Grafen Schaffgotsch in W arm brunn, 
zum preussischen Begierungsbezirk Liegnitz gehörig, und 
besitz t acht Quellen. Die am längsten bekannte derselben 
is t der schon seit 1559 in Aufnahme gekommene „Heilige 
Brunnen“, Oberbrunnen. Sein W asser is t sehr hell, säuerlich, 
etw as zusammenziehend, und is t mit Kohlensäure vollständig 
g esä ttig t, weshalb ihn das Landvolk auch „Bierbrunnen“ 
nennt. 1875 würde in  seiner Nähe eine neue Quelle entdeckt, 
die sehr ergiebig ist. Das neue, stattliche Leopoldsbad ist 
1837—39 vom Grafen Leopold Schaffgotsch erbaut, brannte 
1881 zum Teil ab und ist seitdem ein sehr vergrösserter, 
sta ttlicher, sanitärer Neubau. 150 Schritt oberhalb liegt 
der Oberbrunnen m it dem K urplatz, die B ade-Inspektion, 
der Bade-Gasthof, der Musik-Pavillon, die Katholische Kapelle 
und die A potheke, bei welcher sich die Lesehalle und das 
Trinkzimmer für Molke, Kefier und Milch befindet. Flins­
berg  kommt als geschätzter Höhen-Kurort von Jah r zu Jah r 
fü r B rustkranke immer mehr in Aufnahme.

Flinsbergs Umgebung,
In dem weiten Gebiete sind sämtliche Wege mit Tafeln oder Wegweisern 

versehen, so dass man überall ohne Führer sich zurechtfinden kann.

A. Spazierg iinge.
1. A ussichtsturm und B estauration auf dem Hasenstein, 

595 m , 42 Min., N., zur Orientierung über den Ort und 
seine nächste Umgebung am besten  geeignet. Touristen 
besuchen den P unk t auf dem W ege von Friedeberg her, 
von U llersdorf aus, und gehen alsdann erst nach Flinsberg.
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2. R estauration „Zum grünen H irten“, 26 Min. (oberer 
o d e r unterer Weg). S.O. Gute Verpflegung.

3. F rankfurter P latz. 30 Min. Gegenüber dem „Grünen 
H irten“ auf dem Frankfurter Felsen. Schöner Blick ins 
■Queisthal.

4. U llersdorfer B rauerei und Schöns Etablissement, 
45 Min. N.O. 410 m.

5. W asserfall — Wilhelmshöh — Germania, 25 Min. 
;S. 633 m.

6. Forsthaus Kemnitzberg, im W alde (Ober-Flinsb'erg), 
1 Stunde. (Der o b e r e ,  romantischere W eg führt über die 
W alze , den Tiefen G rund, W aldweg (nach der Grünen 
Koppe), dann an der P laderbach herab, l 3/4 St. S.O. 539 m. 
Reizende Lage.

7. F ichtners Gasthaus, unterhalb der Kirche, 20 Min. N.O.
8. R estaurant „Friedrichshöh“, 32 Min. K W . 572 m. 

Fremdenzimmer.
9. Heidrichs N aturalien-K abinett, 30 Min. N.O.
10. Hochwald — Steinbachthal, 1 St. S.W.
11. Hochwald — Steinbachthal — W eidm annssteg —

Germ ania, 1 St. 45 Min. S.S.W.
12. W asserfall — Wilhelmshöh — Germania — Weid- 

m annssteg — Steinbachthal — Hochwald, 1 St. 50 Min. S.S.W.
13. Kaiserstuhl, 1 St. 30 Min. S.W. 910 m.
14. W asserfall — Wilhelmshöh — Germania — Rübe­

zahls Lust, 1000m. I S t .  45 Min. S.S.W.
15. G eierstein 1 St., O., 828 m , auf dem Haumberge. 

A ufstieg beim Niederbrunnen, oder — weniger steil — etw a 
200 Schritte oberhalb der Kirche. W egweiser. Am W ald­
rande vielbesuchte B ank, „E lisabeth-R uh“. Oben Schutz­
h ü tte  und von dem gewaltigen Granitfelsen umfassende 
Rundsicht. Nachmittags sehr sonnig. Östlich leitet der Pfad 
w eiter über eine W aldblösse — R iesengebirgs-A ussicht — 
nach etw a 40 Min. zu dem 694 m hohen Schieferfelsen, Kessel­
schloss genannt, weil einst ein Schloss hier gestanden haben 
soll. D icht an der Berglehne das kleine D orf Regensberg, 
vulgo K essel; zwischen ihm und Giehren ein verlassenes 
Zinnbergwerk, Va'St. — H inter Giehren, am Fusse des Ba­
saltkegels, K ahler B erg , erblicken w ir Querbach, ehemals 
B laufarben-B ergw erk; in le tz ter Zeit als Sommerfrische 
empfohlen.

Zurück auf dem Hinwege, oder auf dem Regensberger 
Dorfwege hinabsteigend, in 1i,l St. in der Ullersdorfer Brauerei 
oder der Krobsdorfer Destillation.

16. Nach Bad Schwarzbach : a) mit der P artie  auf den
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Hasenstein verbunden; d irek t 1 St. H inter dem W egw eiser 
„nach dem H asenstein“ 500 Schritte dahin; W egweiser, dann. 
Í. über die B randhöhe; b) etw a 300 Schritte h in ter dem G ast­
hofe von Paul, Anfangsstück des W eges nach dem Heufuder, 
über den Dorfbach, bis zu den oberen Häusern von Flins- 
berg  und H em sdorf hinauf. A uf der Höhe des Hernsdorfer 
Kammes schöne A ussicht nach N. und 0 . Beide W ege sind 
m arkiert. D er un ter a) is t bequemer und führt gleichzeitig 
zur Friedrichshöhe und zum Hasenstein.

B a d  S c h w a r z b a c h ,  1 St. von Flinsberg  entfern t, liegt 
dicht an der Nordseite des Heufuders, 530 m ü. M., in einem 
T hale, das mir von N. her einen fahrbaren E ingang hat, 
am Bache S chw arzbach , von Nadelholzwaldungen um­
kränzt.

Seine gefasste, kohlensäurereiche, erdig-salinische Stahlquelle wird zum 
Trinken und Baden benutzf gegen Bleichsucht, Nervenleiden, Frauenkrankheiten. 
Auch Moorbäder und Molken werden verabreicht. Wohnzimmer sind über 60 
vorhanden. In der Kleinmanriscfova. Bade-Restauration und im Schweizer- 
hause findet man einen guten, billigen Mittagstisch, und einige andere Woh­
nungen sind so eingerichtet, dass auch die Badegäste sich selbst beköstigen 
können. Badearzt Dr. Kirsch.

Wer recht ruhig, einfach und billig leben will, dem können wir den Ort 
empfehlen. Eisenbahnstation ist Friedeberg am Queis. Droschken. Nächste 
Omnibus-Haltestellen Flinsberg und Wigandsthal, 1 St.

Spaziergänge von Schwarzbach: die Wilhelmshöhe am Dressierberge,. 
775 m, mit guter Aussicht, Vz St., die Schwarzbachschlucht m it Wasserfall. — 
Gasthaus zur Kaiser Josefs-Quelle in Strassberg, 1 St. — Auf das Heufuderr 
1122 m, iVz St., Weg markiert. Oben mit Aussichtsgerüst. Sehr lohnende 
Fernsicht, besonders auf das Riesengebirge und nach Sachsen.

Yon Schwarzbach aus weiter, oder schon von Friedrichshöhe ab über 
Bernsdorf, Grenzdorf und über Wigandsthal, W efFersdorf (alte evangel. Kirche* 
Schloss, grosse, neue Schlossbrauerei mit Gastwirtschaft) nach dem 1805 
von dem Dominialbesitzer v. Gersdorf errichteten, 1885/86 renovierten Neu- 
Gersdorfer Kaiser Wilhelms-Turm  mit weiter Aussicht (sehr gutes Fern­
rohr). Neue Spaziergänge in der Nähe.

17. Nach denK am m häusern und Viktoriahölie D/a—2 S t. 
Beim W asserfall über den Steg, die Anhöhe „der Sand“ hinan, 
bei der Wilhelmshöhe und Germania vorüber in 3Д St. zum 
„W aldschlösschen“, gute B ew irtung und Ü bernachtung; 
ebenso im Gasthaus „zum Iserkam m “. Neu angelegter W eg 
nach dem schönen Aussichtspunkte Viktoriahöke, St., 1001 m. 
Echo am W ege rechts. Blick nach dem Riesengebirge und 
D orf Flinsberg. Rückweg von hier 20 Min. nach W., zu­
nächst ohne S teg am W aldsaum entlang über den Hohen 
Kamm (Rübezahls Lust) 940 m ; von hier aus au f Rübezahls 
Steg nach der Germania und Wilhelmshöhe hinunter.

Yom Flinsberger Kamm kann man die Partie ausdehnen : auf dem Kamm 
fort, Fahrstrasse, bald in den Wald, nach ‘/4 St. die zwei letzten Kammhäuser 
auf Schwedlers Plan, und nun absteigend in %  St. zu den Iserhäusern; erstes 
Haus, am Hirschgeweih kenntlich, grafi. Försterei, links Schulhaus, beide sind 
.Höhenstation für Brustschwache, und nach 10 Min. vor der Brücke über das 
Lämmerwasser, links die „Isermühle“ m it einfacher Gastwirtschaft.
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Die Iserh äu ser, auch G ro s s - ls e r ,  liegen auf einer 2—3 km breiten und 
4—ó km langen, moorigen Wiese, Iserwiese, in einer Höhe von 750 m, Hoch­
moor, mit Knieholz, Zwergwachholder, Zwergbirke, Moosbeere u. dergl. Getreide 
und Obstbau gedeihen hier oben nicht mehr; die Einwohner nähren sich vom 
Betriebe der Viehzucht und Waldarbeit. — Keine Sperlinge. Im Bette derlser: 
Iserine.

B. Weitere Ausflüge.
1. Friedeberg — Märzberg mit dem Marienturm — 

Burg Greiflenstein. A uf der Chaussee oder auch anfFuss- 
wegen, die sich auf der rechten Queisseite hinziehen, staub­
freier und schattenreicher sind, erreichen w ir das 8 km 
entfernte, freundliche Städtchen Friedeberg (S. 140). W ir 
w andern vom M arkt aus nordöstlich bei der hübschen Stadt- 
Prom enade und der Post vorüber, durch die V orstadt „W ied­
m ut“, kommen bei der grossen Renner’schen Flachsgarn­
spinnerei und Bleiche vorüber, überschreiten den Queis und 
haben dicht vor uns links den Märzberg, 396 m, auf welchem 
1887 durch den R.-G.-V. ein Aussichtsturm geschaffen ist. 
D er Blick nach dem Iserkamm, der weiten Ebene und ihren 
Bergen und hinüber nach dem Riesengebirge ist prächtig. 
Die Chaussee führt w eiter nach Greiffenstein (12 Kilometer 
im ganzen.) Gräflich Schaffgotsch’sches Schloss, Rentamt, 
Dominium, Gärtnerei. Gutes G asthaus: Hammerkretscham, 
m it nettem  Garten.

Die Ruine G reiffenstein , 348 m, ragt malerisch auf einem Basaltkegel aus 
der Ebene hervor. D ie Burg bestand ehedem aus drei Abteilungen; alle drei 
waren mit einer Mauer umgeben. Die Burg war mit vielen Erkern, Bildnereien, 
Malereien u. s. w. geziert; noch findet man von den letzteren an den Mauern 
hin und wieder Überreste, dann mehrere Keller, Verliesse, Brunnen und die An­
fänge von 2 Gängen, welche unterirdisch nach Greiffenberg und Friedeberg ge­
führt haben sollen. Das Burgverliess, eine auf dem oberen Burghof in den 
Basaltfelsen in Form eines Brunnens eingehauene, tiefe Grube, hiess ehemals die 
Dalke und war ein Schrecken der Unterthanen. In dieses Verliess führte ein 
bedeckter Gang aus der zweiten Abteilung. Auch war hier früher eine hohe 
Feueresse, diè, ohne etwa in Ketten zu hängen, von eines Menschen Hand hin 
und her bewegt werden konnte. Ende vorigen Jahrhunderts wurde das schad­
hafte Dach und Holzwerk abgebrochen, weil die Burg als Feste wertlos gewor­
den und ihre bauliche Herstellung für gewöhnliche Wohnungszwecke ungeeignet 
war. Die Ruine wird von den Besitzern, Grafen Schaffgotsch, erhalten. Vom 
Greiffenstein hat man folgende Sagen : 1. Der Vogel Greiff; 2. Die Ahnfrau, und
3. Gotsche, oder der Urahn des standesherrlich und reichsgräflich Schaff- 
gotsch’schen Hauses. Auch Theodor Körners „Auf dem Greiffenstein“ ist zu 
erwähnen.

Der Sage nach war die Burg von Denen v. Greiff um 1101 erbaut und 
besessen. 1172 ging sie an Boleslaus altus über, wurde 1202 von Heinrich dem 
Bärtigen erweitert und kam endlich 1400 durch Verpfändung und 1419 durch 
Kauf in den Besitz von Gotsche Schoff auf Kemnitz und Kynast, seit welcher 
Zeit sie in dem Besitz der Familie Schaffgotsch geblieben ist. Im 30jährigen 
Kriege sowie im schlesischen und im 7jährigen Kriege ist sie mehrmals be­
lagert und genommen worden. (Burg Greiffenstein, von Fritz von Witten. 
Ausführliche Geschichte und Beschreibung der Burg.) Die Rundschau ist 
prächtig; südwärts Flinsberg tmd die dunkle Wand des Isergebirges, die r. mit 
der Tafelfichte beginnt und І. allmählich in das Riesengebirge übergeht; an 

Griebens R eise-Bibl.: Riesengebirge. 11. Aufl. 10
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seinen Füssen grüsst die Kynastruine, davor erblickt man die Bibersteine; im 
W. hat man die Gegend nach Görlitz mit der Landskrone. Viele Kirchtürme 
und die Städte Friedeberg, Greiffenberg, Liebenthal, Lauban sind sichtbar. ‘/2 St. 
von der Ruine nordöstl. liegt auf freiem Bergkegei die Leopoldskapölle, und 
Vi St. nördl. die Bahnstation Neundorf-Greiffenstein der Friedeberg - Greiften- 
berger Nebenbahn.

2. Nach dem Höchstem , 1058 m, 4 St. durch das wild­
romantische Queisthal. Einsame W aldtour, ohne Aussicht. 
Von Flinsberg auf der chaussierten Dorfstrasse dem Queis 
entgegen bis zum Forsthause K em nitzberg im Walde), gute 
Bewirtung. 1 St au f der W aldfahrstrasse weiter, zuerst das 
Bote Floss, dann beim Backofenstein vorüber, die T ränke und 
den Queis überschreitend, kommt man in einer zweiten Stunde 
zur Schutzhütte des R -G -V . beim Jo rdan , 710 m , h in ter 
welcher man entw eder gleich rechts den Fussweg einschlägt 
oder noch V* St. w eiter auf der F ahrstrasse bis zur neuen 
Lvdwiijshaude, Aussicht nach dem gegenüberliegenden W eissen 
Flins oder der W eissen S teinrücke, gutes Einkehrhaus und 
N achtquartier. Die Ludwigsbaude liegt auf dem Sattel, 
welcher das Thal des Queis von dem des kleinen Zacken 
(H artenberg und Petersdorf) trenn t. ОД. St. w eiter auf 
Seifershau und die Bibersteine zu die Leopoldsbaude, 715 m.) 
Einige 30 Schritte hinter der Ludwigsbaude rechts neu an­
gelegter W eg nach dem Hochstein. Nach IV i stündigem 
Steigen gelangt man auf die Kammhöhe zu W egestein 
No. 17. Geht man hier geradeaus, so is t die alte F ahr­
strasse', welche von der Michelsbaude nach Schreiberhau, 
führt, bald erreicht; dann bleibt der Hochstein links liegen. 
Uns b ring t aber der gu t gehaltene Fusssteg links, östlich, in 
einer halben St. immerfort auf der Kammhöhe entlang, ans 
Ziel, nachdem w ir Rübezahls Kanzel sowie die gewaltige 
Felsmasse des grossen Hochsteins passiert, dann au f offener 
B lanke eine köstliche Umschau genossen haben. — Den 
H ochste in  s. S. 67.

A bstieg nach Schreiberhau bis Königs Hotel oder bis 
zur Josephinenhütte I St., und w eiter 40 Min. zum Zackel­
fall. Rückweg über O ber-Schreiberhau nach der Michels­
baude, rechts ab zeigt dann ein W egweiser nach dem oben 
angeführten W egweiserstein No. 17 am Flinsberger Hochstein­
wege.

Zu W agen: F ah rt bis Ludwigsbaude, zu Fuss Hoch­
ste in , Schreiberhau, Josephinenhütte (Zackelfall!). D orthin 
is t der W agen gegangen, mit dem man über Marienthal, 
Kochelfall, 7 Min. am W ege rechts, Petersdorf, H artenberg, 
Ludwigsbaude in 4 —5 St. zurückfährt.

3. Ü ber W asserfall, Germania, Kam m strasse; ein W eg-
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weiser zeigt rechts ab, den sehr steilen Eübezahlssteg hinan. 
Die W aldblänke oben heisst Rübezahls L ust; sie b ietet ent­
zückende Ausschau auf die nahen Bergschluchten und in 
die Ferne.

4. Das Heufuder ist nächst dem Hochstein, Sieghübel, 
der Grünen Koppe der lohnendste A ussichtspunkt. A uf mar­
kiertem  W ege ste ig t man westlich den oberen Schwarzbacher 
Pfad hinan (mehrere Aussichten) und w endet sich auf dem 
G rat der Höhe links den breiten Fahrw eg hinauf. (Stelle 
links m it Knieholzpflanzung.) Die letzte Strecke geht es 
gewaltig steil- hinan. Oben auf dem H eufuder befindet sich 
eine Schutzhütte und ein A ussichtsgerüst des R.-G.-Y. Man 
übersieht das ganze P lateau  von der Lausche und dem 
Oybin aus westlich bis östlich zum Riesengebirge, bei dem 
nur der R eifträger fehlt. Auch der K ynast w inkt mit seinen 
grauen Mauern. V4 St. südlich steht eine Jagdhü tte  mit be­
schränkter Aussicht in die wilde B erg- und W aldregion 
der böhmischen Seite des Isergebirges, also nach dem Sieg­
hübel zu.

5. Die Tafelfichte allein w ird wegen mangelnder Aus­
sicht selten erstiegen, doch b ietet der W aldweg dahin immer­
hin manches Interessante, was sich erheblich steigert, wenn 
man, von zuverlässigem Führer begleitet, die Tour w eiter bis 
W eissbach, L iebw erda oder W ittighaus ausdehnt. Diese 
früher viel begangene Gegend wird hoffentlich rech t bald 
dem Touristen-Y erkehr besser erschlossen werden.

6. AVeisser Flins und A bendburg, zwei mächtige Fels­
gruppen zwischen G rüner Koppe und Hochstein, sind em­
pfehlenswerte A ussichtspunkte, die von der Ludwigsbaude 
aus gesehen und bestiegen w erden, jedoch nur mit Führer ; 
denn es geht durch urwaldähnlichen Forst und mannshohes 
F arnkrau t (ohne gebahnte Pfade; le tz tere  dürften aber in 
den nächsten Jah ren  geschaffen werden. A uf dem AVeissen 
Flins sollen vor 1000 Jah ren  die Sorben und AYenden ihrem 
„Flynz‘: geopfert haben; je tz t ist dort ein Quarzsteinbruch. 
Die A bendburg is t eine Sagenreiche Felskuppe. An beiden 
Stellen Aussicht nach dem Riesengebirge und ins Hirsch­
berger Thal.

7. Die Grüne Koppe gilt seit der L andes-T riangulation 
als der höchste Berg des Isergebirges, 1127 m, mithin 3 m 
höher als die Tafelfichte; Führer nötig. ■ D er W eg is t bis 
auf das le tz te , 40 Min. lange Stück ein w ahrer Promena- 
denweg im herrlichsten Fichtenwalde und grösstenteils nur 
massig steigend. Zuletzt kommt man über M oortriften 
und an meterhohes F a rn k rau t, welches dem Unkundigen

10*
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den schmalen Fusspfad kurz vor dem Ziele völlig verdeckt. 
Oben auf der Höhe beim trigohom etr. Stein ein überraschen­
der Blick nach dem H ochstein, Kiesengebirge und Hirsch­
berger Thal. Den A bstieg kann man event, hinunter nach 
der Ludwigsbaude nehmen, oder über die W eisse Steinrücke 
und A bendburg nach dem Hochstein w eiter gehen (ІУ2 St.).

8 . Treppe! und K emnitzberg sind lohnende Aussichts­
punk te , jenes oberhalb Querbachs, dieser w eiter östlich 
davon gelegen. L etz terer is t allen Besuchern der Wilhelms­
höhe oder Germania w ohlbekannt; es is t der mächtige, runde 
B erg, welcher links am Höchstem lagert. Man sieht von 
dort nicht bloss die Greiffenberger Ebene, sondern weit hinein 
ins H irschberger Thal und nach den dasselbe umgebenden 
Höhenzügen. Dabei is t die ganze W aldgegend wildromantisch, 
das H auptrevier der Hirsche und Eehe. Als W eg schlägt 
man den über den Geierstein ein , wobei man sich etw a 
15 Min. h in ter der dortigen Schutzhütte, an dem W aldsaume 
rechts hält (also nicht links nach dem Kesselschloss- zu ab ­
geht) und den sogenannten T abakssteg auf der Höhe des 
Kammes w eiter südöstlich verfolgt. Oder man geh t über das 
Forsthaus im W alde, Pfingstlochbrücke, Habichtshübel
u. s. -w. Die Tour nimmt fas t einen T ag in Anspruch und ist 
ohne sicheren Führer nicht auszuführen.

9. Über die F linsberger Kammhäuser l 1/* St., Gross- 
Iser 3/ 4  St., Kobelhäuser V2 S t , K ailsthal 8/ 4 St., Neuwelt 
IV 2 St. Zu den M um m elfällen 3/ 4 St. (Summa 5 Va St.).

Тонг bis Gross-Iser wie Seite 144. Yon der Isermühle über die Brücke 
des Lämmerwassers (einige hundert Schritte dahinter geht der Fussweg links 
ab, in 3 4 St. zur Michelsbaude und von da in '/2 St. auf die Chaussee nach 
Schreiberhau bei Proxenbauden fesp. Jakobsthal) auf guter Fahrstrasse fort über 
das Kobelwasser, welches hier in die Iser mündet. Auf dem W ege finden wir 
zu beiden Seiten Knieholz. D ie drei K o b e lh ä u se r  liegen auf den Kobel­
wiesen, Hochmoor, die sich durch üppigen Pflanzenwuchs auszeichnen. Hinter 
denselben gelangen wir in Wald und nach 3¡4 St. zur Glashütte K a r ls th a l .  
(Gasthaus rechts von der Glashütte. Sehr gute Verpflegung.) 25 Min. westl. 
am Fuss des Buchberges ist in unbedingt sehenswerter, wildromantischer Gegend 
(Mohennrich-Felsen) ein Terrain, welches von Botanikern und Mineralogen häufig 
besucht wird. Im Bette der Iser „Iserine“. Die Grosse Iser selbst bildet auf 
einer Strecke von 15 km, bis Strickerhäuser, die Landesgrenze.

Von Karlsthal in südl. Richtung geht bald links der Fahrweg über den 
Theisenhübel nach Jakobsthal und Prokschbauden (an der Chaussee von Neuwelt 
nach Josephinenhütte) ab; dorthin gelangt man in 1 St., wir behalten aber die 
ursprüngliche Richtung: Fahrstrasse über Hoffnungsthal er Berg nach Wurzels­
dorf, bei, kommen bald hinter der gräfl. Schaffgotsch’schen Försterei in den 
Wald, und nach etwa */4 St. zweigt sich von der Fahrstrasse links ein sicht­
barer, mit Wegweisern bezeichneter Fussweg ab, der uns ununterbrochen durch 
Wald über das S c h w e in lo c h  in 1 St. nach Neuwelt führt, woselbst wir über 
die Brücke der Millnitz, bei dem Hause N0. 95 und der Tabaks-Trafik vorbei, 
zu dem P /о /¿¿’sehen Gasthause (auch Nachtquartier) kommen; weiterhin an 
der Chaussee, zur Glashütte gehörend: Gasthaus zum R ü b e za h l  bei Saal, gute 
Küche, civile Preise; Wagen. Hinter letzterem Gasthaus, an der Chaussee nach 
Schreiberhau, einige Schritte hinterm Zollhaus rechts Wegweiser: „Exkursions-
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tour nach den Mummelfallen“. Schöner ßeitsteg in S/V St. dahin. Restauration 
an den Mummelfällen. Der Fall bietet besonders nach Regenwetter einen 
schönen Anblick. — Vorher, am Steinigen Wasser, am linken, Ufer, urwald- 
TQässige Partie zum Plattenfall 3/ц St., nur für kräftige Touristen! — Rückweg 
über Harrachsdorf nach Wurzelsdorf 1 St., von da über Hoffnungsthaler Berg, 
Hoffnungsthal nach Karlsthal 2 St., nach Flinsberg ebenso weit, Summa 5 St. 
— Die Tour zu Wagen über Hoffnungsthal nach Wurzelsdorf, von da über Neu- 
w eit nach Harrachsdorf, Rückweg über Neuwelt, Jakobsthal (Prokschbauden), 
Karlsthal — ist Tagespartie.

Wer von Karlsthal nach Flinsberg zurück will, wähle' die hochinteressante 
Tour westl. über den Mohennrich-Felsen, den Fluss Gross-Iser an wild-wunder­
barer Stelle auf hohem Stege überschreitend, am Bache Klein-Iser entlang, zur 
Linken den massigen Basaltkegel des Buchberges, nach Kolonie Klein-Iser, Wil- 
helmshöhe, — 2 Gasthäuser, 1 Glashütte. — Von hier nördl. durch den Forst 
aufsteigend und beim Hoyerhaus hinunter, über den Fluss Gross-Iser hinweg 
bis zur gleichnamigen Kolonie, von wo Rückweg wie Hinweg,

Neuerdings wird als prächtiger Aussichtspunkt der ISc/ieibeiiberg-Bir- 
benbrand sehr gerühmt. Am bequemsten von Kunzendorf am Kahlen Berge 
m it kundigem Führer (Tagespartie).

10. Von Flinsberg nach Liebwerda. Fusstour 4 St.
Über Schwarzbach nach Kaiser Josef-Quelle (Strassberger Kretscham) 2 St., 

siehe Seite 144. Hinter Josef-Quelle, die Fahrstrasse fort, beim Grenzzollhaus 
vorbei. Bald treffen wir im Busch die- Grenztafel, der links aus dem Wald 
kommende Graben bildet die Grenze zwischen Schlesien und Böhmen. Den 
ersten Weg hinter dem Graben links hinein in den Wald. Nach kurzerStrecke 
überschreiten wir auf Steinen einen kleinen Bach und kommen ins Freie, links 
bei einer Brettmühle vorüber. Rechts unten in nächster Nähe bleibt Neustadt! 
liegen. Weiter führt der Weg ununterbrochen an der Berglehne hin, durch 
.Lusdorf, die Kirche bleibt rechts, quer difrchs Dorf auf zwei an der Anhöhe 
stehende Lindenbäume zu, vor denen man, bei einer Feldkapelle vorüber, in  die 
Fahrstrasse kommt, die in weitem Bogen über Böhmisck-Neustadtl bis hierher 
führt. Nun in der Fahrstrasse bleibend, kommen wir in das Dörfchen Über- 
śchaar und gelangen in */4 St. steil bergab nach Liebwerda.

Der Rückweg von Liebwerda resp. Kloster Haindorf zu Fuss kann über 
•den Schwarzbachfall 1 V2 St., Weissbach, das hübsche Schlemmbachthal 
und die Tafelfichte geschehen, ist aber nur mit einem tüchtigen Führer zu 

'unternehmen, den der Wirt im Adler in Liebwerda besorgt; auch Proviant ist 
nicht zu vergessen. Es erfordert dann die Hin- und Rücktour 2 Tage, man 
übernachtet in Liebwerda.

11. Als ganz besonders lohnende Tour aber auch nach Liebwerda über 
Kammhäuser, Gross-Iser, Kobelwiese, Karlsthal, Wilhelmshöhe (Buchberg), 
Wittighaus. Abstecher nach dem 3/4 St. entfernten Sieghübel mit dem aus­

sichtreichen Siebengiebelstein, Wittiggrund, Weissbach, nach Liebwerda.

12. Von Flinsberg nach B öhm .-Friedland. (Vergl. T. 26.) 
Fusstour 4 Va St.

Über: Schwarzbach, Kaiser Josef-Quelle, Neustadtl, Friedland. Besuch 
des Wallenstein’schen Schlosses, jetzt dem Grafen Clam-Gallas gehörend, vgl. S. 152. 
Wer 2 Tage verwendet, kehrt über Kloster Haindorf, Liebwerda und von dort 
über Kaiser Josef-Quelle oder wie oben über Tafelfichte, oder am bequemsten 
über Wittighaus, Iser zurück.

13 Am häufigsten wird unternommen als stramme Tagesfahrt die Tour 
nach Liebwerda-Friedland. Von Flinsberg über Ullersdorf, Hernsdorf, 
Kaiser Josef - Quelle, Neustadtl (Anhalten beim Zollamt in der Einfahrtsgasse 
rechts!), Lusdorf, Liebwerda (Mittag!), Haindorf, Friedland, Neustadtl, preuss. 
Grenze. Zollamt in Strassberg (Anhalten!) u. s. w.

14. Eine recht nette Partie zu Wagen in einem Nachmittag, zu Fuss für 
den ganzen Tag, ist die nach dem Rietstein und Klingenberg bei Gebhards­
dorf. Von Friedeberg hat man noch zu jenen Punkten etwa 7,5 km. Schöner
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Blick aufe Iser- und Riesengebirge, nach den Liebwerdaer Bergen, die Laubaner 
und Greiffensteiner Ebene mit den Yorbergen. Einkehr im Deutschen Hause»

15. Nach T schoclia , dem A dlerstein , Marklissa»
Tagfahrt.

Zu Wagen über das Deutsche Haus in Gebhardsdorf 13U St. Abstecher,. 
10 Min., auf den Rietstein, lohnende Fernsicht nach dem Riesen-, Iser- und 
Lausitzer Gebirge. Der Klingenberg, 15 Min., links an der Fahrstrasse; von 
Gebhardsdorf weiter über die Haselschenke, Ren'gersdorf nach Tschocha 1 S t. 
Zu Fuss : über Friedeberg — bei trockenem Wetter vom Egelsdorfer Kretscham 
über die Felder, die Rödermühle, die Gebhardsdorfer Bleiche — nach dem 
Deutschen Hause 2 '/2 St. Weiter über Rietstein, Rengersdorf, Tschocha, Adler­
stein, Marklissa S’/t St. — Yon Gebhardsdorf auch im Queisthale über Golden­
traum 1 St., prächtige Partie, über den Ramsenberg, am rechten Queisufer, die- 
renovierte Neitburg, nach Tschocha. Von Gebhardsdorf 2 V2 St.

Das Bergschloss T sc h o ch a , an dem untersten Abfall eines von der Tafel­
fichte sich herunterneigenden Gebirgszweiges, ist zwar vom Zahn der Zeit viel 
zernagt, ragt aber mit seinem runden, hohen Turm noch immer stolz in di& 
Lüfte und gewährt ein höchst interessantes Landschaftsbild. Schon 965 soll es- 
bestanden haben; urkundlich erst 1213 nachgewiesen. Seit 1703 ist es im Be­
sitz der Familie von Üchtritz. Weiterhin am Queis, über die Hagenmühle, auf 
Marklissa zu, die vielbesuchte Felsenpartie, der A dierstein , 1 St. Von Tschocha 
bis Marklissa schöner Weg, vom R.-G.-V. gebaut.

Rückweg von Marklissa, „Gasthof zum Hirsch“, über S c h w e r ta ,  uraltes 
Dorf mit guter Brauerei. In der Nähe derselben, auf einem Felsen, die Ruine 
einer Bürg aus dem 12. Jahrhundert. Das Innere enthält einige besuchenswerte 
Partien.

M e ffe r s d o r f ,  mit sehenswertem Schloss, in  welchem einst durch den Be­
sitzer von Gersdorf alles sich vereinigt fand, was in Wissenschaft und Kunst 
ihm zu sammeln möglich war. Nach seinem Tode wurde dieser Nachlass der 
Oberlausitzer Gesellschaft der Wissenschaften zuteil, und wird derselbe in Görlitz, 
in  dem von ihm geschenkten Gebäude aufbewahrt.

W ig a n d s th a l , mit Meffersdorf zusammenhängend, nach Flinsberg. Zu 
Wagen 2 '/2 St.

C. Mehr als eiu Tag gehört zu den Ausflügen:
1. Nach Bad W urzelsdorf in Böhmen, 5 St., über Iserkamm, Grosse Iser* 

Karlsthal, durch schönen Buchenwald über Hoffnungsthal und Marienthal hin­
unter, nach dem am rechten Ufer der Iser freundlich gelegenen Badeorte. 
Angenehmer Sommeraufenthalt. Gute Restauration.

Von Wurzelsdorf auf schönen Waldpromenaden südl. nach Schenkenhan; 
an der Berglehne hin links (nicht Chaussee) hinauf zum Forsthause in Przicho- 
w itz , Dorf mit 1800 Einw., von da in 5 Min. die S tep h a n sh ö h e , 956 m, * Aus­
sicht! ’/2 St. entfernt östl. die Kuppe des Haidsteins ; auf der Höhe fort, südöstl. 
nach P a s e k  mit seiner hoch gelegenen Kirche, 1492 Einw. Von hier auf dem 
Wege nach N ieder-R ochlitz ins Iserthai, über die Brücke bei der Einmündung 
des Hüttenwassers in  die Iser. — Dem Flusse entgegen, auf guter Strasse, aber 
im engen, wilden Felsentbale, von mächtigen Glimmerfelsen zu beiden Seiten 
begrenzt, die prächtige Buchenwal düngen tragen, aufwärts bis zum Teufelsberge 
zu unserer Rechten (wo von der Strasse aus ein schöner Weg hinauf führt, dessen 
Fortsetzung bis zum Försterhause am Kalten Berge und über Seiffenbach nach 
Harrachsdorf geht). Nach 35 Min., das Thal hat sich erweitert, stehen wir an 
der Iserbrücke, unter der die Mummel in die Iser schäumend sich ergiesst, und. 
im reizenden Mummelthale steigen wir aufwärts bis N euw elt.

Den zweiten Tag, nachdem wir dem 3/4 St. entfernten M umm elfall und 
der grossen, neben dem Gasthause befindlichen G la sh ü tte  und Niederlage einen 
Besuch abgestattet, wandern wir nördlich auf der schönen Chaussee nach J o -  
s e p h in e n h ü tte  bis zu den Proxbauden, 1 V2 St., schlagen dann von der Chaussee 
links den Weg nach der Michelsbaude ein, '/2 St., wandern von. dort am Lämmer­
wasser hin bis zur Isermühle in Gross-Iser, 3U St., und kehren mit der Gewissheit,
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eine der schönsten Iser- und Riesengebirgspartien genossen zu haben, über die 
Kammhäuser nach Flinsberg zurück І ’/г St.

2. Flinsberger Kamm, Karlsthal, Klein-Iser, Sieghübel, Wittighaus 
(Nachtquartier), Maindorf, Lieb wer da, Flinsberg. S .W.

3. Flinsberger Kamm, Karlsthal, Hoffnungsthal, Przichowitz, Tannenwald 
(Nachtquartier), Reichenberg, Jeschken. S.W.

4. Flinsberger Kamm, Gross-Iser, Klein-Iser, Polaun, Schenkenhahn, Ste­
phanshöh, Haidsteine, Nieder-Rochlitz (Nachtquartier), Iserthai, Wurzelsdorf, 
Neuwelt, Mummelfall, Karlsthal, Gross-Iser, Flinsberg.

5. Flinsberger Kamm, Gross-Iser, Karlsthal, Neuwelt, Mummelfall, 
.Elbfall, Pantschefall, Spindelmühl, St. Peter (Nachtquartier), zurück über 
Schneegruben oder ins Riesengebirge weiter.

6. Hochstein, Schreiberhau, Zackelfall, Neuschlesische Baude, Schnee­
gruben (Nachtquartief), Riesengebirg Lamm, Schneekoppe, Schmiedeberg 
und von da mit der Bahn abends zurück. In Friedeberg abends um ’b l l  Uhr 
m it Wagen hierher. 2 Tage. (Nicht in Rabishau aussteigen!)

7. Ludwigsbaude, Hochstein, Josephinenhütte, Zackelfall, Neuschlesische 
Baude, Schneegruben (Nachtquartier), Elbfall, Pantschefall, Elbgrund, 
Spindelmühl-St. Peter, Ober - Rochlitz (Nachtquartier), Fahrt durch Ober­
und Nieder-Rochlitz, Iserthal, Wurzelsdorf und zurück über Hoffnungsthal, 
Karlsthal oder Kirche Polaun, Wazelsborn, Schlösser steine, Klein-Iser-Thal, 
Mohennrich, Karlsthal, Gross-Iser. Zwischen Polaun und Klein-Iser-Thal lässt 
sich noch (als Tagestour) einschieben: Ľessefälle , Kolonie Darre, über 
Börndelhaus nach Witiighaus-Sieghübel, Klein-Iser etc.

8. Verschiedene Touren ins Mirschberger Thal und Riesengebirge 
eventi. Adersbach und Weckelsdorf. 3 Tage.

9. Neustadt], Friedland, Zittau, Oybin, Lausche. W . 3 Tage.

D. Anschluss an E iesengeh irgs-Partien.
Von Flinsberg ins eigentliche [Riesengebirge erfolgt der Anschluss am 

leichtesten über den Hochstein, aber auch über Karlsthal, Neu weit, Mummelfälle; 
endlich auch über Hoffnungsthal, Wurzelsdorf, an der Grossen Iser nach Rochlitz, 
Hofbauden, Kesselkoppe, Pantsche- und Elbfall.

Von F linsberg  n ach  d e r  Jo se p h in e n h ü tte  und dem Zackelfall führt eine 
FahrstrasSe über die Kammhäuser, Gross-Iser nach Karlsthal, von hier links 
über- den Theisenhübel auf die Neuweiter Chaussee bei Jakobsthal, Prokschbauden 
bis Josephinenhütte, von hier noch 1 St. Man fährt beim Toten Mann, 
höchster Punkt der Chaussee, Sandsteinwürfel 876 m, und dem Zollhause vorüber.

Б. Die böhmische Seite des Isergebirges.
E in tr ittsp u n k te  im Süden : Friedland resp. Raspenau-Liebwerda (Pardubitz- 

Reichenberger Bahn).
Tannwald , Endpunkt der Flügelbahn von Eisenbrod aus. Ebenfalls 

Pardubitz-Reichenberger Bahn. - Oder auf der herrlichen Gebirgsstrasse von 
-Reichenberg nach Gablonz, Verarbeitungsort und Weltmarkt des Edelstein­
glases für imitierte Juwelen. Morchenstern, Tannwald.

Von N. her Eisenbahn Görlitz-Seidenberg-Reichenberg (Glied der Route: 
Berlin-G örlitz-W ien). Bis Station Raspenau-Liebwerda, ‘/з St. von Liebwerda 
entfernt. Fahrzeit iV i St.

26 . Liebwerda.
Von der Görlitz-Reichenberger Bahnstation Raspenau-Liebwerda täglich 

zweimalige Postverbindung über Haindorf, 7 km, Omnibus 40 -  50 Kr., Droschken 
1 resp. 2 fl., Ein- resp. Zweispänner.

Zu Fuss von Station Raspenau bis Mildeneichen (Studentenherberge). 
Hier in der Mitte des Ortes Wegweiser über Eichberg direkt nach Liebwerda, 
ohne Haindorf zu berühren.

In der Nähe des Brunnenplatzes befindliche G a sth ö fe  : Kurhaus^ Adler.
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Im Sommer, Sonntags, bei schönem Wetter, viel Besuch aus der Umgegend und 
von "Görlitz.

Das Bad ist eine Schöpfung des Grafen Clam -Gallas 
und stand zu Anfang dieses Jahrhunderts in seiner höchsten 
Blüte. Die Quellen sind gelind alkalisch-glaubersalzhaltige 
Säuerlinge, m it Ausnahme des Stahlbrunnens. Als Bad je tz t 
wenig benutzt, dagegen als Sommeraufenthalt beliebt, wozu 
es wegen seiner Lage und prächtigen Umgebung auch recht 
geeignet ist. 341 m. Die Promenaden, in westl. Kichtung 
vom B runnenplatze sich hinziehend, bestehen in langen, 
mächtigen Alleen u ra lter Bäume ; sie führen auf die Höhe des 
W aldtempels, Aussicht, und zur Klothilden-Höhe. H ier Rund­
sicht auf die Gruppe des M ittagsberges im S. mit den gro­
tesken Felsengebilden: Nase, Nussstein, Mittagstein, Vogel­
koppen m it dem T aubenhause; im Osten die b re ite , flache 
Kuppe des Sieghübels mit dem Siebengiebelstein. 1120 m

Ausflüge von L iebw erda.
ä) Nach Kloster Haindorf. Südlich in der Allee, Va St., 

liegt H a in d o rf (Kaiser von Österreich ; Stadt Wien), im W ittig- 
th a l, bekannter W allfahrtsort Mariä Heimsuchung. Das 
K loster stiftete G raf Gallas 1691 und besetzte es mit F ran ­
ziskaner-Mönchen. Die Kirche, mit wunderthätigem  Marien­
bilde, Holzstatue, 30 cm hoch, prächtig  in Kreuzesform von 
Fischer von Erlach 1722 e rbau t, verdankt ihre je tz ige Ge­
s ta lt dem P rager Baum eister Thomas Hafenecker. V or der 
K irche viele V erkaufsstätten. An den' M arienfesten, be­
sonders Mariä Heimsuchung, zahlreiche W allfahrer, die' zu­
m eist in Prozessionen einziehen. Studentenherberge.

b) Stadt und Schloss Friedland. Von Raspenau, grosse K alk­
brüche, per Bahn nach Station F rie d la n d , 13 km, das zur 
Unterscheidung von Friedland im Kreise W aldenburg die B e­
zeichnung „Böhmisch-Friedland“ führt. ( Weisses Ross ; Schwarzer 
Adler-, Herzog von Friedland, auch Schlossschenke genannt, beim 
Schlosse.) Studentenherb. Friedland, eine sehr alte S tad t an 
der Einmündung der Rösnitz in die W ittig , einem Neben­
fluss der Lausitzer Neisse, h a t 4900 Ein w., welche .sich meist 
m it Baumwollenfabrikation beschäftigen. In  der Dekanats­
kirche schönes Mausoleum des k. k. Feldm arschalls Melchior 
F reiherr von Rädern, 1600. E s bildet einen mächtig breiten 
M armoraltar, an welchem der B reslauer Bildhauer Heinrich mit 
18 Gesellen 5 Jah re  lang gearbeite t hat. Die K osten betrugen 
55410 fl. ; an  Metall wurden 80 Ct., an Marmor 520 Ct. ver­
wandt. Seine Familie besass die HeiTSchaft Friedland bis 1620.

A usserhalb der Stadt, auf einem Basalthügel, der Schloss- 
berg , erhebt sich das Schloss F ried lan d . Ü ber dem ersten
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T hore prangen die W appen D erer von Kadern und Schlik, dar­
un ter jenes der Clam-Gallas, die beim A ussterben der Gallas, 
1757, Schloss und H errschaft erb ten  und noch heut besitzen. 
Im  Hofe die W ohnung des Kastellans, an den wir uns wegen 
Besichtigung wenden. 40—50 kr. Durch ein zweites Thor 
gelangen w ir in den Hofraum des „niederen Schlosses“, — 
1598 von Melchior Rädern erbau t, mit dem Glockenturm, 
der Schlosskapelle und Beamtenwohnungen, — von hier 
in  das „obere“ Schloss, das au f schönen, schieflagernden, 
scharfkantigen Basaltsäulen ruht.

5 Yerschiedene Inschriften in den Höfen zeigen die Perioden an, in welchen 
die einzelnen Teile des Schlosses erbaut oder erweitert wurden. 1869 wesent­
lich umgestaltet und verschönert. Im oberen Hofe lateinische Inschrift von 1676, 
der Schenkung des Schlosses an den Grafen Gallas durch Kaiser Ferdinand II. ge­
denkend. Über der Hauptstiege Wappen der Bibersteine. Im Käderschen Saale 
«inige Schlachtengemälde und Bildnisse der letzten Rädern. In einem anstossen- 
den Gemache Porträt Wallensteins vom Jahre 1626, der nach der Schlacht am. 
Weissen Berge 1620 die Herrschaft Friedland mit dem Titel Herzög von Friedland 
vom Kaiser erhielt, die Bildnisse von Martinitz, Gallas, des Kardinals Harrach u. a. 
Die schöne junge Dame gilt für Wallensteins Tochter, Maria Elisabeth (Schillers 
Thekla), und der Kopf mit dem grossen Barte über der Thür für den des Hof- 
■astrologen Seni. Eine Reihe von Ahnenbildern der Häuser Clam und Gallas 
findet man im Rittersaal und einigen anderen Gemächern ; ebenso eine Waften- 
¿ammlung aus der Biberstein'schen Zeit, aus den Feldzügen Räderns, vom Heere 
W allensteins, des Generals Gallas. Prachtvolle Randsicht von der Galerie des 
Turmes. Interessantes Familien-Archiv mit Urkunden aus der Zeit der Rädern 
und einer reichen Korrespondenz aus.der Wallenstein’schen Zeit ist im Schlosse 
vorhanden. Am nördl. und Avesti. Abhange des Schlossberges der besuchens- 
werte Park. Zur Geschichte des Schlosses behauptet der gelehrte Archäologe 
Mikower: das heutige Gebiet von Friedland habe früher zum Meissener Lande 
gehört und sei erst unter Ottokar II. an Böhmen gekommen, der es — urkund­
lich  — 1278 an Rulko von Biberstein zu Lehen gab.

o) Über Haindorf Ш іхі ein W eg au f die Y ogelboppen 
m it dem Taubenhause, 1069 m ü. M., G lanzpunkt der Gegend, 
nu r mit F ü h re r , über Forsthaus Neuwiese in 4V2 bis 5 St. 
näher; etw a 3 St. von Ferdinandsthal steil aufw ärts zu den 
sumpfigen Vogelkoppen 1017 m, von da in 1U St. südöstlich 
zu dem 8  m hohen Felsblock des Taubenhauses.

d) Von Liebwerda über Wittiyhavs nach Neuwelt und dem 
Riesengebirge. 6 3/4  St. Bis W ittighaus 2 V2 S t., Wilhelms­
höhe (Klein-Iser) í 1/, St., Hoffnungsthal 2 St., Strickerhäuser 
V* St., Neuwelt V2 St.

Die Strasse nach Haindorf bis zu dem neugebauten Hause am Wege; hier 
führt links parallel mit der Chaussee der Weg im östl. Richtung fort in Ober- 
Haindorf auf dieselbe. Darauf weiter, bald in W eissbach , an der Wittig. Hier 
Einmündung der Schwarzbach, zum Schwarzbachfall l ' / i  St. Rechts haben wir 
die steil abfallenden Hänge und Felswände des Hauptrückens des Iserkammes, 
links das Hügelland, das von der Tafelfichte aus läuft, und über welches die 
Basaltberge des Hohen Hain, des Hemmerioh u. a. emporragen. Im Dorfe entlang, 
die Brücke über die Wittig, ansteigend bis zur Dampfbrettschneide. Hinter der­
selben, abermals Wittigbrücke, der Weg rechts sehr steil bis zum W ittig h a u s , 
€41,3 m, gute Verpflegung, Klosterbitter; vor und nach den Marienfesten zahl­
reiche Wallfahrer von Haindorf, die hier rasten. Nachtquartier. (Von hier in
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вМІ. Richtung auf gutem Reitstege in 'U St. nach dem Börndelhause\ ferner: 
heim Wegweiser am Reitstege schmaler Fussweg nach dem Sieghübel 1 St. 
Pyramide am höchsten der drei Felshlöcke (1120 m, Fels Siebengièhelstein selbst 
19 m). Yon Wittighaus auf der Strasse fort, in l 1/» St. nach Klein-lser 
(Wilhelmshöhe), Glashütte. Bald am Eingänge Gasthaus zur Pyramide, 825 m; 
am Ende des Ortes: Gasthaus zum Buchberg, 835,3 m. Studentenherberge.

Der heutige B u ch b erg, 999 m , eine einzeln stehende, dichtbewaldete 
Basaltgruppe, bietet keine Aussicht, aber sehr interessante Flora. Er ist der 
höchste Basaltkegel Österreichs und Norddeutschlands. An seiner Nordseite 
mündet die Kleine Iser in  die Grosse Iser. Fundort von Iserin, zu Trauer­
schmuck verwandt. Vom Gasthaus zum Buchberg in 1 St. auf der Strasse fort 
nach Polaun. Ein interessanter W eg, guter R eitsteg, führt vom Gasthause 
zum Buchberg auch in  östl. Richtung durch weites Waldgebiet, fast beständig 
an der Grossen Iser dahin, in 2 St. nach Hoffnungsthal. Bei der Fabrik von 
Liebieg teilt sich derselbe: direkt nördl. über die Iserbrücke nach Hoffniings- 
thal, während man in südl. Richtung nach 10 Min. Bad Wurzelsdorf erreicht.

Durch den Hof der Glashütte in Hoffnungsthal rechts bergan, in V-i St. 
nach Strickerhäuser; tie f unten links liegt das Gasthaus von hnupt , an der 
alten Fahrstrasse nach Neuwelt, welchen Ort man nach einer halben Stunde, 
der Milnitz entgegen, erreicht. Man passiert die Brücke über dieselbe und 
trifft dort auf den W eg, welcher aus Karlsthal über das Schweinloch nach 
Neuwelt führt. .

Das Lausitzer (JeMrge, 
der westliche Flügel der Sudeten, zieht sieh an der linken 
Seite der L ausitzer Neisse, im Süden der Stiidte Reichenberg 
und Zittau, von der Tafelfichte (Isergebirge)’bis zur Elbe, in 
einer Länge von 75 km hin. Es liegt in Böhmen und Sachsen, 
nur ein Nebenarm zieht sich nach Schlesien bis in die Gegend 
von Görlitz, hier erheben sich au f ihm die Königshainer 
Berge und die Landskrone, 414 m. Seine höchste Erhebung 
h a t es im Jeschkenberge bei Reichenberg i. B., 1013 m. 
(Tour 27.) Bei Z ittau die aussichtreiche Lausche, 796 m, 
und der Sagenreiche Oybin. (Tour 32.) Thonschiefer, der 
von Quarz und B asalt durchbrochen w ird, is t das H aupt­
gestein. Im W esten schliesst es sich an das Elbsandstein­
gebirge an.

Touren im L ausitzer Gebirge.

27. Reichenberg.
Von Görlitz an  der W estseite des Isergebirges führt 

die Eisenbahn G örlitz-Seidenberg; von Zittau die Zittau- 
Reichenberger-Bahn, erstere in 2%  bis 3 St., le tz tere  in 
I S t .  nach R eichenberg, die drittgrösste S tadt Böhmens, 
bekannt durch ihre bedeutende Wqll- und Baumwoll-Industrie ; 
in .letzterer nimmt sie in ganz Österreich den ersten P latz 
und in der Schafwoll - Industrie den zweiten P latz (nach 
Brünn) ein. Sie liegt an den hügeligen Ufern der Neisse, 
h a t 30000 Eimv. und ist K notenpunkt der Bahnlinien Josef­
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s tad t - Turnau-R eichenberg-Seidenberg (Süd-Norddeutsche 
Verbindungsbahn) und Reichenberg-Zittau.

G a s th ö fe :  Zum goldenen Löwen, mit Garten, Jeschken-Ansicht, Herren­
gasse 19. — Union, Böhm. Gasse. — Zur Eiche, Böhm. Gasse. — Stadl 
IVien, Schützengasse. Abgang der Omnibusse nach Gablonz, Tannwald u. s. w. 

von hier. — Omnibusse der Hotels am Bahnhöfe.
C afés und R e s ta u ra tio n e n :  Kronprinz Rudolf, Neustädter P latz, und 

Pôst, Schlossgasse. Bei Werner, Böhm. Gasse, Pilsener Bier.
W e in -u n d  D e lik a te sse n -H a n d lu n g : Naglitsch, Altstadt. — IPate&e, Ecke 

der Friedländergasse.
S o m m e r-R e s ta u ra t io n e n :  Schiesshaus, unweit des Bahnhofes, Übersicht 

über die Stadt von hier. Der Bahnhof, auf dem sogenannten Kranich, einer 
Anhöhe, erbaut, prächtiger Aussichtspunkt. — Belvedere, hei. den Siehen- 
häusern, 20 Min. von der Stadt; viel besucht. — Stadtwäldchen-ltestüM.rdX\oxi. 
— Schwechater Bierhalle, Theatergasse.

P o s t-A m t: Schlossgasse. Das alte Schloss, links, dessen Erbauer die 
Rädern'sche Familie war, sowie das neue Clam ’sc h e  S c h lo ss  mit Park auf der­
selben Strasse. T e le g r a p h e n -A m t : Klothilden-Strasse. Im nächsten Gebäude 
befindet sich das sehenswerte Nordböhmische G ew erb e  - M useum , Sonn- und 
Feiertags, Montags und Donnerstags geöffnet. Eintritt 10 kr.

P o s t-  und O m n ib u sfa h rte n , täglich sechsmal, ah Gasthof „Stadt Wien“, 
Schützengasse, über Gablonz 13 km, 50 kr., nach Tannwald 26 km, З*/* St., 
90 kr.; einmal täglich über Wurzelsdorf 39 km , nach Neuwelt 41 km , An­
schluss nach Hirschherg.

Gebirgsverein für das Iser- und Jeschkengebirge. Auskunftsstelle in der 
Schöpfer’schen Buchhandlung am Altstädter Markt, daselbst auch Auskunftstelle 
des Osten*. Riesengehirgsvereins. Studentenherberge.

W a n d e r u n g  d u r c h  d i e  S t a d t .  1 St. Durch die Bahn­
hofs- und P rager Strasse au f den A ltstädter P latz mit Lauben 
und altem Rathaus, w eiter durch die Kirchgasse (rechts die 
1883 renovierte gotische E rz-D ekanatsk irche, links die 
Dechantei und die Volksschule) auf den Neustädter Platz; 
kurz vorher hübscher Blick auf den Jeschken mit D orf 
Hänichen. Am N eustädter P latz rechts das Gymnasium, 
mit Unterrealschule. Durch die Kreuzkirchgasse auf den 
Kleinen R ing; die Kreuzkirche; in der Nähe die A nlagen des 
Vereins der Naturfreunde. Durch die K ratzauer Strasse zum 
Justizgebäude; hier der Keilsberg m it bester Übersicht über 
die Stadt. In  der Gründelgasse die Turnhalle und das neue 
Theater. — In  der K aiser Josefstrasse die Staatsgewerbeschule 
und neue Webeschule, Villen. In  der C hristianstadt die schöne 
protestantische Kirche —Turmbesteigung ! — und die grossartigen 
Fabriken von Johann Liebieg & Co., die einen eigenen S tad t­
teil bilden; hier Heinrichshöhe, schöner Blick auf die Stadt. 
Durch die Böhmische Gasse zurück auf den A ltstädter 
P latz.

N a c h  d e m  J e s c h k e n .  S '^ S t .  F ü r den A ufstiegK aro- 
linsfelder W eg, durch die zusammenhängenden Dörfer Fran- 
zensdörf und Karolinsfeld, bis auf die Jeschkenstrasse, Über­
schreitung derselben und geradeaus empor oder auf dem 
neuen,] vom Gebirgsverein angelegten W ege vom „Ausge­
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spann“ (Wegweiser) in Va St. auf die Spitze. A bstieg 
Hanicher W eg.

Mit W agen: E inspänner 3 f l ., Zweispänner 6 fl. (Über 
Hänichen s. Tour 31.)

D er Jeschken, höchster Punkt des Jeschken- oder Lau­
sitzer Gebirges, erhebt sich im S. der S tadt zu einer Höhe 
von 1013 m und b ietet eine Rundsicht, die von manchen, 
z. B. von H oser, jener von der Schneekoppe vorgezogen 
wird. Sonnenaufgangs-Betrachtung empfohlen ! Oben eine 
Baude mit G astw irtschaft und Glasveranda, vom deutschen 
G ebirgsverein erbaut. A uf dem Aussichtsturm ein Pano­
ram a. (Zeichnung mit Erklärung.)

J e s c h k e n -A u s s ic h t .  Nach N .-O . im Vordergründe Reichenberg. Hinter 
Reichenberg das ganze Isergebirge. Gerade über die Stadt hinaus das Tauben­
haus, links davon der Mittagsstein und weiter links der Spitzberg. — Rechts 
vom Taubenhaus der Sieghübel, zwischen beiden, ganz im Hintergründe, die 
Tafelfichte. Nach 0. das Riesengebirge, an das Isergebirge sich anschliessend. 
Die Schneekoppe, gerade über Gablonz hinaus, — bei klarem Wetter Kapelle 
und Koppenhaus sichtbar. — Nach S.O. über die kahlen Höhen des Jeschken- 
Gebirges der Kaz'akow, dahinter die Heuscheuer. Etwas r. (über Langenbrück 
hinaus) die Hohe M ense, r. vqn ihr der Glatzer Schneeberg, der Trosky, zwei­
zinkig; davor Turnan. — Südl. der Horkaberg im Vordergründe, darüber hinaus 
Böhmisch-Aicha. — S.W. r. von letzterem: Städtchen Oschitz, darüber hinaus, 
■etwas h die Bösige; r. von Oschitz der Hammerteich, 1. von diesem der Devin, 
mit Ruine, dahinter der spitze Rollberg (Ruine) ; zwischen ihm und den Bösigen 
der Altperstein bei Dauba, ebenfalls mit Ruine. — Zwischen Perstein und BÖsig, 
ganz in der Ferne, der Georgberg oder Rzip bei Raudnitz; über den Hämmer­
teich hinaus, r. vom Rollberge, der Koselberg bei Böhmisch-Leipa, etwas von 
ihm 1:. der Geltschberg bei Auscha, über diesen hinaus, in weiter Ferne, der 
Mileschauer bei Teplitz, wenig r. von diesem der Keilberg bei Karlsbad. Westl. 
Drausendorf, im Vordergründe; dahinter, r. vom Hammerteiche, der Spitzberg, 
r. hinter diesem der Tolzberg, über denselben hinweg der Sláviček bei Bürg- 
stein; r. davon, ganz in der Ferne, der Schneeberg im Erzgebirge. R. von 
Drausendorf Kriesdorf, mit Seiffersdorf zusammenhängend ; dahinter die Stadt 
Gabel, und wieder hinter dieser der Kleis. Von demselben r. der Kaltenberg, 
r. von diesem der Winterberg. Ganz am Rande des Horizontes, zwischen Kleis 
und Kaltenberg, der Rosenberg. — N.-W. von Gabel, etwas r., der Hochwald;
1. von diesem die Lausche und der Tannenberg. N. im Vordergründe Machen­
dorf, Ende des Christophgrundes; dahinter Kratzau und ganz im Hintergründe 
die Landskrone bei Görlitz. Etwas 1. über Christophgrund zwei Bergspitzen, 
üstl. der Lange Berg, westl. der Kalkberg; zwischen beiden sieht man Zittau 
und über dieses hinaus den Czerneboh bei Bautzen.

2 8 . Von R eichenberg a u f der G eb irgsstrasse  
nach Tannwald, 2 6  km.

Die Partie  im offenen'W agen auf der lierriichen Ge­
birgsstrasse gehört zu den schönsten Reisetouren. W agen 
8—10 fl. und Trinkgeld. (Post von Reichenberg bis Tann­
wald 26 km in 33/4 St., 90 kr. Man suche, einen P latz oben
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au f dem W agen zu bekommen. Billets in der S tadt Wien, 
Schützengasse.) A uf der Strassenhöhe prachtvolle A ussicht; 
dann rechts und links wildromantische Schluchten, durch 
welche Fluss oder Bach, über Granitblöcke brausend, tobend 
sich Bahn bricht, in langgezogenen, bequemen Serpentinen 
gewaltige Bergeshöhen hinan und wieder hinab. Das alles 
m acht die F ahrt auf dieser Strasse zu einer so reizenden. 
Unser nächstes Ziel, Gablonz, etw a 13 km von Keichenberg, 
erreichen w ir auf der sogenannten oberen Strasse über Neu­
rode, Kunnersdorf, Luxdorf, Reinowitz, Grünwald (von hier 
angenehm er A bstecher zu Fuss nach Johannisberg und dem 
kleinen B adeorte K arlsberg.) Die untere Strasse im Neisse- 
thale über Maifersdorf (grosse Brauerei), Proschw itz, Neu­
wahl. L etztere interessanter. Am schönsten Fusstour durch 
das H arzdorfer Thal, wo man bei Luxdorf die obere Strasse 
erreicht.

Gablonz a. d. Neisse, 495 m (Krone; Hotel Guhling, 
Hotel Arnold), 10 000 Einw., ist ein wichtiger Industrieplatz, 
gewissermassen der H auptort der G las-Industrie , welche 
ihre Erzeugnisse in alle W eltteile ausführt. Die Begründung 
der Fabrikation von Perlen fällt schon in die erste Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts. Studentenherberge.

Interessanter Ausflug nachdem  S chw arzbr'unnberc j, m. Über Neu­
dorf 1 St. Im 0 . blickt über den Przichowitzer Rücken .die Schneekoppe, im S. 
entrollt sich die Gegend von Turnau, Jicin, Münchengrätz bis gegen Prag, im 
W. das Jescbkengebirge; im N.W. sieht man über Zittau und Görlitz weit in 
die sächsischen und preussischen Lande hinein.

H inter Gablonz, bei Schlag, vereinigen sich die beiden 
oben genannten Strassen, und die schöne G ebirgsstrasse geht 
nun 5 km von Gablonz durch W iesen tlia l, 564 m (Gasthof 
Stadt Sagan, Posthalterei), 3000 Einw., ebenfalls Glasindustrie.

Seitentour über Ober-Wiesenthal 2 km, nach M a x d o r f  4c und Jb- 
se p h s th a l  7 km. Von letzterem Ort", 590 m, mitten im waldreichen Isergebirge, 
Sektion des Gebirgs-Vereins, führen schöne, mit genauen Wegweisern versehene 
Wege durch den Hoyerwinkel nach Klein-Iser, Flinsberg, auf den Sieghübel, 
nach Johannisberg, nach Neuwiese, nach Tannwald durch das Kainnitzthal. 
Yergl. Isergebirge: der Maxdorfer Rücken. Maxdorf : Studentenlierberge.

Die G ebirgsstrasse weiter. Die Kreuzschenke, 629 m, 
ziemlich gutes Gasthaus auf dem Sattel, der das Isergebirge 
m it seiner südl. V orlage, dem Schwarzbrunngebirge, ver­
bindet, auf der W asserscheide zwischen Ostsee (Neisse, Oder) 
und Nordsee (Kamnitz, Iser, Elbe), mit entzückender F ern­
sicht gegen W . auf den Jeschken, ostwärts auf den steil sich 
emporhebenden Rücken von Przichowitz. Den letzteren immer 
vor Augen, führt die Strasse 1. am Finkenstein (688 m) vor­
bei in das schöne Thal, 2 km, nach Morchenstern, 5000 Einw., 
Glas- und Baum wollen-Industrie. Die netten , m it Gärten 
gezierten H äuser des erst im Jah re  1670 gegründeten Ortes
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liegen zwischen dem Buch- und Schwarzbrunnberge stunden­
w eit zers treu t, weshalb auch einzelne Abteilungen ver­
schiedene Namen führen. Bald erreichen w ir die Kamnitz, 
die wildschäumend vom Gebirge herabeilt, und gelangen, 
5 km , in das industriell berühm te T annw ald , 500 m , das 
sich längs der Gebirgsstrasse und der Kamnitz dahinzieht 
{Krone, Post, Zur TÍieresienh'óhe), 2726 E inw ., Sektion des 
deutschen G ebirgs-V ereins. Als E ndpunkt der Eisenbahn 
(Eisenbrod-Tannwald) is t es von Böhmen aus E intrittspunkt 
für das Riesengebirge. Studentenherberge.

Tannwald ist ein D orf mit der Lebendigkeit einer 
mittleren Stadt, abends mit Gas beleuchtet, und m acht ganz 
den E indruck eines freundlichen Badeortes, wenn uns nicht 
die rauchenden Schlote riesiger Gebäude belehrten, dass wir 
uns in  einem bedeutenden Fabrikorte befinden. Es liegt 
zwischen hohen B ergen, an wilden, aber gebändigten Ge- 
birgsw'ässern, und b ietet Gelegenheit zu vielfachen, hoch­
interessanten Ausflügen. H ier is t der Einfluss der Desse in 
die Kamnitz, und vereint rauschen beide in starkem  Gefälle 
durch das -waldige Engthal gegen Swarow, das w ir auf dem 
Fahrw ege an der Kamnitz entlang in etw a Vi St. erreichen ; 
Vs St. von hier, fortwährend durch das von pittoresken Fels­
gruppen begrenzte Kamnitzthal, nach H aratitz. Beide Orte 
durch grossindustrielle A nlagen sehenswert.

Auf den Tannwalder Spitzberg, 809 m . Weg leicbt zu finden. Nach 
der Stephanshöhe, 1 St. über Schumbuvg nach Przichowitz. Nach Theresienhöhe 
V2 St. Nach dem Schwarzbnmnberge 2 V2—3 St. Nach dem Wittighaus über 
Tiefenbach, Dessendorfer Jagdhütte und Börndelhaus З'/г St. (Überall Weg­
weiser mit Angabe der Entfernungen.)

Wenige Schritte hinter der Jagdhütte der Weg links; man gelangt bald 
auf den Weg, der von Josephsthal (1 V2—l'V-i St.) kommt und nach Klein-Iser 
führt ( І ’/г—1:,/4 St.), diesen weiter bis zur Schwarzen Desse; dort erreicht man 
den Weg, der von Darre über Börndelhaus nach dem Wittighaus führt.

Nach dem Wittighaus über Unter - Polaun, an den Dessefällen vorüber 
nach Darre I 1/* St. und Wittighaus weitere 2—2 1/* St.

An der Schwarzen Desse aufwärts nach Darre, dahinter an der Desse 
bleiben, bis links ein Weg sich abzweigt, auf welchem man über den Farbenberg 
nach Josephsthal gelangt, IV2—2 St.- Nach Überschreitung der Desse verfolgt 
man den befahrenden W eg, der eine Strecke an Grenzsteinen hin und am 
östl. Fusse des Grünen Hübels entlang nach Börndelhaus und Wittighaus führt.

Von W ittig h au s nach:
1 . Sieghübel '/2— a/4 St.
2. Neuwiese Зя/4—4  St. Abstecher nach dem Taubenhause.
3. Liebwerda : an dem linken Ufer der brausenden W ittig durch tiefes 

Walddunkel auf guter Strasse -thalabwärts zu den ersten Häusern von Weiss­
bach 4 km, Gasthaus „zum Waserfall“, gut; durch das Dorf bis zur Kirche 
in  Haindorf 5 km ; nach Liebwerda 3 km.

4. Der keulige Buchberg 2 St., prächtige Aussicht.
Vorstehend angeführte Partien sind sämtlich auch von Bad Wurzelsdorf 

aus bequem zu machen.
Yon Tannwald nach dem Riesengebirge über Przichowitz mit der Ste­

phanshöhe, 958 m, 1 St., Schenkenhan ,,4 St., Bad Wurzelsdorf V2 St, Von hier 
nun über Neuwelt oder Rochlitz weiter.
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2 9 . Das Thal der G rossen Iser.
Es ist in den Haupt- und Nebenflüssen des Riesengebirges eine Jugendlust 

und Frische, eine Kraft und Kühnheit, an welche die Flüsse des Böhmerwaldes odér 
Erzgebirges, Thüringer Waldes oder Harzes nicht im entferntesten heranreichen. 
Yon ihnen gebührt, was grossartige Scenerie anlangt., der Iser vor allen die 
-erste Stelle. Ihr Quellengebiet umfasst das Iser- und das Riesengehirge. Auf 
dem Isergebirge, am südöstl. Abhange der Tafelfichte, in der Gegend des so­
genannten „Zankstückes", ein zwischen Preussen und Österreich viele Decennien 
hindurch streitiges Waldstück-, liegen ihre Hauptquellen, in einer Seehöhe von 
circa 900 m, auf böhmischem Boden. Von hier fliesst sie als kräftiger Bach 
nach S.O. und erreicht nach einem Laufe von 2 km die Landesgrenze zwischen 
Böhmen und Schlesien, die sie auf einer Strecke von 15 km, his zu den Stricker­
häusern bei Wurzelsdorf, bildet.

Der Thalweg läuft bis zur Grenze, in einer flachen, waldigen Tiefenlinie 
mit dem unbedeutenden Gefälle von 1 :6 8 , wird nun breiter und umsäumt eine 
2—3 km breite und 4—5 km lange, sumpfige Wiese, Hochmoor (die Ise rw ie se ) ,  
S08—839 m, welche von Botanikern gern besucht wird. In der Nähe ein kleiner, 
geschlossener Bestand von Knieholz. Auf ihr die Iserhäuser oder auch Gross.- 
Iser. (Von hier Fahrweg auf den hohen Iserkamm, an den Kammhäusern vor­
bei, in das Queisthal hinab nach Flinsberg.) Bei den Iserhäusern ändert. der 
Thalweg seine Richtung, anfangs in eine südöstl. und bald in fast reine südl., 
und wird immer enger. Nun münden zwei Seitenthäler nach einander in das 
Hauptthal: zuerst auf der linken Seite ein vom Theisenhügel herabkommendes 
Thal, welches bei Karlsthal (788 m) vorüber auf den letztgenannten, mit einer 
grossen Felsmasse gekrönten Berg hinaufführt. Auf einem Reitstege kommt 
man am Thalgehänge weiter zu den Prokschbauden an der Chaussee von Neu­
welt nach Schreiberhau. Das andere Seitenthal mündet rechts in das Haupt­
thal, und zwar am Fusse des keuligen Buchberges, 999 m, welcher, aus dunklem 
Basalt bestehend, hier den Granitit durchbrochen hat. Durch dieses Seitenthal 
braust die Kleine Iser herab, welche oberhalb des Wittighau.ses entsprungen, in 
der flachen Einsenkung zwischen dem Mittel - Iserkamm und dem Welschen 
Kamm mit geringem Gefälle bis zu dem Dorfe Klein-Iser, auch Wilhelmshöhe 
•oder Buchherg genannt, 825 m hoch, läuft, dann aber rasch sich in das Grosse 
Iserthai hinabstürzt; .Seehöhe bei der Einmündung 760 m. Das Gefälle von der 
Iserwiese bis hierher beträgt 1 :8 4 . Interessantes Gebiet für Mineralogen. In 
enger, wilder Thalschlucht, bei den Häusern von Hoffnungsthal vorüber, fliesst 
nun die Iser in südl. Richtung bis zu den Strickerhäusern, 555 m, und hat auf 
dieser Strecke ihr stärkstes. Gefälle, 1 :36 . (Die Verbindung der Ortschaften 
Gross- und Klein-Iser wird durch einen Waldweg auf dem Rücken des Welschen 
Kamms bei der Hoyer-Baude vorüber vermittelt.) Bei den Strickerhäusern, 
555 m , wird das Thal etwas breiter, und etwa einen halben Kilometer weit 
zieht die Chaussee, welche von Tannwald und Hochstadt über Neuwelt nach 
Warmbrunn resp. Hirschberg führt, längs des Flusses. Eine imposante Stein­
brücke verbindet beide Ufer mit einander, und unter ihr mündet jenseits, links, 
das tie f  eingeschnittene, enge Seitenthal der Mummel mit der Milinitz in  die 
Iser. Am Avesti. Abhange der Elbwiese, am sogenannten Mummelzwiesel, in  
•einer Seehöhe von mehr als 1200 ra, sammeln sich zahlreiche Quellen zu einem 
.stattlichen, wasserreichen Bache, in welchen von W., von der Kranichwiese und 
von der Luboch er Ebene her zahlreiche Bäche münden, und fliesst in sehr 
engem, von stillen, waldbedeckten Ufern eingeschlossenem Thalwege mit starkem 
•Gefälle nach Harrachsdorf, in der Hauptrichtung von 0 . hach W. Das Gefälle 
beträgt bis zur Einmündung des Lubocher Baches, Seehöhe 869 m , 1 :1 3 , auf 
•der unteren Strecke bis Harrachsdorf, Mündung der Milnitz, 615 m , 1: 23, die 
Länge des ganzen Thals ist 10 km. Ein guter Weg führt von Harrachsdorf im 
Thale aufwärts an zahlreichen Kaskaden vorüber, welche die Mummel in ihrem 
Laufe bildet, von denen namentlich eine, der Mummelfall genannt (758 m), 
wegen ihrer grossen Höhe und Breite bemerkenswert ist. In Han-achsdorf nimmt 
-die Mummel die Milnitz oder den Mühlwitzbach auf, der aus dem sumpfigen



1 6 0 29. Has Thal der Grossen Iser.

Terrain am südöstL Abhänge des Theisenhübels, unweit der Prokschbauden,. 
810 m, entspringt, und in einer fast direkt von N. nach S. geneigten, engen und 
tiefen Schlucht, mit einem Gefälle von 1 :3 0 , abfliesst. Die Länge seines Thaies- 
beträgt 5,7 km. — Von Harrachsdorf bis zu den Strickerhäusern zieht das 
Mummelthal von N.O. nach S.W. eine Strecke von 2,4 km weit in einem engenr 
tie f  eingeschnittenen Thale mit einem Gefälle von 1 :3 7  und mündet daselbst 
дп die Grosse Iser.

Unterhalb der Strickerhäuser verengert sich das Iserthai wieder ; wild über 
grosse, vom Teufelsberge links herabgestürzte Pelsblöcke schäumt das Wasser 
dahin, um abermals in schmaler, vielgewundener Thalschlucht, von 400—500 m 
hohen Bergen eingeschlossen, in unzählich kleinen Kaskaden nach S.O. hinabzu­
eilen, bis Jabłonek. Etwa 1,5 km von hier mündet auf der linken oder östl. Seite 
ein enges, tiefes Thal in das Hauptthal, in welchem ein wasserreicher Bach, das 
Hüttenwasser, vom Kahlenberge und der Kesselkoppe herabkommt. In seinem 
Bereiche liegt der industriereiche Flecken Ober- und Nieder-Rochlitz. Das 
Gefälle von den Strickerhäusern bis zur Kirche in Jabłonek (470 m) beträgt 
1 :99. Obgleich hinter Jabłonek das Thal immer noch von steilen Hängen 
eingeschlossen wird, so tritt doch das Hochgebirge zurück, und bei Ernstthal 
(390 m), wo die Kleine Iser oder das Kesselwasser, 20,8 km, aus der Kesselgrube 
einmündet, ändert das Hauptthal seine Richtung und seinen Charakter, indem 
es nach W. umbiegt und aus dem Gebiete der älteren kristallinischen Gesteine: 
Granitit, vom Ursprünge bis zu den Strickerhäusern, Glimmerschiefer und bald 
darauf Thonscbiefer, in das Terrain der roten Sandsteine der permischen For­
mation, bis unterhalb Semil, übergebt. Das Gefälle des Thaies ist hier 1 :150 , 
und tritt bei Semil eine Eisenbahnlinie in das Thal, ln  der Nähe von Serail 
grossartige Fabrikanlagen. Die Entwickelung des oberen Iserthaies bis Ernstthal 
beträgt 1 :2 5 . Länge vom Ursprünge bis Serail 60 km. Eine gute Strasse be­
gleitet den Fluss an seinem linken Ufer.

An der äussersten Westgrenze fällt in das hierher gehörige Gebiet noch 
das Thal der Kamuitz, 33,8 km, welches unterhalb der Taubenhaus-Kuppe in 
einer Seehöhe von 900 m beginnt, in der Richtung von S.S.O. hinab r. bei der 
Hütte von Christiansthal vorüberführt. Von- Christiansthal zieht ein Fahrweg 
im Thalgrunde hinab, welcher die in demselben liegenden Orte Josefsthal, An- 
toniwald, Georgenthal, Morchenstern und Tannwald mit einander verbindet. 
Hinter Tannwald mündet der Dessen-Fluss vom Sieghübel ins Hauptthal ; dieses 
biegt um die scharfe Ecke des Schwarzbrunngebirges und zieht nun im. Thon- 
schiefer von N. nach S. weiter. An einzelnen Stellen, wie beim Schlosse Na- 
varov, treten die beiden Flussufer als felsige Thalabhänge so nahe zusammen, 
dass am Thalgrund kaum Raum für eine Kommunilrations-Linie bleibt, und der 
Fluss, über die kolossalen Felsblöcke in seinem Bette hinabschäumend, die ganze 
Thalsohle einnimmt. Beim Dorfe.Unter-Spalov mündet das Kamnitzthal rechtwinklig 
ins Iserthai. Das Gefälle von Tannwald bis Navarov beträgt 1 :8 3 ;  von Na- 
varow bis Spalow 1 :122 . Die Entwickelung des ganzen Kamnitzflusses von 
seinem Ursprünge bis Spalov 1 :4 7 . Von Tannwald bis zur Mündung vor-Eisen- 
brod geht eine Eisenbahn auf der Thalsohle bis Station Eisenbrod, Abzweigung 
der Süd-Norddeutschen Verbindungsbahn. Diese Strecke ist eine der gross­
artigsten Gebirgsbahnen nördlich der Alpen; grosse Teile derselben sind in die 
Mitte der nach dem Flussbett steil abstürzenden Felsenwand eingehauen, an 
deren Fusse der wasserreiche, wildschäumende Fluss in  tiefer Gebirgsspalte -da- 
hinbräust. — Vgl. S eite il62 .

[ 3 0 . Von Reichenberg bis Hohenelbe,
[ins R iesengebirge.

Die Reichenberger Balm (rechts, vorw ärts sitzen !) führt 
durch einen der schönsten und in teressantesten Teile
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Böhmens und bietet eine Fülle von kürzeren und längeren 
Ausflügen. Zur Station Langenbruch 495 m. In  einer Tiefe 
von 126 m erblickt man unten am Fusse des Berges die 
Station Liebenau. Von Liebenau führt die Bahn in starkem  
Gefälle und in vielen Krümmungen nach Ü bersetzung des 
Mohelkathals auf einem in zwei E tagen aufgeführten V ia­
dukt zur Haltestelle Sichrow. Links auf der Höhe das im­
posante Schloss des Fürsten  Camil Rohan: Schloss S ichrow .

Hinter Station Sichrow führt der Weg in nördl. Bichtung in l/2 St. zu dem 
auf der Höhe von 384 m gelegenen imposanten, dreiflügeligen, englisch-gotischen 
Prachtbau. Bei der Teilung des W eges, nur einmal, gehen wir links. Wegen 
Besichtigung des Schlosses wende man sich an den Schlossverwalter, wegen des 
Gartens und Parkes an den Gärtner. — Verfasser traf nur czechisch sprechende 
Beamte. (Sie verstehen jedoch deutsch, wollen aber nicht deutsch sprechen).

Die prachtvolle Hauptfront zieren 2 Türme, nördl. ein runder, südl. ein 
viereckiger. Eine freie, doppelte Flügeltreppe von Granit führt in den ersten 
Stock, in welchem der grosse Saal und eine Eeihe dem Stile des Ganzen an­
gemessener Zimmer, mit kunstvollen Stuckdecken, die Wände teils mit Holz- 
tafehverk, teils mit in Gold und Silber gepressten Ledertapeten bedeckt, Fenster 
und Thüren kunstreich geschnitzt, die Thürschlösser und Beschläge in alter­
tümlicher Form, die Möbel, wovon jedes ein Kunstwerk. Eine interessante 
Zierde dieser Prachtgemächer bilden die zahlreichen Ahnenbilder der Bohans, 
welche sämtlich, Männer wie Frauen, Schönheiten ersten Banges darstellen 
(Urteil Kaiser Wilhelms). Das imposante. Stiegenhaus enthält Standbilder und 
Büsten Bohan’scher Ahnen. Im Speisesaale Porträt des Kardinals Bohan (la 
belle Eminence, 1674—1749) in schöner Glasmalerei, eine antike Uhr und wun­
dervolle Stuckdecke.

Der ' Empfangssalon, der Waffensaal, das chinesische Kabinett un d die 
Schlosskapelle, mit wunderbar schönen Glasmalereien, bergen noch zahlreiche 
Kunst- und Altertumsschätze. Sammlung von seltenen Geweihen und ausge­
stopften Vögeln in den Korridoren.

Vom Kronprinz Budolf-Platze im G a rte n  herrliche Aussicht in das Mo- 
helkathal; fast sämtliche Eichenformen findet man vertreten; eine Damara 
australis von 12 m Höhe (Unikum in Europa), das Orchideenhaus, das Palmen­
haus, mit kolossaler Sagopalme, dürften das besondere Interesse erregen. _

Hinter dem Schloss guter Gasthof. Gegend czechisch. — Am 1. Juli 1866 
war Schlos Sichrow Hauptquartier König Wilhelms.

Gleich h in ter Sichrow ein 637 m langer 'Tunnel, hierauf 
Station T u rnan . (Bahnhofs-Restaur.; Goldene Krone; Löwe.) 
Berühmte Edelsteinschleifereien, Granatsohmuck billig. 3/* St. 
entfernt Ruine W aldstein, Aussicht. Von der S tad t östlich 
der steile Muskyberg (Hauptposition der Österreicher im Ge­
fecht bei Münchengrätz, 28. Juni 1866.) Derselbe erhebt sich 
zu einer b reiten , circa 400 m hohen Sandsteinplatte, auf 
welcher die kegelförmige Basaltkuppe 465 m hoch aufgesetzt 
ist. D er Podolberg, 351 m nördl., und der liorkaberg, südl. von 
Münchengrätz, sind seine nordwestl. Endpunkte.

In der St. Annakirche in Münchengrätz ruhen die Gebeine Wallensteins 
seit 1785; aus dem aufgehobenen Karthäuser - Kloster in Walditz bei Gitschin 
hierher gebracht. К ach Bad W a r te n b e rg , Kaltwasserheilanstalt, 1 St., keine 
Bestauration, und auf Schloss Gross-Skal mit seinen Sandsteinfelsen. Bück- 
weg über Buine Waldstein.

Von Turnau schmiegt sich die Bahn nun dem Laufe der 
Iser an und durchzieht in scharfen Krümmungen das hoch-

Griebens R eise-B ibl.: Riesengebirge. 11. Aufl. 11
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interessante Flussthal. Nach Übersetzung der Iser auf einer 
eisernen (Schiffkorn’sehen) Brücke und nach Passienm g des 
214 m langen R akauer Tunnels erreicht die Bahn die roman­
tisch gelegene, von grotesken Felsen um ragte Station Klein- 
Skal. In  der Nähe, am rechten Ufer der Iser, hochanfragend, 
das Schloss Klein-Skal. Die Ruine Friedstein im H intergründe 
schliesst das schöne Bild. Den 432 m langen Lischneier 
Tunnel passierend, erreicht die Bahn hierauf Eisenbrod 
(Restaur.). H ier zw eigt sich die Flugelbahn ab , welche im 
Kam nitzthal aufwärts durch zwei kleinere Tunnels zur End­
station Tannwald (Seite 158) fü h r t , l 1/2 St. Die Strecke 
Turnau-Eisenbrod is t der G lanzpunkt der Bahn betreffs land­
schaftlicher Schönheit. Yon Tannwald über Tiefenbach, 
Polaun, W urzelsdorf ins Riesengebirge.

Yon der Station Eisenbrod bahnt sich der Zug durch 
vier Tunnels den W eg zur Station Semil ; das Städtchen, 
V* St. vom Bahnhof entfernt, zählt 2700 Einw., meist Czechen. 
(Gasthöfe: Böhmische Krone; Rathaus; Kronprinz Rudolf.) 
Ausflug nach dem aussichtreichen B asaltkegel Kozaków 743m, 
1 Vs St., über Kuchelna, Komarow, mit Führer, der czechischen 
Sprache wegen. Berühmt seit a lter Zeit als reicher Fund­
o rt w ertvoller Edelsteine. Olivin kommt in faust- bis kopf- 
grossen, körnigen Massen vor. Semil ist E in trittspunkt fürs 
Riesengebirge: A uf prächtiger S trasse, beständig der Iser 
entgegen, über Jabloněk nach Rochlitz am Fusse der Kessel­
koppe 19 km. Partie  reich an N aturschönheiten und indu­
striellem Leben.

H inter Semil verlässt die Bahn das Isertha i und zieht 
an der Lehne des Yoleskabachthales über L iebstadtl zur 
Station Alt- Paka (Restaur.), K notenpunkt der nach Joseph­
s ta d t, Kollin und nach T rau tenau , event, nach Adersbach 
und W eckelsdorf führenden Strecke. W agenwechsel!

H inter A lt-Рака, nach Station Rostock, überschreitet die 
B ahn , beträchtlich ansteigend, die W asserscheide zwischen 
Iser und Elbe und erreicht Station Starkenbach, H auptort 
der Leinen-Industrie. (Ausflug nach Brarrna 1 St., bedeutende 
Handweberei, von hier Fussweg nach Hohenelbe 1 St.) Yon 
Station Pelsdorf (Restaur.) zweigt die Flügelbahn ab, welche 
zur Endstation Hohenelbe. 462 m, führt.

H ohenelbe bildet einen vielbesuchten A usgangspunkt 
für Riesengebirgs-Touristen. Durch das E lbthal nach Spindel­
mühl, Ziegenrücken, W eisse Wiese, Schneekoppe. T agpartie. 
Oder: P er Bahn von Hohenelbe über Pelsdorf, Trautenau, 
Freiheit. L etzteres Station für Touristen nach Johannisbad 
und nach der Koppe
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31. Görlitz.
H o te ls :  Vier Jahreszeiten, Stadt Dresden, Hutters (Heidrich.) Hotel, 

in  der Nähe des Bahnhofes; Viktoria-Hotel, fein, Postplatz; König Wilhelm, 
Berliner Strasse; Krone-, Pechtners Gasthaus, am Ohermarkt.

B ie r lo k a le :  Drei Haben, in der Nähe der Post; Strempel, Demiani- 
Platz; Gewerbehaus-Gastwirtschaft, Grüner Graben; Klosterstübl.

W ein : Freitag, Berliner Strasse (Ungarwein); Heubauer, Ohermarkt; 
Altdeutsche Weinstube, hei Yohland.

Ö ffentliche G ä r te n :  Blockhaus, TSeìese-lnseì-, Aktien-Brauereigarten, 
an der N eisse; Englischer Garten, Konsulstrasse; Tivoli, Promenade: Wil­
helm.-Theater.

P fe rd e b a h n : Vom Bahnhof nach der Stadt in zwei verschiedenen Rich­
tungen, 10 Pf.

Sektion des’ R.-G.-V. : Auskunft hei P. Sättig, am Obermarkt.
G örlitz  is t eine sehr freundliche S tadt an der Lausitzer 

Neisse, 56 000 Einw. Vom Bahnhof per Pferdebahn in das 
Innere der Stadt, zwei verschiedene Richtungen, 10 Pf. — 
Zunächst über die Berliner S trasse auf den Postplatz; links 
Gerichtsgebäude, rechts Post; w eiter bei der Kirche zu Un­
serer lieben Frauen, mit sehenswertem Portal, vorüber, au f 
den Marienplatz. Bronze-Büste des früheren Oberbürgermeisters 
Demiani, und der dicke Turm mit dem Stadtw appen aus 
Stein. A uf dem Demianiplatz links das T heater, daneben 
die im Kriege 1870 eroberte erste Kanone. D er Kaisertrutz, 
altes, kreisrundes Festungsw erk, je tz t Hauptwache und Zeug­
haus; nördlich der Obermarkt mit der alten Dreifaltigkeits- 
lärche, früher Franziskaner-Klosterkirche, m it dem schlanken 
Mönchsturme; hier: Grablegung Christi, von 1492, prächtig 
erhaltener Flügel-A ltar in der Barbara-Kapelle, mit Marien- 
Statue, goldene Maria genannt, schön geschnitzte Chorstühle. 
An der Südseite der Kirche das Gymnasium und Realgym­
nasium m it der Milich’schen Bibliothek, alte Handschriften.

Ü ber die B rüderstrasse auf den Untennarkt, ein Stück 
des alten G örlitz; noch Lauben. Rathaus, mit kunstvoller 
Treppe, am Turm W appen des Ungarnkönigs Matthias Cor- 
vinus (1488); Aussicht; schöne Holzschnitzdecke im Standes­
amte, Bibliothek mit vielen M anuskripten. W eiter abw ärts 
über die Petersstrasse zur K irche St. Peter und Paul mit 
fünf Schiffen aus dem 15. Jahrhundert, trefflicher Orgel und 
grosser Glocke. In  der Sakristei alte  Messgewänder und 
M essbücher; prachtvolle goldene Monstranz. Aus der Sa­
kristei führt eine schmale Treppe in die K rypta , d. i. die 
unterirdische K irche, R est des ursprünglich romanischen 
Baues, aus dem 13. Jahrh. stammend und teilweise in Felsen 
gehauen. In  der K rypta  wird alljährlich einmal, am St. 
Georgstage, Gottesdienst gehalten.

11*
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U m nittelbar h in ter der Kirche die grosse Strafanstalt. 
H ier stand im 12. Jahrh . die Burg Drebenow. Durch An­
siedelung daran entstand Görlitz.

Eine weitere, von Frem den Adelbesuchte Sehenswürdig­
keit is t das vor dem Nikolaithore auf der Heiligengrabstrasse, 
1/4 St. nordwestl., belegene Heilige Grab, eine W allfahrts- 
Stiftung aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. Es ist die 
interessante Nachbildung des Leidensweges Christi, von seiner 
V erurteilung vor Pilatus bis zur Grablegung, in natürlichen 
Verhältnissen dargestellt. Die Spitze des Hügels krön t die 
zu E hren des heiligen K reuzes erbaute niedliche Doppel­
kapelle mit spitzem Turm. D er Stifter des Ganzen, Georg 
Emmerich, ehemal. B ürgerm eister von Görlitz (sein Bildnis 
hängt in der Kapelle), geb. 1422, gest. 1507, reiste behufs 
Information zweimal, 1465 und 1476, deshalb nach Jerusalem, 
und wurde sein Plan durch den Baum eister Blasius Bohrer, 
der ihn auf der zweiten Pilgerfahrt begleitete, genau den 
heil. S tätten  in Jerusalem  entsprechend ausgeführt. Aus­
führliche Geschichte und Beschreibung ist beim K astellan 
des Heiligen Grabes zu haben.

Mit der P artie  lässt sich der Besuch des Städtischen 
Altertums-Museums am Judenring verbinden. Vom Heiligen 
Grabe kommt man zum städtischen Friedhof auf der Strasse 
„An der Schanze“, wegen seiner schönen Aussicht und seiner 
wohlgepflegten A nlagen halber besuchenswert. A uf dem 
angrenzenden Nikolai-K irchhof liegt der 1624 gestorbene 
Schuhmacher und M ystiker Jakob Böhme begraben. 1875 
wurde seine G rabstätte  durch einen Stein bezeichnet.

Vom M arkte über den K losterplatz, durch die breite, 
schöne Elisabethstrasse und die Friedrich Wühelmstrasse in den 
trefflichen Stadtpark und die an beiden Ufern der Neisse sich 
weithinziehenden Anlagen. Dabei kommt man vorüber an 
der im romanischen Stil 1853 erbauten Kath. Kirche, mit 
hübschen Glasgemälden und freundlicher Umgebung, dem 
die S trasse überspannenden Portikus, dem Ständehause und 
vielen Villen zu dem unm ittelbar oberhalb der Bahn gele­
genen Blockhaus auf dem Obermühlberge (20 Min.), R estaur.; 
schöne Aussicht auf das Lausitzer, Iser- und Riesengebirge, 
m it Orientierungstafeln.

E in reges geistiges Leben bekunden: 1. die Ober-Lau- 
sitzische Gesellschaft der Wissenschaften, die seit 1779 besteht 
und im eigenen Gebäude am U nterm arkt reiche Sammlungen 
von K unstsachen, Münzen und N aturalien b e s itz t; 2. die 
Naturwissenschaftliche Gesellschaft, seit 1811, m it bedeutenden 
Sammlungen im eigenen Vereinshause, K astellan : Erdgeschoss
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rechts; besonders für Ornithologen und Mineralogen in ter­
essant; 3. der Gewerbe-Verein, im eigenen Gebäude am Grü­
nen Graben.

1815 fiel die Stadt mit einem grossen Teile der Ober-Lausitz an Preussen. 
Yon 1635 an hatte sie zu Sachsen gehört, vorher zu Böhmen. Kaiser Karl Y. 
legte im Schm alkaldisehen Kriege der Stadt eine harte Busse auf. Sie verlor 
nicht nur 25 Dorfschaften, sondern auch ihr sämtliches Eüstzeug nebst Munition 
und musste ausserdem eine ansehnliche Summe zahlen. Trotzdem besteht der 
heutige Grundbesitz „Görlitzer Heide“ in 25 774 ha.

Hübsche, kurze Partie von Görlitz: Per Bahn bis Moys (Denkmal des 
Generals Winterfeld), zu Fuss nach Jägerwäldchen, von hier am rechten Neisse- 
nfer entlang bis hinter den imposanten Eisenbahnviadukt, dort die Fähre be­
nutzen, per Kahn nach der Neisse-Insel, dann auf das Blockhaus ; mit Pferdebahn 
in  die Stadt zurück. Bahn-, Kahn- und Wagentour für 40 Pf.)

N ach d e r  L a n d s k ro n e , l '/2 St zu Fuss. Vom Bahnhof links östl., die 
Bahnhofstrasse bis zum Tunnel, durch denselben hindurch, rechts äussere Bahn­
hofstrasse ; nach 3 Min. den Weg rechts ab ! Die weitere Richtung des Weges 
zu der vor unserem Blicke liegenden Landskrone ist eine direkte und garnicht 
zu verfehlen. Von Görlitz aus auch Fahrweg bis zum Gipfel, 414 m. Hier das 
Restaurationsgebäude in Form einer alten Burg, auch Nachtquartier. Im 
Saale Bild der Burg Landskrone, abgetragen 1440. D ie vollkommenste Aussicht 
geniesst man vom Dach des Hauptturmes, ä Person 10 Pf. — Auf der Brust­
wehr Orientierungsring mit Namen und Entfernung der vielen sichtbaren Orte 
und Berge. (Görlitz u. Umgeb., Verlag der Vierling’schen Buchhdlg., am Ober­
markt.)

Görlitz, Knotenpunkt mehrerer Eisenbahnen, bietet Gelegenheit zu zahl­
reichen P a r tie n  nach allen Richtungen hin.

1. Auf der Berlin-Görlitzer Bahn über Seidenberg (hier schliesst sich die 
-österreichische Süd-Norddeutsche Verbindungsbahn an) nach Stat. Friedland in 
Böhmen; Wallensteins Schloss. Stat. Raspenau-Liebwerda zum Besuche dieses 
lieblich gelegenen Badeortes, Kloster Haindorf und des böhmischen Isergebirges 
.Station Reichenberg mit dem Jeschken.

Nach Zittau, Oybin, Lausche u. s w.
Nach Muskau mit seinem grossartigen Park.
2. Auf der Schlesischen Gebirgsbahn

a) nach Flinsberg, Station Greiftenberg-Friedeberg, ins schlesische 
Isergebirge ;

b) nach Hirschberg ins Riesengebirge.
3. Auf der Bahn Görlitz-Dresden.
Löbauer Berg, % St. vom Bahnhof Löbau. Auf ihm der eiserne Friedrich 

August-Turm. Aussicht !
4. • Niederschlesisch-Märkische Bahn. Görlitz-Kohlfurt. Gute Bahn-Gast­

wirtschaft. In die weiten Gefilde der Görlitzer Heide, 25 774 ha, für Freunde 
■einsamer Waldpartien ohne Steigung.

3 2 . Zittau (Oybin, Töpfer, Hochwald, Lausche).
Von Görlitzl'hochinteressante Tour durch das Neissethal. Von Ostritz 

■oder Rosenthal Ausflüge in die reizende Gegend. Besonders Burgruine Rohnau 
m it Forsthaus und Kloster Marienthal. Hier Ruhestätte der Henriette 
Sontag.

Z ittau , die volkreichste S tad t der Kreishauptmannschaft 
Bautzen im Königreich Sachsen, liegt am 1. Ufer der Man­
dan, die nahe der S tad t in die Neisse fällt, an der Berlin- 
G örlitzer, R eichenberg-Z ittauer und Z ittau-D resdener (via
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Löbau und Bischofswerda!) Eisenbahn, 23000 Einw. Schöne 
Prom enaden umgeben die ganze In n en s tad t, zahlreiche 
G ärten (s ta rk er Handel m it G artengewächsen, berühm te 
G ärtnerei von Leidhold auf der Lessingstrasse), füllen die 
Vorstädte. U nter den öffentlichen Gebäuden zeichnen sich 
aus: das 1844 aufgeführte Rathaus, das schönste in Sachsen 
(grosser B ürgersaal!); die 1837 erneuerte zweitürmige Hav.pt- 
ki,reite zu St. Johannes mit trefflicher Orgel, die renovierte 
Kirche zu St. Peter und Paul (K losterkirche) mit ihrem 
schlanken Turm e, der Bahnhof, das Kaiserliche Postamt, das 
Johanneum (Gymnasium, schöne A ula mit F resken von Die­
trich) und das stattliche Stadtbad. An der K losterkirche die 
Stadtbibliothek und das städt. Altertums - Museum (geöffnet 
Mittwoch und Sonnabend nachm. 2—4 U hr, ausserdem au f 
Anmeldung beim Stadtbibliothekar K antor Fischer, Marsch- 
nerstrasse). A uf der Lessingstrasse die neue katholische 
Kirche; auf der Reichenbergerstrasse Geburtshaus des Kom­
ponisten H. Marschner (Gedenktafel). Die mächtigen Braun- 
kohlenlager bei der S tad t beschäftigen viele Menschen.

G a s th ö fe :  am Bahnhof: Butter, Weintraube; am Markt: Weisser 
Engel. Sonne; auf der Neustadt: Sächsischer Hof, Stern. — B ie rs tu b e n :  

Pätz, am Markt, Goldener Löwe, Neustadt. — G a r te n - R e s ta u r a n ts :  Zum 
Brauhaus (schönster Blick aufs Gebirge); Heids Etablissement, am Park.

Herrliche Gebirgsblicke : vom Johannesturm und vom Frauenkirchhof.
P o s t-  und T e le g ra p h e n s ta t io n :  im Bahnhofsgebäude, Bautznerstrasse und 

Grottau er stra ss e.
S e k u n d ä r  b ah n  Zittau-Reichenau-Markersdorf, jbis an die böhm. Grenze 

13,5 km lang, zur Tour nach Friedland.
P riv a tp o s t-O m n ib u s  n ach  O ybin : täglich Z A v e im  al, Abfahrt vom Bahnhof oder 

Apelts Keller am Marktplatz. Einfache Fahrt 60 Pf., Hin- und Rückfahrt 1 M.
W ag en : Zweispänner für '/2 Tag 9 M., ganzen Tag 12 M., Einspänner für 

V2 Tag 5,50 M., ganzer Tag 8 M.
Oybin (412 m), klimat, und Terrain-K urort. Fusstour 

2 Stunden. Die Bahnhofstrasse, rechts der Töpferberg, die 
äussere Oybiner Strasse, über die Mandau-Brücke nach 01- 
bersdorf. Bei der B rauerei zweigt links ein staubfreier 
Fussweg ab, der hinter dem Dorfe hinfuhrt. A uf der Chaussee 
w ieder angelangt, geht man auf dieser ein Stück fort, ver­
lässt sie aber links am Rosengarten (gute Rest.) aberm als 
und kommt nun b a ld  zum ersten  Hause von Oybin, dem 
G asthof von F. Lehmann, früher Wittigschenke, viel von Zittau 
besucht, schattiger G arten , hübsche Aussicht auf Töpfer, 
Ameisenberg und Hochwald. Von hier zwischen W ald 
und Felsen auf der Chaussee bergan. Bei der Rittermühle 
te ilt sich die Strasse. Rechts auf schattigem Fussweg durch 
den Hausgrund (vom Teich prächtiger Blick auf die Ruinen 
des Oybin) vorüber am W asserfall und Elfenwiese, zum Berge 
Oybin; links in das D orf gleichen Namens.
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G a s th ö fe :  Botel Engelmann, Zum Kretscham., Zum Bad, End­
liche Gasthof. Bäder: Gasthof zum Bad, Wittigschenlce.

Post- und Telegraphen Station: im Gasthof zum Bad.
Logisvermittelung für Kurgäste: der Gebirgsverein.
Fremdenführer, Sesselträger, Reitpferde: in den Gasthöfen.
Der K urort Oybin liegt rings von Bergen und Fels­

w änden eingesehlossen, ein höchst idyllisches Gebirgsthal, 
Villen und Landhäuser bieten K urgästen Logis. Saison: 
15. Mai bis 15. September. F requenz: 600 Personen. (Vergl. 
Dr. Moschkau, D er K urort Oybin.)

B erg  O ybin, 514 m. Aufweg entw eder durch den 
H ausgrund (vergl. oben) oder bei der Ortskirche, V.i St. auf 
diesen glockenförmigen, isolierten Sandsteinfels, reich an 
historischen Erinnerungen. Man passiert das erste und 
zweite B urgthor, sieht links die Reste der Burg und des 
Kaiserhauses, besucht rechts die herrliche K losterkirchruine 
m it 80 ' hohen Schiedbogen und Sakristei, geht dann zurück 
und durch den K reuzgang und den kleinen, stillen Friedhof 
vorüber, an  der 1370 in den Fels gehauenen Cisterne, nach 
dem Gesellschaftsplatz mit guter R estauration (auch Nacht­
quartier). Vom Platze hübscher Blick auf Z ittau; rechts an 
den Felswänden ö Gedenktafeln auf die Anwesenheit sächs. 
Fürsten. Goethes Oybinbesuch 1790. Vom Gesellschaftsplatze 
Rundgang um den B erg, Interessant! Man sieht dabei den 
Jungfernsprung, eine 12 m tiefe Felsspalte, in welche eine 
verfolgte Jungfrau sich gere tte t haben soll. Auf dem Gipfel 
des Berges: K aiserbett und K aiserstuhl, an K arl IV. erin­
nernd, der 1369 auf dem Oybin (Kaiserhaus) residierte. Die 
B urg Oybin, 1256 angelegt, wurde 1348 durch K arl IV. ein­
genommen; von ihm wurde auch das K loster 1366 ge­
stiftet, welches 1546 einging. 1577 zerstörte ein Blitzschlag 
Burg und Klostergebäude.

Die * K losterkirchruine des Oybin ist eine der schön­
sten Ruinen Deutschlands!

Am 11. Jun i 1883 wurde im renovierten R ittersaale der 
B urg das Oybin-Museum, 1879 von Dr. Moschkau begrün­
d e t, eröffnet. Dasselbe enthält eine reiche, wohlgeordnete 
Waffensammlung, klösterliche A ltertüm er, alte Oybinbilder, 
P o rträ ts , H andschriften etc. und bildet eine besuchens- 
w erte  Sehenswürdigkeit des romantischen Oybin. Täglich 
geöffnet.

Ausflüge von Oybin. In Dächster Nähe: Ameisenberg (567 m) V2 St., mifc 
vier Aussichtswarten ; Fürstenhöbe und Kelchsteine ‘/2 St. ; Ludwigshöhe mit 
Eschengrund '/2 St. ; Pferdeberg (schönster Blick auf den Oybin) '/- St. Zu all* 
diesen Punkten Wege markiert!

Nach dem  T ö p fe r (571 m), entweder von der Wittigschenbe 40 Min., oder 
vom Gasthof zum Bad 30 Min. Wege markiert. Oben Bestauration (auch 
Nachtquartier). Interessant die seltsamen Sandsteingebilde : gotisches Thor m it



1 6 8 32. Z ittau (Oybin, Töpfer, Hochwald, Lausche).

brütendem Adler, Felsenthor m it Aussichtswarte, Papagei, Schildkröte, Wackel­
stein, Gratzerhöhle. Vom Thor, der böhm. und Oybiner Aussicht, prächtiger 
Blick auf Iser-, Riesen- und Jeschkeugebirge etc Vom Töpfer durch die Fel­
sengasse, Scharfenstein, Fürstenhöhe direkter und markierter Weg zum Hoch­
wald l ‘/s St. Wildromantischer Weg mit mehreren Aussichtspunkten (Schar­
fen stein, Mönchskanzel, Fürstenhöhe).

A uf den Hochwald (751 m), bequemster Weg durch das Dorf Oybin auf­
wärts, Hainberg, Dorf Hain (rechts vom obersten Hause Weg zum Johannisstein, 
5 Min. [604 m] m it Restaur, und hübscher Aussicht). Beim Gasthof noch 150 
Schritt hin, dann links waldwärts und nun auf markiertem Wege rechts fort 
zum Gipfel. Von Oybin bis hinauf 1 St. Oben gute Restauration. Nacht­
quartier. Besteigung des Carola-Turmes 10 Pf., hier oben Orientierungstafel. 
Prächtige Rundsicht. Besuch der Oybiner Aussicht (10 Min.) empfehlenswert.

Von Oybin nach dem N onnenfelsen , 1 % St Das Dorf Oybin aufwärts 
bis zum Wegweiser nach Jonsdorf, dann auf weiss markiertem, schattigem Fuss- 
wege, vorüber an dem Höllefelsen, dem Ziele zu. Der Weg überschneidet die 
alte Leipaerstrasse und mündet beim „Schweizerthal“ in Jonsdorf. Von hier 
über die Chaussee, am Hange der interessanten Mühlsteiubrüche (Humboldt­
orgel, Drei Tische, Schalkstein, Albertstein etc.) auf markiertem Wege erst 
lehnan, dann bergab nach Neu-Jonsdorf zur „Gondelfahrt“ (Restauration). Von 
hier ein Stück die Lichtenwalder Strasse entlang bis zum Wegweiser „Zu den 
Nonnenfelsen“, und nun rechts, durch eine mächtige Felsengasse hinauf. Kleine, 
saubere Restauration. Die Nonnenhöhe besteigen. Durch Böllerschuss, 50 Pf., 
wird ein wunderschönes Echo heryorgerufen. Hübsche Aussicht. — Nahe den 
Nonnenfelsen liegen die I ta b e n s te in e  mit Restauration, besteigbarer Feldsäule 
Falkenstein, Aussicht. 15 Min. markierter Weg.

Wer dagegen nach den Nonnenfelsen die Fahrstrasse wählt, muss nach 
Nieder-Oybin zurück. In der Nähe der Wittigschenke führt dieselbe — Arme­
sünder-Weg — direkt westlich auf die Zittau-Jonsdorfer Strasse. Auf letzterer
1. weiter, bei Gasthof Bad Jonsdorf und der Kirche vorüber, zum Kretscham, 
hier westl. weiter, bei der Dammschenke vorüber auf die Lichtenwalder Strasse. 
Von hier wie oben Fussweg beim Wegweiser.

Von d e n  N o n n e n fe ls e n  b is  z u r  Lau sche, 797 m, 1 St., führt der Weg, 
Hohlsteinweg genannt, hinter der Restauration durch Wald fort, bis auf die 
Chaussee von Waltersdorf nach Lichtenwalde. Über letztere hinweg entweder 
(etwas steil) direkt auf sächs. Seite — weiss markiert! — hinauf, oder links 
nach dem böhmischen Dorfe J ä g e r d ö r fe l .  Die Häuserreihe bis zum letzten 
durchgehend, sich dann rechts wendend, gelangt man auf vielen Serpentinen 
durch wunderschönen Laubwald in ‘/2 St. hinauf. Gute, billige R e s ta u r a t io n  ; 
durch das Restaurationsgebäude geht die Grenze zwischen Böhmen und Sachsen 
hindurch. Nachtquartier! Grossartige Rundsicht.

V on W a lte r s d o r f  — man fährt von Zittau per Bahn bis Gross-Schönau, 
von hier durch Waltersdorf -  in 1 12 St. zum Gasthause Z u r  L a u s c h e  an der 
Chaussee, nun ein direkter Fussweg, zuvörderst über eine Wiesenfläche, links 
haltend in Ч2 St. hinauf. Sehr steil.

Wer auf dem Oy bin übernachtet und zeitig auf bricht, spätestens früh 
5 Uhr, kann zum Nachmittagszuge gegen 2 Uhr in Gross-Schönau eintreifen 
und an demselben Tage in Görlitz zurück sein.

Zu einer genussreichen T agespartie  von Zittau lassen sich die einzelnen 
Punkte in der Weise vereinigen, dass man frühzeitig aus Zittau per Wagen nach 
Waltersdorf fährt, von hier die Lausche besteigt, über Jägerdörfel nach den 
Nonnenfelsen geht, von da über die Lichtenwalder Strasse, 6 Min. nach links 
Restauration „Zur Gondelfahrt“ (hier hat der Wagen gewartet), und nach dem 
Dorfe Oybin fährt. Von hier mit Führer, um keine Zeit zu verlieren, über Hain auf 
den Hochwald, hinab ins Thal und auf den Oybin. Zurück per Wagen nach Zittau.

Von Zittau nach dem Tröge!berg mit seinen interessanten Versteinerun­
gen, dem Alexander von Humboldt 1851 seinen Besuch abstattete: per Bahn 
nach G ro tla u  i. B., 10 Min., von Grottau südl. 1 St. zu Fuss. Führer in 
Grottau erwünscht. Schloss Grafenstein, V2 St. von Grottau, Clam -  Gallas 
gehörig ; der Schlosswärter (30 kr.) führt in die Kapelle, auf den Turm und 
zum Turnierplatz.
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Nach R eichenberg mit dem Jesch k en  (Restauration, Nachtquartier, 
1013 m) Eisenhahnfahrt, 30 km, 1 St., grösstenteils im Neissethale. Hinter 
K r a tz a u  (hier Führig-Museum, Partie zum Gickelsberg!) verengt es sich, wir 
fahren durch die wildromantische „Engelsberger Klause4. Blick r. auf die Ruine 
Hammerstein im Walde, auf dem gleichnamigen Berge (vgl. Moschkau, Die von 
dąn Sechsstädten zerstörten Burgen etc ). Über Station Machendorf — Partie 
nach Christophsgrund — nach Reichenberg.

Die Grafschaft Glatz.
Im Süden des Schlesierlandes, um grenzt vom Königreich 

Böhmen und im Anschluss an das Riesengebirge, liegt ein­
geschlossen in einem Ringe von Felsen und B ergen die 
G rafschaft Glatz. W ie ein Eiland wird dieselbe von mäch­
tigen Gebirgsrücken, die sich bis 1500 m erheben, umkrönt, 
und  in herrlicher M annigfaltigkeit b ietet sie ein reizendes, 
wechselvolles Landschaftsbild.

Die einzelnen Hauptgebirgszüge haben folgende Namen:
1. Im Osten: Das Warthaer oder Königshainer Gebirge. 

D as Reichensteiner Gebirge.
2. Im Südosten: Das Schneegebirge. (Hauptstock.)
3. Im Süden: Die Böhmischen Kämme, das Mittelwalder 

und Habelschwenlter Gebirge.
4. Im Südwesten und W esten: Das Mensegebirge.
5. Im Norden und N ordosten: Das Eulengebirge.
6. Zwischen dem Mense- und Eulengebirge liegt das 

Heuscheuergeb ir ge.
Jeder dieser einzelnen Gebirgszüge h a t seine eigene 

C harakteristik, zeigt verschiedene Formationen und ein eigen­
a rtig  landschaftliches Bild, und diese M annigfaltigkeit ist 
eben ein besonderer Vorzug der Grafschaft Glatz.

Über das ganze Ländchen hat sich ein Netz von G eb irgs-S ek tionen  mit 
dem Centralsitz G la tz  gebildet, der vom Centralsitz aus nicht nur mündlich und 
brieflich über alles Wünschenswerte Auskunft giebt, sondern auch daheim viel 
im Interesse der Fremden gethan hat und noch fortwährend thut. Vorsitzender 
desselben ist Herr Dr. H o h a u s ,  Schriftführer Herr Landrichter S p e r lic h ,  
Bibliothekar Herr Lehrer L eppe lt.

3 3 . Die H euscheuer.
Zwischen Nachod, Reinerz und Wünscheiburg breitet sich das Sandstein-’ 

gebirge der H eu sch eu er als ausgedehntes Plateau aus, welches eine Richtung 
von N.W.—S.O., eine Breite von 7—8 km, eine mittlere Seehöhe von 650 m 
hat, und als dessen nördlicher Ausläufer der S te r n r ü c k e n ,  F a lten g e b irg e ,  bei 
Braunau zu verzeichnen ist, der sich von Passendorf aus abzweigt, und an 
welchen sich wieder die Felsen von Weckelsdorf und Adersbach anschliessen. 
Auf seiner höchsten Erhebung ist das Plateau in einer Breite von 2 km fast 
vollständig eben. Nur an einzelnen Stellen, welche gegen N. immer zahlreicher 
werden, treten isolierte Sandsteinfelsen auf. Besonders ist dies der Fall bei



1 7 0 33. D ie Heiischeuer.

dem Dorfe K a r ls b e r g ,  an dessen nördlicher Seite sich zwei nebeneinander 
stehende kolossale Sandsteinmassen mehr als 100 m senkrecht und mauerartig- 
über die breite Unterlage des Leierberges erheben. Beide Felsmassen sind oben 
fast horizontal abgeplattet und führen wegen ihres Aussehens den Namen der 
beiden Heuscheuern. Die G rosse H euscheuer hat den Grundriss eines Recht­
ecks von 200 und 300 m Seitenlange und eine Seehöhe von 910 m. Die neben­
stehende, nur durch eine tiefe, schmale Schlucht von der ersteren getrennte 
Felsmasse ist kleiner, hat einen elliptischen Grundriss und heisst die Kleine' 
H euscheuer. Ihre Seehöhe ist 866 m. Sie ist nicht zugänglich. Die Grosse 
Heuscheuer dagegen gehört zu den am stärksten besuchten Partien in den 
Sudeten, wegen der Grossartigkeit und Eigenart ihrer Sandsteiugebilde und 
wegen der prachtvollen Aussicht, die in ihrer Art unübertroffen dasteht, und die 
vielleicht die schönste in der Grafschaft ist.

Alle gangbaren Wege zu der Heuscheuer konzentrieren sich in dem an 
ihrem Fusse gelegenen Dörfchen K arlsberg, 702 m hoch gelegen, Post und 
Telegr., Konigl Oberförsterei. Gasthöfe: Ż u r  H e u s c h e u e r  bei Stiebler, gutr 
Tragsessel zu haben. — H a u c h . — P o st.

Nach K arlsberg führen folgende Wege:
a) Vom Stern  bei Braunau 4  St. — Rechts vom Sternkirchlein den 

zweiten Weg südl. in '¡2 St. nach D ö r r e n g r u n d ;  dort durch den Schulzenhof 
auf die Dorfstrasse. 20 — 30 Schritte r. auf derselben fort, dann 1. durch einen 
Bauernhof, kenntlich an einer grossen, dahinter_ stehenden Linde, bei letzterer 
und weiterhin r. bei einem Kreuze vorbei, unmittelbar dahinter der Weg links 
nach O b e r -B y le y  in Va St. Durch ein Bauerngehöft über die Strasse, von 
dort auf einer Sandsteinplatte zum Hause Nr. 74. B ie r h a u s .  (Politzer Klo­
sterbier. Wirt: Anton John, auch als Führer nach der Heuscheuer.) Von hier  
bis dahin 2 St. Zunächst nach B r u n n k r e s s ,  Kolonie von 5 Häusern, in V* St.r 
böhmisch diesseits, preussisch jenseits des Grabens.

Bei dem letzten Hause, der Försterei, noch zu Politz gehörig, in den 
Wald, und ununterbrochen ansteigend auf die Hochfläche, auf der das preuss. 
Dorf P a s s e n d o r f  am Fusse der Heuscheuer liegt. Das Gasthaus ist eine ganz 
einfache Schenke. Durch den Hof desselben links ununterbrochen auf dem 
schmalen Waldwege fort in 3/4 St. auf die Heuscheuer, oder von Passendorf a u f  
der Strasse fort nach Karlsberg in derselben Zeit. Genaue Wegebezeichnung 
vorhanden ; doch thut man gut, Führer von Weckelsdorf raitzunehmen, weil 
von da bis Passendorf alles czechisch ist. Bei Durchwanderung der Bauern­
höfe nehme man sich vor den Kettenhunden in acht!

b) Von Braunau über Wünscheiburg 23 km. Chaussee von Braunau nach 
Merzdorf, in derselben Richtung weiter durch Barzdorf, dahinter in 20 Min. 
über die Grenze, und in '/u St. in Wünscheiburg. Zwischen Merzdorf und 
Barzdorf rechts die l i in g e lk o p p e , 772 m. Von Wünscheiburg kürzester W eg  
auf dem vom G.-V. gebauten Fussweg nach Karlsberg, l'/a St., oder auf dem 
Leiersteige bei den sehenswerten fünf vom G.-V. angelegten Wasserfällen 
vorüber in derselben Zeit.

c) Von Glatz. Bahn bis Mittelsteine, 14 km, von da zu Fuss oder zu 
Wagen durch das Dorf Rathen nach Wünscheiburg, VU  St.

d) Von Kudowa, 9 km — Bahnstation Nachod — und von da auf der 
grossartig angelegten Kunststrasse Wünschelburg-Kudowa, welche sich über di& 
Hochfläche des Gebirges in kühnen Serpentinen windet, überraschende Fels­
partien berührt, entzückende Fernsichten bietet und teilweise durch herrlichen 
Bergforst führt, nach Karlsberg 4—5 St.

Von Mittelsteine und Nachod ist der Besuch der Heuscheuer (selbst von 
Breslau aus) nur eine Tagespartie geworden, freilich bei den ungünstig ge­
legenen Bahnzügen anstrengend und eilig.

e) Von Bad Reinerz führt über F r ie d e r s d o r f ,  11 km, eine passable Land­
strasse bis Karlsberg.

f) Von Neurode. Bahn bis M ittelsteine, 8 km. P ost, Omnibus und 
Wagen von hier nach Wünscheiburg і'/ч St. Vergl. Breslau: Auf 2 Tage.

g) Von H a b elsch w erd t und Bad Langenau. Eisenbahnfahrt über Glatz 
nach Station Mittelsteine.

Der Aufgang nach dem Schweizerhaus der Heuscheuer, von Stiebler in
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Karlsberg, in 3U St., ist jedem Keisenden kostenfrei und ohne Führer gestattet. 
Wird ein Führer für die Heuscheuer verlangt, so hat derselbe zu beanspruchen: 
für die Führuug einer einzelnen Person oder einer Gesellschaft vom Fusse des 
Berges resp. von Karlsberg aus bis zum Schweizerhaus 50 Pf., für das Tragen 
von Gepäck bis zum Gewicht von 15 kg ausserdem 50 Pf., desgleichen bei 
einem Gewicht über 15 bis 30 kg 1 Mark.

Der Aufenthalt und das Herumgehen in den Felspartien ist wegen der 
damit verbuu denen Gefahr dem Publikum ohne Führer nicht gestattet. Ein 
besonderes Eintrittsgeld wird nicht mehr entrichtet, dafür ist für die Führer 
folgende Taxe festgesetzt: Für das Herumführen in den Felspartien bis zu zwei 
Stunden Zeit von einer bis zwei Personen 50 Pf. Yon über zwei bis inkl. 20 
Personen (Kinder als Personen gerechnet) 1 M. Für jede weitere angefangene 
Stunde mehr 50 Pf. Für das Tragen von Gepäck beim Rundgange bis zum 
Gewicht von 15 kg besonders 50 Pf. Desgleichen bei Gewicht von über 15 bis 
30 kg besonders 1 M. Die Preise für das Hinauf- und Hinuntertragen ein­
zelner Personen bleiben der freien Vereinbarung überlassen.

Ein einziger, mehrfach gewundener A ufgang, teilweise 
auf Holz- und Steinstufen, im ganzen 655, abwechselnd mit 
sanft steigenden Stellen, auf denen Bänke zum Ausruhen, 
gew ährt durch ein kleines Pförtchen E in tritt in die wun­
derbare F e ls e n s ta d t, auf das Hochplateau des Berges, zu­
nächst zum Schweizerhaiis (gute R estauration , auch Nacht­
quartier).

Nachdem man die Aussicht von der Galerie des Gast­
hauses genossen, geht man m it dem Führer zu verschiedenen 
schönen A ussichtspunkten, un ter denen der Grossvaterstukl, 
die höchste Erhebung, 920 m , mit festem Belvedere, Aus­
sicht nach Böhmen, Nachod; der Tafelstein, eine ebene P latte, 
deren R änder gegen 100 m senkrecht abstürzen, und die 
Neue Anlage, an der Ostseite, mit Pavillon, Fernsicht nach 
der Grafschaft Glatz selbst. Das gesamte G latzer Land, 
nördl. das B raunauer Ländel m it S tadt und Kloster, Silber­
berg, Schloss Kamenz, einzelne Teile Böhmens, das Riesen­
gebirge, der Oybin nebst der Lausche und die Landskrone 
sowie der Jeschken bei Reichenberg bilden das umfangreiche 
Gesamt-Panorama. A lsdann folgt die Benennung der ko­
lossalen Felsengestalten. In der Umgebung ein Felsgebilde, 
Friedrich Wilhelm IV. auffallend ähnlich, ferner das K inder­
spielzeug, ein hoher Fels, der mit der Hand hin und her 
bew egt w erden kann, die grosse und kleine Schneegrube, 
der Krinolinenmörder, der Backofen, der Riesengarten, das 
Kamel, der D iippeler Triumphbogen u. a. D er Gang mit 
den Führern wird abgekürzt oder verlängert, je  nach dem 
W etter und der zur Verfügung stehenden Zeit. Man lässt 
ihn sich gern ein paar Stunden gefallen. Einen hohen Ge­
nuss b ietet an schönen Tagen Sonnen-Anf- und Untergang, 
weshalb Naturfreunden anzuraten ist, im Schweizerhause zu 
übernachten

In der Nähe der R estauration 25faches Echo durch den
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Schuss einer kleinen Bergkanone geweckt. Die Heuscheuer 
wurde im Jah re  1790 durch den damaligen Ortsschulzen 
Pavel zugänglich gemacht. A uf seine A nregung baute die 
R egierung das Schweizerhaus und den Pavillon, auch die 
A nlegung eines Frem denbuches seit 1804 w ar sein W erk. 
Friedrich Wilhelm III. w ar 1790 als Kronprinz und 1818 
als König hier, und is t diese Thatsache durch Inschrift am 
Grossvaterstuhl angezeigt.

і Von Karlsberg nach R e in erz , l l  km, auf der Chaussee 1. südlich fort 
bis zur Biegung, ungefähr 20 Min. hinter der Oberförsterei, dann bergab, nicht 
r., über Friedrichberg und Friedersdorf.

Nach Kudowa 9 km, auf der Chaussee bleiben.
A bstieg von der H euscheuer. "Über den Spiegelberg und die Wilden 

Löcher nach Kudowa, 16 km. 5 St. — Von Karlsberg führt der Weg auf 
Kommunikations- und Waldwegen über Kolonie S c h a r fe n b e r g  bis an den steil 
abfallenden Spiegel- resp. Haideberg, 3/4 St. Von hier beginnt der schöne Pro­
menadenweg, ’/a St., bis an die Grenze der königl. Forsten, und führt dann als 
einfacher, aber guter Fussweg bis an den Eingang der Wilden Löcher. Dieses 
Felsen-Labyrinth, 90 Morgen gross, besteht aus zerklüfteten, grotesk geformten 
Sandsteinfelsen, welche oft so dicht bei einander stehen, dass nur ein schmaler 
Spalt übrig bleibt. Die Sandsteinblöcke zeigen hier fast noch interessantere 
Gebilde als die Grosse Heuscheuer, so z. B. das Schiff, das Wolfsloch, der 
Keller u. a. Der Tafelstein bietet eine prachtvolle Aussicht nach Böhmen und 
nach der Heuscheuer; Besteigen aber ist nur schwindelfreien Personen anzu- 
raten.  ̂ Überhaupt ist die ganze Partie nur mit Führer zu machen. Dieselben 
sind in Karlsberg zu haben. Polizeiliche Taxe ! Der Tourist achte wegen der 
oft lockeren und freiliegenden Felsblöcke, zwischen denen tiefe, enge Klüfte 
gähnen, vorsichtig auf seine Schritte !

Von den Wilden Löchern auf Stufen abwärts ’/4 St. nach B u k o w in ę  
(Gasthaus gut), wenig deutsch, weiter '/4 St. in S tr a u s s e n e i ,  mit freundlich 
gelegener  ̂evangelischer Kirche, nach D e u ts c h -T s  с h erb  en e i  (Brauerei) mit 
seiner Beinkapelle von Schädeln und Knochen an der katholischen Kirche, 
/2 St., ebensoweit, durch das Tscherbeneier Thal, nach Kudowa.

3 4 . Bad Kudowa.
R eisetouren  : Von Berlin über K o h l fu r t ,  Hirschberg, Fellhammer, Halb­

stadt, Nachod ; oder : K o h l fu r t ,  Liegnitz, Königszelt, Fellhammer, Halbstadt, 
Nachod in 12 St. ; oder : G ö rlitz ,  Hirschberg, Euhbank, Liebau, Starkotsch in 
12 St.

Von Wien über Brünn, Chotzen, Nachod in Э’Д St.
Von B reslau  über Königszelt, Sorgau, Halbstadt, Nachod.
Von D resden über Reichenberg, A lt-Рака, Josefstadt, Starkotsch, Nachod, 

10 St. .
Wer beim Eintritt in Österreich Gepäckrevision vermeiden will, lasse in  

Halbstadt bezw. Liebau sein Gepäck von den preuss. Zollbeamten plombieren.
Den Verkehr zwischen Nachod und Kudowa vermittelt eine grosse Anzahl 

Droschken, die auf dem Bahnhof zu jedem ankommenden Zuge bereit stehen.
In Starkotsch sind zwar ebenfalls Wagen zu haben, doch empfiehlt es 

sich, schriftlich oder telegraphisch solche bei der Badedirektion zu bestellen.
Von Kudowa nach Glatz täglich zweimalige Postverbindung über 

Lewin und Reinerz, 41 km.
H otels: K u r - H o te l .  — H o te l z u m  G o ld en e n  S te r n .  — Z u r  N eu e n  

W elt. — W e id m a n n sru h .
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Zwei sehr gute Restaurants mit Küche nach israelitischem Ritus (hei 
Pollack und Schulhoff).

10 Min. von Kudowa entfernt G a sth a u s  z u r  g u te n  L a u n e  in Böhmisch- 
Tscherhenei. Verpflegung gut und billig; Österreich. Weine.

L ogis: In den zahlreichen Kur- und Logierhäusern der Badedirektion so­
wie in verschiedenen Privathäusern und Villen finden die Kurgäste bequeme 
und billige Wohnungen je  nach den Ansprüchen , von 3 —40 M. pro Woche. 
Alle Anfragen bezüglich der Kurmittel und der Wohnungen werden bereitwilligst 
von der Kur- und Badedirektion beantwortet.

K urtaxe. Für unbeschränkten Aufenthalt, einschliesslich Musikheitrag, 
Brunnengeld, erste Konsultation des Arztes etc. 24 M. ; für jede weitere Person 
einer Familie 4  M. Kinder unter 10 Jahren und Dienerschaft frei. In der 
Vor- hezw. Nach-Saison Kurtaxe ermässigt.

Bäd erpreise . Ein Stahlhad 1,50 M., vor dem 1. Juni sowie nach dem 
31. August nur 1 M. -E in  Dóuchebad 0,75 M.

Brunnen. Der Brunnen wird an Ort und Stelle getrunken (die Eugen- 
Quelle liefert täglich 200000 Liter); mit etwas Fruchtsaft, Wein und Zucker 
vermischt, ist der Brunnen auch als vortreffliches Tafelgetränk allen Nerven- 
und Blutleidenden zu empfehlen.

Vergnügungen. Täglich zweimal Konzert der Kurkapelle; jeden Sonnabend 
Réunion. Theater, Kinder- und Waldfeste. Wasserpartien, Feuerwerke und 
Künstler-Konzerte.

S a iso n . Beginn am 1. Mai, Schluss am 1. Oktober.
Kudowa liegt in einem Thale, das im Norden und Nord­

osten von der Heuseheuer, im Osten vom Mensegebirge ein­
geschlossen is t, 401 m, 575 E inw ., 1 km von der öster­
reichischen Grenze Schöne Spaziergänge und Parkanlagen. 
Gesellschafts-Salons.

Spaziergänge. 1. K lein-Tscherbenei, gute G astw irt­
schaft bei A ndrejs; schattenloser W eg am grossen Hammer- 
teiche entlang. 2. Sackisch, Chaussee, beliebter Nachmittag- 
Spaziergang. 3. D er K apellenberg mit Hussitenkirchlein, 
je tz t evangelisch, und altem Nadelholzbestande. 4. D er 
Sehlossberg, m it Anlagen, Ruhesitzen und Wegen. 5. Deutsch- 
Tscherbenei, hinter dem Kapellenberg, V2 St-, schattenloser 
W eg; am Anfänge des Dorfes die Beinkapelle (mit tausenden 
von Gerippen gefüllt), 1766 von dem damaligen O rtspfarrer an­
gelegt. Gesuch wegen Öffnung im Pfarrhause anzubringen. 
Am Ende des Dorfes E inkehr in der Brauerei. 6. Südöst­
lich der letz teren  der Schweinsrücken. 7. Das schöne Ku- 
dowaer Thal bis zur Brettm ühle (für rüstige Passgänger bis 
zur Försterei). Rechts davon 8. der Pfarrberg. — Vom 
Schlossberg, Schweinsrücken und P farrberg  geniesst man 
prächtige Aussicht.

Von Kudowa nach Nachod, Skalitz, K öniggrätz, und 
zurück nach Kudowa, IV 2—2 Tage. Gegend czechisch. Zu 
W agen Fahrpreis 40 M. Die K utscher sprechen meist cze­
chisch und deutsch. Am schnellsten per Bahn: Nachod, 
Böhmisch-Skalitz, Josefstadt, Königgrätz.

Von Kudowa bis Nachod, IV 2 St. (Omnibus). Zu Fuss 
dahin: nach Sackisch ’Д St., in der Nähe der Kirche den
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W eg rechts, nach 40 Min. das prenssische Grenzzollamt bei 
Schlanei (der Ort selbst liegt Weiter rechts); in Vi St. auf 
der Brücke über die Mettau. Das halb schw arzgelb, halb 
schwarzweiss angestrichene Geländer zeigt die Landesgrenze, 
w eiterhin das kaiserliche Grenzzollamt in dem W inkel, den 
unser W eg mit der von Nachod nach Reinerz führenden 
Strasse b ildet; in V2 St. nach Nachod. Yor der Mettau- 
b rücke 1. ab , in der Nähe des Flusses hin,  in 1/i  St. nach 
dem kleinen böhmischen Badeorte (Säuerling) Bilowes. Gute 
Verpflegung. Nachmittags viel Besuch aus der Umgegend.

N achod, u ralte Stadt, m it 3500 meist czechischen E in­
w ohnern, soll schon um 780 angelegt worden sein. Die 
Dechanteikirche, bereits 1384 vorhanden, enthält die Ruhe­
stä tte  des Geschlechtes Smirziczki, dessen le tz ter Zweig 
W allensteins M utter w ar, auch die Gruft der Piccolomini. 
A uf der Seite, die durch den Fuss des Schlossbergs, 380 m, 
gebildet w ird , liegt der erste G asthof der S tad t, Zum gol­
denen Lamm, (Equipage, Omnibus zur Bahn und F üh rer zum 
Schloss, Besichtigung gesta tte t, wenn der B esitzer, Prinz 
Schaumburg-Lippe, abwesend). D er Gasthof zur Sonne liegt 
au f der entgegengesetzten Seite des Marktes, neben der Post, 
und is t czechisch. — G eht man links um das Goldene Lamm 
herum, so gelangt man in die A nlagen des Schlossbergs. Der 
nächste W eg zu dem Schloss hinauf besteht hier in den 
298 breiten  Stufen, die ziemlich gerade emporfiihren. V or­
zuziehen sind die reizenden Zickzackwege, die etwas lang­
samer, aber um vieles angenehm er zum Ziele bringen. Das 
Schloss ist sehensw ert; W allenstein ist hier geboren, 14. Sep­
tem ber 1583.

Ursprünglich im Besitz der alten böhmischen Geschlechter Duha, Perka 
und Lipy, kam das Schloss an Octavio Piccolomini, nachdem der letzte Eigen­
tümer, Terzky von Lipy, im Schlosse zu Eger mit Wallenstein ermordet worden 
war. Im sp a n is c h e n  S a a le  ein lehensgrosses Bildnis dieses Octavio; ebenso 
figuriert er in demselben Saale noch auf dem merkwürdigen Gemälde von 
Joachim Sandrart „Bankett auf dem Rathause in Nürnberg ", 5. Oktbr. 1649. 
Hier ratifizierte Piccolomini als kaiserlicher Generalbevollmächtigter den ein 
Jahr früher geschlossenen Westfälischen Frieden. Andere sehenswerte Räume 
des Schlosses enthalten ein Porträt Wallensteins und viele Familienbilder der 
Piccolomini, darunter auch das des Josef Silvio, genannt Max Piccolomini^ in 
welchem wir wohl das Vorbild für den Max Piccolomini unseres Schiller zu 
suchen haben. Beachtenswert ist auch ein Porträt der Kaiserin Maria Theresia 
im K a ise rz im m .e r , und die schön eingerichtete S ch lo ss  ka p e lle  darf unter 
keinen Umständen übergangen werden. Reiches Urkunden-Archiv.

In demselben Raume werden auch die im Jahre 1590 in Stein verwan- , 
delten Brote verwahrt, deren Entstehung die reiche, aber hartherzige Bäuerin 
Wawra verschuldet, die einen hungernden Pilger erbarmungslos ab wies.

Eine prächtige Lindenallee, auf dem Rücken des Schlossbergs, gewährt 
nach beiden Seiten hin wunderschöne Fernsiebten und führt den Wanderer in 
weniger als einer Viertelstunde zur G ra b s tä tte  mehrerer hundert österreichi­
scher Offiziere und Soldaten, weiche am 27., 28., 29. Juni, dann am 3. Juli 
1866 schwer verwundet im hiesigen Schlosse ihren Wunden erlegen sind. Da-
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иеЪеп weisses Steinbreuz, Denkmal gefallener und hier begrabener Krieger aus 
dem 7jährigen Kriege, auf welchem man in lateinischer, deutscher und czechi- 
:scher Sprache die Inschrift liest: „Rückwärts von diesem Kreuze liegen be­
graben ehrliebende Soldaten; Gott gebe denselben die ewige Ruhe. Anno 
1762.“

Nach der Rückkehr in das Schloss versäume man nicht, von dem A lta n  
desselben einen Rundblick auf die Umgebung zu werfen. Ein Teil der Schlacht­
felder von 1866 lässt sich dabei mit übersehen. In entgegengesetzter Richtung 
aeigen sich deutlich: das Riesengebirge mit der Schneekoppe, die Heuscheuer, 
Adersbach und andere Erhöhungen.

Von Nachod per Bahn nach B öhm iscli-Skalitz , kleines 
S tädtchen an der Aupa. Ursulinerinnen-Erziehungs-Anstalt 
für Mädchen. Der Bahnhof w ar die le tz te , mit besonderer 
Zähigkeit verteidigte Position der Oesterreicher in dem Ge­
fecht am 28. Juni 1866 zwischen dem von Nachod her vor­
gerückten 5. Armeecorps (Steinmetz) und dem 8. Österreich. 
Corps (Erzherzog Leopold). — Ausflug: Nach dem 1/2 St. 
entfernten Schlosse Ratibofitz; schöner P a rk , sehenswerte 
Sammlung von Petrefakten.

Ü ber Josefstadt (B ahn-R estauration, W esselys Hotel), 
Smiřitz, Pfedm eritz zur Station K öiiiggriitz (Balm-Restaur., 
Lamm, Ross, Löwe), alte S tad t und Festung am Zusammen­
flüsse der A dler und Elbe. Bischofssitz ; die alte Domkirche 
w ar einst die B egräbnisstätte des Hussitenführers Zizka.

An der Gitschiner Strasse, ungefähr 2 St. nordwestl. von 
K öniggrätz, wurde am S.^Juli 1866 die Entscheidungsschlacht 
zwischen Preussen und Österreichern geschlagen. Die Orte 
Hofenowes, Renasele, Radowa, Chlum, Problus, Lipa bezeichnen 
jen e  Punkte, denen das blutige Ringen des Tages vornehm­
lich galt. Zahlreiche G rabkreuze und Gedenksäulen erin­
nern  an die Gefallenen. Die Besichtigung des Schlachtfeldes 
nimmt einen Tag in Anspruch. Fahrgelegenheit .zu diesem 
Zwecke im Gasthaus Zum Spitz am Bahnhof.

Von Kudowa nach Reinerz, 16 km. Post.

35 . Reinerz, Stadt und Bad,
liegt 5 5 6  m über der Ostsee in  einem breiten, schönen und 
gegen Ost- sowie W est- und Südwestwinde geschützten W ald- 
tha le , welches von einem k laren  Gebirgsbach, Weistritz, 
durchström t w ird, zwischen zwei kühn ansteigenden Berg­
rücken, die das Thal bis 200 m überragen und teils mit 
Nadelw ald, teils fruchtbaren Feldern und üppigen W iesen 
bedeckt sind. In  unm ittelbarer Nähe befinden sich die 
grossen königlichen und städtischen Forsten mit einer Fläche 
von 13000 ha, meist Tannen- und Fichtenwald.
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Endstationen der Eisenbahnen sind:
a) G latz, 24 km, Station der Breslau-Mittehvalder und Niedersclilesiscli- 

Märkischen Gebirgsbahn.
b) N a  chod , 20 km, Station der Österreichischen Staatsbahn und der 

Süd-Norddeutschen Уerbindungsbahn.
R eise-R ou ten : Von Berlin über Breslau, Glatz 13 St., mit dem Nacht- 

und Frühzuge auch über Liegnitz, Kamenz, Glatz, oder über Kohlfurt, Ditters­
bach, Glatz.

Von K önigsberg über Posen, Breslau, Glatz.
Von Dresden über Görlitz, Liegnitz, Kamenz, Glatz, oder Görlitz, Hirsch­

berg, Dittersbach, Glatz etc. 16 St., mit dem Schnellzug Leipzig-Breslau nur 
11 St.

Von Prag über Pardubitz, Nachod 8 St.
Von Wien über Brünn, Nachod 14 St.
Den Verkehr von und nach Glatz vermittelt täglich 6mal die Post, ferner

2 Omnibusse und gegen 60 Droschken zum Anschluss an jeden ankommenden
und abgehenden Eisenbahnzug. Auf den Hauptstationen der Oberschles., der 
Niederschles.-Märkischen und der Breslau-Freiburger Bahn werden zugleich mit 
den Eisenbahn-Fahrbillets nach Glatz auch Post-Fahrscheine bis Bad Reinerz 
verausgabt, und erfolgt die Expedition des Gepäcks bis in den Badeort.

In Nachod sind zwar ebenfalls Wagen zu haben, doch empfiehlt es sich, 
besonders in der ersten und letzten Zeit der Saison, brieflich oder telegraphisch 
bei der Bade-Inspektion Wagen zu bestellen.

Polizeiliche Fahrtaxe !
H otels in B a d  Reinerz: das B a d e h o te l G e r m a n ia  mit 30 Fremden­

zimmern.
H otels in S ta d t  Reinerz : H otel zu m  s c h w a r ze n  B ä r e n .  — D eu tsc h e s  

H a u s . - jR ü b a rtsc h s  Brauerei und Gasthof. — Z u m  s c h w a r ze n  lio s s .  —  
Z u m . H u m m e lfü r s te n .  — Z u r  g o ld e n e n  K r o n e ,  u. a.

R estau ration en  in Bad Reinerz: K o n d ito r e i  im Palmenhause. — V icto­
r ia - R e s ta u r a n t . — D a h e im . —  T em p e lh a u s . — Z u r  H o ffn u n g . — A n n a -  
ho f. — V illa  D re sc h e r .  — Z u r  Sch m elze .

Die freundlichen Logierhäuser stehen meist in Gärten oder dicht an der 
Promenade. D ie den Kurplatz umschliessenden Häuser gehören der Stadt.

S a iso n  vom 1. Mai bis 1. Oktober. Für Winterkuren ist das Palmenhaus 
eingerichtet, ein eiserner, leichter und hoher Bau, Verbindungsglied zwischen 
dem Bade- und Douchehause, mit Fontäne und exotischen Pflanzen.

K urtaxe. Jede die Kur gebrauchende Person zahlt 25 M. und jedes 
Familienglied 3 M. Jede Familie resp. Person, welche länger als eine Woche 
hier verweilt, aber keine Kur geb rauch t, zahlt 12 oder 20 M.

K urmittel. Ziegenmolke 4M ., Schafmolke 5 M., Ziegenmilch 1 M. 75 Pf., 
Schafmilch 3 M. pro Woche.

Bäder. M ineralbäder vor 8 Uhr früh I. Kl. 1 M. 20 Pf., II. Kl. 1 M., 
von 8 bis 12 Uhr I. Kl. 1 M. 50 Pf., II. Kl. 1 M. 20 Pf.; nachmittags I. Kl.
1 M., II. Kl. 60 Pf. Kinderbäder 50 Pf. M oorbäder mit 75 Kilo Moorinhalt 
und dem erforderlichen Reinignngsbade 2 M. 50 Pf., mit 100 Kilo Moor 3 M. 
Douchen [vor 8 Uhr früh 60 Pf., von 8 bis 12 Uhr 80 Pf. und für Kinder 
50 Pf.-

Reinerz mit seinen drei alkalisch-erdigen Säuerlingen, 
seinen 5 Quellen zu kohlensauren Stahľbädern, seinen jod­
haltigen Mineral-Moorbädern, Milch und Molken is t mit dem 
besten Erfolge angew andt gegen K atarrhe aller Schleim­
häute, Kehlkopfleiden, chronische Tuberkulose, K rankheiten 
des Blutes, Blutmangel, Bleichsucht etc. — Neben den K ur­
mitteln b ietet die köstliche W aldluft, welche aus einem in 
circa 13000 ha  das Thal umschliessenden W aldbestande yon 
den Höhen herabkom mt, einen wichtigen F ak to r der Kur.
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Das Bad is t wegen seiner vorzüglichen ozonreichen Luft be­
rühmt. Zur E rheiterung der K ranken is t ein gutes, stän­
diges T heater vorhanden.

Von Stadt K einerz, 537 m, führt ein schöner, schat­
tiger, zu beiden Seiten mit Villen und Logierhäusern bebauter 
W eg nach Bad R einerz. S tad t R einerz, am Ostabhang 
des H utbergs und der R einerzer W eistritz, zählt 3330 Einw. 
Die in der Nähe entdeckten reichen M etalladern des Ge­
birges veranlassten ein schnelles Emporblühen des 1346 zur 
S tad t erhobenen Ortes. Sehenswert is t die hathol. Pfarr­
kirche, sie w ar schon 1346 vorhanden, verdankt aber ihre 
je tz ige  G estalt den Jah ren  1708— 1730. Der A ltar in der 
zur Kirche gehörigen Totenkapelle gilt für ein M eisterwerk 
der Skulptur und h a t ein schönes, von den 14 in  Holz ge­
schnitzten Nothelfern umgebenes Madonnenbild von Will- 
mann. Die Kanzel stellt einen W allfischrachen dar. Das 
Hochaltarbild, Abschied der A postel Petrus und Paulus, von 
P. J . B randei; ausserdem eine Kreuzigung, von Willmann.

Die evangel. Kirche is t ein W erk des Gustav-Adolf-Ver­
eins. In teressant is t die Papiermühle, welche 1605 neu er­
bau t wurde und im allgemeinen so wie früher erhalten ist. 
D er Gründer, Georg Kretschmer, entdeckte dabei eine Quelle, 
deren W asser das damit gefertigte Papier gegen das Be­
nagen der Insekten schützte. E r wurde vom K aiser 1623 
un ter dem Namen von Schenkendorf geadelt. Gegenwärtig 
fertig t man hier Büttenpapier. Das älteste Haus is t die 
T aberne ( je tz t G asthof zum Hummelfürsten). E s gehörte 
den Va St. von Reinerz wohnenden B esitzern der Hummel- 
burg. Ein a lte r, unterirdischer, je tz t nur noch in  seinem 
A nfänge erhaltener Gang führte von dem Hause nach dem 
Raubschloss. Sehenswert ist das städtische Wasserwerk, eine 
Hochquellen-Leitung. W estlich, 10 Min. von der Stadt, der 
Militär - Kirchhof, mit einem von der Kronprinzessin von 
Preussen entworfenen Denkmal.

Die S tadt is t B esitzerin des B ades, das sie 1821 von 
der königlichen Regierung kaufte. Den gew altigen Auf­
schwung, den dasselbe seit dem Jahre  1867 genommen, 
verdankt es der T hätigkeit seines je tzigen Bürgerm eisters 
Dengler.

A n den ungefähr 20 Morgen grossen K urplatz m it seinen 
ausgedehnten A nlagen, umgeben von den H auptgebäuden: 
K ursaal m it grossartigen Kolonnaden, Bade-, Douchen, Pal­
menhaus, B adehotels, Post und Telegraph, schliessen sich 
nach allen Richtungen hin noch eine grosse Menge w eiterer 
Prom enaden und Ausflüge an. Sie sind de ra rt angelegt, 

Griebens Keise-ШЫ. : Kiesengebiľge. 11. Aufl. 1 2
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dass das Besteigen für K ranke thunlichst erleichtert wird. 
Überall sind W egweiser angebracht; ein V erirren ist ge­
radezu  unmöglich, da sowohl Hin- wie Rückwege passend 
bezeichnet sind. Die Zahl der W egweiser b e träg t 530. W ir 
beschränken uns daher darauf, die beliebtesten P artien  hier 
anzugeben.

Spaziergänge топ R einerz.
1. Die M ooshütte. A uf bequemem Wege durch Wald in 15 Min. zu er­

reichen. Entzückende Aus- und Umschau.
2. Die E isen sch m elze  mit Restauration. Der Weg dorthin ist einer der 

schönsten und beliebtesten in der Umgebung des Bades.
3. Der W aldtem pel, 15 Min. hinter der Eisenschmelze gelegen, ein an­

genehmer Spaziergang durch Waldungen. Dahinter, am roten Floss entlang, 
in V ii— 2 St. bis zu dem herrlichen Aussichtspunkt Kapuzinerplatte. In dem 
nahen Falkenhain gute Verpflegung. Der gerade Weg vom Waldtempel aus 
führt an der Weistritz dahin bis zu ihrem Ursprünge, an den Seefeldern vor­
über, bis an das am Abhange der Mense liegende Dorf Grunwald — das höchst­
gelegenste in Deutschland — 1 Meile.

4. Das K ohlauer Thal mit den Z e is ig w ie se n  und 2 Mühlen, in welchen 
Erfrischungen verabreicht werden.

5. S ch e ib e  und Hutberg mit schöner Aussicht.
6. S ch iessh a u sb erg  mit freundlichem Rundblick.
7. Die D reifa ltigk eits-K apelle  mit Einsiedelei auf bewaldetem Bergrücken 

(Kapellenberg). Vom Bade aus leicht zu erreichen. Auch in Verbindung mit 
Mooshütte, dem Königsberg, Kapellenberg.

8. Die Liebe S t ille  oder S tille  L iebe, ein Aussichtspunkt auf dem bei der 
,,Mooshütte“ hinaufführenden, hübsch angelegten Wege.

9. Das Z jegehhaus mit Restauration und schöner Aussicht.
10. Friedrichshöh. Aussicht. Restauration.

W eitere  Ausflüge zu Fuss:

1. S c h n a p p e , österreichisches Weinhaus. VU  St.
2. Der P a n s k e r - B e r g ,  ein angenehmer Aussichtspunkt in der Nähe der 

Schnappe.
3. H u m m e l,  mit alter Burgruine, l'/s  St.
4. Der R a tsc h e n b e r g ,  802,5 m. Vormittags-Tour, beschwerliches Stei­

gen. 2 St.
5. Die G o ld b a c h e r  F e lsen , і ' /ł St.

W eitere Ausflüge zu W agen. T agespartien :

1. Die H o h e  A lense , die S e e fe ld e r ,  der G o ldene S to lle n . R ü c k w e g  
ü b e r  G r e n ze n d o r f .  Der Hauptpunkt des Mensegebirges, die Hohe Mense, 
bildet mit dem Besuche der Seefelder und des Goldenen Stollen eine der schön­
sten Tagespartien in der Grafschaft, gleichzeitig von Reinerz und Lewin aus. 
Die Tour nach dem Mense-Aussichtspunkt von Reinerz aus ist durch Wegweiser 
genau bestimmt.

Sammelpunkt der Touristen ist das Dorf Grunwald. {G a sth a u s z u r  
H o h e n  A lense , vorzügliche Unterkunft und Besorgung der Führer, ohne welche 
keiner dieser Punkte besucht werden kann.)

Die Hohe M ense, 1048 m ü. M., erhebt sich — mit Ausnahme der circa 
30 m höheren, östl. gelegenen Deschnaer Koppe, diese aber aussichtslos —  
über die Gipfel der benachbarten Berge so bedeutend, dass man von dem Aus­
sichtsturm (Restauration) einen umfassenden und unbeschränkten Rundblick 
geniesst. Nach Böhmen vorzüglich vorm., nach der Grafschaft nachm., bei 
klarer Luft kann inan den Hradschin bei Prag und den Mileschauer bei Teplitz 
durch das Fernrohr erkennen. Von Reinerz, oberhalb der Schmelze, Forstfahr-



36. Bad Alt-Haide. 1 7 9

weg bis zur Försterei Grenzendorf, und weiter bis auf den Gipfel massige 
Steigung.

Von der Holien Mense kehren wir nach Grunwald zurück, wandern, mit 
Führer, im Weistritzthale entlang und erreichen in ‘/2 St. den südl. Rand der 
Seefelder, ein ungeheures Torfmoor von 88 ha Flächeninhalt, von Waldbergen 
eingeschlossen und von künstlich angelegten Knüppeldämmen durchzogen, die 
nicht ohne Gefahr und keinesfalls ohne kundigen Führer zu betreten sind. 
Sumpf- und Moorgewächse (Betula nana, Pinus uncinata, Carex-Arten etc.) 
wuchern neben Knieholz und erwecken das Interesse des Botanikers. Zwei 
Flüsse, deren Quellen hier oben, kaum 1 km von einander entfernt, sich be­
finden, senden ihr Wasser, der eine klar und hell, die Reinerzer Weistritz, zur 
Oder; der andere, die Erlitz, kaffeebraun, nach S. zur Elbe.

Zwischen Grunwald und Grenzendorf liegt der Goldene Stollen, die grösste 
Höhle im Marmorgestein Schlesiens. Zur Zeit unpassierbar.

Von Grenzendorf nach Reinerz zurück.
2. R e in e r z , E ise n sc h m e lz e , G ru n w a ld , G o ld e n e r  S to l le n , G re n ze n ­

d o r f ,  S ch n a p p e , Z ie g e n h a u s , R e in e rz .
3. B a d  K u d o w a .
4. H e u sch eu er .
5. Wallfahrts - Ort A lb e n d o r f  und neue Gebirgs - Chaussee über Wün- 

schelburg.
6. K a p u z in e r  -  P la tte  und F a lk e n h a in  (gute Verpflegung), Bad A lt-  

H a id e .
7. K a is e r s w a ld e  und G rü n b o rn .
8. R ü c k e r s  mit grosser, sehenswerter Krystallglas-Fabrik „Friedrichs- 

grund“, der J o se p h s te in , B u r g  W a ld s te in , W allis  fa r t .
9. N á c h o d  mit Schloss.

10. B r a u n a u  mit dem S te r n .
11 . A d e r s b a c h  und W eck e lsd o r f.
Esel zu Spazierritten in Reinerz zu haben, pro Esel auf einen Tag 6 M., 

*/2 Tag 3 M., ‘/4 Tag 2 M.

3 6 . Bad Alt-Haide.
Alt-Haide ist Post- und Telegraphen-Station und am besten von dem 

13 km (1 V2 St.) entfernten Bahnhof Glatz zu erreichen. Täglich 6mal Post­
verbindung vom Bahnhof Glatz, 1,40 M., auch 2mal Omnibus-Gelegenheit. — 
Zweispänner 8 M., Einspänner 4 M., stets auf dem Bahnhof.

In  einem von der W eistritz durchransehten idyllischen 
Thale, halbwegs an der von Glatz nach Reinerz führenden 
Strasse, Hegt der K urort Alt-Haide in ländlicher Stille und 
Gemütlichkeit. D er je tz ige  Besitzer, W . Hoffmann, is t be­
müht ,  das B ad au f die Stufe zu heben, die es vermöge 
seines Klimas und seiner kräftigen Heilquellen einzunehmen 
berechtig t ist. L etztere zählen zu den stark  alkalischen, 
kohlensauren Eisenwassern. D er Josephsbrunnen wird zum 
T rinken , die Georgenquelle für die Bäder benutzt. Ihre 
Ergiebigkeit b e träg t in der Stunde 6000 L ite r, ihre Tem­
pera tu r 12° C.

K urkosten im ganzen gering. K urtaxe 10 M.
W ohnungen in dem prächtig  gelegenen Schlosse bei F rau  

W itwe Sinke pro W oche 6—12 M., ebendieselben Preise
12*
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für die Zimmer im K urhause und in Privatwohnungen. D er 
B adebesitzer h a t ein Pensionat für chlorotische und anämi­
sche junge Damen errichtet, welches un ter Leitung und Auf­
sicht seiner G attin  steht. Auch Gesunde benutzen Alt-Haide 
als Sommeraufenthalt und gemessen die Annehmlichkeit 
einer Pension nach schweizer Muster, aber ohne die hohen 
schweizer P reise; pro W oche für W ohnung und gute K ost 
20 M. Sonntags Konzert.

Partien von Alt-Haide.
Spaziergänge in die nächste Umgehung werden unternommen: 1. Nach 

dem Schaarberge. — 2. Nach der Geduld, schönes Waldthal in der Nähe von 
Burg Waldstein. — 3. Burg Waldstein. Im vierten Jahrzehnt d. Jahrh. von 
Herrn von Hochberg erbaut. Jetzt in anderem Besitz. — 4. Nach Ober-Schwe- 
deldorf. — 5. Nach Falkenhain. Aussichtsturm, Gasthaus bei Schneider. — 
Gute Verpflegung.

Ausflüge: 1. Nach der T ö p fe rko p p e  3/4 St. Aussicht auf das Glatzer 
und Habelschwerdter Gebirge. Auf dem Plateau bleibend, in 20 Min. nach der 
A d le r k o p p e .  Von hier auf dem Fusswege weiter nach dem H o c h s te in  in 
10 Min., Fussweg nach Kolonie W a ld d o r f  und der königl. Försterei. Von 
letzterer durch die „Geduld“ in etwa 50 Min. nach Neu-Haide und von da in 
10 Min. zurück ins Bad. Ganze Tour 2%  St. — Nach G r a fe n o r t ,  eines der 
ältesten und grössten Dörfer der Grafschaft; mit grossem Schloss und sehens­
wertem Park der Grafen von Herberstein. Holteys Aufenthalt in den zwanziger 
Jahren d. Jahrh. — Nach der K a p u z in e r p la t te ,  von Falkenhain aus sowohl 
zu Fuss als auch zu Wagen bequem in 2 St. Sie ist ein 866 m ü.M . gelegener 
freier, durch ein Geländer geschützter Platz, der eine Aussicht gewährt, welche 
zu den schönsten der Grafschaft zählt, daher der Besuch dieses Punktes 
empfohlen werden kann. Aufstieg auf bequemem Fussweg ; oben Anlage von 
Tischen und Bänken. Am Abhange der Kapuzinerplatte befinden sich die 
Pohldorf-Nesselgrunder Sandsteinbrüche, welche Mühlsteine, Säulen, Thür- und 
Fenstereinfassungen, Platten und Werkstücke liefern.

37. H abelschw erdt und Umgegend.
Eisenbahn von Glatz nach Habelschwerdt 20 km , von Habelschwerdt 

Chaussee nach Wölfelsfall, 9 km. — Auch Fuss- und Wagentour von Glatz 
nach Habelschwerdt ca. 5 St., auf angenehmen, vom Gebirgs-Verein hergerich­
teten Wegen, über den Boten Berg, Hutstein, G r a fe n o r t  (s. oben) zu empfeh­
len. — 6 km von Habelschwerdt.

Extrazügler thun gut, von Habelschwerdt nach dem Wölfelsfall und von 
da über den Spitzigen Berg zur Bahn zurück zu gehen (Tour 38).

H abelschw erdt, K reisstadt, 360 m, Station der Bahn­
linie B reslau-M ittelw alde, liegt am linken Ufer der Neisse, 
am Einfluss der W eistritz, auf einem Quadersandsteinfelsen, 
5600 Einw. (Deutsches Haus, viel besucht; Drei Karpfen, mit 
G arten ; K estaurant Ullrich., am Ring, gut.) Schöne Gebäude 
des kathol. Schullehrer-Sem inars in der G latzer V orstad t; 
in der nördlichen V orstadt das schöne K rankenhaus Maria­
hilf. Die S tad t ist als M ittelpunkt zahlreicher Partien  sehr 
besucht.
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Umgegend von Habelscliwerdt:
1. Der Floriansberg, 314 m, landschaftlich als Aussichts­

punkt, historisch durch ein Gefecht im zweiten schlesischen 
Kriege 1745 (der preussische General y. Lehwald schlug die 
Österreicher unter General v. Wallis) interessant.

2. Zur Wustung, s/i St. Porst- und Kaffeehaus. Vom 
B ahnhof Fussw eg; in Intervallen steinerne Säulen (4) mit 
W egeverm erk. 1473 b rann te , durch grosse D ürre veran­
lasst, 6 W ochen lang hier der W ald nieder, daher der Name. 
H inter derselben W egw eiser nach

3. dem Dohlenberg-, von hier d irekt oder über Kolonie 
B rand  nach N eu-W eistritz , zurück nach Habelscliwerdt, 
172—2 St.

4. Jestelkoppe, 712 m, prächtige Aussicht! 2 St., über 
A lt-W eistritz und Spätenwalde. Yon der Jestelkoppe nord- 
westlich w eiter zur Buine eines Blockhauses, „Fort W ilhelm“, 
Ende vorigen Jahrhunderts auf einer Anhöhe errichtet, und 
alsdann auf dem Spätenw alder Ewigkeitsweg über das Dörf­
chen H üttengut bis zur Kapuziner-Platte.

5. Kreuzberg bei A ltwaltersdorf, 17г St. Yon da über 
H errnsdorf und Meiling nach dem Pilz- und H utstein bei 
Grafenort, und w eiter nach Bahnstation Bengersdorf. W ech­
selvolle Aussicht mit reizenden Landschaftsbildern. 3 St.

6 . D er Grosse Schneeberg, 5—6 St. Zunächst nach Kies­
lingswalde, 47г km, am Ende dieses grossen, 172 St. langen 
Dorfes A bstecher nach links zü den Sieben Hirten, W eg­
weiser! E s sind dies sieben grosse, 10 m hohe und 20 bis 
30 m breite Sandsteinblöcke, welche sich ein paar hundert 
Schritte vom Dorfe entfernt au f dem Abhange des Kies- 
lingsw alder Bergrückens auftürmen. Sie sind mit unzähligen 
Muschelabdrücken bedeckt. D er v ierte , Quargquetsche ge­
nannt, is t senkrecht in zwei parallele W ände gespalten; ein 
dazw ischen geklem mter Stein stellt den Quargsack vor. — 
In  den weitberühmten Steinbrüchen viele Versteinerungen. 
1881 wurde eine versteinerte K ornähre gefunden. D er B e­
sitzer, H err Prosswitz dort, zeigt sie gern. A uf die Strasse 
nach Kieslingswalde (Brauerei bei Brosig, Gasthaus Zu den 
sieben Hirten) zurück. H inter dem Dorfe durchschreiten 
w ir ein Stück W ald, hierauf das Dörfchen W eisswasser und 
tre ten  dann in den Bergforst ein, welcher nur eine kurze 
S trecke bei dem Dorfe H eudorf unterbrochen wird. In  dem 
Klessengrund mit seinen teils romantischen, teils idyllischen 
Scenerien, sind w ir nun angelangt. D ahinter öffnet sich 
das Thal, um sich bald zur wildromantischen Schlucht, dem
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Rücken des Heubergs, zu verengen. Derselbe w ird erk let­
te rt, und nach zweistündigem Marsch ist die Schweizerei au f 
dem Grossen Schneeberg erreicht. (Tour 39.) R ückw eg: 
W ölfeisgrund mit dem Wölfelsfall, Wölfelsdorf, W eissbrot, 
Habelschwerdt.

7. Der Wölfelsfall, zu W agen IV2 St., zu Fuss 27 2 St. 
von Habelschwerdt. Man gelangt dahin auf gu t chaussier- 
tem  W ege über Weissbrot, Wölfelsdorf, sehr lang ausgedehntes- 
Dorf, dem Grafen A lthann gehörig; das schöne Schloss um- 
g iebt ein geschmackvoller G arten mit Orangerie, Steinbild­
w erken und einer Fontaine, links hinter demselben nach 
Wölfelsgrund, weitläufiges, aber echtes Gebirgsdorf, mit dem 
^Wölfelsfall, von der Wölfel gebildet, die am nordwestl. 
Abhange des Schneebergs im „Schwarzen B orne“ ihren U r­
sprung h a t und hier donnernd und brausend in die Tiefe 
fällt. {Gasthof zum Wölfelsfall; P ächter Seifert, unm ittelbar 
vor dem Fall, den m an von einer über das Ufer der Wölfel 
gebauten V eranda bequem betrachten kann; Gasthof zur 
guten Laune, Pächter F. W eiss, etwas w eiter östl. ; beide im 
schweizer Stil, mit zahlreichen Frem den-W ohnungen und 
Pensionat; Verpflegung in beiden vorzüglich.) D er Fall 
wird sowohl von der über denselben gespannten gusseisernen 
Brücke als auch von dem Becken von unten aus betrach­
te t ;  eine Mauer mit einer Thür schliesst ihn nämlich gänz­
lich ab , jedoch is t die Pforte ste ts offen und der Besuch 
unentgeltlich. Man steig t hinter der Thür zunächst 49 Stufen 
aufwärts und dann auf 217 Stufen zum Grunde des Beckens- 
hinab. Die Wölfel stü rzt 25 m tief in  eine enge Fels­
schlucht, die zu einem weiten W asserbecken ausgewaschen 
ist. D er Fall bedarf keiner Spannung und gilt als der 
schönste Schlesiens; besonders schön ist sein Anblick von 
unten bei Mondschein. E rhaben und schauerlich zugleich.

Für F u s s re is e n d e  v o n  H a b e ls c h w e rd t : Bald hinter der Stelle, v.-о die 
Mittelwalder Strasse die Eisenbahn überschreitet (Durchstich), Tafeln zur Be­
zeichnung des Weges, führt ein bequemer Fussweg in circa X1/., St., hinter der 
Kapelle bei Wölfelsdorf, Schloss und Brauerei bleiben rechts, ins Oberdorf* 
In diesem fort bis hinter die Mühle, hier wird der Dorfbach überschritten, 
und auf steilem, kurzem Pfade gelangt man auf die Strasse nach Wölfelsgrund*

Wölfelsgrund, 518 m, is t auch als Sommerfrische sehr 
beliebt. E s h a t sich auch ein A rzt hier niedergelassen, in 
dessen Villa Bäder verabreicht w erden W ölfelsgrund liegt 
in einer hochromantischen Thalschlucht, die vom Grossen 
Schneeberg in nordwestl. Richtung sich hinzieht und be­
g renzt w ird nördl. vom M ittelberg, der Sommer- und Heu­
lehne, südl. vom Kleinen Schneeberg, dem Neimdorfer Kamm, 
der Bildsteinkoppe und dem Urnitzberg, westl. vom Schiefei-
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und Rollberg. Gegen W. is t ein schmaler Streifen offen 
geblieben, und durch ihn hindurch erblicken w ir das Thal 
von E bersdorf und in der Ferne das freundliche Mineral­
bad  Langenau. Sehr interessant is t eine W anderung im 
tiefgrünen Grunde, an der rauschenden Wölfel hinauf bis 
etw a zu dem ehemaligen Eisenhammer, besonders nachmit­
tags zu empfehlen.

3 8 . Der Spitzige Berg (Maria Schn ee).
Dicht h in ter der „Villa dänisch“ im W ölfeisgrund führt 

der gu t bezeichnete W eg in 1 St. auf die Höhe des Spitzigen 
Bergs. Touristen is t dieser W eg auch von H abelschwerdt 
aus zu empfehlen und ihnen entschieden zu w iderraten, den 
alten, sehr steilen und beschwerlichen Fussweg von der Ur- 
nitzmühle aus zu wählen.

D er S pitzige B erg , 870 m, ist einer der bedeutendsten 
und am meisten vorgeschobenen V orberge des Schneege­
birges und bietet eine der schönsten und umfassendsten 
Aussichten über die Grafschaft. Besonders imposant prä­
sentiert sich hier der G latzer Schneeberg m it seinem breiten, 
mächtigen R ücken, 1. von ihm der Schwarze B erg, r. der 
Kleine Schneeberg, ihm vorlagernd der Streitzberg mit sei­
nen einsamen Häusern. Das ganze Thal der Neisse, von der 
Gegend ihrer Quellen bis hinab zu den Festungsw erken von 
Glatz, m it den Städten M ittelwalde, H abelschw erdt, Glatz, 
zahlreichen Dörfern, Kirchen, einzelnen Gehöften, umgeben 
von lachenden F luren , und die gesam ten, dahinter aufstei­
genden B ergketten  liegen vor dem Beschauer.

E in grosses, neues Gasthaus, verbunden mit Pensionat, 
sorgt für gute Verpflegung und Unterkommen.

Unweit der höchsten Spitze ein Gnadenbild der heil. 
Jungfrau  Maria in einem schmucken, säubern Kirchlein, 
„Maria zum Schnee“ (St. Mariae ad nives), zahlreich von 
frommen Pilgern besucht. Es steht auf einer ziemlich fla­
chen Stelle der W estseite und b irg t in sich die aus Holz 
geschnitzte Marien-Statue, welche in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts aus Mariazell hierher gebracht worden ist. — 
A uf der höchsten Spitze des Berges steht ein Aussichtsturm. 
D er Schlüssel dazu is t bei der K irche zu erfragen, wenn der 
Turm w ächter nicht anwesend ist.

D er Spitzige Berg hängt an seiner Ostseite m ittelst 
m ehrerer Zwischenhöhen, darunter zunächst die W inter­
lehne, 891 m , mit dem Schneeberg zusammen, und kann
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m an, mit F ührer, über die nahe Kolonie Spitzberg, auf 
sehr interessantem  W ege direk t zu ihm von hier aus ge­
langen.

Vom S p itz ig en  B erg  n ao h  L an d eck , über Pulm-Berg:, 940 m, einsames 
Gasthaus, gu t, 2 St.; der Weg ist durch Wegweiser genau bezeichnet. Yon 
hier auf der schönen Prinz Albrecht-Strasse noch 2 St.

P u h u , Mittelpunkt interessanter Partien und beachtenswerter Aus­
sichtspunkt.

1. Auf den G ro ssen  S c h n e e b e rg  2 St. Vom Puhu-Gasthause auf dem 
Schlegelsteige, an der Absenkung des den Schneeberg mit dem Schwarzen 
Berg verbindenden Rückens. Schöner, durch Laub- und Nadelholz führender 
Weg. Führer nötig.

2. Der S c h w a rz e  B erg , 1205 m, in der Nähe, dicht an der Chaussee. 
Aussicht vorzüglich auf das Altvater-Gebirge. Führer unerlässlich. 1 St.

3. Nach dem W ö lfe isfa ll, 7,5 km, auf der Prinz Albrecht-Strasse nach 
Wölfeisgrund.

4. Nach L an d eck  auf der Prinz Albrecht-Strasse über Seitenberg, 
Schreckendorf, Ober-Thalheim. 2 St.

5. Nach den S ie b en  H irten  über Weisswasser nach Kieslingswalde.

3 9 . Der Grosse Schneeberg.
Rechts von der Kirche in W ölfeisgrund führt ein brei­

ter, schöner Fahrw eg über die W öifel; dem Flusse, der in 
zahlreichen K askaden herniederstürzt, entgegen, durch das 
sich noch w eit im W alde hinziehende Dorf, allmählich in 
die Höhe. Nur einmal zw eigt sich ein W eg ab , der über 
U rnitzberg nach M ittelwalde führt und durch einen W eg­
w eiser bezeichnet ist. D er letz te  Teil des W eges nur ist 
steil, bis zum W egweiser. Von hier zieht sich der W eg 
rechts in 20 Min. zum Gasthaus, im schweizer Stil, grosses, 
schönes G ebäude, von der 1883 verstorbenen Prinzessin 
Marianne der N iederlande erbaut, au f weiter, grüner Matte, 
den Haselwiesen, gelegen, 1218 m , mit hübscher Aussicht 
nach Langenau.

D er Grosse Sclm eeberg is t 1425 m ü. M.; sein kahler 
Gipfel b ildet ein umfangreiches P lateau , das nirgends eine 
vollständige Rundsicht bietet. E r w ird bis hinauf auf den 
Gipfel befahren: von Landeck über Seitenberg, Altmohrau, 
durch den Klessengrund ; von Habelschw erdt über W ölfels­
dorf und W ölfeisgrund. In teressan ter sind die vielen Fuss- 
w ege, an den betreffenden Stellen angegeben. D er Gipfel 
besteht aus einer Hochebene, 357 m von N. nach S., 517 m 
von 0 . nach W ., und is t im Jah re  kaum vier Monate von 
Schnee frei; doch im Juni w andelt er sich in eine weite, 
blühende Bergwiese um, so dass dann das Vieh der an das 
Gasthaus anlehnenden Schweizerei mehrere Monate hindurch
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•die trefflichste W eide findet. Knieholz kommt nicht vor, 
dagegen m ehrere subalpine Pflanzenarten auf dem Gipfel. 
A uf der Mitte bezeichnet eine Grenzsäule die Grenzen von 
Böhmen, Mähren und Schlesien, ein Punkt, der keine F ern­
sicht bietet. Umgehen w ir aber den Rand der Hochebene, 
so öffnen sich nach und nach schöne Landsehaften. Eine 
vortreffliche Fernsicht erschliesst der S tandpunkt beim 
Schwalbenstein, einer freien, w eit vorragenden Felsenmasse 
am Osthang des Schneebergs. Von dort kann der W an­
derer (nur mit Führer) den in der Nähe gelegenen Quarg- 
löchern (drei mit Tropfstein- und Kalksinter-Bildungen be­
deckten Höhlen), einen Besuch abstatten . Im Innern kriechend, 
vernimmt man ein die Stille unterbrechendes Rauschen, 
unbedeutender Genuss! Die M archquellen, W egweiser, sind 
am Südabhange, w ährend die Wölfel auf der Nordseite des 
B erges ihren U rsprung hat. D er Otterstein, 1/2 St. nördl. 
der Sehweizerei, Serpentinfels m it Aussicht, 1102 m. — E r­
richtung eines Aussichtsturms w ird angestrebt.

Abstieg vom Grossen Schneeberg.
1. Nach Grulick 4 ’/, St. Durch das Thal der March auf dem Wege 

nacli den Quarglöchern, in der Thalsohle im Waldesschatten fort. Nach 2 St. 
Ende des Waldes. D ie Häuser links Ober-, später Gross-Mohrau, liegen in 
Mähren, rechts Nieder-Mohrau, in Böhmen. In Ober-Mohrau, nahe am Walde, 
einfaches Gasthaus. Aus dem Dorfe dann rechts heraus auf dem Feldwege,
zwischen Mohrau und Ober-Lipka, über die Eisenbahn, in die Strasse, welche
won Rotfloss kommend, südl. nach Grulich führt. Oder: Von der Schweizerei 
den Kamm entlang über den Kleinen Schneeberg, die Klappersteine bis Lipka.

Grulich, kleine Stadt mit 3000 Einw., 570 m, Station der österreichischen 
Nordwestbahn. {Bauk, am Ringe; Zum goldenen Brunnen.) '/s St. süd- 
•östl. ein Minoritenkloster auf dem Mutter gottesberg, 722 m, bietet präch­
tige Aussicht bis zur Schneekoppe. Hinter der 1696 gegründeten Kirche das 

■ Klostergebäude.
2. Nach Wölfeisgrund und Wölfelsfall, s. Seite 182.
3. Nach Babelschwerdt, s. Seite 180.
4. Nach Mittelwalde, siehe Tour 41.
5. Nach Landeck durch den Klessengrund, siehe Landeck, Tour 42.
6. Nach Landeck über den Schlegelsteig, 3 St. Yon der Schweizerei 

nördl. bis zum Heuschuppen, hier 1. ab und nach ungefähr 10 Min. Wegweiser 
r. in den Schlegelsteig. Durch weites Waldgebiet, mit mächtigen Ahorn- 
Riesenbäumen, führt derselbe ohne Abweichung fort; es wird im weiten Su- 
detengebirge kaum eine zweite so urwaldmässige Partie geben wie diese. Aus 
dem Walde heraus kommen wir auf dem Fusswege fort bis zur Kirche von 
Johannisberg; hier hinab, durch den Hof einer Brettmühle, auf die Puhu-Strassö 
nach Heudorf, Seitenberg. In der Brauerei Unterkunft. Bis hierher 2 St. 
— Yon hier auf der Chaussee über Schreckendorf, U lb e rsd o r f,  letzteres 
liegt jenseits der Biele, nach L an d eck  in 1 St.

7. Ein sehr steiler, aber auch höchst interessanter Weg, vom Sudetenverein 
bezeichnet, führt direkt hinab über Neu-Rumburg nach Altstadt in Mähren.

8. Durch den Kamnitzgrund am Nordostabhange. Bei der Försterei 
von Neu-Kamnitz erreicht man die Strasse nach Wilhelmsthal. Es ist der 
kürzeste, und in botanischer und geognostischer Beziehung der interessan­
teste Weg.
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4 0 .  Bad Nieder-Langenau.
Im südl. Teile der Grafschaft, 6,5 km von der K reis­

s tad t Habelschwerdt, in einem äusserst lieblichen Thale, von 
massig hohen, bew aldeten B ergen ringsum eingeschlossen, 
daher vor w idrigen W inden geschützt, lieg t der freundliche 
Badeort, das Idyll un ter den Bädern Schlesiens, 867 m ü. M., 
an der Bahn Breslau - Glatz - M ittelw alde, vom Bahnhofe 
10 Minuten entfernt, welche Entfernung man auf bequemem 
Eusswege, mit Ruhesitzen, oder zu W agen, au f herrlicher, 
durch W ald angelegter Fahrstrasse zurücklegen kann. D er 
Bahnhof schon, an steilem B ergabhange, an dessen Fusse 
unten  in der Tiefe die Neisse rauscht, von W ald umgeben 
und köstliche A ussicht nach Süd und W est gewährend, ge­
hö rt durch seine Lage zu den interessantesten Deutschlands. 
Die Bade- und L ogierhäuser, neu und zweckentsprechend 
gebau t, liegen frei im P a rk  oder von G ärten umschlossen, 
nicht zu nahe an einander, gesund und freundlich.

Die M inera lque llen  sind Eisensäuerlinge; das Wasser perlt stark und 
kraust auf, wenn man es mit Wein und Zucker vermi sekt.

Fernere Kurmittel: ein vorzügliches Eisemnoor, Milch und Molken.
K u rtax e , inkl. erster ärztlicher Konsultation, eine Person 20 M., zwei und 

mehrere von einer Familie 25 M. — Post und Telegraph.
G a s th ö fe :  Kurhaus. — Annahof. —  Schneider. —  Jägerhof. —  

Wohnungen reichlich vorhanden. — Im Logierhause Liùdenhòf Wohnung des- 
Badearztes.

Die meisten Einrichtungen stammen aus jüngster Zeit (seit 1839 ist das 
Bad im Besitz der Familie Hanke) und empfehlen sich durch ausserordentliche 
Sauberkeit und Akkuratesse. Trink-, Bade- und Logierhäuser sind zweckmässig 
und angenehm eingerichtet, aber ohne Luxus, denn Langenau ist ein Kurort, 
der sich noch durch Wohlfeilheit auszeichnet.

Die Umgehung hietet eine grosse Menge interessanter, bequem erreich­
barer Partien als auch grösserer Ausflüge in die Gebirgswelt der Grafschaft. 
Glatz. 1. Kronen- {Krähen-) Berg, V-t St., 452 m. -  2. Belvedere-В  erg, 
10 - 1 5  Min. westl. — 3. Grafenfichte, 2 km nordwestl., 443 m, und Stein­
berg mit der scharfen Ecke, 45 Min. nordwestl., sind die nächstgelegenen 
vier Hauptorientierungspunkte, von welchen man die eigentümlichen Schönheiten 
der Glatzer Gebirgslandschaften überschaut. Es giebt keine andere Gegend» 
wo das Schneegebirge sich so grossartig darstellt, als vom Belvedere-В  er g und 
der Grafenfichte. — Ferner:

Dreitannenberg. Schöner Aussichtspunkt. 3 St.
Kaine Schnallenstein über Harrenweil. З ’/г St.
Hirschenhäuser über Rosenthal. 5 St.
Heidelberg über die Mandelfichte. 4  St.
Wustung bei Habelschwerdt über Hohndorf. З ’/г St.
Belvedere, zurück über Verlorenwasser und durchs Buckelthal.
Wölfelsfall über Ebersdorf auf dem sogenannten Kirchsteige. 6 St.
Maria Schnee, 6 St., event, auch der Grosse Schneeberg u. s. w. D ie  

Zeitangaben gelten für Hin- und Rückweg.
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4L WSittelwalde,
429 m , 2600 Em w ., südlichste S tadt der Grafschaft, liegt 
an  der Neisse, welche in ih rer Nähe entspringt, Endstation 
der Eisenbahn Breslau - M ittelw alde, Einmündung zweier 
österreichischer Bahnen von Grulich und W ildenschwerdt. 
Es ist ein günstiger A usgangspunkt für verschiedene P a r­
tien  in der Grafschaft. Es w erden Sonntags-Billets von 
Breslau bis Mittelwalde und E bersdorf und von Mittelwalde 
nach Ebersdorf, Langenau, Habelschwerdt, Bengersdorf und 
G latz w ährend der Sommer-Saison ausgegeben. Gute Be­
w irtung im Goldenen Stern. W agen und Führer. Restaur, 
bei Gubert. In teressan t das gräflich v. A lthann’sche Dop­
pelschloss. A uf dem M arkt schöne M arienstatue, umgeben 
von Heiligen. Hauptgrenz-Zollamt. G. G.-V.

K leine Ausflüge von dem sclinmcken, 10 m hölier als die Stadt gelegenen 
Grenzhahnhof Mittelwalde:

1. Einsiedelthal Va St., Steinschulze 1 St., Wichstadl l'/a  St.; auf der 
Rücktour auch von Wichstadl-Lichtenau die Eisenbahn zu benutzen.

2. Hirschenhäuser ’ Vs St. Aussichtspunkt.
3. Tschiak mit Jagdhaus 1 Va St.

Yon der Stadt aus:
4. Meisenherg, Dreihöfe, Schwedenschanze Va St.
5. Grulich, Partie zu Wagen l'/a St., per Bahn l l ’/a km.
Waldwege auf vorhenannten Touren sind durch Wegweiser genau gekenn­

zeichnet.
6. Yon Grulich, vergl. Tour 39 (nach Grumberg, Altstadt, Goldenstem 

bis hinauf nach dem Städtchen Spieglitz, dicht unter dem Grossen Schneeberg 
(Partie für Naturfreunde).

7. Ruine Schnallenstein. Wildromantische Umgebung: der HöllengrundT 
düstere Waldschlucht. Nachmittagspartie auf der Mittelwalder-Rosenthaler

.Kreischaussee. In der Nähe des Schnallensteins, eine starke Viertelstunde, die 
„Salzlöcher“, Tropfsteinhöhlen im Urkalk.

4 2 .  Bad Landeck.
N ä c h s te  E ise n b a h n -S ta t io n  G la tz , Linie Breslau-Mittelwalde. Post vom 

Bahnhof Glatz nach Bad Landeck, 29 km, 6mal täglich in  4 St. — Direkte 
Billets mit Gepäckbeförderung bis Landeck. — In Berlin Retourbillets П. und 
III. Klasse mit sechswöcheütlicher Giltigkeit.

Von Berlin über Kohlfurt-Hirschberg in 11 St. 36 Min.; von Breslau in 
2 St. 42 Min. — Omnibus vom Bahnhof. Droschken.

Von Station Kamenz direkt zu Wagen über Reichenstein.  ̂ Für meh­
rere zusammengehörige Personen nicht nur billiger, sondern auch viel schöner.

- Omnibus 2mal täglich nach Landeck. Privatwagen auf Bahnhof Kamenz.
Für Reisende aus Oberschlesien: Station Ratschkau, Wagen vom Bahn­

hofe. Prächtiger Weg mit grossen, landschaftlichen Reizen über: Weissbach, 
Jauernig, Krautenwalder Grund, Krautenwalde. Auf der Passhöhe, 710 m, preuss.

- Grenze. Herrlicher Rückblick! Tief unten vor uns Bad und Stadt Landeck. 
Touristen zu empfehlen !
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E isen b ah n  von B re s la u  n ach  K am enz, sowie von Liegnitz-Königszelt bis 
Karaenz. — Post von Kamenz nach Keichenstein, 11 km, 12/з St.

R e ic h en s te in , 348 m, am Fusse des Keichensteiner Gebirges, an dem Ver­
einigungspunkte der Kunststrassen Kamenz-Landeck und Patschkau-Glatz, ist 
ein kleines Städtchen, 2300 Einw., das seinen Namen und Ursprung uraltem 
Bergbau auf Gold (angeblich schon seit 527) verdankt. Jetzt ist der Abbau 
auf Gold nur Nebenprodukt des Arseniks geworden, und befinden sich hier die 
bedeutendsten Arsenikwerke Deutschlands.

Gasthöfe: Löwe, Stern.
In kaum einer viertelstündigen Entfernung von der Stadt, am Ausgange 

des interessanten Schlackenthals, mit grosser Gastwirtschaft, zieht sich die 
Landesgrenze hin. Hart an derselben, jenseits, das vielbesuchte Weinhaus, die 
„Gucke \  Von dem hochgelegenen Hause hat man hübsche Aussicht, besonders 
auf Schloss Weisswasser. Dieses Schloss, das waldige Schlackeuthal mit meh­
reren Aussichtspunkten, der Kreuzberg und Maifritzdorf m it seiner Bergkapelle 
sind nächst der Gucke die besuchenswertesten Partien in der Nähe.

Zu Fuss von Reichenstein durch das Schlackenthal, von hier in ’/2 St. 
durch den Erlengraben in die österreichische Kolonie Tannzapfen, vulgo 
Zapfen, mit gutem, vielbesuchtem Weinhaus. Von hier über den Predigtstuhl, 
oder durch den Bärenwinkel, in 3І4 St. nach Rosenkranz, Kolonie mit Kapelle 
und gutem Gasthause, auf der Dorfstrasse fort, in 25 Min. am Zollhause auf 
die Chaussee nach Landeck.

Zu Wagen von Reichenstein in Serpentinen auf die Höhe des Reichen­
steiner Gebirges, oben links ganz westl. der Jauersberg, gegenwärtig Aussicht 
venvachsen. Aussichtsturm erwünscht! Und nun, unter beständig schönem 
Blick, gemach abwärts nach Schönau; hier gelangen wir in das Bielethal und 
(8 km) durch Nieder-Thalheim nach Landeck.

Stadt Landeck (Blauer Hirsch), 431 m, an der Biele 
m it 2800 Einw., h a t ein hübsches R athaus und is t Besitzerin 
des in O ber-Thalheim  liegenden Bades L andeck, -welches 
10 Min. östl. an beiden Ufern der Biele sich ausbreitet.

H o te ls  in B ad L a n d e c k : Hotel zum, Schlösset, mit Post und Telegraph, 
gut. — Karlshof, mit Garten. — Hotel Deutsches Haus. — Hotel Bis­
march. —  Löwe. — Krone. —  Emmas Hotel (jüdisch). Ausser in den er­
wähnten Hotels: R e s ta u ra n t  Kurhaus. —  Wilhelmshöhe. —  Felsenhalle, 
am Fusse des Dreiecker, mit wunderbarer Aussicht. — Simon, jüdisch.

U n te rh a ltu n g  wird gewährt durch die täglich zweimaligen Konzerte der 
Kurkapelle. Tanz-Réunions im Kurhaüse, und Theater.

K u r ta x e :  21 M. pro Person und Familie von 2 Personen; ein drittes 
und folgendes Mitglied noch 1,50 M.; Erholungsgäste 9 M.

B ä d e r -T a r if :  Ein Bassinbad kostet 75 Pf. bis 1 M. 25 Pf., ein Wannen­
bad 75 Pf. bis 1 M. 50 Pf., je  nach der Badeanstalt und der Tagesstunde, eine 
äussere Douche 50 und 60 Pf., eine innere Douche 50 Pf., ein volles Moor­
bad (einschliesslich des Reinigungsbades) 3 M., ein partielles Moorbad 25 Pf. 
bis 1 M. Kinder unter 10 Jahren von Kurgästen haben freies Baden im 
Bassin.

D au er d e r  S a iso n  vom 1. Mai bis 30. September; nach Bedarf bleiben 
die Badeanstalten auch nach diesem Tage geöffnet.

Bad Landeck liegt im B ielethal, gegen W. und O. von 
B ergen um geben , 450 m über der Ostsee. Infolge der 
meilenweit um Landeck ausgedehnten W aldungen ist zwar 
das Klima feucht, und die Begen- und trüben Tage herr­
schen vor, doch wird die Milde und Annehmlichkeit des 
Klimas dadurch nicht im mindesten alteriert, im Gegenteil, 
die niemals trockene, zugleich reine und nicht zu hoch tem­
perierte Luft besitz t den belebenden, erfrischenden Oha-
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rak ter, der Landeck als klimatischen K urort vorzüglich ge­
eignet macht. Landeck besitz t fünf Quellen: Georgenquelle 
23,2 0 R., Marienquelle 22,7 0 R., Wiesenquelle 21,6 0 R., Ma­
riannenquelle 16° R ., die alle zu den alkalisch-salinischen 
Schwefelwässern gezählt werden. Seine Hauptverw endung 
findet das W asser in den B ädern , welche man nimmt: 
1) im Georgenbade, 2) im Marienbade, 3) im Steinbade. Die 
M ariannenquelle und W iesenquelle werden als Trinkquelle 
benutzt. Infolge des Schwefelwasserstoffgehalts schmeckt 
es abscheulich. Landeck ist vorzugsweise Frauenbad.

P riv a t-K u r- und W asserheil-A nstalt Thalheim. Gute 
Pension. Besitzer Yölkel. K urtaxe 6 M.

L andeck, und zw ar die St. Georgsquelle, je tz t „Altes 
B ad“, ist das älteste Bad in der Grafschaft; schon 1242 
soll es von den Mongolen zerstört worden sein. Seit 1572 
ist die S tadt im Besitz dieser Quelle. — Von hervorragenden 
Gästen, die Landeck m it Erfolg gebrauchten, erwähnen w ir: 
Friedrich der Grosse, 1765; Friedrich Wilhelm III. mit der 
königl. Familie, 1813; K aiser A lexander von Russland zu 
mehrwöchentlichem Besuche, 1813. Die hochselige Königin 
Luise, 1800, welche am 21. A ugust den G rundstein zu dem 
neuen Gesellschaftssaal legte.

Landeck zeichnet sich noch aus durch die wundervolle 
Berg- und W aldnatur ringsum. Die Spaziergänge und Pro­
menaden erstrecken sich weit in die nahen W aldungen und 
auf die nächsten Höhen. H ierzu gehören: 1. D er Wald­
tempel, 10 Min. vom G eorgenbade, R estaurât., Lieblingsziel 
der K urgäste. — 2. D er Georgenberg, 458 m, unm ittelbar 
über dem gleichnamigen B ade; sein Gipfel trä g t eine 1665 
erbaute hübsche K apelle, deren A ltäre einige Bildwerke 
italienischer Meister zieren. — 3. Die Felsenhalle, Restaur. — 
4. Marienhöhe, im nordwestl. Teile der neuen Parkanlagen, 
umfassende Aussicht. — 5. D er Galgenberg, je tz t Bismarck­
höhe, 527 m, am linken Biele-Ufer; Orientierungspunkt über 
die Umgegend; Morgenspaziergang. — 6. Olbersdorf, südl. 
von Landeck, schattiger W aldweg. — 7. Der Dreikreuzberg, 
der Geiersberg und der Graue Stein, am rechten Ufer der 
Biele gelegen, viel besuchte Höhen.

Ausflüge von Landeck:
1. Der Schollenstein, ca. 30 Min. Man gelangt vom Waldtempel am 

bequemsten dahin. Auf dem Wege kommt man heim Bohenzollern- 
felsen vorüber, der, gleich dem Schollenstein, Blick in  das reizende Biele­
thal bietet.

2. Buine und Dorf Karpenstein. Interessante Waldpartie. 1 St. Der 
Karpenstein selbst 784 m. Nach den Besten der 1530 zerstörten Burg zu ur­



1 9 0 42. Bad Landeck.

teilen, muss diese von beträchtlichem Umfang gewesen sein; seit 1500 gehört 
sie der Stadt Landeck eigentümlich. Durch die Thätigkeit der Sektion Landeck 
ist die Ausgrabung und Freilegung der alten Trümmerreste erfolgt, und sind 
dabei interessante Funde an Münzen, Waffenresten u. dergl. gemacht. Sie sind, 
zu einer Sammlung vereinigt, im Gasthofe zum Weissen Löwen ausgestellt. У ora 
neuen Aussichtsturm schöner Blick.

3. Nördlich der Dreiecker, 770 m. Es ist ein fast dreieckiger Granit­
block, daher der Name, mit sehr .schöner Aussicht über das ganze Bielethal 
mit Stadt und Bad Landeck; rechts das Reichensteiner Gebirge mit dem 
Jauersberge, 1. (südl.) das Schneegebirge; zwischen beiden in blauer Ferne das 
Altvater-Gebirge.

4. Die Überschaar, ein spitzer Basaltkegel, dessen Spitze ein Belvedere 
trägt, 624 m. Herrliche Aussicht, besonders aufs Schneegebirge. ЯІ4 St.

5. Seitenberg mit dem Eulenberge. In Seitenberg grosse Glasfabrik und 
prinzlicher Marmorbruch. Bis Seitenberg 8 km , zweimal täglich Omnibus,
1 St.; von dort zum Puhuwirtshaus 3U St. zu Fuss.

6. Krautenwalde an der Chaussee nach Johannisberg. Höchst inter­
essante Kunststrasse, in Serpentinen übers Gebirge führend. З ’/г St. Eine in 
reinster Gotik vom verstorbenen Fürstbischof Heinrich Förster neu erbaute, 
sehenswerte Kirche.

7. Heidelberg, 903 m. Prächtige Rund- und Fernsicht. Aussichtsturm 
mit Orientierungstafel. Weg über Dorf Leuthen und Heideweg; von da führen 
Wegweiser durch den Wald an der Silberquelle vorbei bis hinauf. Zurück 
dieselbe Tour oder, auf der Höhe bleibend, über die Überschaar, 5 St. Ein 
Stück Weges unterhalb des Gipfels, am nördl. Abhange des Berges, liegt der 
weisse Stein, eine Felsgruppe, Gneistrümmer, von wo aus die Aussicht vom 
Gipfel ergänzt wird.

W eitere P artien:
Über Seitenberg, Alt-Mohrau, durch den Klessengrund nach dem Schnee­

berge, 1425 m, 26 km. — Wölfelsfall, 22,5 km. — Spitzige Berg, 22,5 km
— Kunzendorf, 9 km. — Ullersdorf, 13 km. — Grafenort, 42,Ь km. — 
Schloss Johannisberg bei Jauerniq, 15 km. — Nieder-Langenau, 28 km.
— Yon Landeck zu Wagen auf der schönen Albrecht-Strasse über den Puhu 
und Heudorf; hier am Marmor-Obelisk, welcher als Wegweiser dient, auf der 
Höhe des Heuberges, den Wagen verlassen, diesen nach Wölfeisgrund voraus­
schicken und auf ganz herrlichem Wege zu Fuss nach dem Spitzigen Berg und 
von dort nach Dorf Wölfeisgrund und zum Wölfelsfall hinabsteigen. 22,5 km. 
Näheres siehe Tour 37 und 38.

Die Maximalsätze der Fahrtaxen sind polizeilich festgesetzt.
Von L an d eck  du rch  den K lessen g ru n d  n ach  dem  G la tze r S c h n e e b e rg , 

26 km. Yon Landeck (Ober-Thalheim) nach Olbersdorf, bei einem eingegan­
genen Hüttenwerke vorüber, über die Landecker Biele (і'/ч St.) nach Schrecken­
dorf, Alt-Mohrau, Dorf Klessengrund, Klessengrund, Schneeberg.

Der K le sse n g ru n d , der an der Nordseite des Grossen Schneebergs an­
fängt, westlich vom Mittelberg, dem Klessenkamm und dem Johannisberg, 
östlich von der Riemerkoppe und dem Kemnitzkamm eingeschlossen wird, und 
durch das Waldesdunkel seiner hohen Bergwände, durch die Fülle und Frische 
seiner Bewässerung, die eine grosse Zahl Brettmühlen ins Leben gerufen hat, 
durch seine üppig grünen Auen und blumenreichen Wiesen, durch die Lage 
und die malerischen Gruppen seiner schlichten Gebirgshäuschen sowie durch 
seine stille Abgeschiedenheit zu den Lieblingspartien aller Reisenden gehört, 
führt uns an den Fuss des Berges. Aber erst in einer Höhe von fast 1000 m 
beginnt der fast ringsum aus dem übrigen Gebirge frei hervortretende und 
ziemlich steil emporsteigende Gipfel sich in seiner Mächtigkeit ungehindert 
dem Auge darzubieten.

Die Wanderung von unten, also von Alt-Mohrau, in den Morgen- oder 
Abendstunden, auf schönem Wege, ist zu empfehlen.

Von L an d eck  n a c h  den  S a a lw ie s e n ,  Tagespartie. Proviant! Höchst 
romantische Partie, insbesondere für Botaniker. Auf den preuss. Saalwiesen
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ein prächtiger Buchenhein, das Paradies genannt, ein Lieblingsaufenthalt der 
Prinzessin Marianne. Aussicht erst auf den 'U St. entfernten mährischen Saal­
wiesen. Hier auch prachtvoller Pflanzenreichtum.

Von Landeck Fussweg über Ruine Karpenstein und Kolonie Schwarzeberg 
nach Altgersdorf, der in der Nähe der Kirche in die Dorfstrasse mündet; über 
Bielendorf nach den Saalwiesen.

Rückkehr, aber kaum ohne Führer, welcher in Bielendorf zu bekommen 
is t ,  in das schöne Mohrauer Thal hinab und über W ilhelmsthal, oder durch 
das Mühlbacher Thal über. Seitenberg nach Landeck. Zu Wagen der Weg 
über Seitenberg, Gompersdorf, Alt- und Neu-Gersdorf, Bielendorf nach den Saal­
wiesen.

Von Landeok nach G latz, 29 km , führt der W eg im 
lieblichen Bielethal zunächst nach Kunzendorf (9 km von 
Landeck, hier Aufstieg zum Grossen Schneeberg, Tour 39), 
gu tes G asthaus, ebenso die Schlossbrauerei, an  der Biela, 
m it 1300 Einw. Das Schloss b ietet wenig Reizvolles, da­
gegen grösster und wohl auch schönster P ark  der ganzen 
Grafschaft. B eliebter Ausflug der Landecker Badegäste. 
Ebenso U llersdorf (T our 39, zum Schneeberg von hier), 
12 km von Landeck, dessen H äuserreihe sich unmerklich an 
K unzendorf anschliesst. Hier hält der Omnibus einige Zeit. 
(Hotel Heimann, mit Pension.) Schönes, grosses Dorf, 
2500 Einw., dem Grafen Magnis gehörig. Post und Tele­
graph. Apotheke. Herrlicher Park, Teppich-Gärtnerei und 
seltene Gewächse. Obelisk von Gusseisen, zur Erinnerung 
an die A nwesenheit der Königin Luise. — Herrliche Umge­
bung! D er W eg führt durch AAersrfor/, ein grosses, reiches 
Bauerndorf, dessen Kalkbrüche durch die Güte des Mate­
rials w eit berühm t sind. Sehenswerter P ark  und imposantes 
Schloss, H errn  v. Löbecke gehörig, der auch Besitzer der 
grossen Baumwollen-Spinnerei ist, nach Glatz.

Das B ie le th a l, in  welchem die genannten Ortschaften 
liegen, ist eins der schönsten Thäler in dem weiten Sudeten­
gebiete und übertrifft an wechselreicher Scenerie und Lieb­
lichkeit selbst die berühm ten Punkte des Riesengebirges-, 
gleichzeitig zählt es zu den fruchtbarsten Gefilden.

4 3 .  Glatz und Umgebung.
Glatz, Haupt- und C entralpunkt der Grafschaft Glatz, 

'294 m , liegt mit seinem H auptteil am linken, s ta rk  anstei­
genden Ufer der Neisse, hat 13 400 Einw ., is t Station der 
Bahn Breslau-Mittelwalde und der Route Kohlfurt-Hirschberg- 
D ittersbach - Glatz und starke Festung. Centralsitz des 
G latzer Gebirgs-Vereins (G. G.-V.). Es is t eine alte Stadt, 
bis 1742 zu Böhmen gehörig. D er böhmische Chronist Kos-
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m as, welcher 1125 als Domherr zu P rag  starb , berichtet,, 
dass GHatz bereits 981 eine Feste gew esen, die Slawenitz, 
ein vornehm er Böhme und V ater des heil. A dalbert, besessen 
habe. W enn nun, wie es höchst wahrscheinlich is t, dies 
eine Grenzfeste war, so ist auch der Name Glatz, böhmisch 
Klucz (ein Schlüssel), erklärt. Die Festungsw erke bestehen 
aus dem mächtigen Schlossberg mit Donjon, Schlossturm, 
und zahlreichen Ravelins, aus dem gegenüber liegenden 
Schäferberg und mehreren Aussenforts.

H o te ls  in G latz  : Hotel de Rome, auf der äusseren Frankensteiner 
Strasse. — Zum schwarzen Bär, auf dem Hinge. — Heu-Breslau, Hing. 
— Weisses Ross, Bossraarkt. — Weisses Lamm, Grüne Strasse.

R e s ta u r a n ts  : Brosig, Brauerei auf dem Mälzplan, mit Garten. — 
Taberne am Hinge.

Post und Omnibus nach Reinerz, 28 km, nacb Landeck, 29 km.
Sehensw ürdigkeiten: Katholische Pfarrkirche, 1137 erbaut, 

m it verschiedenen A ltertüm ern, dem Grabe und Denkmal 
des heiligen E rnestus, Erzbischof von Prag, und m ehrerer 
schlesischer Herzöge. Die evangelische Kirche ist zugleich 
Garnisonskirche (2200 Protestanten). Gymnasium mit Kirche 
im ehemaligen Jesuiten-K ollegium . Dem Bahnhofe gegen­
ü b er, bei Ludwigs Gastw irtschaft vo rüber, der Kranich, 
nordöstl. Ende der hübschen, auf dem Festungsglacis ange­
legten Promenaden, m it ausgedehnter Übersicht der Umge­
gend, 15 Min.; über die Brücke nach der Stadt.

Schönste Aussicht über die S tadt und die ganze Graf­
schaft auf dem Schlossturm, Donjon, höchster Teil der Fe­
stung, wo die S tatue des heil. Johann v. Nepomuk steht, 
welche Friedrich der Grosse mit dem Gesicht nach Böhmen 
wenden Hess. „Lasst den heil. Nepomuk Böhmen ruhig w eiter 
segnen“, sagte er dabei, „für mein Schlesien werde ich selbst 
sorgen.“ Billet auf der Kommandantur, Ring, 50 Pf. Vom 
Ringe südl., dann die erste Strasse rechts hinauf, Brunnen 
oben, gegen 100 m tief, im Felsen. E in H olzkreuz, mit 
Lampen b e se tz t, w ird hinabgelassen und erscheint unten 
auf der W asserfläche wie ein kleiner S tern ; W asser w ird 
hinabgegossen, es dauert einige Sekunden, ehe man es auf- 
schlagen hört. (Trinkgeld verboten).

Die Um gebung von G latz  ist reich an interessanten und schönen Partien* 
Ausser dem schon erwähnten Kranich sind die nahegelegenen Dörfer: Hassitz, 
Scheibe, Kloster nebst Krankenanstalt der barmherzigen Schwestern, Neuland, 
Halbendorf, Marienthal, der Rote Berg, 396 m (zwischen Soritsch und Ren- 
gersdorf, Bahnstation), beliebte Spaziergänge.

Ausflüge von Glatz.
1 . Hutstein-Grafenort. Mit der Bahn mittags 1 Uhr bis Rengersdorf j 

von da über die Bittnerkoppe durch den Wald nach dem Hutstein, 3/4 St.;



43. G-latz und Umgebung. 1 9 3

dann auf demselben Pfade iveiter über die Antonikapelle herunter nach Gra­
fenort. Herrschaftliches, antikes Schloss (v. Holteys ehem. Aufenthalt) mit Park 
und Kunstgärtnerei; gute Gasthäuser. — Bequeme und äusserst lohnende Partie. 
Zurück den Fussweg an der Berglehne bis Rengersdorf (3/4 St.) zum Abend- 
/.uge 6 */2 Uhr.

2. Mariathcd-Spütelberg. ..Wallfahitskapelle '/a St. Von hier auf den 
Fóuąuć-JBerg und über die Überschaar nach Königshain. (Lindners 
Brauerei mit Garten.) l 3/» St. — Zurück die Fahrstrasse oder auch .die 
Hochstrasse.

3. Königshainer Spitzberg, 751,4 m, 2 '/2 St. Prächtige Aussicht in 
das Grafschafter Land und ins Flachland von Schlesien. Aussichtsturm mit 
Orientierungskarte. An Sonn- und Feiertagen Bewirtung. W ege: a) über 
Mariathal und Königshain, vom Aufstieg am Wegweiser; b) über die Hoch­
strasse (Wegweiser): c) über die Überschaar und den Gebirgskamm. Letzterer 
Weg, durch Anstrich der Bäume markiert, erfordert 1 St. länger, führt aber 
stetig im Walde und bietet reiche Abwechselung an Ausblicken. Vom Spitz­
berge empfiehlt es sich, den Rückweg über Wartha per Bahn zu nehmen.

4. Giersdorf- Wartha, 3 St. Vom Bahnhof aus am Bahntrakt entlang 
bis Giersdorf, dann Chaussee bis Wartha. Interessanter Weg am bewaldeten 
Abhange des Zebenhaues, des Neisse- und Eichberges einerseits, am Neisse- 
flusse anderseits. Zurück per Bahn.

5. Steinwitz-Mühldorf. Waldpartie mit hübschen Aussichtspunkten. 
In Mühldorf neu erbaute, grossartige Papierfabrik (Aktiengesellschaft) am Neisse- 
flusse. 4  St.

6. Eckersdorf und Ruine. Gräfliches Schloss mit schönem Park und 
Gartenanlagen. Von der Ruine umfangreiche Aussicht. Turm mit Fernrohr. 
Weg per Bahn 1 Uhr mittags bis Möhlten, von da nach der Ruine 3/4 St., bis 
in den Park noch '/2 St. Zurück durch Dorf Eckersdorf nach Möhlten (3/4 St.) 
zum Abendzuge, 7 Uhr.

7. Nach der Kapuzinerplatte, sehr lohnende Aussicht, Einkehr in 
Neufalkenhain bei Schneider, recht gute Verpflegung. Hinweg über Altwilms­
dorf, Rückweg über Bad Alt-Haide.. Tagespartie.

8. Bad LangenaU. 6 km südl. von Habelschwerdt. Station der Eisen­
bahn Breslau-Mittelwalde. (Tour 33.)

9. N ach d e r  H e u sc h e u e r. Von Glatz per Bahn nach Mittelsteine. Am 
Bahnhof Wagen nach Albendorf, 3/4 St., wie auch nach Wünscheiburg, 9 km, 
1 —1'/4 St.; ebenso Omnibus-Gelegenheit nach beiden Orten pro Person 50 resp. 
60 Pf. Durch, den Umweg über Albendorf wird die Tour zwar etwas verlän­
gert, ‘/a St., die Abschweifung lohnt sich aber immerhin. Von Albendorf führt 
der Weg über die Neue Wett, einfaches Gasthaus, in 3/4 St. nach Wünschei­
burg. Weiteres unten. Für Fussgänger führt von Albendorf ein W eg am 
Bache aufwärts, das ganze Oberdorf entlang bis zur Försterei, 3/4 St.; daselbst 
rechts hinauf auf die Höhe und am sogenannten Umfangswege weiter bis 
zur Chaussee, die von dort ohne Steigung in 1 St. nach Karlsberg führt.

Von Glatz direkt zu Wagen über Schwedeldorf, Bad Alt-Heide, Walddorf, 
von da fortwährend im Walde bis Karlsberg. 6 St.

10. Nach dem  G ro ssen  S c h n e e b e rg :
a) Bis Habelschwerdt per Bahn, dann weiter, wie unter „Habelschwerdt“ 

angegeben.
b) Fusstour von Ullersdorf, 5 km von Glatz, über Raumnitz, die Rosen­

berge, dann zwischen Konradswalde und Neuwaltersdorf hindurch nach dem 
Puhu. Fortsetzung siehe Puhu.

A lbendorf, das deutsche Jerusalem, Dorf mit 1800 Einw., Post und 
Telegr. (Gasthöfe: Pauls Gasthof; Rothers Gasthof zum gelben Löwen, 
gegenüber der Kirche ; Omnibus auf Bahnhof Mittelsteine ; Hötzels Fleischerei 
und Gastwirtschaft.) Die imposante * Kirche, genau nach dem Plane des 
Tempels Salomonis errichtet., zu welcher 33 breite Stufen in die Höhe führen, 
welche an die 33 Lebensjahre des Heilandes errirmern, ist der berühmteste 
Wallfahrtsort der Grafschaft Glatz, zu welchem früher jährlich 80 000 Gläubige 
aus Schlesien und Böhmen :pilgerten. Im Dorfe selbst erregen die Aufmerksamkeit 
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eine grosse Menge Kapellen und kleiner, kapellenäbnlicber Häuschen, in welchem 
sich bildliche oder figürliche Veranschaulichungen aus der Lebensgeschichte 
Christi befinden, und die Namen von Thoren, Plätzen, Strassen, Hügeln, Teichen, 
die auf Jerusalem Bezug haben. In der Nähe der Kirche und der Stätten dieser 
Nachbildungen sieht der Ort einem belebten Marktflecken ähnlich, in welchem 
Verkaufsbude an Verkaufsbude stösst. Bei Bildhauer W ittig bewegliche Krippe, 
Meisterwerk, einzig in seiner Art und sehenswert ! Nach der Sage stand einst 
da, wo jetzt die Kirche steh t, eine Linde, unter der ein Blinder oft betete. 
Eines Tages sah er mit offenen Augen ein Bild der Maria mit dreifachem 
Strahlenkränze. Dankbar für die wunderbare Heilung, errichtete er unter der 
Linde einen steinernen Altar mit der Inschrift 1218 Der Bau der jetzigen 
Kirche sowie die Anlage des Ortes nach dem Muster Jerusalems geschah Ende 
des 17. Jahrhunderts durch einen Herrn von Osterberg, den das Sandsteindenkmal 
vor dem Pfarrhofe darstellt. Vom Kapellenberg, Kalvarienberg und vom Neuen 
Berg aus hübsche Aussicht in die Umgegend. Von Breslau aus erreicht man 
Albendorf am bequemsten vom Bahnhof Mittelsteine: per Wagen durch N ie d e r ­
r a th e n  {ъсЫъъв, sehr altes Schloss, in jüngster Zeit vergrössert).

W ü n sch e ib u rg , an der Posna. Nebenfluss der Steine, ist ein kleines, nettes 
Städtchen, in freundlicher Ebene gelegen, zählt etwas über 2000 Einw., Sektion 
des G-. G -V . Von hier kürzester Weg nach der Houscheuer auf dem neu'ge­
bauten Pfade in l'/a—2 St. (N itsc h e s  H otel, Gebirgsvereins-Lokal; Fellgie-. 
bels H o te l;  G rü n e r  W a ld , Pension, am Fusse des Gebirges, Ч-г St. von der 
Stadt.) Eine kleine Wegstunde entfernt liegt in Böhmen das vielbesuchte Wein­
baus von Ringel in Kaltwasser. — 10 Min. oberhalb des Gasthauses Grüner Wald, 
an der Heuscheuer-Chaussee, Wegweiser: „ G e b irg sv ere in sw eg  n a c h  K a r ls ­
b e r g ,“  zweigt sich der neu angelegte Fussweg rechts südwestl. ab , 10 Min. 
bis an den Absturz des nördl. Felsenkammes, herrlicher Blick; in weiteren 
10—15 Min. zum Felsenthor, Grenze zwischen dem königl. und städt. Forst, 
und von diesem in 5 Miu. bis zu dem sogenannten Umfangswege, welcher sich 
von Passendorf über Leierdörfel und Karlsberg um die Grosse und Kleine 
Heuscheuer herumschlängelt. Sodann leitet der neue W eg iu weiteren 15 Min. 
bis zum Ascherstein, W egweiser, wo er sich mit dem alten, von Leierdörfel 
oder Klein-Karlsberg heraufkommenden W ege verbindet, um in 20 Mio. endlich 
in Karisberg einzumüuden. Man kann hiermit drei Seitenpartien verbinden: 
M a g d a le n e n s  L u s t  und H e r m a n n s  h ö h e , besuchenswerte Aussichtspunkte, 
der erstere in 15, der zweite in 10 Min. vom Hauptwege ab, Wegweiser, zu er­
reichen. Tour 33. 15 Min. vom Gasthause „Grüner Wald“, hinter Chaussee­
stein 20,5, rechts auf bequemem Fusswege zu den Wasserfällen des Heuscheuer­
flusses „Posnabach“. Da der Fluss auch im heissesten Sommer genügend 
Wasser besitzt, ist die Partie lohnend.

4 4 .  W artha, Kamenz, Frankenstein,  
Silberberg.

Von Glatz au f der schönsten Strecke der Bahn Breslau- 
Mittelwalde bis Wartha (Bahnhof 20 Min. östl. vom Städt­
chen entfernt; Löwe, Adler, Bar, Brauerei, an  der Brücke, bei 
Klieisen, mit hübschem G arten , unm ittelbar an der Bahn), 
kleine S tad t am linken Neisse-Ufer, im gleichnamigen Passe, 
den der Fluss durch das Gebirge gerissen hat. D as auf 
drei Seiten von den reichbewaldeten Höhen des W artha- 
Keichensteiner und Eulengebirges eingeschlossene Städtchen, 
das seinen Namen wahrscheinlich von einem längst ver-
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sohwimdenen alten  Schlosse, Bardo, führt, besitzt eine schöne, 
zweitürmige Kirche auf dem Markte. Die eigentliche Wall­
fahrtskirche, oder vielmehr Kapelle, m it dem w underthätigen 
M uttergottesbilde, zu dem alljährlich viele tausende pilgern, 
befindet sich auf dem W artha- oder K apellenberg, 577 m. 
H öchster Punkt des W artha-G ebirges, Aussicht verwachsen. 
Stationen am AVege. A n seinem nördl. A bhang W eg zum 
„B ergsturz“, .6. Sept. 1598; 15 Min. nordwestl. die Schöne 
Aussicht.

Beide Punkte sind von W artha  leicht zu erreichen und 
is t ihr Besuch lohnend; da sie gleichzeitig auf dem Hin- 
und Rückwege zum Besuche des Königshainer Spitzbergs 
liegen, so können sie bei dieser grösseren Tour, im ganzen 
4—5 Stunden, erledigt .werden. A uf der Schönen Aussicht 
ist jüngst eine Schutzhütte errichtet w orden, in welcher 
während der Sommerzeit Speisen und G etränke zu haben 
sind.

D er K ö n igsha iner S p itzberg  w ird von W artha aus 
über einen Teil des K apellenberges bestiegen: 1. bis zum 
Brunnen, dann rechts ab, am Fusse der Mohnkoppe vorüber, 
oder: 2. über Giersdorf, dann links ab in  den W ald. E n t­
zückend oben der Blick in den G latzer Thalkessel und 
nördl. in die Ebene Schlesiens, von Schweidnitz bis Neisse. 
Zahlreiche W egw eiser geben überall die Richtung an. — 
Das Ganze is t Tagespartie.

Von W arth a  n ach  K amenz in Va St. per Bahn. Der 
O rt is t von der Bahn 8Д St. entfernt. A uf umbuschter 
Felshöhe nördl. von Kamenz {Gasthof zum Adler) erhebt sich 
das im gotischen Stil nach dem Vorbild einer Burg des 
Grafen Ripon an der schottischen Grenze nach des A ltm eisters 
Schinkels P lan  ausgeführte, von einem 100 Morgen grossen 
N aturpark  umgebene und dem Prinzen A lbrecht von Preussen 
gehörige Schloss. Das Innerere is t modern und prächtig 
ausgestatte t und wird vom K astellan gezeigt, m it Ausnahme, 
der Kunstschätze im Entresol. D er sehr besuchenswerte *Park  
und Garten, von dem verstorbenen grafi. Magni’sehen Schloss­
gärtner Bernkopf aus Ullersdorf mit vollendeter K unst an­
gelegt, is t täglich geöffnet. Die Wasserkünste sind Donnerstag 
und Sonntag Nachmittag von 3—5 Uhr in Thätigkeit. In  
der Mitte des Schlossteiches ruh t ein T rito n , welcher die 
stärkste der zahlreichen Fontänen enthält. Armdick ste ig t 
aus seinem ehernen Munde die mächtige W assersäule empor, 
fast bis zur Höhe der Zinnen des Schlosses reichend. In  
ih rer G rossartigkeit weicht sie nur der noch mächtigeren 
Schwester in Wilhelmshöhe bei Kassel. Ü ber eine reiche,

13*



2 9 6  Wartha, Kameiiz, Frau heu stein, Silherherg. [¡

blühende Landschaft, von der Neisse mit starkem  Gefalle 
durchrauscht, schweift das Auge. Nach S.W. begrenzt der 
mächtige Gebirgszug der Sudeten den Blick. An seinem 
Fusse gew ahrt man die S tädte Patschkau, Reichenstein, 
W artha, Silberberg, F rankenstein , und über seinen Kamm 
hinüber ragen noch die blauen Spitzen des A ltva te rs, des 
G latzer Schneeberges und der breite Rücken der Heuscheuer.

Kamenz hatte  bis 1810 ein C istercienser-K loster, von 
dessen Gebäuden nur noch die P rä la tu r und die Kirche stehen. 
Im Chor der Kirche seit 1827 Tafel mit folgender Inschrift : 
„Hier stand und sang Friedrich П., König von Preussen, im 
Chlorkleide der Cistercienser 1746 mit dem A bte Tobias und 
den Geistlichen die Metten, w ährend die feindlichen K roaten 
ihn in hiesiger Kirche suchten und nur seinen A djutanten 
fanden, den sie gefangen hinw egführten.“ H inter dem P rä ­
laturgebäude der ehemalige K onventgarten, in dessen Buchen­
gängen sich Friedrich der Grosse zur Zeit des zweiten 
schlesischen K rieges gern am Flötenspiel ergötzte.

Am 1. Ju li 1811 ging der gesamte K losterbesitz, 
31 Flecken und Dörfer, durch K auf an die Prinzessin W il­
helminę von Oranien, die nachmalige Königin der Niederlande, 
über. Durch V ererbung 1838 an die F rau  Prinzessin Marianne 
der N iederlande, E rbauerin  des Schlosses, und nach deren 
Tode an deren Sohn, den jetzigen Besitzer, Prinz A lbrecht 
von Preussen, R egent von Braunschweig.

K reuzung der Eisenbahn-Linien Breslau-Mittelwalde und 
Liegnitz-N eisse. W agenwechsel. Droschken am Bahnhofe 
nach Landeck in 3Vs St. Zwischen Kamenz und Franken­
stein 1. das Neissethal, später das Reichensteiner Gebirge.

Frankenstein, K reisstadt, Eisenbahnstation, alte S tadt, ' 
zwischen 1000 und 1016 erbaut, mit 7900 Einw ohnern, ist. 
noch mit alten Mauern umgeben. Im S.W. der S tadt die 
Ruine des alten Schlosses, welches in den Jah ren  1516—1530 
л о т  H erzog K arl I. von M ünsterberg und Oels nach dem 
Muster des Ofener Schlosses erbaut wurde. {Scholz' Hotel, 
Kehrs Hotel.)

Rechts vom Frankenstein , ca. 8 km entfernt, liegt das 
Städtchen Silberberg, 1500 Einw ohner (Gasthaus Prinz von 
Preussen), über welchem die einstmalige, kühn auf schroffen 
Felsengraten und abgegrenzten Bergkegeln aufgebaute Fe­
stung  thront, — von Friedrich dem Grossen erbaut. Von 
Frankenstein, wo am Bahnhof stets W agen zu haben sind, 
bequem in 1 St. zu erreichen. Zweimal täglich Post. S tadt 
wie Festung haben ihren Namen von altem, schon seit dem 
14. Jah rhundert hier betriebenen B ergbau auf Silber. D er
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H ussitenkrieg brachte ihn ins Stocken und der 30 jährige 
K rieg vernichtete ihn vollends. Silberspuren findet man 
noch heute. Hochinteressant die Besteigung des Donjon, 1 St. 
von Silberberg Herrliche Kundsicht. Schöner noch auf der 
Bastei des H ahnenkam m es; die Berge der Grafschaft, die 
reichen Gefilde, Städte, Dörfer der Schweidnitzer, Striegauer. 
Reichenbacher, M mptscher, F rankensteiner und M ünsterber­
g e r  Kreise zeigen sich dem Blick. In  südl. R ichtung, bei 
den früheren K asem atten vorbei, die je tz t die Lokale für die 
E ppner’sche U hrenfabrik enthalten, bei demZollhause vorüber 
bis zum W egw eiser nach Neurede (über Neudorf 11 kml, hier 
rechts hinauf. Ein Invalide aus dem französischen Kriege 
m acht den Führer in  den weiten, je tz t im Verfall begriffenen 
Festungsw erken, 50 Pf. Rückweg über den romantischen 
Mannsgrund.

¡Von Silberberg nacli V o lp ers .d o r f, durch das Köpprichthal nach der 
H o h e n  E u le ,  über Wiistewaltersdorf bis Kynau. Interessante Tour.

In Silberberg, vom Donjon aus. hat man zur nächsten Eisenbahn-Station 
N e u ro d e .,  Strecke Dittersbach-Glatz, über Neundorf, nur l ’/a Meile, 11 km. 
Man fährt dann über Charlottenbrunn nach Salzbrunn und in den Fürstensteiner 
Grund und zu den Partien im Hochwald- oder Waldenburger Gebirge. Die 
Strecke ist näher als die über Frankenstein.

Das Hochwald- oder Waldenburger Gebirge.
Das Hochwald- oder W aldenburger Gebirge ist der Teil 

d e r Sudeten, welcher vorzugsweise im W aldenburger Kreise 
sich ausbreite t und als Verbindungsglied des Riesengebirges 
mit den G latzer Gebirgen anzusehen ist. In  seinem Bereiche 
liegt das Becken der W aldenburger Steinkohlen, in dem bis 
je tz t  19 verschiedene, übereinander liegende Flötze im A bbau 
sind. — Von seinen vielen bew aldeten Kegelbergen und 
Berggruppen, deren steile Abhänge dem Gebirge ein eigen­
tümliches Gepräge geben, tragen  einige die Ruinen ehema­
liger Burgen. M itten aus ihnen erhebt sich als höchster Punkt 
d er Hochwald, 847 m, —- b ietet aber bei dichter Bewaldung 
keine Aussicht, vortreffliche dagegen der m it ihm verbundene 
Sattelwald, 778 m, bei Salzbrunn. Oben kleine W irtschaft.

4 5 .  Reichenbach, Schweidnitz, Fürstenstein .
H inter Frankenstein zunächst Station Gnadenfrei, H errn­

huter-Kolonie, 1734 entstanden, 730 Einw. (Backwaren und 
Pfeffermünzküchel berühmt. Gemeinde-Gasthof.) Von hier bis 
Schweidnitz beständig links sitzen! Aussicht nach dem Eulen­
gebirge, das bis auf 2 St. Entfernung an die Bahn heran tritt.
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Iteiehenl)acli (in Schlesien), freundliche K reisstadt au f 
einer Anhöhe, 8000 Einwohner. Bedeutende Baumwollen- 
Industrie. (Gasthäuser: Zum schwarzen Adler. — Zur Krone. 
— Biedermanns B ierstube am Ringe.) Rim dgang um die 
Stadt. Von der „Hohen Schanze“ ein Teil der städtischen 
Prom enaden, Gesamtblick über das ganze Eulengebirge. 
Bequem zu erreichen ist das D orf Peterswaldau m it der Ul- 
brichshöhe, zu W agen 1 St. Herrlicher Spaziergang auch 
nach dem 1 St. entfernten Bertholdsdorf (Brauerei). Reichen­
bach ist Sitz des Eulen-Gebirgs-Vereins. A uskunfts-B ureau: 
Biederm ann’sehe Bierstube. — Langenbieiav,b km entfernt, tägl. 
2mal Post- und Omnibus-Verbindung, ebenso nach Peters­
waldau. Beide Ortschaften, durch grossartige Baumwollen- 
W ebereien berühm t, liegen am Fusse des Eulen-Gebirges.

A uf der W eiterfahrt links das grosse D orf Peilau, 
7200 Einwohner, neue, zweitürmige Kirche.

Von H altestelle .Jakobsdorf fährt man durch Kreisau, Be­
sitzung des Feldm arschalls Grafen Moltke. Die kleine, ro te  
K apelle auf dem Hügel is t G rabstätte seiner Gemahlin.

S chw eidnitz (Bahnhofs-Restauration \ Gasthöfe: Krone; 
Scepter; Braukommune, gute G astw irtschaft; grosse Bramerei 
in dem nahen Kroischwitz), mit etw a 24000 Einwohnern, liegt 
am linken Ufer der W eistritz , 26 km von dem U rsprünge 
dieses Flüsschens entfernt. Grosse katholische Pfarrkirche mit 
dem höchsten Turme in Schlesien, 103 m. An Stelle der 
Festungsw erke seit 1868 schöne Prom enaden und elegante 
neue Stadtteile. Schlags Orgelbau-Anstalt. Das altbekannte 
„Schweidnitzer Schöps-Bier“ ist heut noch beliebt. Von hier 
nach dem Zobten über Gross-W ierau bis Tampadel 16 km, 
zu W agen; dann den Tam padler W eg (siehe Zobten) hin­
auf in 2 St.

Die meisten Reisenden fahren von Frankenstein bis F rei­
burg  oder Sorgau un ter dem Fürstenstein. In  1/4 St. hat 
man Königszelt von Schweidnitz aus erreicht. Königszelt, 
nahe bei B vm elwitz, denkw ürdig durch den siebenjährigen 
K rieg, ist je tz t wichtig als K reuzüngspunkt für die v ier 
Arme der Freiburger Bahn, von deren Endpunkten : Breslau, 
L iegnitz, F re iburg , W aldenburg die Züge hier zu gleieher 
Zeit eintreffen und 10—16 Min. halten. E rkundigung, ob 
W agenwechsel! Hahe am Bahnhof Gasthof zur Preussischen 
Krone-, mit Garten, auch Fahrgelegenheit. In  der Nähe Station 
Saarau, grosse F abrik -A nlagen  der Silesia. Die nächste 
Station von Königszelt is t Freiburg in Schlesien (Gasthöfe 
siehe S. 199). Von Freiburg nach dem 'x'Fürstenstein 1 St. 
(siehe S. 199).
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Striegau (D e u ts c h e r  K a is e r ;  D e u tsc h e s  H a u s ;  F e lix ’ Garten, Re­
stauration und Bade-Anstalt, und G ra u ls  H o te l) ,  Station der Strecke: Fran- 
kenstein-Liegnitz, 12 000 Einwohner. Alte und sehr grosse katholische Kirche 
mit hohem Dach. Bedeutende Strafanstalt mit grossartigen Einrichtungen. Die 
Industrie bekundet sich besonders durch Lederfabriken. An der Promenade 
schönes Siegesdenkmal : Säule, mit Borussia geschmückt. In einer Entfernung 
von etwa 3,7 km nordwestl. von der Stadt erheben sich der K r e u z b e r g , 345 m, 
der G e o rg en b erg , 343,5 m, und der B r e i te b e r g , 339 m. Die Aussicht von 
ersterem ist eine vorzügliche. Auf dem Breiteberg ist der von Kulmitz’sche 
Granitsteinbruch sowie die Granitschleifanstalt beachtenswert. Die Restauration 
am Kreuzberg ist auch für grössere Gesellschaften eingerichtet. Sektion des 
R.-G.-V. Eisenbahnverbindung Striegau, Rohnstock, Bolkenhain.

Das Schlachtfeld von Hohenfriedberg (4. Juni 1745) ist von Striegau aus 
am leichtesten zu besuchen. Auf der Siegeshöhe hat man eine der schönsten 
Aussichten von Schlesien, in der Rundschau 14 Städte und unzählige Dörfer. 
Oben ist eine Restauration erbaut und ein Aussichtsturm. In der Gastwirtschaft 
ist der betreffende Schlachtenplan einzusehen.

Man fährt von Striegau zurück bis Königszelt und dann nach Freiburg.
Vom Bahnhof in die Stadt Freiburg 7 Min.
Gasthöfe in Freiburg: S c h w a r z e r  A d le r .  Z u r  B u r g .  R o te r  H ir sc h . 

S c h w a r z e r  B ä r .  Zum . B u c h w a ld ,  Landeshut er Strasse 227/28. — In Freiburg 
berühmte Fabriken für Regulatoren, die bedeutendste: Becker. Wagenfabrikation. 
Schlesische Leinen-Aktien-Gesellschaft, früher Kramsta & Söhne. Post nach 
Hohenfriedberg 10 km, von da ebenso weit nach Bolkenhain.

Von F re ib u rg  n ach  dem F ü rs te n s te in  1 St. Zunächst 
vom Bahnhöfe in die S tad t; dann auf der W aldenburger 
Strasse südlich über Polsnitz. H inter der S tad t führt auch 
ein Fussweg an der Polsnitz entlang, durch ein weites, grünes 
Thal in 1 St. nach dem Gasthaus Zur Schweizerei, am Ein­
gang des Fürstensteiner Grundes.

Vom Bahnhof Sorgau nach dem Fürstenstein schöner Weg durchs H e lla ­
b a c h th a l ,  welches dicht am Bahnhofe beginnt, in '/a St. zur alten Burg Für­
stenstein, zur neuen Burg 3/4 St. Zusammenstellung: Alte und neue Burg, Grund, 
Schweizerei, bis Bahnhof Sorgau zurück З’/а St.; für Touristen, die erst nach 
Salzbrunn w ollen , von hier aus am bequemsten der Grund zu besuchen. Der 
Bahnhof selbst liegt romantisch, die Verpflegung ist gu t, und Fuhrwerk wird 
vom Restaurateur gern besorgt. Aussteigen für Altwasser, Waldenburg und die 
Gebirgsbahn in den Zug drüben hinter dem Hause.

F ü rs te n s te in  und der * F ü rs ten s te in e r G rund . Wo 
sich das vom H ellabach durchschlängelte malerische Thal, 
der „Fürstensteiner G rund“, welches eine Fülle landschaft­
licher Schönheiten seltenster A rt b ie te t, immer mehr ver­
engt und endlich in eine schwarzgrüne W aldschlucht tritt, 
erblicken wir die Zinnen und Türme einer "B urg  über den 
Kronen der Bäume. Sie m ahnt mit ihren Säulen und Bogen, 
mit ihren schmuckentblössten Mauern an eine längst ver­
gangene Zeit; doch is t sie ein m odernes, aus diesem Jah r­
hundert stammendes Sauw erk. E rbau t wurde sie vom 
Grafen Hans Heinrich VI. von Höchberg (f 1833) kurz vor 
dem Jahre  1800 auf den Trümmern der V orstinburg, die 
bis 1387 im Besitze der Herzöge von Schweidnitz gewesen 
sein soll. 1428 w ar sie in den Händen der Hussiten, später 
im Besitz einiger R aubritter. Die H erren von Hochberg,



2 0 0 45. Selchenbach, Schweidnitz, Fürstenstein.

Ahnen des Fürsten  P less, erw arben um 1519 durch K auf 
das Eigentum srecht der Burg und nahmen hier ihren W ohn­
sitz , bis der Bau des gegenüberliegenden neuen Schlosses 
vollendet war. Am 19. August 1800 vor König Friedrich 
Wilhelm III. und Königin Luise T urnier von 16 schles. Edel­
leuten auf dem T urnierplatz vor der Burg. Die an jenem 
Tage gebrauchten Waffen sieht man noch hier, ebenso die 
weissen Fahnen, welche damals von der altertümlich ein­
gerichteten Schaubühne am Turnierplatz und vom Turme 
herabw ehten. Sie hängen im Gerichtszimmer. W ir über­
schreiten die Zugbrücke, tre ten  in den B urghof und rasten  
hier auf anmutigem , schattigen Platze. Das B urgthor ist 
mit zwei kleinen, spitz zugehenden, runden Türmen geziert; 
sein kunstreiches S teingerüst befand sich ursprünglich am 
Schlosse zu K ittlitztreben bei Bunzlau. (Der K astellan 
liefert Getränke, ka lte  Küche und Eierspeisen.) Man führt 
uns in das vom Zauber der Romantik umwehte Innere. Alle 
hier aufbew ahrten Gegenstände (Familienbilder der Hoch­
berge , Stolberge und B ibra im V orsaal, alte Waffen und 
Rüstungen in der Rüstkammer, zahlreiche Pokale im K redenz­
zimmer) sind echt, keine Nachbildungen. Die alten Waffen 
sind grösstenteils von den Breslauer Innungen bei ihrer 
Auflösung hierher geschenkt worden. Ein aus zwei Hirsch­
geweihen bestehender K ronleuchter (aus dem Hause Adels­
bach), kostbare Gefässe von chinesischem Porzellan, ein 
Feldbett Friedrich des Grossen, ein von einem Baschkiren 
im Jah re  1813 in die Decke geschossener Pfeil, das A ltar­
bild in der K apelle, von Tischbein (die heil. A nna unter­
rich tet ihren Enkel Jesus), sind das übrige Beachtenswerte. 
D er Turm  b iete t vorzügliche Aussicht.

In  den Grund zurück und in  demselben nördlich dem 
Flusse, H ellabach (von dem Dorfe Polsnitz aus die Poknäz 
genannt) entlang, kommt man an ein einfaches Gasthaus, 
die Schweizerei (auch Nachtquartier), am Ausgang des Grundes, 
dahinter das gute Gasthaus zur neuen. Schweizerei, mit einem 
Taxusbaum , dessen A lter auf nicht weniger als 800 Jah re  
geschätzt wird. Ein b re iter W eg führt von hier südl. an 
der Berglehne aufwärts, zunächst bei der G ärtnerei und weiter­
hin bei dem grossen, guten Kaffeehause vorbei, in den 
Parkanlagen fort zum Neuen S ch lo sse , 392 m , imposantes 
Gebäude mit б Stockwerken. E in tritt nur v'ährend der A b­
wesenheit des B esitzers, F ü rs t P less, gestatte t. (Portier 
wohnt in dem grossen Thorgebäude mit 2 Türmen, B aracke 
genann t; Trinkgeld.) Die innere Einrichtung is t geschmack­
voll imdluxuriös, demReichtum des Eigentüm ers entsprechend,
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b ie te t aber nichts durch hohes A lter oder historische Be­
deutung Bemerkenswertes. W er die Palais grosser Städte 
m it ihren Einrichtungen kennt, wird kaum etw as Neues 
finden. Zu den besuchenswerten Aussichtspunkten um das­
selbe, Luisen-, Heinrich-, Schützen- und Ludwigsplatz, zeigen 
niedrige Steine m it Inschriften die Richtung an.

Vom Fürstenstein nach Salzbrunn. У от  Ludwigsplatz führt ein bequemer 
Weg in den Grund und vereinigt sich hier mit dem Salzbrunner Pfade, auf dem 
wir nach dort, event, nach Bahnstation Sorgau wandern können.

Der Weg von Salzbrunn nach dem Fürstensteiner Grund ist folgender: 
Langweilige Wanderung durch Mittel- und Nieder Salzbrunn  bis zu den 
beiden Kirchen (rechts die evangel, links die kathol.). Einige Minuten hinter 
den beiden Kirchen überschreitet die Strasse den Hellabach, und links am Plusse 
zieht sich der Weg h in , der in den Fürstensteiner Grund führt, eine enge, 
4  km lange Schlucht, vom Hellabach in vielfachen Krümmungen durchrauscht. 
Vor dem Eingänge einige zu dem Dorfe Sorgau gehörende Häuser, Zibs genannt, 
dahinter Eingang in den Grund durch ein Gitterthor, und auf gut gepflegtem 
Fusswege dahin. Nach 20 Min. erblickt man „die alte Burg“ auf dem links 
vorspringenden Felsen. Ein bequemer Weg führt hinauf und mündet auf dem 
Turnierplatz, gleichzeitig mit dem von Salzbrunn her kommenden Fahrwege. 
Die Tour am besten zu Wagen !_

Fussgängern empfehlen wir den staubfreien Fussweg auf der nordwestl. 
Seite des Ortes, welcher hinter dem Elisenhofe abgeht und in ‘/з St. zu den 
Kirchen bringt. Yon hier führt er jenseits des Hellabachs, von der Fahrstrasse 
links abbiegend, über Wiesen, bei einer Mühle rechts, später einer Meierei 
vorbei, in einer Kirschbaum-Allee, jenseits der Meierei, an das Gitterthor des 
■Grundes, der zum Wildpark gehört.

Von der alten Burg in die wildromantische Schlucht des Salzgrundes, 
durch welchen die Salzbach fliesst. Sehr lohnend ; aber nicht mehr unbeschränkt 
zugänglich. Erlaubnis zum . Eintritt in der Wildmeisterei in Fürstenstein zu 
holen. Durch den Forst- und Jagdverein sind die Partien im Waldenburger 
und Eulengebirge überhaupt teils verschlossen , teils ist der Besuch erschwert, 
doch hat in neuerer Zeit der R.-G.-V. auch hier seine anerkennenswerte Thä- 
tigkeit vielfach entwickelt.

4 6 .  Der Kurort Salzbrunn.
Salzbrunn (Ober-Salzbrunn) ist Bahnstation der Breslau-Freiburger Bahn, 

(Zweigbahn : Sorgau-Halbstadt), in 2 St. von Breslau, in 8 St. von Berlin , von 
Prag in 9 St. und von Dresden in 6 St. erreichbar.

Reisetouren: l .  Wien-Gänserndorf-Brünn - Chotzen-Halbstadt-Salzbruun.
2. Prag-Kollin-Chozen-Halbstadt-Salzbrunn. 3. Dresden-Görlitz-Kohlfurt-Hirsch- 
berg-Ruhbank-Salzbrunn. 4. Magdeburg-Leipzig-Dresden ; weiter wie 3. 5. Ham- 
burg-Berlin-Görlitz; weiter wie 3. 6. Berlin-Kohlfurt; weiter wie 3. 7. Stettin- 
Greiifenhagen-Reppen-Liegnitz-Königszelt-Sorgau-Salzbrunn. 8. Breslau-Königs- 
zelt-Sorgau-Salzbrunn. Ab Ber’in, Stettin und Posen direkte Saisonbillets.

Klima. Salzbrunn liegt 407 m ü. M., in einem Gebirgszug der Sudeten, in 
bergumkränztem, geschütztem Thale; die Luft ist rein, rauch- und staubfrei, 
frisch und anregend; das Klima mittelwarm.

Saison : Vom 1. Mai bis 30. September.
Kurtaxe: Für den Kurgast (einschl. Musik) 20 M., für jedes kurgebrauchende 

Familien-Mitglied 10 M., nicht kurgebrauchendes Mitglied 3 M. Für Sommer­
gäste 20 M., jedes Familienglied 3 M. .

Hotels: Kurhaus; Sonne, Auskunftsstelle des Waldenburger Gebirgs- 
Yereins ; Preuss. Krone; Elisen ho f \  Adler ; Table d’hôte von 1,25—2,25 M.
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Restaurationen : S c h w e r t ;  Z u r  B u r g ;  A len d es  B r a u e r e i ,  sehr besucht r 
K r o n p r in z .  Mittagbrot 60—80 Pf.

Jüdische Restaurationen: F e rn b a c h ;  R e c to r .
Die Molkenanstalt, unter direkter Leitung der fürsti. Brunnen-Inspektion,, 

ist die grösste Deutschlands. Zur Beschaffung der Eselinnenmilch, werden 
63 Eselinnen gehalten. Kefir.

Bäder werden aus besonderen Quellen gespeist: 1. Wiesenbad, 2. Heilbad,
3. im Gasthofe zur Sonne, hier auch Moorbäder, 4. im Kramerbad.

Salzbrunv, von alters her bew ährt und daher vorzugs­
weise aufgesucht von Lungen- und Unterleibs-Kranken, liegt 
im K reise W aldenburg, im Thale des Salzbaches, zählt 
6000 Einw. und ist ganz stadtähnlich gebaut.

Die H auptgebäude des Ortes konzentrieren sich um 
den „O berbrunnen“ und die inneren Prom enaden, wo d e r 
Kursaal, die Elisenhalle — zum Prom enieren bei ungünstigem 
W etter — und zahlreiche K aufhallen sich befinden. H in ter 
letz teren  is t das T heater, westl. davon die katholische 
M arienkapelle, östl. die evangelische Kapelle. —1 Vor d e r 
Elisenhalle spielt die Bade-Musik.

Vom Badeplatze aus ziehen sich nach allen Richtungen 
die schönen, gu t gepflegten Prom enaden h in ; in denselben, 
auf dem W ege nach der Wilhelmshöhe, der viel besuchte 
Aussichtsturm  Annahöhe. Daneben die Schöne Aussicht. 
Kaffeehaus Friedrichsruhe, 1/i  S t., namentlich gegen A bend 
viel besucht. Um dieselbe Zeit am lohnendsten nach der 
Wilhelmshöhe, ansteigend 3Д St., gute G astw irtschaft und 
schönste Aussicht, besonders von dem im Ruinenstil errichteten 
Turm ; über das freundliche Salzbrunner Thal im W. erhebt 
sich der Sattelrrald mit den Forstbergen, im S.W. der Hoch- 
wald, im S. das Eulengebirge, w ährend im O. und NO. die 
weite schlesische Ebene bis Breslau hin sich ausbreitet, 
aus der der Zobten mächtig aufsteigt.

Yon Salzbrmm nach Altwasser. Über die WUhelms-
höhe.

Altwasser (Gasthöfe: Villa Nova-, Schwarzer Adler). Grosse 
Porzellan-M anufaktur von Thielsch in der Nähe des Bahn­
hofs; bei der K reuzung von Eisenbahn und Strasse die 
grosse Spiegelfabrik, Aktien-Gesellschaft, und mehrere andere 
F abrik-A nlagen . Infolge der unermesslichen Steinkohlen­
lager ein blühender Bergbau. Vom Bahnhof A ltw asser au f 
der Strasse südl. 10 Min., bis Chausseestein 0,22; hier Mündung 
des Fuchsstollen. Eine F ah rt auf kleinen Eisenbahnw agen 
zu jed e r Zeit gegen 76 Pf. pro Person. Meldung heim 
Steiger. — A ltw asser is t zum Sommeraufenthalt, der vielen 
Fabriken w egen, und rvegen des Dampfes, der die ganze 
Atmosphäre erfüllt, nicht zu empfehlen; die früheren Quellen 
sind versiegt.
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Ausflüge: Nach dem S c h w e iz e r h a u s ,  nördl. der Kirche. — W a ld e n b u rg  
Va St., angenehmer Fussweg. -  Bad C h a r lo tte n b ru n n ,  Bahnverbindung über 
Waldenburg-Dittersbach. — Zur Besteigung der V ogelkoppe, :,/4 St. hinter dem 
Schweizerhaus, 598 m , muss man Erlaubnis in der Villa Nova in Altwasser 
einholen. Umfassende Rundsicht

Weg von A ltwasser nach Wilhelmshöhe: Beim Bahnhof in Altwasser 
überschreiten wir die Gebirgsbahn und gehen auf dem Fahrweg an mehreren 
Stollen vorüber bis zum Wäldchen, in welchem bald ein breiter Fussweg rechts 
abgeht. Später tritt derselbe aus dem Walde und führt eine kurze Zeit zwischen 
dem Waldsaum und freien Felde entlang, tritt dann aber wieder in den Wald 
ein und bringt in kurzer Zeit zur Wilhelmshöhe, '/a St. — Von der Wilhelmshöhe 
in Nadelholz-Promenaden hinab, bei der Annahöhe vorüber, nach Salzbrunn, 20 Min.

Ton Salzlmiim nach dem Sattelwald 2 St. Über 
K onradsthal nach L iebersdorf s/4 St. — H inter der Kirche, 
ca. 8 M in., führt ein Fahrw eg auf den Sattelwald 3/4 St. 
Rüstige Fussgiinger, welche vor einem steilen Aufstieg nicht 
zurückschrecken, lassen sich im Gasthause zu Liebersdorf 
einen Füsswëg zeigen, welcher durch ein herrliches Thal 
hinaufführt. A uf dem höchsten Punkte des Berges, 778 m, 
angekommen, wird man durch ein herrliches Panoram a be­
lohnt: bis Jauer, Striegau, H irschberg, Schweidnitz, Reichen­
bach streift der Blick. Gegen Böhmen zu w ird das Bild 
im Süden in w eiter Ferne durch das Riesengebirge be­
grenzt. Eine einfache R estauration [sorgt für leibliche E r­
quickung.

Von Breslau aus werden die mit Extrazug Reisenden noch Zeit finden, 
die Burg Fürstenstein mit dem Grund zu besuchen, und noch rechtzeitig in 
Sorgau oder Freiburg zum Abgang der Bahn ankommen. — Wer nach Landeshut 
und Adersbach und Weckelsdorf will, geht vom Sattelwald südwärts hinab nach 
Gablaü ’/a St., weiter nach Schwarzwaldau 1 St., mit Ruine Liebenau ; dagegen 
südwestl. in яи  St. nach W ittg e n d o r f, Haltepunkt der Schlesischen Gebirgsbahn, 
zur Tour nach Hirschberg.

Weitere Ausflüge per Bahn ins Riesen- und Glatzer Gebirge, Görbersdorf, 
Adersbach, Weckelsdorf in Tagespartien möglich.

47. Waldenburg.
Waldenburg in Schlesien, Station der Schlesischen Ge­

birgsbahn. (Gasthöfe: Schwarzes Ross; Gelber Löwe-, Zum  
deutschen Hause (billig)-, R estaurationen: Gorkauer Halle, Haus­
dorf sehe B ierhalle, Capel/as B rauerei mit G arten , Heisigs 
W einhandlung), K reisstadt an dem Hellabache, 400 m ü. M., 
zählt gegen 18 000 Einw. und is t von allen Seiten von be­
w aldeten Bergen eingeschlossen. H auptort der Steinkohlen­
gewinnung. Vom Bahnhofe, der entfernt von der S tad t 
lieg t, kommt man bei den K rister’sehen Porzellanöfen und 
Glashütten vorbei. W aldenburg is t Sitz des Schweidnitzer 
Bergamts. G eburtsort des H istorikers W olfgang Menzel.
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Sehensw ert: der Marktplatz mit dem Rathause und Spring­
brunnen, die evangel. Kirche; daneben das uralte kathol. 
Marienldrchlein. Gymnasium und Kreisständehaus. Yon Bahn­
hof W aldenburg nach Charlottenbrunn 12 km.

Von W a ld e n b u rg  n a c h  Ruine Neuhaus і'/ч St., über Ober-Waldenburg 
und Dittersbach bis zum Dominialhofe von Neuhaus, durch den Hof, oder beim 
Pörster vorbei in 10 Min. auf die Höhe zur Ruine, mit noch ziemlich gut er­
haltenen Mauern, auf dem Burgberge, 1366 von Herzog Bolko II. erbaut. Sie 
wurde 1478 auf Befehl des Königs Mathias von Ungarn zerstört. Die näheren 
Umgebungen sind reizend und die Aussicht lohnend.

Die Partie auch von Charlottenbrunn aus über Lehmwasser durch den 
Nesselgrund hinauf, 1 '/г St. Unweit der Kaudersberg,■ 680 m. Von der Burg 
in 20 Min. auf den Bahnhof in Dittersbach. Fussweg: zwischen Dominialhof 
und Brauerei hinaus ; von dort per Bahn in 20 Min. nach Charlottenbrunn zurück.

4 8 .  Bad Charlottenbrunn.
Station der Schlesischen Gebirgsbahn, 2 Inn vom Orte, Post und Wagen 

am Bahnhof. Wagen- und Führer-Taxe. Bisenhahn täglich viermal über Wüste- 
Giersdorf, Neúrode, Mittelsteine (Besuch der Heuscheuer), Glatz 1 Va St. Ferner 
über Dittersbach, Fellhammer zu den Stationen im Riesengebirge; auch über 
Salzhrunn nach Breslau.

Hotels: D e u tsc h e s  H a u s  ; K u r h a u s  ; F r ie d e n s h o ffn u n g  ; P r e u s s is c h e  
K r o n e ;  Restauration G r u n d h o f \  K u n e r ts  Restaurant; P u sc h e ls  Garten; 
jüdische Restauration von T o b ia s  ; Weinstube von E tte l .

Saison: Vom 1. Mai bis 30. September.
Kurmittel : Zwei Quellen : die alkalische Theresien-Quelle, der Eisensäuerling 

Charlotten-Quelle ; Bade-, Milch- und Schweizer Molken-Anstalt.
Kurtaxe für einen Kurgast 18 M., für die Familie 21 M., falls beim Kur­

gehrauch mehr als zwei Familienmitglieder eine Kur gebrauchen 25 M ., die 
Aufenthaltstaxe für Sommerfrischler beträgt für eine Person 10 M., für die 
Familie 15 M.

Wohnungen: 6—24 M. pro Woche.
Cliarlottenbruiin, 469 m ü. M., in einem von herrlichen 

Tannenwaldungen dicht umschlossenen, nur nach S.S.O. 
offenen T hale, im K reise W aldenburg gelegen, wird wegen 
seiner freundlichen Umgebung, seiner guten Luft und wegen 
der Ruhe und Abgeschlossenheit gegen alles geräuschvolle 
Treiben auch zahlreich von Sommergästen besucht.

Die reizende Lage des Ortes kommt am besten zur 
G eltung bei Heydens Buche an der hoch gelegenen W alden- 
burger K unststrasse.

Die Mineralquellen wurden 1723 en tdeckt, und der 
damalige Besitzer von Tannhausen, Feldm arschall-Lieutenant 
v. Scher, liess sie fassen, baute ein V orw erk und mehrere 
H äuser und gab dem neuen Orte den Namen Charlotten­
brunn, nach seiner Gemahlin Charlotte geb. Reichsgräfin 
Piickler.

Im Innern b ietet der Ort ausser dem hübschen Brunnen­
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platz mit dem eleganten Batlehause, welches in seinem 
P arte rre  24 Badezellen, kalte und warme Donche, W arte- 
und Lesezimmer, in seinen oberen Stockwerken ein Menge 
grösserer und kleinerer Logis sowie in unm ittelbarer ÌSiahe 
einen schönen G arten h a t, nichts besonders Sehenswertes, 
dagegen ist die Umgegend voller Reiz. D er hier bestehende 
Gebirgs-Verein hat durch Anlage neuer und V erbesserung 
bereits bestehender Wege, Aufstellen von zahlreichen W eg­
weisern etc. das Besteigen der Berge und den Zugang zu 
beliebten A ussichtspunkten erleichtert. Die mit Vorliebe 
besuchten nahen A ussichtspunkte: Göpperts Höhe, Clementinens 
Hohe, Beinerts Höhe, Heydens Höhe und das sogenannte Braut- 
himkel sind in einladende Ruheplätze umgewandelt und m it 
Tafeln versehen worden. Ferner besuchenswert: die Bismarbk- 
Anlayen mit dem Bismarck-Denkmal; der Karlshain. Man 
erreicht ihn vom B runnenplatz westl. ansteigend in Ve St. 
E r w ird von vielen W egen durchkreuzt, deren jeder zu 
irgendeinem Platze führt, welcher durch eine Steinschrift 
bezeichnet, ein Denkmal oder Statue geschmückt is t, oder 
zu einer mineralisch, geologisch oder botanisch interessanten 
Gruppe bringt. Schöpfer des Ganzen ist der verstorbene 
A potheker Dr. B einert, dessen Denkmal, Sandsteinobelisk, 
hinter dem Platze mit der reizenden Aussicht, Garves Ruh, 
errichtet ist. Oberhalb Garves Ruh 17 faches Echo auf dem 
Kaiser Wilhelms-Punkte.

B lo c h b e r g  im N.O. von Charlottenbrunn ; Heydens B uche, Brautbänkel, 
Mönchshain nördl.; Bellevue und Clementinenhöhe östl. daneben.

T a n n h a u se n ,  grosses an Charlottenbrunn angrenzendes Dorf, mit statt­
lichem Schlosse , katholischer Kirche und Fabriken. Mehrere gute Gasthöfe. 
Von hier nach der Buche und Langenbrachen, dem Haubenstein und dem 
Kastnerwalde.

L e h m w a s s e r ,  Dorf mit Brauerei. Von hier nach Drechslergrund, Nessel­
grund. zum Scharfenstein. Von den letzten Häusern in Nesselgrund und der 
Passhöhe in einer halben Stunde zur Ruine Neuhaus. Eine der hervorragendsten 
Partien. (Siehe Waldenburg.)

H o rn s c h lo ss  und der Lange Berg; Va Tag-Partie. Aufstieg gewöhnlich 
vom Gasthaus „Zum frohen Morgen“ in Reimsbach, inmitten des an Natur­
schönheiten reichen Reimsbachthaies. Tn der Thalschlucht läuft geräuschvoll 
ein geschwindes Bächlein dahin, und bei dem sogenannten Käthenstein giebt 
es nach Regentagen einen ganz ansehnlichen Wasserfall.

Mit Post über Hausdorf nach W üste- W a lte r s d o r f,  2 St. (Mältzers Gasthof), 
grosses, gewerbreiches Dorf mit Kunstbleichen, Baumwollen- und Leinen-Fa­
briken , am Fusse des Hohenstein, auch Eulen- und Babelstein genannt. Von 
demselben beste Fernsicht nach Schlesien : Gegend von Charlottenbrunn, Weistritz- 
thal, Fürstenstein, Kynsburg; dann Schweidnitz und Striegau, der Zobtenberg 
und in der Ferne der Gröditzberg sowie Breslau. — Mit Eisenbahn von Char­
lottenbrunn in wenigen Minuten nach Wüste-Giersdorf.

Von Charlottenbrunn nach Braunau, schöne Strasse über das böhmische 
Dorf Johannisberg (Restauration), mit hübscher Aussicht nach Böhmen.

Durch die Eisenbahnverbindung sind Ausflüge ins Glatzer Gebirge, Rie­
sengebirge, Heuscheuer bequem und entsprechend billig auszuführen.
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Nach d e r  Kynsburg' 2 St. Das Schlesier - Tkal. Vom 
Deutschen Hause in  G harlottenbrunn nordöstl. führt ein staub­
freier Fuss weg über W äldchen und B ärsdorf 2 St. mit lieb­
licher Umgebung und schöner Aussicht in  das W eistritz- 
tha l nach dem Dorfe Kynau. In  W äldchen bei dem Hause 
No. 9 die Königlinde, ein aus Eisen gegossener Baumstamm, 
innerhalb der R est eines Lindenstammes, an dem ein Ring, 
an  welchen Friedrich d. Gr. 1762 sein Pferd angebunden 
hatte. Beim A bsterben des Stammes wurde von Friedrich 
Wilhelm IV. im Jahre  1858 dies eiserne Erinnerungszeichen 
errichtet. Vorm ittags Post über Tannhausen, H ausdorf nach 
Kynau (Gasthaus zur K ynsburg), in dessen unm ittelbarer 
Nähe den bew aldeten Bergkegel ein D enkstein aus der Zeit 
deutscher Romantik, die *K ynsbiirg , 422 m, k rön t (Gasthaus 
oben, auch Nachtquartier). Turm und Zinnen der ehemaligen 
R itterburg  ragen noch wie vor 600 Jahren  zur Zeit ihrer 
E rbauung stolz empor, obwohl Zeit, Stürme und zerstörende 
Menschenhand so manche der geräum igen Hallen, so manchen 
festen Gewölbebogen zu Falle gebracht. Zur Zeit des 
H ussitenkrieges, überhaupt im 15. Jahrhundert, diente die 
Bergfeste jenen R ittern  als W ohnung, die des verachteten 
K räm ers Eigentum  mit eherner Faust für sich in Anspruch 
nahmen, und wird sie deshalb von den älteren Chronisten 
eine wahre „M örderherberge“ genannt. Sie wechselte häufig 
ihre B urgherren. Als 1753- der le tz te  Besitzer die Burg 
verliess, begann der Verfall des Gebäudes, bis 1789 ein 
ganzer Flügel zusammenstürzte. 1823 erkauften die Bauern 
den Bau, um das Gestein zu anderen B auten zu verwenden. 
Dass dies nicht zur Ausführung gelangte, verdankt man dem 
verdienten B reslauer Altertum sforscher Büsching. Dieser 
erstand die Burg durch ein Nachgebot und trug  für ihre 
R estaurierung Sorge. Das V orgebäude am Thor liess er 
in ein freundliches Gasthaus, den B urghof in einen Garten, 
die Kapelle in ein Zimmer umwandeln und sorgte dafür, 
dass der Turm wieder besteigbar wurde.

Eine W anderung durch die Gemächer des ehrwürdigen 
Gebäudes is t höchst interessant. In  das Innere gelangt man 
durch ein m it reicher Reliefeinfassung in Stein geziertes 
T hor; von der Vorhalle aus fuhrt eine T hür in den früheren 
Burgkeller, der dem jetzigen  Besitzer der H errschaft K ynau 
als Familiengruft dient. Ü ber dem dritten Eingangsthor 
sieht man die W appen der Grafen Hohenzollern und 
v. Rochow, dem Schwiegersohn des Erstgenannten.

D er K astellan, der dem Besucher das Geleit giebt, zeigt 
jenen  finstern Raum , in dem die armen Opfer der Raub-
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l i t te r , den Qualen des Hungertodes preisgegeben, geschmachtet 
haben, die Fenster der Hallen, die Schlossküche und andere 
interessante Räume. Die Rüstkam mer enthält eine ansehn­
liche Sammlung von Waffen und R üstungen; ein Skelett und 
mehrere Schädel entstammen offenbar dem Studierzimmer 
eines Anatomiebeflissenen, der Führer aber knüpft eine roman­
tische Erzählung von einem unglücklichen ritterlichen Liebes­
paar daran.

Vom Turm herrliche Rundsicht auf die üppig bewaldeten 
Berge, zu deren Füssen die W eistritz, vernehm bar rauschend, 
dahinfliesst. Im Osten tauchen die Türme von Schweidnitz 
aus der Berge grünen Gipfeln hervor. Die Geschichte der 
K ynsburg nebst Sagen is t auf der Burg käuflich zu haben. 
Im  siebenjährigen Kriege sind aber.beinahe alle Urkunden 
verloren gegangen; eine österreichische Feldschneiderei, die 
dam als auf der Burg längere Zeit etab liert w ar, ha t fast 
alle Dokumente in Muster und Masse zu Soldaten-Uniformen 
verw andelt. Ziemlich allgemein wird 1198 als E rbauungs­
ja h r  angenommen, urkundlich findet man die K ynsburg zu­
erst un ter den Bolkonen, Herzöge von Schweidnitz und 
Jauer, erwähnt. Auch sie umschwebt ein K ranz von Sagen 
und D ichtungen, von denen „der treue H und“ aber auf 
einer wahren Begebenheit beruht.

Nach dem Schlesier- Thal geht man den sogenannten 
K aretenw eg hinab, auf der Strasse nördl. w eiter, westlich 
abseits des Flusses W eistritz fort. Diese S trecke gerade, 
4 km , is t es w ert, dass man sie zu Fuss durchwandere, 
denn sie führt durch den reizendsten Teil des W eistritzthals, 
das S ch les ie r-T ha l (nach dem hier liegenden kleinen Dörfchen 
Schlesier-Thal so benannt), ausserordentlich reiche F lora; 
beim Umwenden romantische Aussicht nach der Burg. H err­
licher Baum wuchs auf den B ergen, ivelche die schmalen 
Wiesenflächen umgeben. Bei Breitenhain kommen Fluss und 
S trasse w ieder zusammen.

Beim Dörfchen Schlesier-Thal m ündet rechts das roman­
tische Mühlbachthal. — Das Thal des Goldenen Waldes er­
reichen w ir thalabw ärts von der K ynsburg, ca. 2 km Ent-, 
fernung. Vom Eingänge desselben in  20 Min. zur Mühle, 
h ier einfache Bewirtung. Das einsame T hal, von einem 
kleinen Bache durchrauscht, h a t herrlichen W ald. Nach 
C harlottenburg über D ittm annsdorf und Reussendorf in 
2 Stunden zurück.

Wer aber iiaeli Schweidnitz w ill , geht im Hauptthal weiter nach Ober- 
Weistritz (von hier noch 1 St.), Brauerei, verlässt in Ober-Weistritz, hei der 

Brücke, die nun am rechten Ufer des Flusses sich fortsetzende Chaussee und 
wandert auf einem tiefliegenden Fussweg, später Feldweg, am linkenU fer fort,
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hinter B u r k e r s d o r f  (Sieg Friedrich des Grossen 1762 über die Österreicher 
unter Daun) durch Polnisch-Weistritz und Kroischwitz nach S c h w eid n itz  (sieh& 
Seite 198). Hin - und Rückweg 9 — 10 St. Wer zu Wagen is t , bleibt auf der 
Chaussee ; ebenfalls wem daran liegt, schnell die Eisenbahn zu erreichen. 7> St. 
vor Schweidnitz ist Haltestelle J a k o b s d o r f ,  Linie: Liegnitz-Frankenstein-Neisse.

Zu Wagen nach der Kynsburg, durch das Weistritzthal nach Kynau.
Den G o ld en e n  W a ld  erreicht man zu Wagen über Reussendorf, Ditt­

mannsdorf, hier durch die angenehmen T hal- und Waldgründe des Goldenen 
Waldes nach Breitenhain, über Kynau und Kynsburg zurück.

4 9 .  Die Bahn Dittersbach-Glatz.
Diese Linie ist die Fortsetzung' der Schlesischen Ge­

birgsbahn. Sie führt von Dittersbach zunächst über einen 
V iadukt mit drei Öffnungen von je  40 m W eite; dahinter der 
Tunnel durch den OchSenkopf, 776,55 m, eines der grössten 
Bauwerke Schlesiens, seine Länge b e träg t 1600 m. H inter 
dem Tunnel führt die Bahn durch Lehmwasser, Sophienau 
(mit Bahnhof Charlottenbrunn), Tannhausen, Donnerau, W üste- 
G ie rsd o rf {Sonne, gut), grosse Bleichen, Maschinenspinnereien 
und W ebereien sowie H um anitäts - A nstalten der . G ebrüder 
Keichenheim. Hier ein zw eiter V iadukt mit vier Öffnungen; 
Partie  nach der nahen Rumpelmühle, m it R estauration 
und dem Rumpelbrunnen, die stärkste Quelle der W eistritz. 
D ann durch Dörnhau, Königswalde (hier ein zw eiter Tunnel 
von 1100 m Länge), Ludwigsdorf und über 3 grosse V iadukte 
nach Neurode.

Neúrode, in einem engen, von der W'alditz durch­
flossenen Bergkessel, 7000 Einw., ziemlich bedeutende Tuch­
fabrikation, Sekt, des G.-G.-V. In  der Umgebung viel Kohlen­
bergbau. ( Vielhauers Hotel, Auskunftsstelle ; Wüdenjwfs Hotel; 
Scholz’ Gasthof zum. Stern; R estauration Stadtbrauerei.)

Partien um Neúrode.
D er *Annaberg', 35 Min., 647 m. Gastwirtschaft. A uf 

dem höchsten Punkte, die „Rote Höhe“, Schutzpavillon; von 
hier vollständige und prächtigste Rundsicht auf sämtliche 
Gebirge der Grafschaft. — B erndt sag t von diesem Aus­
sichtspunkt: „Grösseres gew ährt die Koppe, aber Schöneres 
nicht. D er Besuch der Roten Höhe ist allen Touristen 
dringend zu empfehlen." Am A nnafeste, 26. Ju li, Gottes­
dienst und daran schliessendes Volksfest.

l iö sn e r -H ö h e .  Per Bahn nach Lndwigsdorf, '/a S t .  h i n a u f  ( W e g w e i s e r )  :  

oben Gastwirtschaft. Schattiger Aufenthalt, lohnende Eisenbahnfahrt.
I le n tsc h e lk o p p e . Durch die Stadt bei den Scheunen hinauf, Gottesacker 

bleibt rechts. Kapelle zu den 14 Nothelfern; schon hier schöner Blick über 
die Stadt (20 Minuten), noch etwas höher, dann eben fort auf die Waldwiese,
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nach K u n z e n d o r f  herunter (Herdens Gasthaus und Nikes Gasthaus), von da 
in 30 Min. nach Neúrode.

K ö p p r ich . Kunzendorfer Chaussee, beim Gasthaus zum Schlösse! über 
die Brücke Änter dem Köpprich-Viadukt durch, in 3/4 St. Schreibers Gasthaus, 
malerisch gelegen; Eisenhüttenwerk. Die Chaussee nach Köpprich führt von 
Neurode über Volpersdorf.

M ölke . Per Bahn nach Ludwigsdorf; in 3/4 St. beqiuem nach Mölke (Weg­
weiser). Grosse Kohlengrube und Anlage mit Wäsche, Gasthaus, hübscher Waid.

S c h a r  ¡fenee  k. In 6/4 St. auf der Walditzer Chaussee, rechts schöner 
Bergwald; gutes Gasthaus.

K o h le n d o r f , hochinteressante Mineraliensammlung beim Obersteiger 
Völkel. Zu erfragen im Schlosse (Schichtmeisterei). G.-V. Über Hausdorf zur 
Tränke, Försterei. Am Tränkeberge der P ilz , angenehme Aussicht, Hälfte des 
Weges zur Sonnenkoppe.

MitteUteine-, am Bahnhof Post, Omnibus, W agen nach 
W ünscheiburg (9 km) und Albendorf Зи  St. ; zum Besuche 
der Heuscheuer, siehe Tour 33. Mahlten, G la tz , hier An­
schluss an die Strecke Breslau-Mittelwalde.

5 0 . Von Charlottenbrunn nach Hirschberg.
Vom Bahnhof Sophienau-Charlottenbrunn durch den 

Ochsenkopf-Tunnel über den V iadukt bei D ittersbach (siehe 
vorige Route) nach Station D itte rsbach  (gute Würstchen), 
K notenpunkt der Freiburger Balm über W aldenburg, A lt­
w asser nach Sorgau und der Gebirgsbahn: Glatz-Hirschberg- 
L auban-K ohlfurt. Aussicht vom Bahnhof auf die nach 0. 
liegende B ergkette: r. der dicke Kegel, der Schwarze Berg, 
1. von ihm der Ochsenkopf mit Tunneldurchbruch, und die 
K audersberge. D er kleine, dunkle Hügel vor dem Schwarzen 
Berg, der Burgberg, mit Ruine Neuhaus. Bei der nächsten 
S tation, Fellhammer, zweigen mehrere Linien a b : 1. über 
Salzbrunn nach Sorgau in 30 Min., 2. über W aldenburg, 
A ltw asser nach Sorgau und 3. über H albstadt; hier beginnt 
die österreichische Südnorddeutsche Verbindungsbahn und 
führt a) nach B raunau, b) nach W eckelsdorf und Nachod. 
Zum Besuche der Bäder Kudowa, Reinerz sowie der Heu­
scheuer geeignet. In  H albstadt Zollrevision; alles aus­
steigen! A uf dieser letzteren  Zweig-Route zunächst nach 
Station Schlesisch-Friedland. Hier aussteigen für G örbersdorf 
und Adersbach.

W eiterhin auf der Haupt-Route Station Gottesberg, die 
höchstgelegene S tadt Schlesiens, auf dem Plauzenberge, 
592 m hoch, 7000 Einw., mit sehr rauhem Klima. Sie ver­
dankt ihre Entstehung 1532 dem Bergbau, welcher bis zum 
30jährigen Kriege sehr reiche Ausbeute an Silber und Blei 
gab. Die S tad t steht auf Porphyr, welcher Gänge von

Griebens R eise-B ibl.: Riesengebirge. 11. Aufl. 1 1
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Schwerspat enthält, der silberhaltigen Bleiglanz, Blende 
und einige Spuren von Kupfererz birgt. Je tz t gewinnt man 
Steinkohlen. Sekt, des K .-G .-V . Gute Brauerei. A us­
schank im Rathause.

In Gottesberg die F rie d e n sk ö h e ,  625 m, mit Kestauration und hübscher 
Rundsicht. Vom Markte geht man über die Ober-Strasse bis zu einem Weg­
weiser, der rechts hinauf zeigt. Aussicht: südl. die runde Kuppe, der Wildberg, 
dahinter der eigentümlich gestaltete Storchberg , südwestl. Alt-Lässig mit dem 
hervortretenden Schlosse. Nach 0. die Höhen des Waldenburger Gebirges und 
direkt zu unseren Füssen malerisch das Städtchen Gottesberg. Vom Bahnhof 
lU St. Für Fussgänger der nächste Weg von hier über Alt-Lässig, Langwalters­
dorf und Friedland nach Adersbach und Weckelsdorf, 22,5 km.

Itu libank , D orf mit 600 Einw. Blick nach der Koppe. 
A ussteigepunkt für die E isenbahn Landeshut-Liebau-Schwa- 
dowitz-Josefstadt, und für die über Trautenau, Freiheit nach 
Johannisbad Reisenden.

Station Merzdorf, grosse Spinnfabrik; daneben ein G ast­
haus. Postverbindung nach dem 2 Meilen entfernten Jiolken- 
hain, in dessen Nähe die B urgruinen: Bolkoburg, Schwein­
haus, Nimmersath. Die Strasse führt über W ernersdorf, 
Thomasdorf, W ürgsdorf nach Bolkenhain.

B o lk e n h a in , kleines Städtchen, 3030 Eimvohner (Schwarzer Adler, gute 
Verpflegung. Der Wirt, ein gefälliger Herr, giebt Touristen gern Auskunft. —  
Empfehlenswerte Weinstube mit Garten. Aussicht auf Burg Schweinhaus hei 
Noske — In der Nähe der Burg das Bör’sche Kaffeehaus mit Veranda, gut 
und billig). Zur Bolkoburg geht man auf dem neuen, vom R.-G.-V. angelegten 
W ege, der ausserhalb um die Burg führt und entzückende Aussicht gewährt; 
auch vom Markte aus südl. bei der kathol. Kirche vorbei, und dann das nächste 
Quergässchen nach W. ansteigend, bis zu einer Kapelle, dann rechts. Im 
Häuschen am Burgthor wohnt der Kastellan, der aufschliesst und herumführt. 
Trinkgeld. — Die B olkoburg ist eine der ältesten und grössten Burgen Schlesiens. 
Noch immer schauen ihre wüsten aber festen Basaltmauern über die Häuser 
der Stadt, die am Fusse des Burgberges lieg t, in das bevölkerte Thal nach 
Nimmersath und über Schweinhaus hinaus in die Ebene um Jauer (18 km)., 
Durch den grossen, inneren Hof, der einen tiefen Brunnen enthielt, gelangt man 
zu den Gemächern, Gewölben und Kellern. Gute, vom R.-G.-V errichtete Treppen 
leiten in die noch bis 1810 von einem Beamten des Klosters Grüssau bewohnten 
Zimmer resp. auf den Turm. Seit dieser Zeit, durch Säkularisation der Klöster 
Staatseigentum geworden, liess man alles achtlos zerfallen, bis in neuester Zeit 
durch die Thätigkeit des R.-G.-V. der Zerstörung Einhalt geboten wurde. Burg 
und Stadt sind sehr alt. Schon beim Einfalle der Mongolen in Schlesien, 1241, 

-waren sie vorhanden und wurden von ihnen verwüstet. Bolko I liess beide 
wiederherstellen und die Stadt mit einer Mauer umgeben. Kaiser Rudolf von 
Habsburg war als Graf 1267 hier zum Besuch und verweilte zwei Tage. — Nach 
dem Aussterben der Schweidnitzer Piasten wurde die Burg böhmische Domäne 
und mehrere Male verpfändet und zuletzt verkauft. Der letzte Besitzer war 
das Kloster Grüssau ; durch dessen Säkularisation kam s ie , wie schon oben 
bemerkt, an den Preussischen Staat.

Nach Passierung des Burgthores wende man sich gleich rechts und trete 
in einen der Altane der Ľmfassungsmauer, um den schönen Blick nach S. zu 
haben; sodann geht man wieder an den Eingang der Burg zurück. Zunächst 
in dem inneren Burghof ein riesiger, unförmlicher Turm, dessen Mauern eine 
Dicke von mehr als 4 m haben. Seine Erbauung wird von Sachverständigen 
in der Zeit zwischen 800—900 nach Christi angenommen. Im übrigen gleicht 
die Ruine den unzählig anderen in Deutschland.

Ausser der Burg ist noch der alte historische K n ie -B e r g  — jetzt soll
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er Wilhelmshöhe heissen — wegen schöner Aussicht und hübschen Promena­
denanlagen besucheiiswert. Er erhebt sich unmittelbar neben der Stadt, und 
■es steht auf seiner höchsten Stelle seit alter Zeit ein Kruzifix zur Erinnerung, 
dass hier die in der Umgegend wohnenden heidnischen Herren vor dem mäch­
tigen Karl dem Grossen auf die Kniee sanken und gelobten, das Christentum 

-anzunehmen.
Yon Bolkenhain nördlich, am Abhänge des Steinberges, 3/s Meilen von 

der Stadt entfernt, liegen die Überreste der Burg S c h w e in h a u s , in der Nähe 
fies gleichnamigen Dörfchens, das älteste Stammschloss der schlesischen Adels­
familie von Schweinichen. Erbauungsjahr (über 400 Jahre reicht es nicht hinauf), 
ebenso der Ursprung ihrer Erbauer und ersten Besitzer unbekannt. Vom Schul- 
hause geht ein Fussweg steil hinan , bequemer ein Fahrweg vom herrschaftlichen 
Hofe. Hier ist auch der Schlüssel vom Yogt zu erbitten. Schon von fern 
bemerkt man die vielen Mauern, Giebel und Turmreste dieser einst so bedeu­
tenden Burg, die keine Ruine sein dürfte, wenn sich nicht zerstörende Menschen­
hände so unglücklich daran versucht hätten. Zur Zeit des siebenjährigen 
Krieges konnten darin noch die Kriegsmannschaften beherbergt werden; Zu 
Anfang dieses Jahrhunderts führten bequeme Sandstein-Treppen durch die ge­
wölbten Aufgänge, und war der grösste Teil des Schlosses unter Dach; jetzt 
•sind die Sparren meist zusammengebrochen und gestohlen, und von den Steinen­
der gesprengten Mauern ist das Schulhaus gebaut worden. Im Innern ist das 
Sehenswerteste der Speisesaal mit Spuren von kunstloser Stuckaturarbeit. Der alte 
Rittersaal befindet sich im Hauptturm, der Rettig genannt, aus seinen Fenstern 
herrliche Aussicht. Vom Burgplatz überraschend schöner Blick in das Thal hinab.

Das kleine, unscheinbare Kirchlein in der Nähe ist für Kenner interessant, 
weil es der kurzen Periode des Übergangs vom romanischen zum gotischen Stil 
angehört; die Zeit der Erbauung dürfte um 1230 anzunehmen sein. Auf dem 
Kirchhofe kunstvolles Denkmal der jungen Frau eines der letzten Burgherren.

Ruine N im m ersa th , vergl. Partien um Jannowitz.
Jaunow itz  (siehe Tour 16). Aussteigen für Fischbach, 

über das Bolzenschloss, Mariannenfels, die Falkenberge, 
ebenso für das 1,8 km entfernte, hochliegende Kvpferberg. 
Zwischen Jannow itz und Schildau w ird der Rohrlacher 
Tunnel passiert, der, in G ranit ausgefiihrt, eine Länge von 
298 m hat.

S ch ild au , Vi St. vom gleichnamigen O rte, liegt am 
Bober, 347 m. Schloss mit vier runden Ecktürmen. Park . 
Nördlich davon auf kleiner Anhöhe ein Belvedere, „Eisberg“ 
genannt. A ussteigen für E rdm annsdorf und Schmiedeberg, 
ebenso zum Besuche von E ichberg, Molkenberg. Vs St. 
nordwestl. E ichberg  m it grosser Papierfabrik der Familie 
von Decker in Beri in,345 m. (Ganthaus zum Pelikan.) Hübsche 
Umgebung. Vs >St. über dem Orte erhebt sich der Molken­
berg ̂  an Stelle der 1429 zerstörten  Burg Molkenhaus ein 
Pavillon, W eg vom Dominial-Gehöft, mit prachtvoller *Aus- 
sicht, namentlich nach H irschberg zu; besonders grossartig 
erscheint der Eisenbahn-V iadukt. Von Schildau über den 
Bober durch den P a rk  von Lomnitz nach Station Lomnitz 
Vs St. ; von hier über Station Mittel-Zillerthal nach Schmiede­
berg  in Schlesien auf der Zweigbahn Hirschberg-Schmiedeberg.

Nächste S tation: H irsch b erg . Ausgang der Zweigbahn 
nach Schmiedeberg in Schlesien.

1 4 *
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51. Breslau.
Hotels : G a lisch  H o te l , Tauentzien-Platz, Hotel des deutschen Offizier- 

Vereins; G o ld en e  G a n s , Junkern-Strasse; W eisser A d l e r ,  Ohlauer-Strasse; 
H otel d u  N o r d ,  am Centralbahmliof ; K a is e r h o f.  Neue Tascben-Strasse, H otel 
d e  S ile s ie , Bischof-Strasse 4; D e u ts c h e s  H a u s ,  Albrecht-Strasse ; R ie g n e r s  
H o te l ,  König-Strasse; L a b u s k e s  H otel (Scholz), Ohlauer-Strasse; M ü lle r s  
H o te l ,  Albrecht-Strasse; W eisses R o s s ,  Nikolai-Strasse; G eb a u ers  H otel, 
Tauentzien-Platz; Könicj vo n  U n g a rn , Bischof-Strasse.

H o te l- g a rn is : W ie czo rek ,  Tauentzien-Strasse 8a; M e n d e ,  Albrecht- 
Strasse 11; L e s c h k e , Claassen-Strasse 9 und 10; W e ir r iv g e r , Herberge zur 
Heimat, Holtey-Strasse 6/8.

Wein: H a n se n ,  Schweidnitzer-Strasse; G eb rü d e r  S e lb s th e r r , L a b b er t  
$  S o h n ,  J . R . L a n g e ,  alle drei Junkern-Strasse; W u ite k ,  Messer-Gasse; 
B o d e g a ,  Schweidnitzer-Strasse 27.

Bier: K ie s s l in g , Junkern-Strasse 9 , K u n ic  ke  , Bischof - Strasse 13'; 
M ü n c h e n e r  L ö w e n b r ä u ,  Sehweidnitzer Strasse 36; M ü n c h e n e r  B ü r g e r b r ä u ,  
Schweidnitzer-Strasse 19; S e h w e id n itze r  K e i le r ,  Rathaus; A ltd e u tsc h e  
B ie r s tu b e  im „Grünen Baum“, Ketzerberg 1, schon seit 600 Jahien Kretschmerei 
in dem betreftenden Hause; S ta d th a u s - K e l le r , Markt; M ü n c h e n e r  K in d l ,  
Zwinger-Platz 3; S p a te n b r ä u ,  Zwinger-Strasse 6: K ig k e ,  Friedrich Wilhelm- 
Strasse 75; H a u s e ,  Katharinen-Strasse 19 (Kattern, das ist Katharinen-Ecke), 
gehörte einst dem alten, an derselben Strasse gelegenen Katharinen-Kloster; 
B r a u e r e i  P f e i f fe r h o f ,  Schweidnitzer-Strasse 31; R ie g n e r ,  König-Strasse 4 ;  
C afé R e s ta u r a n t ,  Karl-Strasse 37; P a s c h k e ,  Alte Taschen-Strasse 21; L ie -  
b ich s  H öh e , Promenade und Taschen-Strasse ; V in cen zh a u s , Seminargasse 15 ; 
B ö r s e n k e l le r ,  Graupen-Strasse und Promenade, u. a.

W iener C a fé s ;  C e n tr a l ,  König-Strasse 9 ;  K a is e r k r o n e ,  Sehweidnitzer 
Stadtgraben 10; F a h r ig ,  Zwinger-Platz 2; C alvo , Taschen-Strasse 19 ; R o y a l,  
Albrecht-Strasse 12.

K o n d ito re ien : P e r in i ,  Junkern-Strasse 2; S tr o m e n g e r , Neue Graupen- 
Strasse 2 und Ohlauer-Strasse 28; B r u n ie s ,  Junkern-Strasse 30; W ende, A l­
brecht.-Strasse 33 und Junkern-Strasse 34; O rla n d i cf S te in e r ,  Albrecht-Strasse 5.

Ö ffentliche G e s e lls c h a f tsg ä r te n  : An der Promenade L ie b ic h s  H öhe, mit 
Aussichts-Turm ; M ü n c h e n e r  B ü r g e r b r ä u , M ü n c h e n e r  H a c k e r b r ä u , K ir c h ­
n e r s  , T r ie b e s , W eich eris  und D o m in ik a n e r -G a r te n  ; P a r is e r  G a r te n , 
Taschen-Strasse und Weiden-Strasse'; P a s c h k e ,  Alte Taschen-Strasse 21.

K o n z e rtg ä rte n  : Z e ltg a r te n ,  an der Promenade ; T ivo li,  Kaiser Wilhelm- 
Strasse 20 und Neudorfer-Strasse 35; K o n z e r th a u s , Garten - Strasse 16, und 
L ie b ic h s  E ta b lis s e m e n t,  Garten-Strasse 19.

T h e a te r :  S ta d t  - T h e a te r , Schweidnitzer-Strasse; L o b e  -  T h e a te r ,
Lessing-Strasse 8; T h a lia - T h e a te r ,  Schwert-StrasseS; V ik to r ia -T h e a te r ,  
Neue Taschen-Strasse; H elm .-T h e a te r , Nikolai-Strasse 27.

D ro sc h k e n : Für 1, 2, 3, 4  Personen zu 50, 60, 80 und 100 Pf. bis zu den 
Stadtbarrièren sowie zu den Bahnhöfen. In der Nacht, lO'/a- 11 Uhr, die 
Hälfte mehr; nach 11 Uhr den doppelten Betrag. Zeitfahrten bis zu 1 Stunde 
125, 130, 175 und 200 Pf. Droschken I. Klasse-in allen Fällen das 1 ‘,2 fache 
des Tarifs für H. Klasse.

Omnibus pro Person 10 Pf.
P fe rd e b a h n e n  je nach der Entfernung 10—30 Pf.
D am pfsch iffe : l .  Ober-Wasser: von der Promenade zwischen der Sand­

brücke und Augustaplatz alle halbe St. nach dem Zoologischen Garten, Oder­
schlösschen (Zedlitz) und Wilhelmshafen. 2. Unter-Wasser : von der Königsbrücke 
alle 1 - 2 St. nach Pöpelwitz, Oswitz und Masselwitz. Ferner nach Ohlau, 2 Uhr 
nachm. Abfahrt von der Landungsstelle an der Sandbrücke.

B a h n h ö fe : U ber sc h le s isc h e r  ( C e n tra lb a h n h o fL  im Südosten der Stadt, 
für die Züge der Posener Bahn, der Oberschlesischeh (Warschau-Wien), der 
Glatz-Mittelwalder-Zobtener und die Schnellzüge der Niederschlesisch-Märkischen 
Bahn. — Der F re ib u rg e r  B a h n h o f  und der N ie d e r sc h le s is c h -M ä r k is c h e
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B a h n h o f  am Berliner Platz für die gewöhnliche Personenziige und die Strecke 
Breslau-Dzieditz. — Bahnhof für die R e c h te -O d e r - U fe r -B a h n , im Norden 
der Stadt.

P o s t :  Hauptpostamt, Graben 36; Stadt-Post-Agenturen in den einzelnen 
Stadtteilen.

T eleg rap h  (Nachtdienst), Hauptamt Museumsplatz 11. Ferner in der neuen 
Börse, Graupen-Strasse, auf allen Bahnhöfen und bei fast allen Postämtern.

B reslau, H auptstadt der Provinz Schlesien, an der Oder 
und Öhlau, Sitz einer Universität, gegen 310,000 Einw., ge­
hörte nacheinander zu Polen, Böhm en, Ungarn, den schles. 
Herzögen und zu Österreich; der erste schlesische Krieg 
brach te  Breslau 1742 an Preussen.

D er H auptverkehr herrscht am Hinge, am Blücherplatz, 
in der Schweidnitzer- und Ohlauerstrasse. Das R athaus, 
m itten auf dem grossen Hinge, aus dem 14. Jahrb., 1887 
äusserlich renoviert, is t eins der schönsten gotischen Bau­
denkmäler jen e r Zeit. Im Innern ist der Fürstensaal sehens­
wert. Meldung wegen Besichtigung beim Rathaus-Inspektor. 
A uf der Südseite der E ingang in den berühm ten Schweidnitzer 
Keller, in welchem 1335 das erste Bier geschenkt wurde. 
In  den Stunden vor Tische und des Abends findet man 
hier Gelegenheit, das B reslauer Volksleben kennen zu 
lernen. Nach 1 Uhr oft Studenten-Kneipe. Den P latz zieren 
die Reiterstandbilder Friedrich des Grossen und Friedrich 
Wi'helms 111., beide von Kiss. — Vor dem Rathaus steht 

eine 1492 errichtete Staupsäule. — Neben dem Rathaus 
das Stadthaus, nach Stülers E ntw urf 1863 errichtet, mit der 
S tadt-B iblio thek; sie enthält seltene und kostbare Manu­
skripte: den „Froissard“ mit kunstvollen M iniaturen, die 
.,Divina Comedia“, die berühm te W eltkarte  des Gerhard 
M ercator-D uisburg von 1569 etc. Unten im „Stadtkeller“ 
grosses Bierlokal.

A uf dem benachbarten Blücherplatz das Standbild Blüchers, 
von Rauch. Hier auch das alte , von Langhaus erbaute 
B örsenhaus, je tz t Ressourcen-Gebäude; die Neue Börse 
(Börsenstunden 11— 1 Uhr) ist in der G raupenstrasse, Ecke 
der Promenade, grossartiges, nach Lüddeckes Entw ürfen im 
gotischen Stil aufgefuhrtes G ebäude.---.  „

In  der Nähe das königliche Palais, hinter demselben am 
/ Exerzierplatz das Ständehaus. — Am Exerzierplatz mündet 

die Schweidnitzerstrasse mit dem 1872 neu erbauten Stadt- 
th.eater. A uf dem Tauentzienplatz das Denkmal Tauentziens, 
von Schadow.

Von den Kirchen sind zu beachten: Die Elimbethkirche, 
evangelisch, 1257 erbaut, 1858 renoviert, Oderstrasse, beim 
Ringe. D er D om , 1147 bis 1176 erbau t, der älteste Teil,
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welcher das hohe Chor in sich schliesst, gegen 950. Von 
besonderer Schönheit sind die Konsolen, welche die Ge­
wölbebogen tragen, in herrlichen altgotischen Blattmotiven. 
Ferner sind beachtensw ert einzelne M essingplatten derBischof- 
gräber nahe am kostbaren Hochaltar und die hübsche A r­
beit der Chorstühle. In  der Sakristei reiche Messgewänder. 
In  der kurfürstlichen Kapelle herrliche Marmorarbeiten, und 
die „Madonna un ter T annen“, von Lucas Cranach, in der 
Kapelle Johannes des Täufers. Die früher mit Säulenkuppeln 
gekrönten Türme infolge Brandes im vorigen Jahrhundert 
abgestum pft; desgleichen auch der Turm der Sandkirche.
•— Die Maria-Magdalenakirche, aus dem 12. Jahrh ., bei der 
A lbrechtsstrasse; 1887 brannte ein Turm nieder; an der Süd­
seite Portal der 1529. abgebrochenen Vincentinerkirche au f 
dem Elbing; ein hervorragendes Denkmal altdeutscher 
Kunst. — Die Liebfrauen- oder ¡dandkirche, aus dem 12. Jahrh., 
im Innern von erhabenem Eindruck. — Die Kremkirche, 
Doppelkirche, 2 Kirchen übereinander, von 1288. — Die 
Michaelskirche (rein gotisch). — Die liernhardinerkirche, evan­
gelisch, berühmte Hedwigtafel. — Neue gotische K irchen: 
Nicolaikirche, N icolaiplatz, nahe Friedrich-W ilhelm -Strasse 
(kathol.), Salvatorkirche, Bohrauerstr., nahe Centralbahnhof 
(evangel.). — Die Synagoge, prachtvoller Bohbau im romani­
schen Stil, erbaut von Oppler.

Die U n iv e rs itä t, nahe der Oderbrücke, in einem alten 
Kollegiats-Gebäude der Jesuiten. Zur U niversität gehören: 
die U niversitäts-Bibliothek, Neue Sandstrasse 4 , das Lese­
zimmer an allen W ochentagen geöffnet von 11—3 Uhr; die 
S ternw arte, geöffnet Mittw. und Sonnab. 9— 11 U hr, auch 
sonst nach vorhergegangener Meldung beim D irektor zu­
gänglich; das Chemische Laboratorium , das Mineralogische 
und Physikalische K abinett, ein schöner liotanischer Garten 
(beimDom) mit lehrreicher D arstellung der Kohlenformationen:, 
ein Anatomisches Museum, K atharinenstr. lö , Mittw. 2—4 U hr 
nach vorheriger Meldung; ein Zoologisches Museum (11—-12 Uhr), 
Frem de erlangen auch zu anderer Zeit durch Meldung beim 
K onservator Tiemann Z u tritt; der Zoologische Garten mit 
hübschen Anlagen, Dampfschiffe von der Sandbrücke dahin. 
E ingang hinter der Passbrücke am Grüneicher W ege und 
an der Oder.

Das M useum der bildenden Künste, auf dem Museums­
p la tz , an den W ochentagen (ausser Montag) 10—2 Uhr, 
Sonntags 11—2 U hr geöffnet. Im östl. Flügel das Museum 
schlesischer Altertümer, geöffnet Sonntag, Mittwoch, Sonnabend, 
nachm. von 3—5. E in tritt 50 Pf.; ausser dieser Zeit gegen
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Meldung 1 M., w ährend der Sommermonate auch Montags 
zu den angegebenen Stunden zugänglich.

Die früheren Festungsw erke wurden 1807 von den 
Franzosen geschleift, und die in  *Promeuaden verw andelten 
Wälle gewähren namentlich von der Liebichshöhe hübsche 
Aussichten. Am Fusse der Liebichshöhe eine Büste Schleier­
machers, der in Breslau 1768 geboren ist. Die * Liebichshöhe, 
1866 errichtet, ist ein beliebter Sammelpunkt der Bewohner 
Breslaus. Rechts und links führen T reppen au f die Terrassen 
(mit Restauration). Eine W endeltreppe führt auf den Turm, 
der aus zwei Galerien besteht; von der letzten schöne Aus­
sicht auf die Stadt, den Zobten, bei klarem  W etter bis zum 
Riesengebirge. A uf der Kuppel eine Victoria.

Die Ziegelbastion, je tz t „Holtey-Höhe“ auf der Promenade 
an der Oder. Denkmal von K arl von Holtey. Hübsche Aus­
sicht.

Ausftüge von B reslau. (Für Va Tag.)
Benutzung der in allen Buchhandlungen zu erhaltenden Messtischblätter, 

welche alle Fusswege angeben.
1 . P öpelw itz  (Pferdebahn) bietet in seinem schattigen Eichenpark ange­

nehmen Aufenthalt. Ansehnliche Anzahl von Gastwirtschaften.
2. Kleinburg (Pferdebahn), schattige Gärten von Rauchfass und Kurgarten.
3. S ch e itn ig  (Pferdebahn), prächtiger Park mit Gastwirtschaft, Max- 

Garten mit Promenaden am Ufer. Zahlreiche Restaurationen, Russische Villa 
und Gärten.

4. O sw itz  an der Oder. (Dampfer an der Königsbrücke täglich von 
2 Uhr mittags ab alle Stunden.) Schöne Waldpartien; Schwedenschanze mit 
reizender Aussicht ; Kapelle mit Gruft der Familie von Korn ; Kreuzwegstationen.. 
Rieselfelder von Breslau.

5. M asse lw itz  an der Oder. (Station der Dampfer im Unterwasser.) 
Waldpartien : Villa - Restaurationen mit Park und Spielwiese ; Brauerei mit 
schattigem Garten.

6. Weidendamm und Morgenau an der Oder (Dampfer, Oberwasser). Spa­
ziergänge auf eichenbeschattetem Damme.

7. Z o o lo g isch e r G a r te n  (gute Restauration), O d e rsc h lö ssc h en . Beides 
Dampferstationen im Oberwasser. Überfahrt nach Villa Z ed litz  mit schattigem  
Garten, wird vorzugsweise auf der schattigen Strasse am linken Oderufer — 
vom Weidendamm ab — besucht; Fortsetzung des Weges nach dem beliebten 
Kaffeegarten in Pirscham.

S. W ilhelm shafen  an der Oder. Dampferstation. In der Nahe die Strachate, 
schöner Naturwald.

9. H ünern. Chaussee über R o se n th a l (Seifferts Garten und Ballpavillon) 
und L ilie n th a l;  schöne Parkpartien; gute Restauration. (Zu Wagen.) Droschke 
für den Nachmittag 5 M.

10. Lissa (Märkische Bahn), Sonn- und Feiertags Extrazug. Grosser Park. 
In der Nähe das Schlachtfeld von Leuthen mit Siegessäule.

11. S ib y lle n o rt (Rechte Oderufer-Bahn), Sonn- und Feiertags Extrazug. 
Englischer Park mit Tiergarten, Jagdschloss des Königs v ó i Sachsen, reich 
an Kunstschätzen.

12. Obernigk (Bahn Breslau-Posen), herrliche Waldpartien. Inmitten des 
Waldes Kiefernadel-Bad Sitten mit guter Restauration im Kurhause, Brauerei 
und „in den Sitten“. Jährlich 600—700 Kurgäste. Umgegend, das sogenannte 
Katzengebirge, mit mehrfachen hübschen Partien. Holteys V^ohnhäuschen.
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13. K anth  (Breslau-Freiburger Balm). Stadtforst; Weg durch den Wald 
nach Schosnitz mit alter Kirche. Brauereigarten, angenehmer Aufenthalt. Gasthof 
Stadt Breslau, gut und billig. Ausflug nach Knblowitz, zu Fuss kaum 1 St., 
hier Mausoleum des Fürsten Blücher, der 1819 starb.

14. Ohlau (Oberschlesische Bahn). Schöne Promenade; Schiesshausgarten. 
(Goldener Löwe, Schwarzer Adler.)

15. B rieg (Oberschlesische Bahn), alte Stadt, 18 000 Einwohner, einst Re­
sidenz der Piasten-Herzöge. Grossartige Gärtnereien des Fabrikbesitzers Haupt, 
die zu den grössten und schönsten Deutschlands gehören. Bedeutende Fabriken 
für Leder, Posamente

F ü r  e in e n  g a n z e n  T a g .
1 . S tre h le n  (Oberschlesische Bahn). Granitbrüche. (Gasthöfe : Schwarzer 

B är, Fürst Blücher.) Ausflug auf den Rummelsberg (11 km) durch den Wald, 
376 m ü. M. Auf dem Gipfel Turm und Restauration.

2. H einrichau  (Oberschlesische Bahn). Grosser Schlosspark ; Cistercienser- 
Klosterkirche. Kloster als Schloss eingerichtet. Heinrichau ist jetzt Eigentum 
der Grossherzogin von Sachsen-Weimar. (Deutsches Haus.)

3. K am enz (Oberschlesische Bahn), siehe Route 44.
4. W a rth a  (Oberschlesische Bahn), siehe Koute 44.
5. F re ib u rg , F ü rs te n s te in e r  G rund , S a lzb ru n n  (Stationen der Freiburger 

Bahn), siehe Route 45 und 46.
6. S c h w e id n itz  (Freiburger Bahn), siehe Route 45.
7. C h ario tten b ru n n  (Freiburger Bahn bis Altwasser, Post und Privat­

fuhrwerk 3 M.), siehe Route 48.
8. C h a rlo tten b ru n n . Bahnfahrt bis Wüste-Giersdorf. Zu Fuss von hier­

durch Lomnilz, den Dreiwassergrund, über den Langen Berg, das Hornschloss 
nach Charlottenbrunn, á'¡i—5 St.

9. S trie g a u  (Station der Freiburger Bahn), siehe Route 45.
10. T reb n itz . (Wagen oder Oberschlesische Bahn bis Oflernigk und Gö- 

bels Wagen.) Reizender Buchenwald mit Restauration. Berühmte Kloster- 
Kirche mit Grabmal der heil- Hedwig in der Hedwigskapelle. Vor dem Hoch­
altar Grabstätte Heinrich I. (des Bärtigen). Die unterirdische Kapelle mit dem 
Hedwigsbrunnen. Reliquien-Schatz. Vom Klosterplatz rechts nach dem Wein­
berg mit überraschender Aussicht vom Gipfel. Brauereigarten; Göbels Hotel. 
Im Walde Kirchlein mit Einsiedelei.

1 1 . K lo s te r  Leu bus , 50 km. Mit der Niederschlesisch-Märkischen Bahn 
bis Maltsch a./O., Überfahrt ; dann Fusswanderung durch den prächtigen Oder­
wald. Hart an der Oder, dicht am Walde, liegt das Kloster auf massiger Anhöhe. 
Lohnende Aussicht bis zu den Sudeten. Die Klosterkirche, 11.50 erbaut, reich 
an Denkmälern hier bestatteter Fürsten und Prälaten sowie an Gemälden W ill- 
manus. Die herrlichen Stiftsgebäude der ehemaligen Cistercienser-Abtei sind 
zu einer Irren-Heilanstalt eingerichtet.

12. Bad L an g en au . (Oberschlesische Bahn, Haltestelle 15 Min. vom Orte.) 
Ausflug nach dem Wölfelsfall und Wölfeisgrund. Siehe Route 40 und 37.

13. H e u sc h e u e r. Oberschlesische Bahn bis Station Mittelsteine. Zu 
Wagen nach Wünscheiburg 9 km; von hier kürzester Aufstieg in І ’/г—2 St. 
Siehe Route 33

14. A lb en d o rf. Dieselbe Tour wie vorstehend nach Mittelsteine. Von 
hier 3/ł St. Siehe Tour 43.

15 . Bad A lt -H a id e .  Oberschlesische Bahn bis Glatz, dann noch 13 km. 
Siehe Route 36

16. R e ic h en s te in . Oberschlesische Bahn bis Kamenz; dann Post 11 km 
— Vergl. Tour 44 und 42. _

17 . J a u e rn ig -J o h a n n is b e rg .  Oberschlesische Bahn bis Patschkau, Post,
9 km, in 1 St. Verbindung mit Jauernig (Johannisberg) durch Post-Omnibus. 
Mittagessen in Jo h a n n isb e rg . (Hotel Kronprinz, mitgrossem Garten. Deutsches 
Daus.) Über der Stadt auf steilem Felsen Schloss Johannisberg, Sommer- 
Residenz der Fürst-Bischöfe von Breslau ; enthält wertvolle Gemälde und Kunst­
schätze, — hübsche Aussicht. Daneben Restauration „Die Halle“. Nachmittags: 
Besuch des Krebsgundes, über den Serpentinsteg, hin und zurück 4 St., bequem.



51. Breslau. 2 1 7

18. W e ck e lsd o rf  (Freiburger Bahn). Billet-Station WecTcelsdorf. Zu den 
Felsen von der Station 1 St. Uber Weckelsdorf vergl. Route 17.

19 . A d e rsb a ch . Freiburger Bahn, Billet nach Friedland. Yon hier bis 
Adersbach 10 km. Wagen pro Tag 8—10 M. Siehe Tour 17.

A u f  z w e i  T a g e .
1 A d e rsb a ch  und W eck elsd o rf. Siehe Tour 17.
2. Bad L an d eck  (Oberschlesische Bahn). Siehe Tour 42.
3. G latz (Oberschlesische Balm). Siehe Tour 43.
4. Frankenstein (Freiburger Bahn), siehe Route 44. Ausflug nach Silber­

berg, Kamenz und Wartha, Reichenstein oder Neurode.
5. L an d esh u t und K lo s te r  G rü ssau  (Freiburger Bahn über Ruhbank), 

siehe Route 16. Besuch der Schlachtfelder Trautenau, Skalitz, Königgrätz 
(Bahnverbindung), oder Tour nach Schmiedeberg und von dort auf die Schneekoppe.

6. H irschberg  (Freiburger Bahn und G-ebirgsbahn), siehe Route 1. Nach 
W arm brunn. Über Hermsdorf auf den Kynast; Kochelfall; Josephinenhütfce 
und Schreiberhau.

7. S a lzb ru n n  , C h a r lo tten b ru n n . Zeisgrund mit Ruine Z e isk e n sc h lo ss ,  
siehe Tour 46 und 48. Das Z e isk e n sc h lo ss  (richtiger Burg Ozeschhaus), 2 St. von 
;Salzbruun. Weg : nach Nieder-Adelsbach 1 St., hier bis zur Niedermühle am 
Ende des Dorfes '/̂  S t., am Bache nördl. fort in den Zeisgrund Va S t ., bis zur 
Stelle, wo ein Fahrweg das Thal schneidet, er führt links über den Bach, kurz 
darauf wenige Schritte, avo die Strasse links biegt, steigt der Weg zu den un­
bedeutenden Mauerresten. — Rückweg: Vom Zeisbach nach Osten zur Kolonie 

.Zeisberg 'l ì  S t.; beim letzten Hause, 100 Schritte ö stl., den Fussweg rechts 
über eine W iese, dann Feldweg. Das neue Schloss Fürstenstein beständig als 
Ziel im Auge behaltend, in ba St. nach Polsnitz, am Nordausgange des Fürsten­
steiner Grundes. 1 St. nach Freiburg.

8. H e u sc h e u e r, H ohe Eule, A n n ab erg  bei N eurode. Mit dem ersten Frühzuge 
vom Freiburger Bahnhof über Dittersbach nach Mittelsteine. Von Mittelsteine 
zu Wagen (solche stehen immer bereit) nach Wünscheiburg 1 St. Rast in Hotel 
Nitsche (Gebirgsvereinslokal) oder Fellgiebel. Von da nach 15 Min. zu Wagen 
bis zum Grünen Wald-Gasthaus und dann zu Fuss zu den W a sse rfä lle n  15 Min. 
Yon den Fällen führt der Leiersteig in l'/4 St. nach Karlsberg, während von 
da aus die Spitze der H eu sch eu e r in ^  St. zu ersteigen ist. Am nächsten 
Tage früh gegen 7 Uhr mit Wagen über Hausdorf nach Falkenberg l lk  St. u nd ' 
von da zu Fuss nach der Eulschenke. Rast, da auf der Spitze der Hohen Eule 
(1014 m) keine Restauration. Der Aussichtsturm ist von da in 20 Min. erreicht. 
Grossartiger Rundblick. Der Abstieg kann auch über die Ladestätte (.Waldpartie) 
nach Eulenburg und Falkenberg genommen werden, bei Hitze besonders zu 
empfehlen. Wagenpreis hin und zurück: Einspänner 6 M., Zweispänner 8 M.

Nachmittag Besteigung des A m t a b erg es , oben überraschende Rundsicht 
(s. Seite 208). Abstieg nach Neurode 20 Min.: Bahn nach Breslau über Kamenz.

52.  Der Zobten und das  Zobtengebirge.
Abfahrt: Breslau, Central-Bahnhof, mit der Sekundär-Bahn bis Station 

Zobten in l'Ví St. (37 km) oder Station Strobel (10 Min. weiter), 3 mal täglich. 
Man wählt zum Aussteigen zweckmässig Station Zobten und fährt von Strobel 
ab zurück.

G asthöfe in Zobten; Blauer Hirsch, GeerlicKs Hotel, H. Kl., gut. 
Goldenes Kreuz, Goldene Krone.

Städtchen Z o b ten , 177 m , sehr alt. Urkundlich be­
reits ľ  48 als „M arkt unterm B erge“ (forum sub monte) in 
einem Privilegium des Papstes Eugenius II I .; dagegen 1193 
in einer Urkunde des Papstes Cölestin III. „Sobot“ und 1220
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in einem Privilegium des Herzogs Heinrich des B ärtigen 
„Sobotka“ genannt; es is t aber zweifellos, dass es 1100, 
zur Zeit P eter W lasts schon bestanden hat. 1399 wurde der 
Ort, bis dahin Marktflecken, von K aiser W enzel mit S tadt- 
rechten begnadigt.

Am Fusse des Turmes der kathol. Pfarrkirche ist an einem Strebepfeiler 
ein eingemauerter Löwe, der in ähnlicher Ausführung am Zobten noch in drei 
anderen Exemplaren vorkommt: zwei am Schloss in Gorkau, dem alten Augustiner- 
Chorherrenstift. einer in Marxdorf, letzterer vom Volke W olf genannt. Diese 
Steingebilde sind , nach Sanitäts-Rat Dr. Grempler-Breslau, Grenzzeichen Peter 
Wlasts. Zobten ist der Geburtsort des Romandichters van der Velde. Im Jahre 
1813 übernahm hier, der Major von Lützow seine bekannte Freischar; in der 
Kirche des nahe gelegenen Rogau, Station Rogau-Rosenau, wurde sie für den 
Kampf eingesegnet. Lützow-Denkmal und Marmortafel am Hause Schweidnitzer 
Strasse 25. Quartier des Dichters und Lüzowers Theodor Körner. Denkmal des 
schlesischen Dialekt-Dichters Dr. Robert Rössler , im Garten der Villa Rössler. 
Porträt-Büste von Rachner-Breslau. Das Städtchen eignet sich gut zur Sommer­
frische. (V i l la  „ P e te r  W ia s t“) .

D er Zobten ist kein allein stehender Berg, sondern der 
höchste Scheitel einer mehrfach gegliederten Höhengruppe, 
die in ihren einzelnen Teilen vielfach romantische W ege 
m it zahlreichen prächtigen A ussichtspunkten b ietet. D er 
Zobtener G-.-V. h a t m it U nterstützung der königl. Forstver­
w altung für guten Zugang überall gesorgt.

Am bequemsten gelangt man auf den Zobten: durch 
die Stadt, auf dem bei der A nnakirche (Wilhelmsplatz) vor­
beiführenden Wege, da dieser nur kurze, steile Stellen ent­
hält , und bis auf den Gipfel, l 3/4—2 St., fahrbar ist. Un­
weit der Annakirche ein G ranitblock, „der geharnischte 
K o p f1, mit eingehauenem Kreuze. Bedeutung unbekannt. 
H at man die S tad t verlassen, so geht man r. ab durch eine 
kleine M ulde, dann südl. einer Ebereschen - Allee nach 
der F ö rs te re i, hinter welcher der W ald und zugleich der 
Aufstieg beginnt. A uf der ersten Höhe (Aussicht!) gelangt 
man an eine Kapelle mit daneben stehendem Kreuz, darau f 
І 'Д к ш  ziemliche Steigung, zuletzt in mehrfachen Krümmungen, 
die dann über den sogenannten Ziegenrücken bedeutender 
wird. Die letzte, steilste Strecke heisst „der hohe Schuss“ . 
Vor dem letzteren erblickt man seitw ärts r  eine Stein­
gruppe, alte rohe B ildhauerarbeit, „die Jungfrau ohne Kopf, 
m it dem Fisch und B ären“ . (Kopf in Bruchstücken im 
Museum schlesischer A ltertüm er in Breslau.)

Es knüpft sich daran folgende Sage: Auf dem Zobten wohnte vor Zeiten 
eine schlesische Fürstin, Maria Wlast Diese schickte ihre Dienstmagd hinab, 
um einen Hecht zu holen, weil von dessen Genuss ihr kranker Lieblingsbär 
wieder genesen sollte. Inzwischen war letzterer aus der Burg entflohen, streifte 
im Walde umher und traf das Mädchen an der bezeichneten Stelle , wo er ihr 
den Kopf abriss. Einige hundert Schritt tiefer der Kreuzstein.

Auf der ändern Seite des Zobten: der Mönch, am Fusse des Lerchen­
berges bei Kieferndorf, und der W olf, bei Marxdorf, erinnert an einen Ver- 
zweiMngskampf zwischen beiden, dem sie beide erlagen.
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Ein zweiter Weg auf den Zobtenberg fuhrt von der Südseite der Stadt 

aus und heisst der Haubweg oder Tampadeler W eg, ebenfalls fahrbar, jedoch 
mit weniger Abwechselung und Aussicht.

Der dritte, kürzeste Weg — am Berge hinan, aber sehr steil — führt über 
Gorkau (rüstige Bergsteiger können den Gipfel in 1 St. erreichen); er wird gewöhn­
lich zum Abstieg benutzt.

Yon anderen Wegen bietet das Zobtengebirge: aus Zobten über Striegel- 
inühl, über den Nordabhang des Zobtenberges (Sauweg genannt), von wo man 
unter Umgehung des Gipfels auf dem (steilen) Wege nach Gorkau weiter gehen 
kann. Ferner von der bei dem ersten Weg erwähnten Kapelle links ab, etwa 
2 km nach der sogenannten Kurve, einem lauschigen Rundplatze mit Anlagen, 
Bänken und einem Granitwürfel (Erinnerungszeichen an die Betriebsregulierung 
1882), 5 Minuten weiter überschreitet man den Striegelmühler Bergweg und 
150 Schritt weiter liegt der „Sau“ genannte Granitblock, an welchen sich die 
Sage knüpft, dass hier Herzog Bolesław HL, auf der Saujagd über einen Felsblock 
stürzend, in Gefahr gegen die ihn annehmende Sau geriet, in welch’ kritischem  
Augenblick Peter Wlast das Schwein an griff, dabei aber schwer von ihm ver­
wundet wurde, es jedoch erlegte. Zur Erinnerung hieran habe der Herzog den 
Steinblock dahin setzen lassen und den Zobtenberg an Peter Wlast als Lehen 
verliehen. Die „Sau“ war früher mit einer grossen Menge kleiner Steine bedeckt, 
da jeder Vorübergehende nach einer alten Gewohnheit mit dem Ausruf: „Sau, 
da hast du einen Ferkel !“ einen Stein nach derselben zu werfen pflegte. Etwa 
2 km weiter gelangt man zur sogenannten Terrasse, mit herrlicher Aussicht 
nach 0. Lohnende Partien bieten ferner die Wege im S. des ZobtengebirgesT 
zwischen den Orten Kaltenbrunn, Wierau, Tampadel, Silsterwitz, Schieferstein.

D er Gipfel des Zobtenberges, 718 m, bildet eine läng­
liche , Vs ha betragende, von Bäumen umschlossene Wiese, 
von welcher man eine weite Rundsicht geniesst, die zu den 
schönsten und vielseitigsten in ganz Schlesien gehört. Am 
südwestl. Rande Gastwirtschaft, in welcher gegen 200 N acht­
gäste Unterkommen finden. Dieselbe wird wegen des pracht­
vollen Sonnen-A ufgangs stark  besucht. A uf der erhöhten 
Stelle im S.W., auf 12 m hohem Felsen, erhebt sich die Berg­
kapelle mit Türmchen. Ein zw eiter, 16 m höherer Gipfel 
des Zobtenberges, von dem vorerw ähnten durch eine 300 
Schritt lange, querlaufende Vertiefung getrennt, besteht aus 
einem schroff abfallenden Felsgrat (eigentümlich dunkler 
Granit), dessen südl. Punkt die Schaubühne oder Kanzel ge­
nannt w ird, von hier bei günstiger Beleuchtung prächtiger 
Blick auf die Sudetenkette bis Riesengebirge. E tw a 66 m 
hinter dem Südrande der Gipfelwiese __ zieht sich ein ver­
fallener Steinwall hin, welchen man als Ü berrest der zweiten 
Burg-Ringmauer bezeichnet.

Vor grauen Zeiten soll hier die Aeenburg der Havarhaler gestanden haben; 
dann wurden von den Slaven religiöse Feste begangen, und von den Freuden­
feuern, welche diese Feste verherrlichten (sobudici), soll der Zobten seinen 
Namen erhalten haben. Später finden wir hier einen Grafen Peter Wlast, welcher 
die Zobtenburg von Herzog Bolesław III. von Polen 1103 zu Lehen erhalten 
hatte und auf demselben ein Kloster gründete, das mit Mönchen aus Arras in 
Frankreich besetzt ward. Diesen geistlichen Herren behagte indessen die rauhe 
Bergluft auf die Dauer n ich t, und sie siedelten sich am Fusse des B erges, in 
Gorkau, an. Die Burg blieb indessen noch bewohnt und diente unter dem Namen 
der Forstinburg den Herzögen von Schweidnitz-Jauer zum Sitze. Um 1369 
gehörte sie zum Wittum der Herzogin Agnes von Schweidnitz und wurde durch
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Burggrafen verwaltet. 1 4 2 8  wurde sie von dem wilden Hussitenführer Hans 
•Cholda erobert, . der sich hier festsetzte und Wegelagerung trieb. Die ver­
einigten Breslauer und Schweidnitzor erstürmten die Burg und reinigten sie 
von den Bäubern. Doch nun siedelte sich eine andere Räuberbande unter dem 
grimmigen Hauptmann Hammerschlag an. Abermals vereinigten sich Breslauer 
und Schweidnitzer, und 1 4 7 1  wurde das Raubschloss mit Hülfe der grossen 
Schweidnitzer Büchse erobert und zerstört. Geringe Mauerreste sind noch heut 
übrig. Der Zobten blieb bis 1 7 0 2  verödet, a v o  die Kapelle durch den Prälaten 
Sievert erbaut Avurde. 1 8 3 4  vom Blitz zerstört, wurde sie 1 8 5 1  vom damaligen 
Fürstbischof von Breslau, Kardinal Diepenbrock, erbaut und 1 8 5 4  dem Gottes­
dienste übergeben, welcher am Sonntag nach dem 2 .  Juli stattfindet und zu­
gleich eine Art Volksfest für die Umgegend, ist.

Der Zobtenberg Avird umlagert von mehreren niedrigen Kuppen, unter denen 
der Engelsberg, 3 1 0  m, der Mittelberg, 4 1 5  m, auf seinem höchsten Punkte ein 
Kreuz tragend, daher er auch oft Kreuzberg genannt w ird, und der Stollberg, 

. 3 7 0  m , an seinem östl. Abhange das besuchenSAverte Dorf Striegelmühl, dicht 
am Walde, mit schöner Aussicht, die bedeutendsten sind.

Bei heiterem Wetter sieht man vom Zobtenberge deutlich die Städte 
Breslau, Strehlen, Ohlau, Grottkau, Münsterberg, Nimptsch, Frankenstein, 
Reichenbach, Schweidnitz, Striegau. Freiburg, Jauer, Liegnitz, Neuraarkt u. s. av. 
Vorzüglich schön und erhaben ist die Aussicht auf das Gesenke, das Glatzer 
und Riesengebirge.

Der Rückweg über Gorkau geht von dem Wege nach der Stadt Zobten 
links auf schmalem Pfade steil hinab.

G orkau hat eine anmutige Lage am Fusse des Zobtenberges. An be­
ni erkensAverten Altertümern birgt es einen uralten Turm, an den das neue Schloss 
angebaut is t , mit einem Zimmer, dessen Wände und GeAv.ölbe von sehr alten 
Wandgemälden bedeckt sind (über der Thür eingegraben die Jahreszahl 1 0 2 4 ) ,  
ferner die Steingebilde eines Bären und Löwen, deren Ursprung noch in der 
vorchristlichen Zeit zu suchen sein dürfte. Gorkau hat eine grosse Brauerei 
mit dazu gehörender guter und hübscher Restauration l io s a l ie n tk a l ,  mit park- 
ähnlichem Garten und herrlicher Aussicht. 1 0  Min. Entfernung. Sehr besucht.

D er Zobtenberg, der fast ganz abgesondert m itten in 
der Ebene zu liegen scheint und im grössten Teile Schlesiens 
.sichtbar ist, h a t zu allen Zeiten, fast mehr als alle anderen 
Berge des Landes, die Aufmerksamkeit der Bewohner auf 
sich gezogen und ihr Interesse wachgerufen. Die A n­
hänglichkeit an ihn h a t sich bis in die jüngste Zeit erhalten, 
denn im Jah re  1886 wurde er noch von mehr als 20 000 
Personen besucht. Mit Rücksicht auf seine erprobte Rolle 
als W etterprophet sag t K arl v. Holtey von ihm:

Ach Zutabarg! Du schiener, blooer Hübel,
Du bist ur ’när a Wächter u f ’em Turm 
Du meld’st uns iglich Guttes, iglich Übel,
Du meld’st uns Ragen, Sunnenschein und Sturm.
Wie ufte ho iheh nich aus meinem Stübel 
Nach Dir gelinzt *) und Deiner Ohneturm,
Denn war ’sehe bloo, do kunnt mer Rügen spieren,
Und war ’sehe groo, do gingen ber spozieren.

*) gesehen.
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Heinrichsburg 102. 
Helikon 31. 
Hentschelkoppe 208. 
Herischdorf 37. 43. 
Hermelstein 129. 
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Hölle, die 55.
Hopfenberg 33.
Hoi’enoves 175. 
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Í Kutschenstein 106.
Kynast, der 53.
Kynast, Panorama 54. 
Kynsburg, die 206. 
Kynwasser 89.

Ladig, der 132.
Lahn, Schöne, die 123. 
Lahnborg 75.
Lahrbauden 128.
Landeck, Bad 187 ff. 216. 
Landeshut 81. 109. 
Landskrone 165.
Länge Grund 123. 124.

125.
Langenberg 129.
Langenau bei Hirschberg 

38.
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Meffersdorf 144. 150. 
Melzergrund 97.
Mense, Hohe, die 178. 
Merkelsdorf 113.
Merzdorf bei Braunau 117. 
Merzdorf bei Ruhbank 210. 
Milnitz (Fluss) 159. 
Mittagstein 75. 83. 
Mittelberg 90.
Mittelsteine 209. 
Mittelwalde 187. 
Mohennrich-Felsen 149. 
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Öbernigk 215. 
Ochsenbauden 128. 
Ochsenkopf 208.
Ohlau 216.
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Otterstein 185. 
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Rabenberg. 96. 
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Wald 115.
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Reichenstein 188. 
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Riebeisen 120. 
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Riesengebirge, das 9. 
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129.
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Rosenberg 10. 129. 137. 
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Rübezahls Weinkeller 64. 
Rückers 179.
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Sattelwald 203.
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Schärfe, die 57. 
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Scheitnig 215.
Scheundel wiese 61. 
Schildau 211. 
Schindelgrund 57. 
Schlegelsteig, der 185. 
Schlemmbachthal, das 

149.
Schlesierthal 207. 
Schmiedeberg 95. 98. 
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Schneegrube, Grosse 59. 
Schneegrube, Kleine 59. 
Schneegrube, Agneten- 
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Schneegrubeu, die 59. 7*3.. 
Schneegrubenbaude 72. 

126.
Schneekoppe 10. 77 ft’.

111 .
Schnurrbartsbaude 97. 
Schollenstein, der 189. 
Schosshübelfelsen 60. 
Scholzßnberg 42. 
Schömberg 111. 113. 
Schönau 34. 
Schüsselbauden 51. 
Schwarzbach, Bad 144. 

149.
Schwarzbachfall 149. 
Schwarzbrunnberg 157. 
Schwarze Berg 128. 132. 
Schwarze Grube, siehe 

Agnetendorfer Schnee­
grube.

Schwarzenberg (Dorf) 131. 
Schwarzenberg-Rücken 

128.
Schwarze Koppe 81. 96. 
Schwarzschlagerbauden 

128.
Schwarzen thal 128. 129.

131. 132.
Schweidnitz 198. 208.216. 
Schweinhaus (Ruine) 211. 
Schwerta 150.
Schwozer Koppe 127. 
Seidelhäuser 129.
Seidorf 94.
Seitenberg 190.
Semil 162.
Sichrow, Schloss 161. 
Sieben Gründe, die 119. 
Sieben Hirten, die 181. 
Sieghübel 154.
Silberberg 196. 
Simmerberg 129.
Skalitz, Böhmisch- 175. 
Sorgau, Bahnhof 199. 
Speisen und Getränke 3. 
Spindelmühl 121. 133. 51 .
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Spindlerhaude 74. 122. 
Spitzberg, Aupathal 130. 
Spitzberg, Königshainer 

193. 195.
Spitzberg, Kleiner, bei 

WarmÜruni 32. 
Spitzberg, Probsthamer 34. 
Spitzberg bei den Schnee­

gruben 71.
Spitzberg, Tannwalder 158. 
Spitzige Berg 183. 
Stangenberg, der 102. 
Stegreifen 116.
Steinboden 127. 
Steinwitz-Mühldorf 193. 
Stephanshöhe 49. 150. 
Sternbande 71.
Sternla, das 127. 
Stonsdorf 102.
Strehlen 216.
Striegau 199. 216.
St. Peter 121.
St. Peter-Thal 121. 
Sturmhaube, Grosse 55.

59. 73.
Sturmhaube, Kleine 59. 

75.
Swarow 158.
Sybillenort 215.

Tabakssteg 101. 
Tafelfichte 147.
Tafelstein 96. 
Tannenbaude 101. 
Tannhausen 205. 
Tannwald 151. 158. 162. 
Tannwasserfall 91. 
Taubenhaus 153.
Teich, Grosser 82.
Teicb, Kleiner 82. 
Teichbaude 76. 
Teufelsgärtchen 127. 137. 
Teufelsgrund 120.
Teufels wiese 120. 123. 
Thal des goldenen Waldes 

207.
Theresienhöhe 132.
Tiefer Graben 55- 
Tierleben des Eiesenge- 

birges 11.

Tippeltbauden 128. 
Trafalgarfelsen 31. 
Trautenau 133.
Trebnitz 216.
Treppel 148.
Trögelberg 168.
Tschocha 150. 
Tumpsahütte 91. 
Turmstein 55. 60. 
Turmwasserfall 55. 60. 
Turnau 161.

l'berschaar, Berg 190. 
Überschaar, Dorf 149. 
Ulbrichsböhe 198. 
Ullersdorf 191.
Urlasgrund 86. 128. 129. 
Urlasgrundbach 128. 
Urlasmühle 128.

Veilchenkoppe 71. 
Yictoriahöhe 144.
Yincenz Buchberger, Zum 

121 .
Yogelberg 90.
Yogelkoppe 203. 
Yogelstein, Grosser 90. 
Yogelstein, Kleiner 90. 
Voigtsdorf bei Warm­

brunn 44.
Voigtsdorf bei Schönberg 

113.
Vorderbauden 121.
Vostas 115. 116.

W achtstein 53. 
Wachurberg 120. 
Waldenburg 203. 
Wanderstein 60.
Wang, Kirche 83. 91. 96. 
Warmbrunn, Bad 37. 
Wartha 194.
Wasserbaude 137. 
Weckelsdorf 113. 116. 
Weckersdorf 116. 
W eigelstein 71. 
Weissbach 153.
Weisse Steinrücke (Flies) 

68 .

Weisswasser 77. 119.120. 
Weisswassergrund 92. 

120. 123.
Weisse Wiese 126. 
Weitende 31. 
Weyrichsberg 42. 
Wiesenbaude 123. 124.

126. 127.
Wiesenthal 157. 
Wilhelmshöhe bei Salz­

brunn 202. 
Wilhelmshöhe bei Wur­

zeldorf 49.
Willenberg 34.
Witkowitz 127. 
Wittighaus 153. 158. 
Wolfshau 96.
Wolfshübel 96. 
Wolfskamm 10. 50. 
Wölfelsdorf 182. 
Wölfelsfall 182. 
Wölfeisgrund 182. 
Wossekerbaude 71. 
Wurzeldorf, Bad 49. 
Wünscheiburg 117. 194. 
Wüste-Giersdorf 208. 
Wüste-Waltersdorf 205. 
Wüstung, die 181.

Жаскеї, das 61. 66. 
Zackelfall 36. 61. 65. 66. 
Zackelthal, das 36. 63. 64. 
Zacken, Kleiner 63. 
Zacken berg 64. 
Zackenkamm 37. 
Zackenthal, Grosses 36. 
Zackenthal, Kleines 37. 
Zehgrund 129. 
Zeiskenschloss (Buine) 217. 
Zeit der Eeise 1. 
Ziegenrücken 10. 124. 
Ziegensteine 67.
Zillerthal 93. 103. 
Zinneckerbauden 128. 
Zittau 165.
Zobten, Berg 218.
Zobten, Stadt 217.
Zoll 5.
Zuckerschale 64.
Zwicin, Berg 126.128.138 .
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і / e r  Unterzeichnete H erausgeber von Griebens Reise-Bibliothek 

rich te t an die geehrten B enutzer des vorliegenden Buches 
die ergebene Bitte, die nachstehenden zwei Seiten ausfüllen 
und ihm übersenden zu wollen. So können die Erfahrungen 
jedes ¡einzelnen im Interesse des reisenden Publikums Be­
rücksichtigung finden.

Berlin W.,
Köthen erstrasse 32.

Albert Goldschmidt,
У erlags-Buchhändler.



Folgendes ist in der 11. Auflage des Führers

Das Riesengebirge
( G r i e b e n s  R e i s e - B i b l i o t h e k )  

zu ändern oder hinzuzufügen:



Mit folgenden in der 11. Auflage von 

Das Riesengebirge (Griebcns Reise-Bibliothek) 
aufgeführten Hotels e tc .  bin ich zufrieden g e w e s e n

M it folgenden in der 11. Auflage von

Das Riesengebirge (G ricb en s R eise-B ib lio th ek )
aufgeführten Hotels etc. ¡bin J c h ln ic h tJ  zufrieden 

gewesen :
(Man wolle den Grund der Unzufriedenheit angeben.)



i l    ■ '  Ш Ш Ш Ш Ж
; Goldschmidts

Unterhaltungs-Bibliothek.
A U S W A H L

gediegenster Romane und Novellen für Haus und Reise.
P r e i s  j)vo  B a n d  :

■50 Pf., 75 Pf., 1 M., 1 M. 50 Pf.

Diese U ntei'haltungs-Bibliothek M etet die besten 
Erzählungen, Romane und Novellen zu einem er­
staunlich w ohlfeilen Preise. Es werden in die 
Bibliothek nur W erke aufgenommen, welche — fern 
vom politischen, religiösen oder sonstigen Parteigetriebe 
— die angenehme und anregende U nterhaltung der 
L eser garantirei!. Man lasse sich in den Sortiments­
oder Bahnhofs - Buchhandlungen „Goldschmidts Unter­
haltungs-Bibliothek“ vorlegen. Bei brieflicher Bestellung 
wird der B etrag am besten durch Postanweisung ein­
gezahlt oder in Briefmarken beigefügt.

 :---- осОКїХСхз------------

Nett erschienene H ände:
G rä fin  S c h w e r in ,  I m  W e c h s e l  d e r  Z e i te n .  1 M .
E . A . K ö n ig ', D as  M e d a illo n . 1 M .
L . S ch ü ck in g * , V ira g o . 50
M . W id d e r n ,  A lt ju u g f e r c h e n s  G e b u r ts ta g .  1 J ü  
C. F o n t a n e ,  D ie  W e t te .  50 *j.
O. G ir n d t ,  A u f  e in e n  S c h e lm  g e b ü h r e n  s ic h  a n d e r th a lb .  50 f̂. 
M . R in g 1, H a n k a . 1 M .
B . F r e y ,  D ie  E r b in  v o n  G lü c k s h a fe n .  1 M .  50 
A . S t r e c k f u s s ,  D e r v e r lo r e n e  S o h n . 1 Ж  50 
F r .  G e r s t ä c k e r ,  E in  P la g i a r .  50 4 .

K ataloge versendet auf Wunsch g ratis und franco 
die Verlagsbuchhandlung von

A l b e r t  G o l d s c h m i d t ,  B e r l i n  W.
K ö th e n e rs tr a s s e  32.



  э ш  дуге--- ■ôľ'tc ощ -  -огас 3i:-ičnr-^ágap r ^ j y ^

Goldschmidts

Unterhaltimgs-ľiibliothek,
A U S W A H L

gediegenster Romane und Novellen für Haus und Reise.
Neu erschienene B än de:

M . v o n  S c h l ä g e l ,  Z w e ie r le i  T u c h . 50 ý .
E . A . K ö n ig ,  E in e  u n s e l ig e  L e id e n s c h a f t .  1 d û  
G rä fin  S c h w e r in ,  N e u e s  L e b e n . 1 M .  50 ý .
E . v o n  W a ld o w ,  E i n  D ä m o n . 50 
M . R in g ,  D a s  v e r k a u f t e  H e rz . 1 Ж .
G r a f  G r a b o w s k i ,  L e b e n d ig  b e g ra b e n . 50 
E . P i t a v a l ,  N a c h tb i ld e r .  50 
L. S c h ü c k in g ,  D ie  S k la v e n  d e s  H e rz e n s .  50 
A . S t r e c k f u s s ,  E i n  T h a le r .  1 Ж .
J .  D . H . T e m m e , D ie  W e d d in g e r  50 ý .
G räfin  S c h w e r in ,  E in  K u s s . 50 ý .
E .  A . K ö n ig ', D o n d o r f  &  S ö h n e . 1 J Û  
J . M ü h lfe ld , D ie  E r b e n  v o n  M o o sd o rf. 50 4 .
E d . A d o la y ,  M iss  H e t ty .  50 -f.
A . G n e v k o w , D ie  M e is te r s to c h te r .  50 4 ,
H . K ö h le r ,  D e r  n e u e  H a u s le h r e r .  50
M . W id d e r n ,  E b b e  u n d  F lu th .  50
K . N e u m a n n - S t r e h la ,  P r in z  L ie s c h e n . 50
L . S c h ü c k in g ', D a s  C a p i ta l .  50
E . P i t a v a l ,  E in  v e r r a t h e n e s  H e rz . 50
M . v o n  S c h l ä g e l ,  D e r  b a u m w o l le n e  H u s a r .  50 -j.
R . S c ip io ,  D e r  A d v o k a t  v o n  R e a d e r s  v il le . 1 Ж .
E . v o n  W a ld o w , D a s  G reh e im n iss  d e s  r o th e n  T h u r m e s .  50 
A . S t r e c k f u s s ,  D o re n b e rg .  50 
M . W id d e r n ,  A m  D ie v e n te ic h .  50 
O. G ir n d t , D ie  R e t tu n g  d e s  K ö n ig s . 50 4 .
C . F o n t a n e ,  S c h ic k s a ls w e g e . 50 -j.
H . G r é v i l l e ,  S u s a n n e  N o rm is . 1 Ж
A . F r o m m , D o n n e r lo t te .  50
J .  D . H . T e m m e , E i n  V e r lo b u n g s f e s t .  50

Zu beziehen durch alle Sortiments- und Bahnhofs- 
Buchhandlungen, auch aus der V erlagshandlung:

A l b e r t  G o l d s c h m i d t ,  B e r l i n  W.
K öth en erstrasse  32.



A n l e i t u n g

zum

für

l u t B B  lioiMiCesreiiteii, абег auri) fili lefunöe
von

Dr. J. Nitsche,
Königlich Preussischer Stabsarzt a. D.,

Fürstlich Pless’scher Brunnenarzt in Salzhrnnn.

Mit lliustrationen. P re is  60 Pf.

„Eirt recht praktisches, durch prägnante Kürze ausgezeichnetes 
Büchlein. Nach kurz gehaltener Einleitung über die Funktionen der 
Körperorgane und speziell der Muskeln giebt der Verfasser in drei Ab­
teilungen eine Auswahl von zweckmässigen^ und gut gewählten Zimmer­
turnübungen. Die erste Gruppe umfasst Übungen, welche ganz leicht 
sind und keine Anstrengung erfordern, die zweite solche mit massiger 
Anstrengung und die dritte Übung für Kiäftige. Dabei sind ganz be­
sonders die Bewegungen bezeichnet, welche geeignet sind, kräftige E nt­
wickelung einer schwachen Brust zu erzielen, und ebenso diejenigen, 
welche für manchen mit Fettleibigkeit und träger Verdauung passen. 
— Das Büchlein ist sowohl Ärzten als Patienten zu empfehlen.“

(Schlesische Zeitung.)

 „Das Büchlein will unmittelbar praktisch wirken und wird
Bade- und Kurgästen, zur Sommerfrische Reisenden, Rekonvalescenten 
und Anfängern eine wirksame und erfreuliche Stütze und sicherer 
Führer sein, um manche sonst nutzlos verbrachte Stunden in sich selber 
belohnender, erfrischender Thätigkeit hinzubringen.“

(Frankfurter Journal.)

Das Buch ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen, auch 
versendet dasselbe gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken 
franco

Ile ШІіМшііпШш! im  P a t  МШ іШ ,
2! er fin rRï., /tôffjennfïr. 32.



Im Verlage vod Albert Goldschmidt, Berlin W.,
ist erschienen:

Deutschland.
P r a k t i s c h e s  R e i s eh an d b u c h .

B earbeitet von Th. Stromer, 

g jÿ tii m e  le  и  íF ía i- te n  m t b  ЦЩ ггипг.

Fünfte Auflage.

Dresden
und die Sächsische Schweiz.

Praktisches Handbuch fü r  Reisende. 

V ierzehnte Auflage.
Neu bearbeite t vom Oberlehrer Í ) ,  iittieljlce*.

IParels 1 HVtstľls. Í30 3Pfg.

Die Ost- und Nordsee-Bäder.
P r a k t i s c h e r  W e g w e i s e r  m i t  n e u e n  K a r t e n  

Dritte Auflage.
IPd'Ols 1 IVIacrläc £30 ÜPfg-

Y erlag von Albert Goldschmidt, Berlin W.
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A g^ neten doi'f.
Beyers Hotel

in Agnetendorf, le tzte Station nacli Peterbaude, den Sclmeegruben und der 
Bismarckböhe; em pfiehlt prächtige Sommerwohnungen, gutes Restaurant, billiges  
Logis. — Gebirgsführer- und Träger-Station. [5101]

Breslau.

Hotel
Altrenommirtes Haus ersten Ranges.*)

In schöner bevorzugtester Lage des Centrum« der Stadt, nahe den Bahn- 
hüfen, Theatern, Museen und Promenaden. E legante Einrichtung, m ässige Preise, 
'Weinrestaurant, Küche u n d  Keller von bestem Ruf, Bäder und Equipagen im  
Hause, Fernsprechanschlubs. [4881]

*) H otel des deutschen Öfficier-Vereins. С явЪ Х ’И Л С !*  O u i l Z

Fischbacli in Schlesien.
Riha’s Gasthof zur Forelle

m it neuerbautem L íe s e l l s f i i i a í í s s a l o n  in F i s c h im e l i  hält sich zu zahl­
reichem Besuch angelegentlichst empfohlen. [52151

J- Eisner’s Hotel zum weissen Ross.
Obere R illgecke, an der Strasse nach Adersbach gelegen , hält sich dem  

geehrten reisenden Publikum angelegentlichst empfohlen
Freundlich eingerichtete Fremdenzimmer m it guten Betten. [5227]

•—« V orzügliche Küche, fe in e  W eine und B iere. —  
Hotel-Omnibus am Bahnhof. W agen zur W eiterfahrt sind im  H otel stets 

zu haben. Hochachtungsvoll J .  E l s n e r ,  Besitzer.

S p i n d e l m ü h l e  F r i e d r i c ł i s t ł i a l
VILLA KRAUS.

Prachtvoll in Friedrichsthal gelegen, elegant eincerichtete Fremdenzimmer, 
anerkannt gute Küche und beste Getränke, aufmerksame Bedienung, solide Preise. 
[5011] L u d w ig ' K r a u s ,  Besitzer.

Spindelm ühle. [4931]

Logirhaus und R estauration, dicht am W alde. 
P rächtigste Aussicht. — Empfiehlt seine eleganten 

Sommerwohnungen und gute Küche. — Beste Bedienung.



Anzeigen zu Griobene R i e s c i t y e b i r g ’c .  1 8 8 8 .

Das erste Sanatorium
für '

L u n g e n k r a n k e
wurde von

Dr. Brehmer in Görbersdorf
1854 in der schwindsuchtsfreien Zone errichtet, es wird daher m it gutem  
Erfolge von den Schwindsüchtigen besucht, und is t  das ganze Jahr hin­
durch geöffnet. D ie R esu lta te der W interkU r steh en  denen der Soinmer- 
k u r in  n ich ts nach, da ausgedehnte W in tergärten  d ie K urhäuser m it­
einander verbinden. Den ärztlichen Dienst versieht m it vier A ssistenten  
D r. Brehm er  selbst, von  dem d ie j e tz t  anerkannte H eilm ethode der 
L ungenschw indsucht au sgegan gen  ist. _________

Die A nstalt ist m it dem höchsten  Komfort, den ein e  g u te  K ranken­
p flege ZU geben verm ag, eingerichtet. Die F a  tien ten z t mm er sind gut 
ventilirt, die L uft in denselben erneuert sich stündlich drei Mal; die 
Preise sind dabei sehr massig. D ie Pension für W ohnung, Bedienung, 
alle  Arten Bäder und vollständige B eköstigung beträgt pro W oche von 
86 .Mark an, ausschliesslich bedingt durch die W ahl der Stube.

Görbersdorf ist P ost- und Telegraphenstation.
Briefe etc. sind zu richten an die [4873]

Dr. BREHMER’sche Heilanstalt in Görbersdorf.

GÖRLITZ.
H o t e l  S t a d t  D r e s d e n .

Bevorzugte Lage, unm ittelbar am Bahnhof.
[5258] Besitzer: O tto S c lllic it le r .

її  i: к  n к  i»o n  f  h .  ii.
Fischer’s

n e b e n ,  d e r  e v .  K i r c l i e  

empfiehlt sich einem geehrten reisenden Publikum  zu geneigter 
Beachtung.

B illig es  N achtlog is 1 Mark. Gute Bedienung.

Tietze’s H otel
in  HERMSDORF unterm  K ynast, schlesisches Riesengebirge, hält sich dem g e ­
ehrten reisenden Publikum, sowie; den Fam ilien, tvelche längeren Aufenthalt 
nehmen w ollen, bestens empfohlen. 60 Zimmer und Salons, grosser schattiger 
Garten mit Oolonnaden und reizender Aussicht. Pension. , [4766]
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I .  Labuske, Hotel „Zum weissen Ross“, мьег tüz,
X Íi« -w < iH b o i* { ř in Schlesien.

Empfehle mein H otel und R estaurant einem geehrten reisenden 
Publikum  zur geneigten Beachtung. Solide Preise. Reelle Be­
dienung. Gut gepflegte Biere und exquisite Küche. Omnibus zu 
jedem Zuge am Bahnhof. [4709]

Hochachtungsvoll 
W i l h e l m  L a l b u s k e ,  früher Breslau, Ohlauerstr. 75. 

V orzügliches R esta u ra n t m it a ltdeu tsch er B ierstube.

J U L I U S  S E I F E R T ,
IIIRSClIBERft, ßalinliofstr. 6, '

hält sein reichhaltigst sortirtes grosses Lager der l'eiiist«*n un d  n eu esten  G alan­
te r ie -, B ijo u ter ie - , b e d erw a a ren - und P ap ier-A u ss ta ttu n g 

д ів Р “  z u  P r ä s e n t e n  g 'eeig*net
hei billigsten Preisen geneigter Beachtung empfohlen.

Griìsste Auswahl feinster photographischer Ansichten vom Rieseiigebirge 
in allen Formaten, auch als Album zusammengestellt.

O r ig in e l le  G eb 'ivgs -  P o s tk a r te n .
Laxnpeirseli irm e m it xiat-ürlioiieix B lum en,

^ i c  fe i tg  e ß ir j t s  -  § f lo r  e:
Briefbogen und Couverts, auch Gratulations-Karten mit naturgetreu farbig geprägten 

Gebirgsblumen. . [4770]

H i i - s o ł i ł o e r s  i -  S í с іл  X-Ět@f©() D © © t  S  C; h ©  s  H 9 и §  ř
Besitzer: H . S  c h  e r  w a t ,  

am Markt gelegen, Haltestelle der Omnibusse nach Warmbrunn -  Schreiberhau, voll­
ständig renovirt, empfiehlt sich den geehrten Herren Reisenden und Touristen.

Vorzügliche Verpflegung. Omnibus zu jedem Zuge. [5247]

XX O  t  O  X ¿ro33L Ä 3Ľ L .M L ÍSSfe>Ä C 3l
in  Johannisbad (Böhmen). [5110]

Empfehle mein bestgelegenes Hotel, mit allem Comfort ausgestattete Zimmer, sehr 
billige Preise, für Herren Touristen Vorzugspreis, Zimmer 80 kr. Güte féiné Ètiche 
nach der Karte und Couvert zu-jeder Zeit von 80 kr. bis .3 Fl., bei längerem Aufent­
halt Arrangement für Pension, Cafó-Salon, Speise-Garten. Echtes Pilsener, Nürn­
berger und Trautenauer Bier, vorzügliche Weine. Vor und nach der Saison emiässigte 
Preise. Equipagen im Hause. A d a lb e r t  H la v a ,  Hotelier.

In  .S o iia iu u sI tH U l (im bOlmi. Rieseiigebirge)

W r  i e  ď r i c h  Ш г Ь е  r i s
W ein- und Bierstube mit Delikatessen-Handlung und direktem Versand von österr. 
und ungarischen Weinen in Gebinden ab W ien , P ressb u rg , O edenburg u. a. 0 . 
Zollsatz nach Deutschland auf 100 K. Wein 24 Лік. [4762]

N  A  С I I  О I>. [5208]

J ś o f  e f
neu gebaut mit 15 comfortablen Fremdenzimmern am Ringplatz neben Dechantei. 
Exquisite Küche, Pilsner und Nachoder Bier, in- und ausländische Weine. Omnibus 
3mal täglich von Nach od nach Skalitz und retour; Fahr-Gelegenheit im Hause jeder 
Zeit bereit. Mein Hotel ist das erste in Nachod. J o s e f  H . T u m a .
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R o s a l i e n t h a l - C r o r k a u .
Am  Fusse des Zobten.

Grossartiger Park mit Colonnaden. Restaurationsräume geräumig und comfortabel; 
Billard, Fremdenzimmer, Saal etc. Speisen und Getränke gut bei prompter Bedienung. 

Yon den Bahnhöfen: Ströbel 15 Min., Zobten 25 Min.
[4998] A . W e n  d  1 e r , Restaurateur.

  K U R I N G ’ S =
Hotel zum goldenen Stern

in Schmiedeberg, [«64]
gu t und com fortabel eingerichtet, em pfiehlt sich einer gütigen Beachtung.

S c h n e e k o p p e .

Preis-Courant
der

Restauration auf der Schneekoppe.
Warme Speisen.

Weinsuppo 80 Pf., Biersuppe 50 P f ,  Bouillon 30 Pf., Kalbs-Cotelettes 1,20 Mk, 
W iener Schnitzel 1,20 Mk., Beefsteak (deutsch) 1,20 Mk., Beefsteak von F ilet  
1,50 Mk., Rinderbraten 1 Mk., Kalbsbraten 1 Mk., Rehbraten 1,50 Mk., Hirsch­

braten 1,20 Mk., Brathuhn 1,50 Mk., Backhuhn 1,50 Mk., Goulache 1 Mk.
D iv. M ehlspeisen von 80 Pf. bis 1 Mk.

Warme Getränke.
1 Tasse Kaffee 50 Pf., 1 Tasse Thee 50 Pf., 1 Grogg 50 Pf., 1 Punsch 50 Pf. 

1 Glühwein 75 Pf.

Kalte Getränke. f4872]
W eine in verschiedenen Marken lau t ausliegender W einkarte.

1 Glas Bier 30 Pf., 1 Flasche Selter 40 Pf.
Z im m er 3  Mül., gegren O sten  gelegren 3 ,5 0  MK., 

M atratzenlagrer 1  MK.
Em il Pohl, Besitzer.

Königs Hotel
in Schreiberhau

em pfiehlt sich hiermit geneigter Beachtung,

40 F rem denz im m er ,  G ar ten  und  Kolonnade ,
prach tvo lle  A ussich t n ach  dem  H o ch g eb irg e ,

Gute Küche und Getränke. Aufmerksame Bedienung. 
Station für Reitpferde, Führer und Stahlträger.

[ t ts s ]  3 T .  L u  л і  i n .
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'¿  S c lir e ib e i'lia u . ^
:B Hotel Josephinen-Hütte І
•A n e b e n  d e r  g r ä f l ic h e n  G la s h ü t t e ,  >C-

empfiehlt sein bedeutend vergrössertes H otel dem reisenden ^  
^  Publikum zur gütigen Beachtung. ¡J
2  —  Anerkannt gute Speisen und Getränke. —
^  à la carte zu jeder Tageszeit. [4765]

Fiilirer- im<1 Keitpiioriles-Station. ^

S c h r e ib e r h a u .
Л

Unmittelbar am  Walde, sehr schön im  Thaïe am  Zachen gelegen, hält sich allen 
H errschaften bestens empfohlen. 16 g u t eingerichtete Zimmer. Speisesaal. B illard  
und . Gesellschaftszimmer. Schöner Garten m it Veranda. Solide Preise, gute Be­
dienung. Stallung. Gebirgsführer, Stuhlträger u n d  Reitpferde stehen z u  Biensten. 

[5250] Besitzer'. F r .  M e in .

[5134]
3/4 Stunde vom Zackelfall. 20 Min. vom Pferdekopf, einer der schönsten 

Aussichtspunkte des G ebirges. Erfrischungs-Station für Besucher der Sclmee- 
gruben. B illige  Logis. — 3 0  g u te  lie b te n .  — Vorzügliche Speisen und Getränke 
zu mässigen Preisen. Für Schulen u. Vereine ermässigte Preise. G .  A d o l p h .

neues, grosses Gasthaus, m it Speise-Saal u. 40 Premden-Zimmern. 
Touristen und zu längerem A ufenthalte bestens empfohlen. 

Vom zehnten Tage an Pensionspreise billigst.
Im  W inter von hier beliebte H örfierschlittenfahrten nach 

Agnetendorf. —  Ł4760J
Besitzer: Zinnecker.

S c h n e e g r u b e n b a u d e
m it schönster Aussicht ins H irschberger Thal — von Schreiber­
hau 21/3 Std., von A gnetendorf 2 Std., empfiehlt sich dem reisen­
den Publikum zur gütigen Beachtung. — Station von Reit-Eseln.

[4759] Hochachtungsvoll M i c h a l l i c k .

auf der weissen Wiese, am Wege von Spindelmühle, 6 km, nach der 
ebensoweit, herrlich gelegen, empfiehlt sich dem reisenden Publikum einer gütigen 
Beachtung. Schöne geschützte Glas-Veranda, gute, preiswürdige Speisen und Ge­
tränke, billige Nacht Logis. [4761] Besitzer R u c h  b e r g e r .
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ą :

Petz- K retscham
altbewährtes gutes Gast- und Weinbaus am Anfänge des Riesengrundes gelegen, 
empfiehlt sich, dem reisenden Publikum. Station der Führer, Träger, Droschken und 
Bergpferde. Logis für Nachtgäste,, auch zu längerem Aufenthalte. Gute und billige 
Speisen und Getränke. Pension von 10tägigem Aufenthalte an. [4763]

Besitzer: H o f e r .

1 B # M  # §  f> am s€>
(I. Rang) [4768]

B a d  W a r m b r u n n
am Schlossplatz 

mit 40 komtortai)!e eingerichteten Fremdenzimmern.

Table d ’hôte 1 U hr— à la carte zu jeder Tageszeit,
A nerkannt gute Küche und Keller, 

einheimische und fremde B iere . geräum iger G arten 
am H otel.

Aufmerksame Bedienung, solide Preise.
Besitzerin : O ttilie Menzel.

"W a r r a  b r u i r a  H e r m a n n  T h o m a s vis-ä-vis dem gräfl. Schloss

r«67] R estaurant zum R osengarten.
B illige  Logis für das reisende Publikum . Gute Küche und Getränke. Während 
der Bade-Saison Table ď hôte Mittags 1 Uhr à Couvert 1,76 M.,.im Abonnement 

1,60 M. à la  carte zu jeder Tageszeit. Lese-K abiuet m it ca. 20 Zeitungen.

„Schlösschen“ larm brunn i. Schl.
Nahe den: Bädern und der Promenade. 60 Zimmer, 6 Balkons, Aussicht auf das 

Riesengebirge, schattiger Garten, billige Pension, anerkannt vorzügliche Küche. 
Zimmer von 5 Mk. ab wöchentlich, auch Logis für Touristen. [3957]

E. Walter.

Zobten am Berge.
€ » «  : i _ c *  ■ ■  ■  К  1 .

em pfiehlt seine geschm ackvoll eingerichteten'Lokaliiäten dem geehrten reisnden  
Publikum . R eelle Bedienung zugesichert. Gute B iere und W em e. Warme und 
kalte Küche zu jeder T ageszeit. Komfortabel eingerichtete Fremdenzimmer. 
Marnior-Billard. W agen zu jedem  Zuge am Bahnhof. [4997]
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Goldschmidts

Unterhaltungs-Bibliothek.
A U S W A H L

gediegenster Romane nnd Noïellen für Haus und Reise.
P r e is  p r o  B a n d  :

50 Pf., 75 Pf., í  M., 1 M. 50 P f

Diese U nterhaltm igs-B ibliothek bietet die besten 
Erzählungen, Romane und Novellen zu einem er­
staunlich w ohlfeilen  Preise. E s werden in die 
Bibliothek nur W erke aufgenommen, welche — fern 
vom politischen, religiösen oder sonstigen Parteigetriebe 
— die angenehme und anregende U nterhaltung der 
Leser garantirei!. Man lassé sich in  den Sortiments­
oder Bahnhofs - Buchhandlungen „Goldschmidts Unter­
haltungs-Bibliothek“ vorlegen. Bei brieflicher Bestellung 
wird der B etrag  am besten durch Postanweisung ein­
gezahlt oder in Briefmarken beigefügt.

'ťU— <' 3Xf c і-------
Neu erschienene B ü n de:

G rä fin  S c h w e r in ,  I m  W e c h s e l  d e r  Z e i te n .  1 JC.
E . A . K ö n ig ’, D a s  M e d a i l lo n . 1 JO.
L .  S c h ü c k in g ',  V ira g o . 50 ..f.
M . W id d e r n ,  A lt jü i ig f e r c h e n s  G e b u r ts ta g .  1 JO.
C. F o n t a n e ,  D ie  W e t te .  50 -J.
O. G -irndt, A u f  e in e n  S c h e lm  g e b ü h r e n  s ic h  a n d e r th a lb .  50 .j. 
Ж .  R in g ’, H a n k a .  ! ,M:
B . F r e y ,  D ie  E r b i n  v o n  G lü c k s h a fe n .  ! ,40. 50 .f.
A . S t r e e k f u s s ,  D e r  v e r lo r e n e  S o h n . 1 M .  50 . j .
F r .  G e r s t ä c k e r ,  E i n  P l a g i a r .  50

K ataloge versendet auf Wunsch g ratis und franco 
die Verlagsbuchhandlung von

A l b e r t  G o l d s c h m i d t ,  B e r l i n  W.
K ö th e n e rs tr a s s e  32.
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K Ö L M  a. Hhein.
Kaiserl. Königl. Grossherzogi. etc. Hoflieferanten.

Dampf- u . Maschinenbetrieb von 550 Pferdekraft. |
B e s te  R o h m a te r i a l i e n ,  s o r g f ä l t i g s t e  V e r a r b e i tu n g .  — F e in e  C h o c o -  I 
l a d e n  z u m  T r i n k e n  -und  z u m  E s s e n . — C ac ao  in  T a f e ln  u n d  i n  » 

' P u lv e r .  — S c h n e l l lö s l i c h e r  P u d e r -C a c a o .  — F e in e  D e s s e r t-B o n b o n s  I 
u n d  Z u c k e r w a a r e n .  — H a l t b a r e  B is q u i t s  u n d  W a ffe ln . — C o n - f 

1 s e r v i r t e  F r ü c h t e  u n d  M a r m e la d e n .  — P h a r m a c e u t i s c h e  P r ä p a r a t e ,  j 
— C h in e s is c h e  T h e e s  u n d  ja p a n e s is c h e  I n d u s t r ie w a a r e n .

; ÜVe oraSzifiałc 9cz- otizma- wùzSen diizcfi 3 4  Sfizcnd-ip ferne, [
cfotdzn&j siCSzznz und Szoncene, QjUedaiCfon pza-mUzt. [

Die F a b r ik  i s t  b re v e t ir te  L ie fe ra n t in  d e r  m e is te n  eu ro p ä isch en  Höfe. |j
E i n  e ig e n e s  c h e m is c h e s  L a b o r a to r iu m , u n t e r  L e i tu n g  e in e s  s t a a t -  jj 
l i e h  g e p r ü f t e n  C h e m ik e rs , u n t e r s u c h t  a l l e  R o h m a te r i a l i e n ,  z u r  j  
V e rw e n d u n g  k o m m e n d e  F a r b e n ,  E m b a l la g e n  e tc . v o r  d e r  B e -  |  
n u tz u n g  u n d  b i e t e t  d a d u r c h  a l l e  G a r a n t i e n ,  w e lc h e  d ie  h e u t ig e  j  

H y g ie n e  m i t  R e c h t  b e a n s p r u c h t .  [4114] i«
E x p o r t  iiacls. a llo iii L ä ,ii< le r ii .  [

»41

| .

j

DRUCK VOH LEONHARD SIMION. BERLIN.
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